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Vorrede. 


Die Literatur der Römer enthält das grossar%e Bild 
ihrer Geschichte und die besten Erzeugnisse ihres Geistes; 
und zwar alles Dieses mehr oder minder idealisirt, nach dem 
Verhältnisse, welches überall zwischen der Literatur und dem 
Leben eines Volkes stattfindet. Aber die Wirklichkeit des rö- 
mischen Lebens in allen seinen Richtungen und in der reich- 
sten Fülle der individuellen Einzelheiten geben uns am voll- 
ständigsten, unmittelbarsten und anschaulichsten die noch 
vorhandenen epigraphischen Denkmäler in ihrer Gesammtheit. 
Ungeachtet dieser Stellung der röm. Epigraphik zu der röm. 
Literatur und dem römischen Leben, hat man zwar eine reiche 
Auswahl von Werken, welche in das Studium der Literatur 
einführen, aber sehr wenige, welche dasselbe für das Stu- 
dium der römischen Inscliriften leisten; namentlich hat man in 
Deutschland, wo gelehrter Fleiss und literarische Industrie 
sonst in allen Theilen der'classischen Studien jedes Jahr einen 
so reichlichen Ertrag liefern, diese auffallende Lücke bis jetzt 
nicht auszufüllen gesucht. Wie ich von meiner Seite schon 
vor vielen Jahren einen durch diese Betrachtung veranlassten 
literarischen Versuch unternehmen wollte, und durch welche 
äussere Umstände dieses Unternehmen längere Zeit unterlas- 
sen, nun doch zur Ausführung gekommen ist, diess habe ich 
in der Vorrede zum ersten Theile dieses Handbuches erwähnt. 
Möge es vergönnt sein, hier über die Art der Ausführung 
noch Folgendes zu bemerken. 
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Vorrede. 


Der nächste Zweck des vorliegenden Werkes ist ein di- 
daktischer. Es soll Studirende in dieses Gebiet der Aller- 
thumskunde einführen ; es soll für angrenzende Wissenschaf- 
ten, für welche die epigraphischen Denkmäler Quellenschriften 
. enthalten, wie für Geschichte und römische Jurisprudenz, und 
was die Geschichte betrilft namentlich für diejenigen Landes- 
geschichten, deren Anfänge auf .die römische Zeit zurück- 
gehen und in den römischen Inschriften ihren ältesten Codex 
diplomaticus haben, ein bequemes Hilfsmittel sein für solche 
Fälle, welche in den Kreis der Epigraphik fallen ; es soll bei 
den classischen Studien in dem Bereiche des Schulunterrichtes 
den Lehrern in ähnlichen Fällen gleiche Dienste leisten. Doch 
wird dieses Werk auch wohl für Gelehrte vom Fache nicht 
ganz ohne Interesse sein dadurch, dass es in seiner syste- 
matischen Anordnung ein, wie ich hoffe, ziemlich vollstän- 
diges Fachwerk zur Anknüpfung weiterer Forschungen und 
zur Eintragung von Notizen gibt; ausserdem ein nicht ohne 
Aufwand von Zeit und Mühe zusammengebrachtes Reperto- 
rium der bisherigen Arbeiten auf diesem Gebiete; endlich 
manche sonst nicht in dieser Weise gegebene Zusammenstel- 
lungen und Erläuterungen. Jedenfalls hat dieser vorliegende 
Versuch die Empfehlung oder Entschuldigung für sich, dass 
er einer Lücke und einem Bedürfnisse, welche in diesem 
Falle nicht in einer blossen Redensart, sondern in der Wirk- 
lichkeit bestehen, abhelferi will. Wenn dieses Handbuch da- 
rum den Vortheil hat, in neuern Anleitungen derselben Art 
keinen Concurrenten zu haben, so bat es zugleich den damit 
verbundenen Nachtheil, nicht durch dieselben erleichtert wor- 
den zu sein. Diese Rücksichten mögen denn auch bewirkt 
Katen, dass dieses Unternehmen zur Erleichterung und Popu- 
larisirung des Studiums der römischen Inschriften, sogleich 
nach Erscheinen des ersten Bandes des Handbuches, eine 
freundliche Aufnahme und wohlwollende öffentliche Beiirthei- 
lung von Seiten zweier competenten Richter gefunden hat,-- 
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Vorrede. VH 

nämlich von Herrn Hase, Mitglied des Institutes, in dem 
Journal des Savans, und von einem nicht genannten Recen- 
senten in den Münchner Gelehrten Anzeigen. Indem ich dafür 
meinen Dank hier auszusprechen mich gedrungen fühle, will 
ich bei dem' ürlheile solcher Stimmen mich beruhigen, wenn 
strengere oder selbst unfreundliche Beurtheiler vorzugsweise 
nur einzelne Mängel und Versehen dieses Werkes, welche bei 
einem so Überreichen Material um so leichter Vorkommen kön- 
nen, zur Sprache bringen sollten. 

Schliesslich noch ein Wort über das beigegebene Bücher- 
verzeichniss und das Register. Das ' erstere enthält zunächst 
die Titel aller in den beiden Theilen des Handbuches benützten 
und angeführten epigraphischen Werke, welche oft dort nur 
durch abgekürzte Citate bezeichnet sind. Dazu kommt noch 
eine Auswahl anderer, zur Literatur der römischen Epigraphik 
gehörenden Bücher und Aufsätze, welche entweder durch den 
Namen der Verfasser, durch das Interesse des Gegenstandes 
oder der Behandlung sich zur Aufnahme in diese Auswahl 
eigneten. ^ Meine Absicht und meine angelegten Sammlungen 
waren auf eine voUständige Bibliographie der römischen In- 
schriftenkunde gerichtet, da man eine solche bis jetzt ver- 
misst; aber die Rücksicht auf die der Ausdehnung dieses 
Handbuches gesetzten Grenzen hielt mich davon ab, das 
ganze Verzeichniss abdrucken zu lassen. In dem Register 
sind /nicht alle in dem zweiten Theile vorkommenden und 

erklärten Abkürzungen aufgeführt, weil der grösste Theil 

% 

derselben schon in dem Register der Abkürzungen des er- 
sten Bandes (Delectus inscriptionum) vorkommt, sondern nur 
diejenigen Abkürzungen, welche entweder von zweifelhafter 
Auslegung sind, oder zu einer näheren Erörterung Veran- 
lassung gegeben haben. 

Tausende von Inschriften auf Stein und Erz hat der Schoos 
der Erde, haben die Trümmer alter Bauwerke uns aufbewahrt 
und wiedergegeben; wie viele mögen noch dort verborgen 
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sein und später an das Licht treten, Während des letzten Jahr- 
zehntes sind in dem Gebiete der französischen Eroberung an 
der Nordküsle Africa’s über dreitausend römische Inschriften 
aufgefunden worden, ohne die zahlreichen, in andern Theilen 
des römischen Weltreiches aufgefundenen Denkmäler. Wenn 
diese alle mit der grossen Menge der früher schon vorhande- 
nen Inschriften einmal in einer vollständigen, kritisch gesichte- 
ten und berichtigten Sammlung zusammengestellt sein werden, 
einen um wie viel ausgedehnteren und sichreren Boden wird 
dann die römische Epigraphik haben, um ihr Lehrgebäude aiif- 
zuführen. Aber abgesehen davon, dass die Aussicht für die 
Ausführung eines so grossen Unternehmens zu entfernt ist, als 
dass bei dem unzweifelhaft bestehenden Bedürfnisse ein Ver- 
such wie der vorliegende darum zurückgehalteii werden sollte, 
so tragen literarische Arbeiten, welche ira Interesse der Ver- 
breitung und Beförderung der Denkmälerkunde unternommen 
werden, mittelbar zu dem Aufsuchen, Auffinden, Erhalten und 
Sammeln der Denlimäler selbst bei, und linden darin einige 
Ilechlferligung ihres Erscheinens, wenn sie auch nur als Vor- 
arbeiten zu vollkomrnneren Werken zu betrachten sind. Die 
epigraphischen Denkmäler des römischen Alterthuras sind aber 
öiner solchen Bemühung wohl werlh : denn auch von ihnen, 
und nicht nur von den Werken der plastischen Kunst gilt jenes 
Wort des Dichters: 

Würde die Geschichte davon schweigen, 

Tausend Steine würden redend zeugen, 

'Die man aus dem Schoos der Erde gräbt. 

Heidelberg, im August 1852. 


Zell. 


✓ 
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Verbesserungen und Zusätze. 


S. 7. Z. 1. Zu Neapel füge hinzu: Mommsen Inscripliones, in welchem 
Werke sich zu}f!eich die genauesten Nachweisungen der topographisch- epigra- 
phtschen Schriften über die einzelnen Orte des Königreichs Neapel finden. 

S. 7. lieber die Inschriftensainmlung auf dem Capitol s. Alelchiorri Revue 
archcol. 1845. p. 346 ff. 

S. 8. Abs. B. Zell in Pauh/’s Realencyclop. Füge hinzu: unter Inscriptio 
Bd. IV. S. 173 ff. 

S. 11. Hierher gehört auch die handschriftliche Inschriftensammlung von 
Petr. Victorius zu München. Mommsen Inscr. Neapel, p. XX. s. v. und von 
Pighius zu Berlin. Ziimpt Comment. epigr. p. 1. Mommsen a. a. 0. p. XX. 

S. 18. Z. 15. Nach Renier Rapports p. 50 kommen zu den von ihm ge- 
sammelten Inschriften noch 300 von französischen Offizieren mitgetheiltc und 
1200 von dem Commandant Delamare gesammelte, so dass die Zahl der in Al- 
gerien bis jetzt aufgefundenen römischen Inschriften im Ganzen etwas über 3000 
beträgt. 

S. 18. Z. 21. lies: Hase statt llaase. 

S. 21. 7. nach Kaiser hinznzufügen: Rappenegger. 

S. 22. Am Schlüsse des §. 6 ist die Hoffnung hervorzuheben, welche man 
hat, dass die königliche Akademie der Wissenschaften zu Berlin, wie sie früher 
der griechischen Epigraphik in einer so erfolgreichen, ruhmwürdigen Weise ihre 
fördernde Thätigkeit zugewendet hat. Dasselbe auch für die römische Epigra- 
phik thun werde. Siehe Zumpt Praefat. ad Commentatt. epigrapb. 

S. 22. Not. 7. füge man hinzu: Noel des Vergers Lettre sur les projets 
d’un recueil general etc. Projets et rapports etc. (Bücherverz. A.) 

S. 25. Not. 6. lieber die Steinarten s. Corsi Delle pietre antiche. Rom. 1833. 

S. 4Ö. Z. 7. von unten nach frimentum füge hinzu: publicum. 

S. 49. Not. 8. füge hinzu: lahn’Specim. epigr. p. 75. 

S. 57. 1. Zuweilen wird nicht hlos das Praenomen, sondern der ganze 
Namen nur mit den Anfangsbuchstaben geschrieben, wie: Nymphis C. L. H. 
(Caius Lollius Honoratiis) V. S. L. M. Hefner Röni. Denkmäler Salzburgs N. X. 
Lersch Centralmuseum II. S. 37. N. 32. 

S. 65. Not. 16. Ritschl Lex Rubria p. 4. 

S. 65. Note 18. Zwei gleichlautende Inschriften, die eine unter der an- 
dern in entgegengesetzter Richtung der Buchstaben, bei Labus Lapid. Tergestin. 
in Denkschriften d. kais. Akademie I. S. 342. 

S. 66. Not. 2. lieber die Inscriptiones bilingues in der röm. Staatsver- 
waltung 8. Dirksen lieber den öffentlichen Gebrauch fremder Sprachen bei den 
Römern ; in dessen Civilistischen Abhandlungen I. S. 1 ff., in Bezug auf Inschrif- 
ten besonders S. 27. 

S. 70. Z. 13. lieber siremps s, Klenze ad Leg. Servil, cap. XXL p, 87. 
und unten S. 273. 

S. 78. Z. 31. Nach Fislularius füge man hinzu: Frugius, a, um s. v. 8. 
frugi, Forcellin. s. v. — Ebendas. Ende nach Coarmio: Curatura^ Stelle eines 
Curator. Boissieu Inscript, de Lyon. p. 209. 

S. 80. Z. 25. Ossua statt ossa. lahn Specim. epigr. p. 79. 
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Verbesserungen und Zusätze. 


S. 87. Von der Regel dass die Nomina gentilitia die Form der Adjective 
auf — ius haben, staluirt Borghesi in den Atti deli’ accadem. pontiHc. di arch. 
X. p. 191. vier Ausnahmen: 1) ursprünglich elrurische Namen auf — ina; 2) ur- 
sprüngliche Adoptivnainen auf — anus; 3) Cognomina der Herrn, welche von 
Freigelassenen als nomina gentilitia angenommen wurden; 4} Namen von geo- 
graphischem Charakter. 

S. 96. Z. 14. ist bei Cordus noch die Form Chordus anzuführen. Siehe 
Forcellin. Lex. s. v., und statt Genius zu lesen: Geminus. 

S. 99. Not. 12. Vcrgl. Mommsen Iiiscript. Neapolit. Index cognominum 
und Pracfat. p. XV. 

S. 101. Z. 7. 1. Anloninus statt Atifonius. 

S. HO. letzte Zeile ist die Note 1) zu streichen; S. 111. wird Note 2) zn 
Note 1) und so fort bis Note 9) am Ende des Paragraphen. 

S. 117. $. 39. am Ende, lieber die Willkürlichkcit und Unbestimmtheit 
der Anführungen der Tribus in Verbindung mit den Personennamen in der spä- 
tem Zeit siehe Labus Lapid. Tergest. in Denkschriften der’ kaiscrl. Akade- 
mie I. $. 361. 

S. 123. nach. Note 13. Freigelassene einer Stadtgemeinde worden auch 
nach der Tribus genannt, welcher die Stadt zugctheilt war; so Ti. Claudius 
Favor, Freigelassener der Stadt Celeia, der Tribus Claudia angchörig. Ebenda- 
her erklärt sich auch der Familienname des Dichters Horatius, da Venusium der 
Tribus Horatia angehörte, tirotefend in der Zeitschrift für Alterthumswissensch. 
1834. N. 22. 

S. 128. Z. 13. Ueber spanische Namen auf Inschriften s. Mcrimde In- 
Bcription de Baena; Rev. archeol. 1844. p. 181. 

S. 133. Note 18. Das am Schluss der Note angerührtc: Anno C. Passieni 
Crispi U. et T. Statio Co. II. versteht Saulcy in Rev. archeolog. 1844. p. 433. 
in der Weise, als sei damals der Con.«ul Passienus nicht mehr bei Leben gewesen. 

S. 135. Die sonst sehr selten auf Inschriften vorkommende Zeitbestim- 
mung nach Erbauung Roms ist verhaltnissmüssig häufig auf den zu Rottenburg 
(Sumlocenne) gefundenen Steinschriften. Steiner Inscr. Rheni et Danub. II. p. 378. 

S. 135. Not. 7. Ueber die Aera der Provinz Mauritanien siehe Prevost 
Sur la determination de l’cre provinciale d’Afrique in Revue archeolog. 1848. 
IV. p. 800. 

S. 164. Not. 3. Ueber tesserne füge man hinzu: Mommsen Inscript. Neap. 
n. 6304. 

S. 167. Not. 1. Ueber die Formeln der (irabschriften s. auch Brisson. De 
formul. VII. c. 170—190. 

S. 168. Zu der Formel D. M. füge man hinzu: D. M. V. (Diis Manibus 
Vale, oder: Dii Manes valeie) am Ende einer (irabschrih ungewöhnlich und 
verdächtig nach Orell 500. Wie DU Manes von Verstorbenen so auch Heroes 
Fahret t. Inscr. p. 20. n. 80. Inghirami Monum. Etrusc. I. p. 56. ähnlich wie 
bei den Griechen. . Welcher Syllog. epigrammat. graec. p. 33. Osann zu Stuart 
und Revett Alterthümer von Athen. Th. II. S. 513. Aehnlich Divus von Abge- 
schiedenen; auch die Ausdrucksweise: Hic consecrata est (für: hic sila est) Sex. 
Aeli Terti coniux. Grnt. 1090, 14. Huschke Flavii Syiitropb. Instrum. p. 49. 

S. 169 oben. Zu den hier aufgezählten Formeln füge man hinzu: Junoni 
alieuius (bei Frauen). Fahret. Inscr. p. 72. — L. S. locus sepullurae besonders 
häufig auf Grabsteinen von Patavium. Furlanetto Mus. Est. N. XXVI. p. 104. — 
MER. S. Mercurio (als (j/uXonopTto;) saentm ; mit dem Vornamen des Verstorbe- 
nen im Dativ. Furlanet. Lap. Patav. p. 137. N. CXXXII. — Ossa mit dem Na- 
men im Dativ. Furlanett. I. 1. N. CLXVIII. S. 170. Not. 3. Raoul-Rocbetta 
Antiquit. ebretienn. in Memoir. de l’acad. d. inscript. T. XIII. p. 177. 

S. 170. §. 75. 1. Der Raum für die Zahl der Jahre findet sich auf einem 
Grabsteine freigelassen und dabei bemerkt: heres annos adnolabit. Renier in Re- 
vue archeolog. 1851. p. 510. 

S. 171. Z. 18. Unter Augustus und den ersten Kaisern pflegte man zu- 
weilen Jahr und Tag des Todes beizusetzen; dann hörte dieses auf und wurde 

erst unter den Christen wieder Sitte. Borghesi in Bullet, archeol. 1845« p. 150 
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Die älteste Jahresbezeichnung durch die Consuln auf römischen Inschriften, wel- 
che man bis jetzt hat, vom Jahr 67 v. Chr., ist von einer Grabschrift der Dasü 
zu Canosa. Gerhard Archäolog. Zeitung 1847. Beil. 1. S. 10. 

S. 195. Not. 5. Im Gegensatz gegen diese Bescheidenheit des Augustns 
steht das Verfahren des Kaisers Traianus io dieser Beziehung, von welchem 
Ammian. MarceUin. XXVII., 3. erzählt: Per omnia civitatis membra nomen pro- 
prium inscribehat (nämlich der Praetor urbanus Lampadius), non ut veterum 
instaurator sed conditor; quo vitio laborasse Traianus dicitur princeps, unde eum 
herbam panetinam iocando cognominarunt. 

S. 200. Not. 1. Ausser dem unten §. 104. Not. 1. S. 322. gegebenen 
Nachtrage füge man noch hinzu: Roulez Colonne itineraire de Tongres. Hefner 
im Oberbayr. Archiv VI. S. 198. (Meilenzcigcr des Septim. Sever.) und beson- 
ders Mommsen Inscr. Neap. p. 333 — 349. 

S. 203. Not. 6. Solche Plane (Kataster) werden schon in der Lex Thoria 
p. 207. Delect. (in formas tabulasve referre) erwähnt. 

S. 204. Not. 7. füge man hinzu: Mommsen luscript. Neap. 6303. 

S. 207. S. 10. von unten I. iudicarunt stall: indicarunf. 

S. 214. Schluss des §. 68. Hier ist noch der bemerkenswerthe Fall an- 
zuführen, dass vier gleichlautende Exemplare eines und desselben Titolus hono- 
rarius an vier verschiedenen Orten sich vorfanden. Rhein. Jahrbücher 1851. 
XVI. S. 108. 

S. 226. Z. 23. 1. Kaiservmen statt: Kaisernamen. 

S. 239. Praefectus urbi. Die von Corsini gegebene Liste derselben ver- 
vollständigt De Rüssi in Annal. archeolog. 1849. p. 314. 347. 

S. 243. Praefectus annonae. Praefectus fruroenli dandi. Zumpt Honorum 
gradus p. 278. 

S. 241. Nach Triumviri iuri dienndo fuge man hinzu: Triumviri aedilcs. 
Orell. 3836. Morcell. Stil. L p. 246. 

S. 274. N. 1679. Osenbrüggen Observationes ad legem Servilinm in Schnei- 
der Krit. Jahrbüchern der Rechtswissenschaft 1842. XII. S. 761 — 765. 

S. 289. am Ende: Fatronalstafeln ; füge man nach dem Citat AveIHno hin- 
zu: Mommsen iii Gerhards Archäolog. Zeitung 1846. September Nr. 45. 

S, 305. Z. 4. von unten füge man hinzu: Canabenses^ Marketender. IBullet. 
archeolog. 1851. p. 31. 

S. 316. Torques maior, erwähnt nur auf einer Paduaner Inschrift. Furla- 
netto Lap. Est. p. 5. 

S. 338. Z. 4. von unten. Nicht acht und viertig, sondern fünf mtd fünfiig 
solcher Stempel von Augenmitteln kennt man jetzt. Siche Rhein. Jahrbücher d. 
Alterlhumsfr. 1852. XVIII. S. 251. 
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Einleitung. 


§. i. 

Alle Denkmäler, welche uns aus dem Alterthume übrig geblieben 
sind, kann man eintheilen in schriflliche oder mit Schrift versehene 
und in Denkmäler ohne Schrift (Monumenta lUeraia et illiterata). Die 
schriftlichen oder mit Schrift versehenen Denkmäler begreifen: lite- 
rarische Werke (Handschriften), Münzen und Inschriften. Unter In- 
schriften (inscriptio; scriptura; iiiulus; elogium; epigramma) ver- 
stehen wir alle schriftlichen Aufzeichnungen auf härterem Material, 
als Stein, Metall und dergleichen mit Ausschluss der Schrift auf Mün- 
zen. 9 Alle Inschriften sind entweder an Gegenständen (Gebäuden, 
Kunstwerken, Geräthschaften) angebracht und gehören zu denselben, 
oder sie bestehen als schriftliche Aufzeichnungen für sich. Ersterc 
nennen wir Aufschriften (tituli), letztere epigraphische Urkunden (to- 
bulae'). Unter den römischen Inschriften begreifen wir hier die in 
lateinischer Sprache abgefassten, aus dem römischen Alterthume bis 
zur Zerstörung des weströmischen Reiches herrührenden Aufschriften 
und epigraphiseken Denkmäler, mit Ausschluss derjenigen, welche sich 
auf den christlichen CuUus beziehen. Die Inschriftenkunde (Epigra- 
phik) hat zu ihrem Inhalte das Verstehen, Beurthcilen und Anwen- 
den der Inschriften. Die Inschriftenkunde in den Grenzen, nach 
welchen sie hier abgehandelt wird (römische Epigraphik), hat die 
Aufgabe, dieses in Beziehung auf die römischen Inschriften zu leisten. 

1) Die Inschriften auf Siegeln gehören zwar zu einem eigenen wissen** - 
tcbaftlichen Fache, zur Siegelkunde (Sphragistik); wegen der nicht so grossen 
Bedeutung solcher Denkmäler aus dem römischen Alterthum begreifen wir sie 
hier unter der Epigraphik. 

§. 2 . 

Das Interesse und der Nutzen der römischen Inschriften und 
der römischen Epigrapbik ist sehr mannigfaltig und sehr bedeutend. 
Um die Wichtigkeit dieser Denkmäler sofort ohne nähere Nachweisung 
anzuerkennen, braucht man sich nur daran zu erinnern, dass alle 
wichtigem schriftlichen Aufzeichnungen des Öffentlichen Lebens und 
des Geschäft Verkehrs (Gesetze, Verordnungen, Beschlüsse der öffent- 
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liehen Behörden, der vielfältigen Vereine, Stiftungen und Verträge) 
gewöhnlich auf härteres Material (Metall und Stein) eingegraben 
wurden, und somit zu den Inschriften gehören; sowie ferner, dass 
nicht minder Aufschriften von Bauwerken und plastischen Denkmalen 
viel häufiger und bedeutender als bei den neuern Völkern sind. So 
bildet die grosse Masse der noch vorhandenen römischen Inschriften 
die Ergänzung der römischen Literatur und eine Hauptquelle zur 
Kenntniss des römischen Lebens in allen seinen Theilen. ’) Die 
Inschriften sind für Paläographie und (mit der gehörigen Auswahl 
benützt) für die Orthographie die ältesten und sichersten Ouellen. *) 
Sie enthalten eine grosso Anzahl Wörter, Worlformen und Aus- 
drücke der lateinischen Sprache aus der römischen Zeit, welche bei 
den Schriftstellern nicht Vorkommen; nicht minder enthalten viele 
in den römischen Provinzen verfassten Inschriften in den darin vor- 
kommenden Eigennamen von Nalionalen der Provinzen schätzbare 
Beiträge zur Kenntniss der ältesten Landessprachen. ^) Die beiden 
Hilfswissenschaften der Geschichte, Geographie und Chronologie, so 
wie die Geschichte selbst, schöpfen aus diesen Denkmalen vielfache 
und oft nur allein hieraus zu erlangende Belehrung. Die Namen 
und die Lage vieler Orte kennen wir nur aus Inschriften. Sie sind 
es vornehmlich überhaupt und vorzugsweise einzelne Classen der- 
selben, wie die fasti consulares u. a. , mit deren Hilfe die chrono- 
logische Reihe der Consuln zu ordnen und festzustellen ist. Sie 
erhellen und bestätigen nicht blos viele einzelnen historischen Data, 
sondern sie enthalten zur Geschichte mancher Länder, die zu den 
Provinzen des römischen Reichs gehörten, sowie zur Geschichte man- 
cher einzelner historischer Personen die wichtigsten Quellen, wie 
z. B. das Monumentum Ancyranum in Beziehung auf Augustus, und 
das Cenotaphium Pisanum über dessen Enkel C. und L. Cäsar. ^) 
Noch wichtiger sind die Inschriften für die Kenntniss der römischen 
Allerlhümer in ihrem ganzen Umfange, für die Kenntniss aller Theile 
des öffentlichen und Privatlebens der alten Römer. Ausserdem, dass 
sie Vieles, was darüber aus den alten Schriftstellern mehr oder min- 
der bekannt ist, vervollständigen, aufklären oder bekräftigen, so ler- 
nen wir nur durch die Inschriften viele Einrichtungen und Eigenhei- 
ten des antiken Lebens kennen, welche entweder ihrer Natur nach 
in dem Kreise der literarischen Werke nicht Vorkommen können, 
oder worüber die für uns übrigen Reste der römischen Literatur 
nichts enthalten ; viele sonst nicht vorkommenden Beinamen von Gott- 
heiten und sonst nicht genannten Localgottheiten; ebenso Personen, 
Einrichtungen, Gebräuche des Cullus; Einrichtungen, Aemter und 
Würden in der Civil- und Militär -Verfassung und Verwaltung zu 
Rom, in den Municipien und Provinzen ; Collegien und Vereine aller 
Art; Öffentliche Actenstücke; Aufschriften an öffentlichen Bauten und 
Denkmälern aller Art. Nicht minder geben uns so viele Inschriften 
auf Privatgebäuden, auf Gegenständen der Kunst und Industrie, Ur- 
kunden über Stiftungen und die grosse Zahl der Grabschriften die 
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anschaulichste und individuellste Kenntniss des Privatlebens und man- 
cher sonst nirgends so hervorlrelenden Seilen desselben. Durch 
alles Dieses sind die römischen Inschriften zugleich ein wichtiges 
Hilfsmittel zur Erklärung und zur kritischen Behandlung der Texte 
der alten Schriftsteller. Gleichwie aber die Epigraphik die bisher 
aufgezählten Theile der Alterthumskunde vielfach unterstützt und auf- 
hclit, so bedarf sie andrer Seits derselben, um mit Erfolg gepflegt 
und angewendet zu werden. 


1) lieber den Werth und Nutzen der Inschriften im Allgemeinen s. Fr. 
Oudendorp Oratio De veterum inscriptionum usu legatoque Papenbrockiano. 
Lugd. Batav. 1745. 4. — Lettera del March. Maffei sul paragone delle Iscri- 
zioni con le medaglie in Zaccaria Istitiizione lapidaria. Ed. 2. Yeiiet. 1790. S. 487. 
— Zaccaria Istit. Libr. 1. p. 1 f. p. 58. 

2) Im Allgemeinen verwendeten zwar die Alten nicht jene ängstliche Ge** 
nauigkeit auf die Orthographie, welche wir zu fordern gewohnt sind (Fleet- 
wood Sylloge Inscriptt. Praefat. Ulis ratio ct sensus, nobis verba et puncta 
curae sunt); auch kommen aus Unwissenheit oder Versehen viele SchVeibfehler 
auf Inschriften vor. Im Ganzen gilt aber dennoch was Noris (Cenotaph. Pisan. 
Diss. IV. c. 1.) sagt: Lapides roinano imperio ilorente latini sernionis longe cer- 
tiores testes censendi sunt, quam vetustissima quaeque volumina in quae tot sub- 
inde indoctae librariorum manus grassatae sunt. Dieses gilt jedoch vorzugsweise 
von den Inschriften, welche unter ölTentiicher Autorität zu Rom, oder doch in 
Italien und in den bessern Zeiten gefertigt worden sind. In diesem Sinne erklärt 
sich auch Marini (Atti arval. T. I. p. 287 und p. 18) gegen diejenigen, welche 
das Ansehen der Inschriften hinsichtlich der Orthographie zu sehr herabsetzen. 

3) Der lateinische Sprachschatz ist vielfach aus Inschriften zu bereichern 
durch Wörter, weiche bei den Schriftstellern nicht Vorkommen (s. Beispiele bei 
Cagnolati Praefat. ad Forcellini lexic. nr. VI— XIX. p. XVII sqq. Tom. IV. 
Ed. Lips.). Ueberdies sind viele der den Inschriften eigenthümlichen und in der 
Schriftsprache sonst nicht verkommenden Fiexionsformen als der gewöhnlichen 
Volkssprache angehörig von Interesse. Das Nähere unten in dem Abschnitt über 
die Sprache der Inschriften. Auf den Werth, welche römische Inschriften aus 
der angegebenen Ursache für die älteste deutsche, celtische, iberische Sprache 
haben, macht aufmerksam Orelli Inscript. Collect, nr. 2773. 

4} Die Lage des alten Veji ist erst durch Inschriften bestimmt worden 
(.Müll er ’s Campagna I. 8311.); ebenso erhielt man über die eigentliche Lage 
von Pompeji erst durch Inschriften Gewissheit (W inckelma n n, Nachrichten 
von den neuesten herculanischen. §. 4.). Viele Namen von Orten in der Ge- 
gend von Velleia, die man sonst nicht kannte, enthält die Tabula alimentaria 
Trajani; eiue Stadt Angitia kennt man nur aus einer Inschrift (Müller a. a. 0. 
I. 301.). Viele solche Beispiele gibt Zaccar. Istit. p. 7. — «Zur Bestimmung 
der Consulale leisten die Inschriften mehr als Münzen und Bücher“, Zaccar. Ist. 
p. 1 ff., wo viele Beispiele gegeben werden. — Als Beispiel, von welcher vor- 
wiegenden Bedeutung die Inschriften für die Geschichte sind, können die in dem 
römischen Decuroatenlande gefundenen Inschriften gelten. Wie wenig wüssten 
wir von dessen Geschichte und Zuständen, wenn wir nur auf die Schriftsteller 
allein beschränkt wären? 

5) Zaccaria Ist. Lib. I., 3. Cap. 3 — 5. p« 23 tT. Ueber die W’icbtigkeit der 
Inschriften für das römische Recht siebe J. F. Eisenhardt, De auctoritate et 
usu inscriptionum in iure — Wunderlich, De usu veterum inscriptionum ro- 
manorum maxime sepulcralium in iure. — De Wal Epigraph. Opmerkin- 
gen. — Ein Beispiel im Einzelnen gewährt A. W. Zumpt Ueber das ius Italicum 
auf Inschriften, in: Savigny’s Zeitschrift für gesch. Rechtsw. XV., 1. S. Iff. 

6) So hat Borg h es i (Annali dell’ istituto di corrispondenza arch. 1839. 
p. 154.j mit Hilfe von Inschriften einen bis jetzt in dem Texte des Tacitus (An* 
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nal. IV. 68.) vorkommenden Fehler verbessert, wo statt Legiones victrices sexta 
et octava zu lesen ist: Leg. victr. undecimn ct oclavn. Mehrere andere Bei- 
.spielc gibt Zaccar. Ist. I., 6. p. 51 ff. — Le bas, sur rulililcS que Ton peut 
tirer de Teplgraphic pour Tintelligence des aulcurs ancicns. Paris 1829. 4. 

§. 3 . 

Die Quellen der römischen Epigraphik bildet die Masse der noch 
vorhandenen römischen Inschriften, und ausser diesen Originalien 
treue Copien derselben in Schrift und Druck. Man schätzt die Zahl 
der noch vorhandenen römischen Inschriften, nach Ausscheidung der 
unächten, auf ungefähr sechzig tausend, wozu fortwährend neuer 
Zuwachs hinzukommt. Die meisten derselben sind, wie natürlich, 
aufgefunden worden und befinden sich in dem Mittelpunkte und 
Hauptsitze der römischen Weltherrschaft, in Rom, und überhaupt in 
Italien; in den übrigen den Römern ehemals unterworfenen Ländern 
in dem Verhältniss der Zeitdauer und der Art ihres Aufenthaltes und 
ihres Wirkens in denselben. Die ältesten der vorhandenen römi- 
schen Inschriften gehen bis an den Anfang des dritten Jahrhunderts 
vor Christus zurück; im allgemeinen sind aber alle Inschriften vor 
der Zeit des Augustus als selten zu bezeichnen, und die bei weitem 
grösste Zahl der erhaltenen Inschriften gehört der Kaiserperiode an. 
Die Inschriften sind tiicils an den Fundorten und sonst zerstreut, 
theils in Sammlungen vereinigt.^) Schon zur Zeit des Bestehens 
des römischen Staates gingen viele Denkmäler dieser Art, nament- 
lich Gesetze und andre epigraphische Urkunden aller Art auf Metall- 
tafelo von der Einnahme Roms durch die Gallier an durch Feuers- 
brünste, Kriege und andere Zufälle zu Grunde. Noch mehr war 
dieses bei dem Umsturz des römischen Reiches der Fall. Erst 

bei dem erwachenden Interesse für das römische Alterthum, und 
besonders von dem XV. bis XVI. Jahrhunderte an, fing man an, 
sich um das Auffinden, Erhalten und Sammeln der alten Inschriften 
zu bemühen. Mit dem allgemeiner werdenden Interesse für diese 
Art von Denkmälern entstand dann auch die Versuchung und Ue- 
bung, falsche Inschriften zu fertigen auf Stein und Metall oder auch 
fälschlicher Weise angebliche Abschriften von alten Inschriften zu 
verbreiten.^) Copien alter Inschriften haben als Quellen zu gellen 
vornehmlich in dem Falle, wenn die Originale nicht mehr vorhanden 
sind (von welcher Art wir mehrere bei den allen Schriftstellern®) 
und viele in den Werken der Neuern haben), dann aber auch über- 
haupt, wenn sie treu und genau die Originalinschriften wiedergeben, 
ln vollständigem Maase findet dieses nur statt durch sogenannte 
Fac simile, wo alle Schriflzüge, Zeichen und etwaige Lücken der 
Urschrift nachgebildet sind. An sie reihen sich Abschriften und Ab- 
drücke an, welche auf richtiger Lesung und genauer Aufzeichnung 
des Gelesenen beruhen.®) 

1) Die angegebene Zahl von 60,000 nimmt Kellermann (bei Jahn, 
Specimen epigraphic. Fraef. p. XX.) an. In den aiebenziger Jahren des vorigen 
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Jahrhunderts brachte Scguicr in seinem Generälindex der vorhandenen In- 
schriften ungefähr 50,000 zusammen. Nach Italien mögen die meisten dem süd- 
lichen Frankreich zukommen. In den Rheinländern gefundene zählt Steiner 
(Codex inscriptionum roin. Rheni) 1003 auf; aus der Schweiz Orelli (Col- 
lect. T. I. n. 209 ff. und Analecta n. 5025 IF.) 273. Yerhältiiissmässig wenige 
aus jener Gesammtsumme sind auf Metall, ungeachtet der überaus grossen Anzahl 
derselben im Alterthum, da das ßedürfniss oder die Gewinnsucht zu leicht das 
Einschmelzen herbeiführte. — Die ältesten röm. Inschriften stellt zusammen Lanzi 
Sagg. I. 108. Die älteste, mit Sicherheit chronologisch zu bestimmende Inschrift 
unter den noch vorhandenen ist die Grabschrift des L. Scipio Barbatus (Consul 
456 d. St.). Epigraphische Urkunden werden aber aus der frühsten Zeit Roms 
als noch in der Kaiserzeil erhalten angeführt, wie die eherne Stele des Servius 
Tullins (Dionys. IV:, 26.) u. A. Es wird daher C. 0. Müller’s Yermuthnng 
(Etrusk. II., 312.), welcher die römische Sprache erst um 300 d. St. zur Schrift- 
sprache werden lässt, von Mommsen (Unterital. Dialekte S. 27.) mit Recht 
für ganz unglaublich erklärt. 

2) Ueber die wichtigsten Sammlungen von römischen Inschriften, welche 
in vielen Fällen mit den Museen und Antikensammlungen vereinigt sind, vergl. 
C. 0. Müller, Ilandb. d. Archäol. §. 264 ff. und unter den folgenden §. A. 111. 

3) Liv. Hist. VI., 1. — Rarae per eadem tempora literae fuere, una cu- 
stodia iidelis niemoriae rcrtim gestarum et ctiam si quae in cominentariis 

pontiGcum aliisque publicis privatisque ernnl monumentis, incensa urbc pleraeqne 
interiere. — Suetonius in Vespas. cap. VIII. Ipse restitutionem Capitolii agres- 
sus; .... aerearumque tabularum tria millia, quae simul conflagraverant resti- 
tuenda suscepit. — Bei einem Brande des Palaliums unter Commodus gieng 
gleichfalls eine Menge epigraphischcr Urkunden zu Grunde. Dio Cass. LXXII., 24. 
So waren unter den spätem Kaisern die meisten altern Originalurkunden des 
Reichs auf Erztafeln verloren gegangen. Becker, Röm. Alterthümer I. S. 27. 

4) Bemerkenswerth ist das Interesse, welches Cola Rienzo den römi- 
schen Inschriften zuwendete, durch die frühe Zeit und durch die praktisch- 
politische Anwendung, welche er von ihnen, namentlich von der lex regia Ves- 
pasiani machte (Schlosser, Universalhistorische Uebersicht des Alterthums. 
ni. , 1. S. 279. Pappecordt Cola di Rienzo S. 63 u. 75.j. Ueber die 
nachher eintretenden Betrügereien auf diesem Gebiet gilt im Allgemeinen die 
Bemerkung Maffei’s (Ars crit. lapidaria. Lib, 111. cap. II. p. 158.): Cum his 
vetustatis spoliis iam a decimo sexto saeculo ineunte atria, horti, villae in Italia 
exornari coepissent, videreturque non omnibus elegantiae et munificentiae nurae- 
ris satisfecisse, qui istinsmodi cimeliis careret, fueront tune qui, cum sincera non 
essent ad maniis, eorum imitatione spuria confingi paterentur vel saltem ad lo- 
culos omnes venuste complendos fictitia cum legitimis admisceri. Ueber den be- 
rüchtigtsten unter diesen Fabricnnten falscher Inschriften, den Neapolitaner Pirro 
Ligorio, s. Orelli Collect. T. I. p. 43. Der ganze Gegenstand wird weiter 
unten in dem Abschnitt „Kritik der Inschriften“ wiederholt zur Sprache kommen. , 

5) Wie z. B. mehrere Senntsconsulte bei Frontinus De aqeuaductib. oder 
die Aufschrift, w'elche Pompeius auf den von ihm nach einem Gelübde erbau- 
ten Tempel der Minerva setzen Hess, bei Plinius Hist, natur. VII., 27. und An- 
deres dieser Art. Ein Verzeichniss der durch die alten Schriftsteller uns erhal- 
tenen Inschriften gibt 3Iaffei Art. crit. lapid. Lib. II. cap. II. 12. p. 34 — 50. 
und II au b old Monumenta legalia p. XVlIlsqq. 

6) Treue und genaue Fac simile von Inschriften ersetzen allerdings am 
besten die Originalien, und sind für Erklärung und Kritik derselben am förder- 
lichsten. Aber wenn die Nachbildung nicht in der Weise genau ist, dann ist 
es gleichgiltig, ob man für den Abdruck der Inschriften CapitalschriR oder die 
gewöhnliche kleinere Schrift nimmt. 

§. 4 . 

Die Hilfsmittel zu dem Studium der römischen Epigraphik be- 
stehen zunächst in den zahlreichen literarischen Werken dieses Fa- 
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ches, dann in allen Theilen der Alterlhumskunde, welche sich auf 
die Kennlniss der römischen Sprache, sowie der Geschichte und des 
ganzen Lebens der Römer beziehen. Aus der grossen Masse der 
Literatur der römischen Epigraphik werden wir hier nur die wich- 
tigsten Werke allgemeinem Inhaltes aufführen; alle Werke, welche 
sich auf einzelne Theile der Epigraphik, auf einzelne Classen von 
Inschriften oder einzelne Inschriften selbst beziehen, sollen an der 
gehörigen Stelle jedesmal angeführt werden. Jene allgemeinen Werke 
lassen sich auf drei Classen zurückführen, als: A. Sammlungen von 
Inschriften; B. Theoretische Werke über die gesammle Inschriften- 
kunde; C. Vermischte Werke. 

Wir wollen hier aus einer jeden dieser drei Ablheilungen die 
dahin gehörenden Werke durch blosse Angabe des Namens der Ver- 
fasser anführen, indem wir hinsichtlich der vollständigen Titel auf 
das diesem Handbuche beigegebene alphabetische ßücherverzeichniss 
verweisen. 

A. Die Sammlungen von Inschriften sind: I. Systematische 

Sammlungen, grössere und kleinere; II. Chorographische und topo- 
graphische Sammlungen ; III. Museographisclie Sammlungen; IV. Ver- 
mischte Sammlungen. 

Zu den grossen Sammlungen unter I. gehören: ApianuSf Stne- 
iiuSf Gruter (dazu: Müller, Saxius, Schur zflcisch) , Rebiesius, Fa- 
hretti, Muratori (dazu: Bimard de la Bastic, Cannegieler, Saxius), 
Donatus, Bonus, Passionei, Osann, Orelli. Kleine Chrestomathien, 
aber gleichfalls allgemeiner Art: Fleetwood, (Polcastro) Romanarum 
inscripiionum fasciculus; der erste Tlieil dieses Handbuches (Delec- 
tus inscripfio7ium). 

II. Zu den chorographisclicn und topographischen Sammlungen 
von Inschriften gehören, ausser den eigentlich epigraphischen Wer- 
ken, hierher alle ausführlichem und gründlichem Specialgeschichten 
aller derjenigen Länder und Orte, deren Geschichte in die römische 
Zeit zurückgeht und für welche die dort gefundenen römischen In- 
schriften die ältesten Quellen ihrer Geschichte bilden. Bei der grossen 
Masse solcher Specialgeschichten müssen wir uns auf die Anführung 
solcher Werke darunter beschränken, welche in epigraphischer Be- 
ziehung von vorzüglichem Werthe sind, wobei wir überdiess Deutsch- 
land vorzugsweise berücksichtigen werden. Voraus stellen wir drei 
topographische Sammlungen, welche zugleich die drei ältesten ge- 
druckten Bücher aus dem Kreise der römischen Epigraphik sind, äs: 
die von Conrad Peutmger veranstaltete Sammlung der römischen 
Inschriften zu Augsburg vom Jahr 1505 (s. Peutinger); die Sammlung 
von Ruftich über Inschriften zu Mainz (1520) und die Sammlung rö- 
mischer Inschriften aus der Stadl Rom von Jacob. Mazochius (1521). 

Wir lassen nun die Angabe chorographischer und topographischer 
Inschriftensammlungcn nach den hier aufgezählten Ländern folgen. 

Ueber Italien überhaupt s. Fabricius, Schräder. Einzelne 
Länder: Toscana: GöH; Hirpinum: Momwsen ; Umbrien : Noel; Nea- 
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pel: Marmi müchi; Sicilien: Gmlter, Torremuzza. Einzelne Städte 
und Stadtgebiete, wobei diese Sammlungen öfters mit den museo- 
graphischen Sammlungen derselben Städte zusammenfallen, und zwar 
in Oberitalien: Brescia: Labiis; Cremona: Bianchi; Luna: Promis; 
Mailand: Labus; Modena: Caoedoni; Padua: Salomonius, Orsati (Ur- 
satus}, Tomasiniy Furlanetto , Muzzi; Pavia: Aldlni; Venedig: Ci- 
cogna; Verona: Maffei; Mittel- und Unter-Italien: Allifani: Guaerini; 
Ameria: Mommsen; Anlrodocco: Vrlichs; ßubianum: Garucci; Be- 
nevent: Vita; Bologna: Malcasia; Gabii: Heeren, Visconti; Hercu- 
lanum: Walch; Neapel: Capacitts; Perugia: Vermiglioli; Pompeji: 
Avellino, Jorio, Inscriptiones Pompeianae; Reggio: Moris; Rimini: 
Amaduiius; Sorrent: Copasso; Veji: Canina; Velelri: Cardinali; 
Vibone; Capialbi. 

Von museograpbischen Werken Uber Sammlungen von Inschrif- 
ten in Italien führen wir folgende an: Ueber die Sammlung auf dem 
Capitol (stanza lapidaria s. Guasco, Platner und Bunsen; Beschrei- 
bung Roms Th. 111. S. 148; über die Vaticanische Sammlung (Gal- 
leria lapidaria}; Platner und Bunsen Th. II. S. 29. Ferner: 0/t- 
verius (Pesaro); Ricolorio (Turin); Maffei (Verona); Marini, Fea 
(Villa Albani); Biagi (Museum Nani); Bianchi (Cremona); Biondi 
(Monument! Amaranziani); Lama (Parma); Cicogna (Venedig); 
Brunati (Museum Kireberianum) ; Cavedoni, Furlanetto (Este) ; jF«r- 
lanetio (Padua); Labus (Brescia, Mantua); Malmusi (Modena); 
ÄoccÄi (Meldesla); Marmora Tauriniensia (Turin); Gort (Marmora 
Strozziana); Signore (Marmi Riccardiani); Visconti (Museo Jenkins). 

Ueber die in Frankreich gefundenen römischen Inschriften 
sind anzuführen von Werken allgemeinen und vermischten Inhalts: 
Memoires de VAcademie des inscriptions ; Maffei Galliae aniiquiia-^ 
ies; Caumont Bulletin und Cours d'antiquitds ; die Memoires der ver- 
schiedenen Alterlhumsvereine (des antiquaires de France; de la 
Morinie; de la Normandie); von chorographischen und museogra- 
phischen Werken über einzelne Gegenden und Städte; über das süd- 
liche Frankreich: Millin; Eisass: Schoepftin, Oberlin, Schöringer, 
Strobel; über die Inschriften zu Lyon: Ariaud, Boissieu; zu Aix: 
Rouard; zu Arles: Dumoni; zu Langres: Mahudel; zu Marseille: 
Notice u. s. w.; zu Paris: Montfaucon, Clarac. 

Ueber Spanien und Portugal! gehören aus unserm biblio- 
graphischen Anhänge hierher von allgemeinem epigraphiseben und 
historischen Werken die Namen: Occo, Maiansius (Verzeichn. A.), 
Mariana, Schott, Ponz, Masdeu (Verzeichn. B.); über einzelne Land- 
schaften und Orte: Finestras, Laborde (Catalonien); Interpretaiio 
inscriptionum (Baelica) ; Ramis (Minorca) ; De Viu (Estremadura) ; 
Wernsdorf (Balearische Inseln). 

Deutschland mit der Schweiz, den Niederlanden und 
den Nordischen Reichen. Schweiz: s. Orelli; Mittheilungen 
der aniiqar. Gesellschaft zu Zürich; desgleichen zu Basel; Haller 
(Helvelien), Barthes (Solothurn), Recueil (Pays de Vaud), Roth 
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(Canton Basel), lieber die Niederlande s. Janssen, Leemanns; 
Belgien: Roulez; Bulletin de rAcadem. de Bruxelles T. X. p. 187. 
Dänemark: Sckroeder. lieber die Rheinlande überhaupt siehe 
Steine, Borgliesi (Iscrizioni dei Rheno), Lersch ; von einzelnen Ge- 
genden und Orlen über Baden s. Gräff, Lamey, Rappenegger, Zell 
(Verzeiclin. A.), Leichtlen, None, Schriften des bad. Alter Ihums- 
Vereines (Verzeichn. B) ; bayrische Rheinpfalz : Jäger, Jahresberichte 
des histor. Va'cins der Pfalz; Hessen : Fuchs, Leime, Klein, Knapp, 
Steiner Archiv, Zeitschrift des Vereins zu Mainz, Katalog der Aller- 
ihümer zu Mainz, Walter (Darmsladt). Niederrhein: Hüpsch, Fied- 
ler. Von den übrigen deutschen Ländern: lieber Würtemberg s. 
Denkmale,. Jaumann, Pauly, Leichtlen, Mentminger, Stalin. Bayern : 
Hefner, Peutinger, Kaiser, Stark, Thier sch. Deutsche Länder der 
österreichischen Monarchie : Arneih, Hefner, Muchar, Seidl, Stein- 
biichel. Siebenbürgen: Fridvalsky, Neigebauer. 

Grossbri Manien: s. Camden, Lister, Rosley, Stuart, Stu- 
kely. Von museographischen Sammlungen: Maittaire; Synopsis of 
ihe British Mus. Länder an der Oslküste des adriatischen 
Meeres: Borghesi (Iscrizioni üalmatine); Cyriacus Anconiianus 
(lllyrien); Kandier (Triest); Kellermann (in Jahn Specim. p. 105. 
Dalmatien); Lahns (Triest); Lanza (Salona); Lucius (Dalmatien); 
Strange (Istrien und Dalmatien); ZflrcÄöriac (Salona); (Dal- 

matien). — Europäische Türkei: Lebas, Vidua (Türkei); 
Sievert, Zamosius, Bulletino deW inst, archeol. 1844. p. 90. (Dacien). 

Ausser europäische Länder: Algerien: Azema, Hase, 
Labat, Letronne , Ravoisie , Renier. — Tunis: Pellisier , Strange. 
— Aegypten: Letronne, Niebuhr. — Kleinasien: Bankes, 
Lebas, Leake, Richter. 

IV. Zu den vermischten epigraphischen Sammlungen gehören fol- 
gende Namen des Verzeichnisses A: Bouhier, Cardinali (Luigi),.C7iaiwl- 
ler, Göttling, Martini, Melchioiyn, Orsato (Marmi eruditi), Pococke. 

B. Lehrbücher und andere theoretische Werke über die ge- 
summte römische Epigraphik. Hiervon sind ihrem Werlhe nach vor- 
anzustellen: Zaccaria (Isliluzione) und Morcelli (De slilo). Im 
Uebrigen gehören noch hierher (Verzeichn. A.): Boldoni, Buganza, 
Grotefend (in der Encyklop. von Ersch und Gruber), Spotorno, 
Vermiglioli (Lezioni di archeologia) , Zell (in Pauly’s Realencycl). 

C. Zu den vermischten Werken, welche unter den Hilfsmitteln 
der römischen Epigraphik in Betracht kommen, zählen wir: 1) epigra- 
phische Schrillen über mehrere einzelne Theile der römischen Epi- 
graphik; 2) grössere Sammelwerke, worin unter andern Schriften 
auch Schriften über römische Inschriften Vorkommen; 3) Schriften 
gelehrter Gesellschaften ; 4) Zeitschriften, Alle von uns hier anzu- 
führenden Werke sind in dem Verzeichnisse B enthalten, und es ge- 
boren darunter zu Nr. 1. der oben angegebenen vier Rubriken fol- 
gende : Agostino, Caryophilus, Cyriacus AncomUmus (Commentarii), 
Dole, van; Hagenbuch Epistolae, HuUmann, Jahn (Specimen), Mas- 
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deu (Dodici opuscoli), Odericus, Sport (Miscellanea) , Symeon, Za^ 
chariae (Excursus'). Als grössere Sammelwerke (Nr. 2) führen 
wir aus dem Verzeichnisse B an: Gori (Symbolae), Graevii The- 
saur. antiquiiatum vornan, mit den Fortsetzungen, Montfaucon (Antiq. 
expliquöe), Piiiscus (Lexicon), Pau/y fReal-Encyklopädie der clas- 
sischen Alterthumswissenschaft}, Spon (Miscell.) Unter den Schriften 
gelehrter Vereine (Nr. 3) sind unter den neuern Schriften dieser Art 
besonders reichhaltig für römische Epigraphik die Publicalionen des 
InsHiuto di correspondenza archeologica Rom (s. Annali und Bul- 
letinoy Die in den Schriften gelehrter Gesellschaften vor dem Jahre 
1817 Yorkominenden epigraphischen Abhandlungen aus dein Gebiete der 
römischen Inschriftenkunde sind verzeichnet in Retiss Repertorium 
conmeniationum Tom. VIIT. p. 72sqq. Als von Interesse für römi-* 
sehe Epigraphik heben wir folgende Gesellschaften hervor; aus Ita- 
Hen : Academia romana pontcficia di archeologia; die Akademie von 
Turin; das Lombardische Institut. Aus Frankreich; die Academie 
des inscriptions ; der Verein der Alterthumsfreunde in Frankreich 
(Memoires des antiquaireit de France) und die andern antiquarischen 
landschaftlichen und Localvereine. Aus Deutschland; die pfälzische 
Akademie (Academia Theodoro- Palatina) ; die bayerische Akademie 
der Wissenschaften; die Societas latina Jenen sis; ^\e Sächsische Aka- 
demie zu Leipzig; die/f. k. Akademie zu Wien; die Schriften der zahl- 
reichen historischen und antiquarischen Vereine in Deutschland in 
denjenigen Gegenden, welche noch zahlreiche Denkmäler aus der 
Zeit der Römer haben. Darunter sind besonders hervorzuheben die 
Jahrbücher des Vereins von Allerthumsfreunden im Rheinlande; die 
historischen Vereine zu Wiesbaden, Mainz, Speyer; die historischen 
Vereine in Bayern, Würtemberg, Oesterreich (s. Walter Repertorium 
über die Schriften sämmtlicher historischen Gesellschaften in Deutsch- 
land. Darmstadt 1845.}. Aus den Niederlanden und Belgien: die 
Societas Rheno^ Traieciina; die Akademie zu Brüssel. Aus der 
Schweiz; die historischen und antiquarischen Vereine zu Basel und 
Zürich. Aus England; der Allerthumsverein zu London cArckeo- 
logia), die königliche Socielut der Literatur. Von literarischen 
Zeitschriften (Nr. 4} führen wir zu unserm Zwecke an; Gerhardts 
Archäologische Zeitung und deren Fortsetzung: Denkmäler und For- 
schungen; Zeitschrift für Alterthumsicissenschafi ; Jahnas Jahrbücher 
für Philologie. Von auswärtigen Zeitschriften sind anziiführen: 
Giomale arcadico, Biblioth. italiana, Avellino Bulletino archeologico 
Napolitano; ferner ausser Millm's Magazin encyclopedique , Annales 
encyclopediques und Journal des Savans die Revue archeologique 
und Revue de philologie. 

§. 5. 

Wenn wir nach dieser üebersichl der Werke allgemeinen In- 
halts aus der Literatur der Epigraphik einen Ueberblick auf die 
Geschichte dieses Theiles der römischen Alterthumskunde, auf 


10 


$. 5. Einleittin^. 


dessen Beginn und weitere Entwicklung werfen, so zeigen sich fol- 
gende Ergebnisse. In dem römischen Alterthum selbst fanden diese 
Denkmäler keine Sammler und Erklärer, wie wir dieses von den 
griechischen Inschriften wissen. Die römischen Geschichtschreiber 
haben uns zwar manche Öffentlichen Urkunden (Verträge, Friedens- 
schlüsse, Gesetze) erhalten, doch macht man ihnen den Vorwurf, 
dass sie die epigraphischen Urkunden von historischer Bedeutung, 
wenn auch nicht ganz unbeachtet Hessen, doch weder häufig noch 
genau genug benutzten. *) Sonst sind noch unter den römischen 
Scbriftsteilern von einem nähern Interesse für die Geschichte der 
römischen Epigraphik : Julius Frontinus De aquaeductibus, in welches 
Werk mehrere epigräphische Urkunden (Senatsbeschlüsse und Ge- 
setze) aufgenommen sind, und die dem Grammatiker Valerius Pro- 
bus zugeschriebene, aber wahrscheinlich aus späterer herrührende 
Schrift De interpretandis notis Romanorum , worin Abkürzungen der 
Schrift besonders in öffentlichen Urkunden erklärt werden. In den näch- 
sten Jahrhunderten nach dem Umsturz des römischen Reiches lässt sich 
weder die Veranstaltung von Sammlung der noch vorhandenen In- 
schriften, noch auch eine wissenschaftliche Bearbeitung derselben 
erwarten. Die älteste noch übrige Sammlung von Copien aller In- 
schriften, und zwar aus der Stadt Rom, enthält ein Pergamentcodex 
aus dem X. oder XI. Jahrhundert in dem Kloster Einsiedeln. ^) Von 
dem Interesse Cola Rienzi’s für die Inschriften war oben bei dem 
Ueberblicke über die Geschichte und die Schicksale dieser alten 
Denkmäler die Rede. Bei- der Wiederherstellung der Wissenschaf- 
ten und bei dem erneuten Studium der Alten wendete man sich zwar 
vorzugsweise den Werken der allen Literatur zu, aber schon seit 
dem XV. Jahrhundert fehlte es in Italien auch nicht an eifrigen 
Sammlern von Inschriften, sowohl in einzelnen Gegenden dieses 
Landes, als in andern Ländern, von deren Sammlungen noch meh- 
rere in Handschriften vorhanden ' sind. Unter diesen ist zuerst zu 
nennen Cyriacus Anconitanus^ welcher auf Veranlassung und mit 
Unterstützung des Pabstes Nicolaus V. mit grossem Eifer Reisenzur 
Aufsuchung von Inschriften unternahm, namentlich nach lllyrien und 
Griechenland. Er war längere Zeit im Verdacht, als habe er einen 
grossen Theil der von ihm angeblich abgeschriebenen Inschriften 
fälschlich erdichtet Aber seitdem seine handschriftlichen Sammlun- 
gen im Druck erschienen sind (s. oben §. A. II.) und seit sich er- 
geben, dass die unter seinen handschriftlichen Sammlungen vorkom- 
menden, als erdichtet befundenen spanischen Inschriften nicht von 
ihm herrühren, sondern später erst seinen Sammlungen beigegeben 
wurden, so ist Cyriacus von diesem Verdachte befreit.®) An ihn 
reihen si<;h in Beziehung auf die in Italien vorhandenen Inschriften 
Joannes Jucundus aus Verona, mit Lorenz von Medicis befreundet, 
weleher eine Sammlung Abschriften von mehr als 2000 Inschriften 
zusammenbrachte; Felix Felicianus von Verona, Joan, Marcanoea 
von Pavia und mehrere Andere. “*) Dieses Interesse für die alten 
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Inschriften beruhte nicht blos auf dem Streben, auch durch diese 
Denkmäler das Alterthum kennen zu lernen, sondern zugleich auf 
dem praktischen Zweck, dadurch Muster und Erleichterung für das 
eigne Verfertigen von Inschriften zu gewinnen. Die erste Bekannt- 
machung alter Inschriften durch den Druck geschah aber nicht in 
Italien, sondern diesseits der Alpen durch Peutinger's Sammlung der 
zu Augsburg und in der dortigen Gegend vorhandenen Inschriften 
(1508). Erst sechzehn Jahre nachher erschien in Italien die erste 
Inschriftensammlung im Druck: „Die Inschriften der Stadt Rom^, 
durch den Buchdrucker Jacob Mazochi gedruckt aber nicht ver- 
' fasst. Auch das Verdienst, die erste grössere allgemeine Samm- 
lung von Inschriften veranstaltet zu haben, gebührt den Deutschen. 
Zwei Professoren von Ingolstadt, der berühmte Mathematiker Petr. 
Apianus (Binewitz) und der Poet Bartholom. Amaniius führten die- 
ses Unternehmen aus, unterstützt durch die Freigebigkeit Baimunds 
von Fugger (1534). Von da an, das sechzehnte und den grössten 
Theil des siebenzehnten Jahrhunderts hindurch waren es vorzugs- 
weise deutsche und niederländische Gelehrte, welche die römische 
Epigrapbik pflegten und förderten. Nach der weniger bedeutenden 
Sammlung des Georg Fabricius (1550) und nach der grössern, 
welche Martin Smetius aus Brügge während eines sechsjährigen 
Aufenthaltes in Italien zu Stande gebracht hatte (1578), die aber 
erst nach seinem Tode herausgegeben wurde auf Kosten der Re- 
publik Holland und mit Zusätzen bereichert von Justus Lipsius (1588), 
erschien die umfassende grosse Sammlung von Inschriften durch dio 
Bemühung des Janus Gruterus (Gruytere), Joseph Scaliger und 
Marcus Welser (1603). Gruter halte dabei auf die Veranlassung 
Scaliger’s den Haupttheil der Arbeit, die Redaclion des Ganzen über- 
nommen, Scaliger fertigte die Indices; Welser war besonders thätig 
durch Herbeischalfung des Materials vornehmlich aus den Bibliothe- 
ken und Buchhandlungen Italiens. Dieses Werk macht Epoche in 
der lateinischen Epigraphik ; es gab diesem Studium eine neue Grund* 
läge und einen neuen Aufschwung. Die grosse Theilnahme und Un- 
terstützung, welche Gruter bei seinem Unternehmen unter den Ge- 
lehrten in allen Theilen des gebildeten Europa fand, zeigt eben so 
sehr das Zeitgemässe desselben, als es den damaligen Zustand und 
die Verbreitung der epigraphischen Studien zu erkennen gibt. Un- 
geachtet der grossen Wichtigkeit dieser umfassenden Sammlung und 
der hohen Verdienste der Gründer derselben, hat sie auch in der 
dritten von J. G. Graevius unternommenen, von Eduard Hollen und 
Peter Burmann d. J. vollendeten Ausgabe ihre Mängel. Diese be- 
stehen vornehmlich darin, dass bei der Aufnahme der Inschriften und 
bei der Behandlung des Textes die Kritik nicht genau und sorgfäl- 
tig genug ist; dass der Text der Inschriften, wie ihn frühere Samm- 
lungen geben, oft wenn auch scharfsinnig und glücklich, doch ohne 
Angabe der nur auf Conjectur beruhenden .^Abweichungen , vielfach 
geändert worden ist; dass viele Inschriften wiederholt Vorkommen.®) 
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Eino Fortsetzung und Vervollständigung des Gruter'scheii Thesaurus 
gab der gelehrte Arzt Thomas Reinesius in seinem Synlagma inscrip- 
tionum (1682). Er hatte, wie auch Gruler, nicht die Gelegenheit, 
alte Inschriften selbst zu sehen und zu untersuchen; er schöpfte 
seine Materialien aus den Papieren andrer Sammler (Holstein, Lan- 
germann, Piccarl), daher er auch bei seiner Kritik der Texte zu 
Aenderungen geneigter ist. Seine erklärenden Anmerkungen zu vie- 
len der von ihm gegebenen Inschriften sind höchst schätzbar. Einen 
neuen Zuwachs gewährte die von Marqmrd Gude veranstaltete Samm- 
lung, welche er theils durch eigne Benutzung von Originalinschrif- 
ten, Iheils und vorzugsweise durch Benutzung der Papiere fiüherer 
Gelehrten (Strozzi, Saumaise, ChilTlet, Ryck) und besonders der 
handschriftlichen Sammlung des berüchtigten Falsarius Ligorius zu 
Stande brachte. Dieser zuletzt angeführte Umstand beeinträchtigt 
den Werth der Gude’schen Sammlung in einem hohen Grade, gewährt 
uns übrigens durch die genaue Bezeichnung einer jeden Inschrift, 
welche daher genommen ist, den Vortheil, dass man in andern Samm- 
lungen die oft ohne Anführung der Duelle gegebenen, von Ligorius 
herrührenden Inschriften um so eher als solche erkennen kann. 
Wenn nun auch durch das Zustandebringen dieser grossen Samm- 
lungen den deutschen und niederländischen Gelehrten bis zum Ende 
des siebenzehnten Jahrhunderts der Vorrang im Gebiete der römi- 
schen Epigraphik gebührt, so beruhen die bis jetzt durch sie ge- 
wonnenen Resultate doch vorzugsweise nur auf dem Sammeln und 
Ordnen des Materials. In derselben Periode (XVI. und XVII. Jahr- 
hundert) zeigen sich in den andern europäischen Ländern gleichfalls 
rege Bestrebungen, besonders in Italien. Hier wurden vornehmlich 
in dem XVII. Jahrhundert fortwährend Sammlungen, von Inschriften 
bekannt gemacht, sowohl locale (wie die sicilianischen Inschriften 
von Gnaltero (Waller), die Paduanischen von Salomoni, die Bologne- 
sischen von Malvasia), als auch nach andern Gesichtspunkten zu- 
sammengestellt, wie von Ursini die Gesetze und Senatsconsulle (1583 
Rom.), FalconerVs Inscriptiones athleticae und Ferret's Musae lapi- 
dariae; wie nicht minder Monographien über einzelne Inschriften, 
wie von Noris über das Cenotaphium Pisanum, von Ciacconi über 
die Columna rostrata. Schon vorher wurde in Italien — und hier 
zuerst — von der Epigraphik eine fördernde Anwendung auf an- 
dere Theile der Alterthumskunde gemacht, so von Aldvs Mamtius 
auf die lateinische Orthographie und von Omphrius Panvinius, Carl 
Sigonius bei ihren Arbeiten über die römischen Staatsalterthümer. 
Aber dasselbe XVI. Jahrhundert brachte bei dem zunehmenden In- 
teresse für diese Denkmäler auch betrügerische Erfinder und Ver- 
fälscher von Inschriften hervor, unter denen der schon genannte 
Pirro Ligori der fruchtbarste und berüchtigtste ist. Eine zweck- 
mässige Anwendung der Inschriften machte in Frankreich der ge- 
lehrte Barnabas Brissonius zur Aufhellung des römischen politischen 
und juristischen Geschäftsstyles , so wie der verschiedenen Formeln 
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in seinem reichhaltigen Werke De forntulis. Ansser ihm machten 
sich bald nachher Sirmond und Chi/flet durch epigraphische Arbei- 
ten bekannt. Besonders thätig zeigte sich aber aut’ diesem Gebiete 
Jacob Spon durch Sammlung und Erklärung epigraphischer Denk- 
mäler. In derselben Periode schrieb in Spanien ein Bischof Ago- 
siino seine Dialogen über Münzen und Inschriften; man sammelte 
auch dort jene alten Denkmale, wovon Adolph Occo eine Anzahl 
herausgab (Heidelberg 1596) und wendete sic zur Aufhellung der 
vaterländischen Geschichte und Allerthümer an, wie dieses Andreas 
Schott that (Hispania illnstrala). Diesen und andern Arbeiten macht 
man jedoch ihren Mangel an Kritik hinsichtlich der Aufnahme von 
unechten Inschriften zum Vorwurf, so wie denn überhaupt gerade 
unter den angeblich in Spanien aufgefundenen römischen Inschriften 
verhältnissmässig die meisten unechten Vorkommen sollen. Etwas 
später, seit dem XVII. Jahrhundert, wurden auch in England die 
römischen Inschriften gesammelt und für die Landesgeschichte be- 
nutzt durch Wilhelm Camden (Britannia. Londin. 1607.). Die wenn 
auch kleinere, aber über alle Classcn von Inschriften sich erstre- 
ckende Sammlung von Wilhelm Fleeiwood (Lond. 1691) deutet da- 
durch, dass sie vornehmlich, wie der Titel erklärt, für die sludi- 
reride Jugend bestimmt ist (in usum iuventutis rerum antiquarum 
studiosae) ein allgemeineres Interesse für diese epigraphischen Stu- 
dien an. 

1) lieber die griechischen Sammler griechischer Inschriften siehe Franz 
Eleraenta epiprapbices graecae. Berol. 1839. p. 9. lieber die geringe Benützung 
alter epigraphiseber Urkunden von Seiten der römischen Historiker sagt Nie- 
buhr (Köm. Gesch. Tb. I. S. 256. 1. Ausg.): „Nur was sich Annalen nannte, 
ward, als Geschichtschreiber entstanden, beachtet; Denkmäler und Urkunden 
hingegen blieben unbenutzt; vielleicht aus Nachlässigkeit, vielleicht weil sie 
sich piit der dichterischen Sage nicht in Ucbcreinstimmuug bringen Hessen und 
inan den Werth einer fragmentarischen urkundlichen Geschichte noch nicht za 

würdigen wusste. In Rom ward diese Quelle vielleicht nur von L. Cin- 

cius und C. Macer mit Sinn und einigem Fleiss in einem geringen Maase 
benutzt. Allerdings waren die römischen Urkunden aus der ältesten Zeit ärm- 
lich gegen Athens und fast aller griechischen Städte historische Reichthüincr.‘* 
Polybius hat zwar selbst öffentliche Urkunden erhalten (wie die Bündnisse mit 
Carthago III., 22); Dionys von Halikarnuss und Livius berufen sich mehrmal 
auf solche Urkunden, ohne jedoch eine genauere und durchgeführtere Benütz- 
ung derselben zu zeigen (Lachmann De fonlibus Livii I. §. 6. p. 13 F.); ähnlich 
Appianus (Egger Examen des historiens d’Auguste p. 251.). Wie frei Tacitus 
den Inhalt öffentlicher Aktenstücke wieder gibt, davon kann als Beispiel die- 
nen, wie er über den Inhalt einer noch auf einer ehernen Tafel vorhandenen 
Senatsrede des Kaiser Claudius referirt (Annal. XL, 24. vergl. Claudii Imperato- 
ris Oratio super civitate Gallis danda. Ed. Carol. Zell. Friburg. 1833.). In den 
Scriptores historiae augustac sind manche öffentliche Acteostücke, namentlich 
beträchtliche Auszüge aus den Acta diurna und Acta senatus enthalten. 

2) Abgedruckt bei Mabillon Vetera Analecta p. 357, im Ganzen 80 In- 
schriften. Die Handschrift wird von Mabillon bezeichnet als: membreneus Co- 
dex optimae notae ante annos octingentos scriptus. Die Echtheit der Inschriften 
wird auch von Orelli anerkannt. Collect, vol. II. p. 373. §. 24. 

3) Tiraboschi Storia della letteratura Italiana. Tom. VI. P. I. p. 263. Ed, 
Milan. 1824. Orelli Coli. Tom. I. p. 24. s. v. Cyriacus Anc. Aua Cyriacu» ent- 
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lehnt scheint grossentheils zu sein die handschriftliche Sammlung von Inschriften 
und von Abbildungen alter Denkmäler von Juliano Giamberti di Sau Gallo vom 
Jahr 1465 in der ßarberinischen Bibliothek zu Rom (Marini Att. Arval. T. II. 
p. 721.), wovon sich in der königl. Bibliothek zu Paris (Vol. V. Fol. 520.) eine 
Abschrift befindet. S. Osann zu Stuart’s Altcrthümer von Athen. II. Bd. S. 448. 
Deutsche Uebersetzung. 

4) lieber die hier genannten Sammler von Inschriften und Andere aus 
dieser Zeit s. Burmann Praef. ad Gruter. Thesaur. p. 3. Reines. Praef. Von 
der Sammlung des Joannes Sccundus sind gegenwärtig noch zwei kostbare 
Handschriften (preziosissimi codici) auf der Bibliothek Magliabecchi und auf der 
Bibliothek des Domcapitels zu S'erona, wie Yermiglioli (Lezioni eiementari 
d’Archeolog. Vol. II. p. 160.) berichtet. Sammler noch vor Jucundus (Fra 
Giocondo) werden angeführt von Melchiorri Bulletin, archeolog. 1842. p. 132. 
133. lieber Berardenco, der in der Milte des XV. Jahrhunderts römische In- 
schriften sammelte, s. Gazzera in Memorie dell’ academ. di Torino. T. XXXIII. 
p. 199, wo er genannt wird indefcsso e si puo dire primo tra raccoglitori in- 
telligenti d’iscrizioni in llalia ; über Poggio’s Sammlung von Inschriften s. Becker 
Handbuch der römischen Alterthümer. 1. S. 73. 

5) Auf dieses Verdienst der Deutschen, die erste locale sowie die erste 
allgemeine Sammlung römischer Inschriften durch den Druck bekannt gemacht 
zu haben, ehe noch Etwas der .\rt in Italien unternommen war, macht mit be- 
sonderm Nachdruck aufmerksam ein schon 1777 geschriebener Aufsatz „Merk- 
würdigkeiten zur Ehre der Deutschen“ in den Rheinischen Beiträgen zur Ge- 
lehrsamkeit. Mannheim 1777. I. Jahrg. 2. Heft. Auch .enthalten genauere biblio- 
graphische Werke, wie Ebert’s Bibliograph. Lexicon unter d. M. Peutinger 
Nr. 16550. das Richtige. Dennoch wird auch jetzt noch zuweilen die kleine bei 
Jacob Mazochi gedruckte Sammlung römischer Inschriften irrlhümlich als das 
erste epigrapbische Buch angeführt; so in Ersch und Gruber’s Encyclopäd. unter 
dem Wort: Aufschrift. Th. VI. S. 323. Nach Marini’s Urtheil (^It. arv. p. 367) 
ist diese Sammlung von Andrea Fulvio verfasst, oder, wozu er sich mehr noch 
hinneigt, es ist ein Werk mehrerer Verfasser. Vergl. Orelli s. v. Mazochi I. p. 57. 

6) Die Namen der Gelehrten, welche Beiträge zu dem Thesaurus lieferten, 
gibt Gruter in der Vorrede an. Bei den Bemerkungen über diese Sammlung, 
sowie über die nachher aufgezählten folgt der Verf. grossentheils dem Urtheile 
Hagcnbuch’s und Orelli’s in Dessen Collect. Vol. I. p. 29 IT. Artis criticae la- 
pidariae Supplement, literarium; unter den betreffenden Artikeln, lieber Ligo- 
rius namentlich s. daselbst p. 43. und Borghesi bei Jabn. Specim. Praef. p. XV. 

7) Siehe diese Namen, wie die folgenden, in dem bibliographischen Ver- 
zeichnisse. 


§. 6 . 

Von dem Ende des XVII. und Anfang des XVIII. Jahrhunderts 
an ist der Primat hinsichtlich der lateinischen Epigraphik, sowohl 
was die Menge, als den innern Werth der literarischen Leistungen 
betrifft, bei den italienischen Gelehrten. Eine natürliche Veranlassung 
hiezu gab die überaus grosse Menge von epigraphischen Denkmalen, 
welche hier vorzugsweise in einer bei weitem reichern Fülle als in 
irgend einem andern Lande aufgefunden wurden und noch fortwäh-*^ 
rend aufgefunden werden. Auch der Umstand trug zu dem lebhaf- 
teren Interesse für römische Epigraphik bei, dass man, wenn auch 
sonst, doch gerade in Italien besonders häufig bei jeder Veranlas- 
sung mit Vorliebe lateinische Inschriften für Gebäude und Monumente 
aller Art, so wie bei Festlichkeiten und andern vorübergehenden 
Gelegenheiten verfertigte; eine Sitte, welche einerseits durch den 
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Anblick so vieler alter epigraphischer Reste angeregt und erhalten 
wurde, andrerseits zur Beachtung und Benutzung derselben auffor- 
derte, obgleich man freilich nach dem damals überhaupt herrschen- 
den Geschmack sich ganz von dem einfachen Charakter der antiken 
Epigraphik entfernte. An der Spitze der italienischen Epigraphiker 
in der bezeichneten Periode steht Raphael Fabretli, sowohl durch 
den Umfang seiner Leistungen, als besonders durch die genaue und 
gründliche Behandlung. Nach ihm sind im Laufe des XVllI. Jahr- 
hunderts unter den italienischen Gelehrten auf diesem Gebiete die 
bedeutendsten: Ludwig Ani. Muraiori, Scipio Maffei, An(, Franz 
Gort, A. S. Mazochi, Franz Ant. Zaccaria, Gaeiano MaHni und 
Steph. Ant. Morcclli. Die Thäligkeit dieser und einer grossen An- 
zahl andrer Schriftsteller von untergeordneter Bedeutung erstreckte 
sich auf die Bearbeitung von Sammlungen von Inschriften von grös- 
serm oder kleinern Umfang, nach allgemeinen oder besondern Ge- 
sichtspunkten; auf Monographien über einzelne Denkmale und ein- 
zelne Classen derselben; endlich auf didaclische Werke, über die 
gesammte römische Epigraphik oder einzelne Theile derselben. Un- 
ter den Sammlungen nimmt die erste Stelle ein die grosse Samm- 
lung von L. A. Muratori mit den Supplementen von Sebast. Do^ 
nato. Durch diese umfassende Sammlung, welche ungefähr 15000 
Inschriften enthält, hat sich der durch Umfang seiner Kenntnisse 
wie seine erstaunliche Thäligkeit berühmte Herausgeber um die 
Epigraphik ein grosses und bleibendes Verdienst erworben. Das 
Werk hat jedoch ähnlich dem Gruter’schen Thesaurus seine schwa- 
chen Seiten, welche freilich bei einem so grossen ausgedehnten Un- 
ternehmen schwer zu vermeiden sind. Man stellt an ihm aus: die 
nicht genau genug vorgenommene Benützung der frühem epigraphi- 
seben Werke, welche überdiess nur ganz allgemein angeführt sind, 
so dass die Vergleichung äusserst erschwert ist; manche willkür- 
liche Aenderung im Texte der Inschriften; die im Vergleich mit 
Scaligcrs Indices zu Gruters Sammlung weniger reichhaltige Zahl und 
minder gute Einrichtung der Indices. Die Supplemente Donat’s ge- 
ben aus den nach Muratori erschienenen epigraphischen Werken, 
in verschiedenen Zeitschriften und in den Schriften gelehrter Gesell- 
schaften zerstreuten Abhandlungen neuen Zuwachs und sind über- 
diess durch das hier zuerst erscheinende Werk MalFefs über die 
epigraphische Kritik, so wie durch die beigegebenen Abhandlungen 
von Bimard de la Bestie, Cannegieter und Christoph Saxe höchst schätz- 
bar.^} Von kleinern Sammlungen gehört hierher ausser den Werken 
von Gort, Oliveri, Maffei, Castelli und Passionei noch Bonada^s 
Sammlung von Inschriften in metrischer Form. Unter den Monogra- 
phien machen sich als die bedeutenderen bemerkbar : Philipp a Turre 
Monumente des alten Antium; Maitheo Egizio über das Senatcon- 
sult De bacchanalibus ; Metasiasio über die lex regia Vespasiani, 
Foggini über- die fasti, Corsini über die Praefecti urbis; E. R, Fis- 
canii über die Grabschriften der Scipionen; Mazochi über die. Hera- 
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kleensischen Tafeln, besonders aber Marini Uber die Prolokolie der 
Arvalisclien Brüderschaft, eine überaus reichhaltige Fundgrube für 
römische Epigraphik und überhaupt für römische Alterlhumskunde. 
Ihm gehört unter den Epigraphikern jenes Jahrhunderts der erste 
Platz. ^3 Unter den Iheorelisch-didactischen Werken ist zuerst Maf- 
fei's Ars critica lapidaria zu nennen, (in Donati Supplement. Murator.) 
als die erste Schrift über diesen Gegenstand, überdiess in mancher 
Beziehung belehrend und anregend. Man stimmt jedoch allgemein 
darin überein, dass der Verfasser in seinen Behauptungen der Uneebt- 
heit der meisten von ihui angegriffenen Inschriften zu übereilt ist 
und jede Abweichung in einer Inschrift von der gewöhnlichen Form 
statt sie zu erklären oder sein ürtheil darüber zurückzuhalten sofort 
als Beweis der Unechtheit gelten lässt. Die erste das Ganze der rör- 
mischen Epigraphik umfassende Anleitung gab Franz Ant. Zaccaria, 
Priester der Gesellschaft Jesu, ein gründlicher Kenner dieses Faches. 
Streben nach systematischer Anordnung und nach Vollständigkeit ver- 
einigen sich in dem Werke mit einer reichen Masse von einzelnen 
Bemerkungen. Wenn auch in der Anordnung Manches zweckmässiger, 
Manches vollständiger darin behandelt seyn sollte: so ist dennoch 
diese Anleitung nicht blos als das erste beinerkenswerthe Unterneh- 
men der Art, sondern durch ihren eigenen Werth ein sehr schätz- 
bares Werk und bildet eine gute Grundlage für jede künftige Ar- 
beit, die sich denselben Zweck setzt. Ein noch vorzüglicheres 
Werk auf diesem Gebiete lieferte ein andrer Priester der Gesell- 
schaft Jesu, SlepL Ant. MorceUi, in seinen drei Büchern von dem 
lateinischen Lapidarstyl. (1784.) Der Inhalt desselben enthält nicht 
nur was die Ueberschrift anzeigt, sondern eine vollständige An- 
leitung zur Kenntniss der römischen Epigraphik. Dadurch dass der 
Verfasser den Gegenstand in drei gleichsam parallel laufenden Ab- 
theilungen abgehandelt hat, in einem epideiktischen, didaktischen 
und paraskeuastischen Thcile, wovon der eine systematisch geord- 
nete Beispiele mit Erklärungen enthält, der zweite die theoretische 
Anleitung zur Kenntniss der alten Inschriften und der dritte eine 
praktische Anleitung zur Nachahmung derselben bei dem Verfasser 
neuer Inschriften gibt, — durch diese Einrichtung waren manche 
Wiederholungen nicht zu vermeiden und das Werk bat eine grös- 
sere Ausdehnung erhalten als unumgänglich nöthig war. Allein diese 
Bemerkung kann kaum in Betracht kommen in Vergleich mit den 
grossen Vorzügen des Werkes, welche sich zeigen in der reichen 
und zweckmässigen Auswahl von Beispielen, in der Vollständigkeit, 
gründlichen Gelehrsamkeit, reifen Beurtheilung und geschmackvollen 
Darstellung der ganzen Arbeit. Das Werk ist seit seinem Erschei- 
nen der beste Führer auf dem epigraphischen Gebiete und würde 
gewiss tauch in Deutschland diese Studien erfolgreich gefördert ha- 
ben, wenn nicht sein Umfang und andre Umstände ein allgemeineres 
Bekanntwerden und eine allgemeinere Verbreitung desselben er- 
schwert hätten. In Italien hat dieses Werk gewiss zur fortgesetzten 
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Pflege tind Vorbereitung der epigraphischen Studien wesentlich bei- 
getragen, welche Pflege auch in diesem Jahrhunderte nicht fehlt, ja 
durch so manches neu aufgefundene Denkmal besonders rege gehal- 
ten und wenn auch nicht durch umfangreichere Sammelwerke, aber 
doch durch zahlreiche und zum Theil treffliche monographische Werke 
mit glücklichem Erfolge befördert wird. Aus dem ersten Viertel die- 
ses Jahrhunderts nennen wir in dieser Beziehung Enn. Quir. Fw- 
conii, Vermiglioli, Lama, Fea, Clemente und Luigi Cardinali; aus 
der Gegenwart: Avellino, Cavedoni, Furlanetio, GiovanelU, Mel-- 
chiorri, Minerrini, Secchi u. A., mit besonderm Erfolge: Labus und 
Graf Bartolemeo Borghesi, welcher letztere als die am allgemeinsten 
anerkannte Autorität auf diesem Gebiete gilt. 

Ausserhalb Italien treten in den zwei letzten Jahrhunderten fol- 
gende Personen und Leistungen in dem Fache der römischen Epi- 
graphik als die bemerkenswerthesten auf. ln Frankreich erinnert 
die Akademie der Inschriften durch ihre Leistungen auf dem epigra- 
phischen Gebiete in früherer Zeit meiir an ihre Aufgabe, lateinische 
Inschriften im Interesse des französischen Ruhmes zu verfassen, als 
an zahlreiche und bedeutende Arbeiten zur Sammlung und Erklärung 
alter römischer Inschriften. Doch enthalten ihre Schriften auch in 
letzterer Beziehung manche schätzbare Abhandlungen von Baudelot, 
Barthelemy, Bimard de la Basiie, De Boze, Leheuf Schoepflin, 
gez. Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts klagt ein Freund und 
guter Kenner der römischen Epigraphik, der Parlamentspräsident Bou-' 
hier zu Dijon, über den allgemeinen Mangel an Interesse für diese Stu- 
dien. '*}Von einzelnen um dieses Fach verdienten Gelehrten sind hier 
noch folgende hervorzuheben: Mabillon, Gründer der wissenschaft- 
lichen Diplomatik, welcher aber auch den alten Inschriften seine Auf- 
merksamkeit zuwendete; die gelehrten Benedictiner von der Con-^ 
gregaiion SL Maur, welchen man das „Neue Lehrgebäude der Di- 
plomatik^ verdankt, dessen paläographischer Theil zugleich zur 
Epigraphik gehört; der gelehrte Benedictiner Montfaucon, welcher 
in seinem grossen Bilderwerke über das Altcrthum viel Material zur 
römischen Epigraphik darbietet; Bouhier, dessen genaue epigraphi- 
schen Studien ausser seinen Schriften auch aus seinem Briefwechsel 
mit Hagenbuch hervorgehen; Seguier, welcher umfassende Vorar- 
beiten zu einer neuen grossen Sammlung der römischen Inschriften 
unternahm, nämlich einen alphabetischen Katalog der damals bekann- 
ten Inschriften (deren er fünfzigtausend verzeichnete), mit den nö- 
thigen literarischen und bibliographischen Nachweisungen, so wie 
ferner kritische Prolegomena über die ganze bis dahin vorliegende 
epigraphische Literatur. Alle diese Papiere bewahrt die National- 
bibliothek zu Paris. Aus dem ersten Viertel des neunzehnten Jahr- 
hunderts ist Millin hervorzuheben wegen seiner Erklärung mancher 
römischen epigrapbischen Denkmäler in Frankreich, besonders aber 
auch wegen seiner Wirksamkeit für Erhaltung derselben und für 
Verbreitung des Interesses an denselben, ln der neuesten Zeit, 

Zell: Röm. Epigraphik. II. Theil. ^ 
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WO wie früher Aegypten, so nun ,auch Algerien nicht blos durch die 
Waffen für den Staat Frankreich, sondern auch durch die Bemühun- 
gen der Gelehrten auf Veranstaltung der französischen Regierung für 
die Wissenschaft erobert worden ist, hat auch die römische Epi- 
graphik daraus grossen Vortheil gewonnen. Bis vor Kurzem zählte 
man 600 — 700 dort aufgefundene römische Inschriften, ln der neue» 
sten Zeit ist diese Zahl durch den ausgezeichneten Epigraphiker 
M, L. Renier , welcher in Gesellschaft mit dem Herrn De La Mare 
mit einer wissenschaftlichen Mission dorthin von dem Minister des öffenU 
heben Unterrichtes betraut worden war, sehr vermehrt worden. Der- 
selbe hat nämlich als Ausbeute seiner Nachsuchungen gewonnen: 
aus Lambaesis dreizehn hundert römische Inschriften ; von Markouna 
(Vereconda) Ein hundert fünfzig ; von Tiinegade (Thainugas) acht- 
zig; von Zana sechzig; von Sigus sechs und fünfzig, also im Gan- 
zen mehr als sechzehn hundert neu aufgefundene Inschriften. ^3 
ter den Gelehrten, welche sich mit der Erklärung dieser epigraphi- 
schen Denkmäler beschäftigt haben, sind zu nennen : Letronne, welcher 
durch sein classisches Werk über die griechischen und römischen 
Inschriften Aegyptens sich als einen der ersten Meister dieses epi- 
graphischen Faches bewährt hat; neben ihm der hochverdiente fran- 
zösische Akademiker Haase; ausserdem Ratoisie^ Labat, de La Mare, 
Pellmier u. A. Von Gelehrten, welche ausser diesem Kreise al- 
gerischer Inschriften sich um die römische Epigraphik verdient mach- 
ten, nennen wir den beriihinlon Archäologen Raoul’-Rocheite, wel- 
cher an vielen Stellen seiner Werke auf römische Inschriften Rücksicht 
nimmt; Leclerc's Untersuchungen über die angeblichen Fragmente der 
Acta eUurna ; Lebas epigraphische Arbeiten in der Exploration scien- 
tifique de Moree und andre ; Eggei's auf Inschriften gegründete Dar- 
stellung des Institutes der Seviri Augustales, Longperrier, Boissieu^ 
Ctarac, Lambert Mury, Mermet, Noel^ Rouard, RouleSj (für Bel- 
gien J u. A. Einen grossen Stoff vielfacher Thätigkeit hätten die 
französischen Epigraphiker darin gefunden, wenn das von dem Mini- 
ster Villemain in Anregung gebrachte grosse Unternehmen einer neuen 
vollständigen Sammlung aller bis jetzt aufgefundenen römischen In- 
schriften zu Stande gekommen wäre. Mit weniger Schwierigkeiten 
umgeben und darum von einer mehr gesichertenA usführung wäre 
• eine vollständige, kritisch berichtigte Sammlung aller der in Frank- 
reich aufgefundenen und darum zu den ältesten Quellen der Geschichte 
des Landes gehörenden römischen InschriAen, immerhin auch in die- 
sen Grenzen eingeschlossen ein grosses und schwieriges Unternehmen. 

Ueber den Gang und jetzigen Standpunkt der römischen Epi- 
graphik in Spanien sind wir nur Weniges zu berichten im Stande, 
iheils weil uns die literarischen Hilfsmittel hier weniger zugänglich 
sind, theils weil die Zahl der literarischen Arbeiten dieses Faches 
nicht so zahlreich als in Italien und Frankreich sind. Eine Samm- 
lung römischer Inschriften aus Spanien veranstaltete schon im sech- 
zehnten Jahrhundert Adolph Occo, ohngefäbr fünf hundert, von 
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denen jedoch schon Gruter ein Zehntheil für unecht erklärt, Ha- 
genbuch einen noch grössern Theil, so dass von dieser Zeit an im 
Allgemeinen gegen die römischen Inschriften aus Spanien vielfach 
eine bcsondre kritische Vorsicht anempfohlen wird.®) Nach der Na- 
tur der Sache müssen in allen geschichtlichen Werken, welche die 
römische Periode der Geschichte Spaniens ausführlicher behandeln, 
die daselbst aufgefundeneii römischen Inschriften vielfach in Betrach- 
tung gezogen werden. Diess geschieht unter den ältern geschicht- 
lichen Werken besonders von Morales, Mariana, Andr, Schott, und 
unter den neuern Geschichtschreibern von Masdeu, welcher ausser- 
dem noch besondre epigraphische Arbeiten lieferte. Im achtzehn- 
ten Jahrhundert sammelten Maiansius die metrisch abgefassten rö- 
mischen Inschriften aus Spanien, und Finestres die römischen In- 
schriften aus Catalonien. Gegen letztem trat Florez in der Hispania 
sacra auf, als Verlheidiger demselben Lazarus. Um die Mille dessel- 
ben Jahrhunderts bearbeitete Alex. Xaver Panelius, von der Ge- 
sellschaft Jesu, eine vollständige Sammlung aller in Spanien gefun- 
denen römischen Inschriften, wie man aus einem Briefe SeguieFs 
an Hagenbuch ersieht^); über den Erfolg dieses Unternehmens ist 
uns nichts Näheres bekannt. Aus diesem Jahrhundert bis auf die 
neuste Zeit haben wir ausser Laborde, welcher in seinem Reisewerke 
Über Spanien und in dem Werke über das Mosaik von Italica, viele 
Inschriften aus Spanien mittheilt, nur einige Monographien über die 
römischen Inschriften einzelner Theile von Spanien anzuftihren, vrie 
die Schrift von De Viu über Estremadura und von Ramis über 
Minorca. 

In Grossbrittanien sind auf diesem Gebiete der Epigraphik 
in den letzten zwei Jahrhunderten folgende Namen und literarische 
Leistungen hervorzuheben. Maittaire besorgte eine zweite Ausgabe 
der Inschriften in der Sammlung zu Oxford (1732), worunter auch 
römische, unterstützt durch handschriftliche Bemerkungen von Smith, 
Pearson und Stratford, ohne jedoch die Originale selbst einer neuen 
Prüfung zu unterwerfen. Pococ/ee'sSammlung von Inschriften (1752) 
gilt als vielfach fehlerhaft und ungenau. ^^) Dodwells Erklärungen 
(in den Lectiones Oamdenianae) zu den für unecht gehaltenen Acta 
diurna enthalten viel gelehrtes Material, wenn sie auch die Streit- 
frage nicht zur Entscheidung bringen. Von speziell epigraphischen 
Arbeiten sind aus dieser Periode noch weiter anzuführen Ainsworths 
und Gerrards Werke zur Erklärung der Abkürzungen, ferner eine 
Anzahl von Abhandlungen über einzelne Inschriften, welche gros- 
sentbeils den Philosophical Transactions und der Archaeologia ein- 
verleibt sind von Gale, Gough, Lloyd, Musgrave, Sharp, Ward, 
Wodsworth u. A. Dazu kommen Geschichtliche und antiquarische 
Werke über das römische Brittanien und Caledonien, wie die Werke 
von Rosley und Stuart, so wie Werke gelehrter Reisenden, wie 
Leake und Hamilton, aus deren, wenn auch auf andere Gebiete ge- 
richteten Thätigkeit sich doch auch für einzelne römische Denkmä- 
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1er der Epigraphik ein Gewinn ergab, wie für das Edicium Diocle^ 
tiani de pretiis remm und für das Monumentnm Ancyranum. 

Deutschland mit Holland und der Schweiz halte im 
achtzehnten Jahrhundert mehrere tüchtige Kenner und Förderer der 
römischen Epigraphik, welche theils über einzelne Theile derselben 
schrieben, wie Cannegieter über die Namen, oder welche einzelne 
Inschriften und Classen von Inschriften bearbeiteten, wie UOrville, 
Oudendorp, Christoph Saxe, Van Vaassen oder beides miteinan- 
der verbanden wie Hiiltmann in seinen Miscellaneis; sämmtlich hol- 
ländische Gelehrte. Von deutschen Gelehrten ist neben ihnen zu nen- 
nen Nicolai (über die noiae'), Immanuel Walch, ein genauer Kenner 
des Faches; von schweizerischen Gelehrten Joh. Caspar Hagenbuch, 
welchen man unter allen Epigraphikern diesseits der Alpen im acht- 
zehnten Jahrhundert für den ersten wird erklären müssen. Diese 
Stelle geben ihm nicht blos seine gedruckten Werke, sondern auch 
die von ihm nachgelassenen, auf der ölTcntlichen Bibliothek zu Zü- 
rich aufbewahrten, überaus zahlreichen handschriftlichen Werke, 
welche J. C. Orelli verzeicimet und bei seiner Inschriftensammlung 
benützt hat. ' ’) Andre epigraphische Arbeiten, von geringerem Um- 
fange oder Werthe, welche sich an die genannten der Zeit nach 
anschliessen , sind von uns in dem Verz. A. angeführt unter: Ges- 
ner, Harzheim, Heeren, Lamey, Martini, Nemeitz, Richter, Seivert, 
Wernsdorf, Winckler, Wunderlich, ln der nächstfolgenden Zeit hielt 
die römische Epigraphik nicht gleichen Schritt mit der lebhaften und 
umfassenden Pflege, welche die .classische Alterlhumskunde für ihre 
andern Theile in Deutschland fand. Sie war fast ganz verlassen, bis 
gegen Ende des ersten Jahrzehntes dieses Jahrhunderts einige gewicht- 
volle Stimmen, y/\o Fried. Äug. Wo//’ (in seiner Abhandlung über die 
Tabula Traiana) von dem allgemein philologischen Standpunkte aus, und 
Gust. Hugo (in seinen Abhandlungen über die Tabula Heracleensis 
und die Lex Rubria) von dem Standpunkte des römischen Rechtes 
aus, die Wichtigkeit und das Interesse der römischen Inschriften 
aufs neue hervorhoben. Allein diese Stimmen blieben vereinzelt und 
fast ohne Nachfolge, mit wenigen Ausnahmen, wie etwa HauboWs 
Arbeit über die tabulac honestae missionis. Erst in den zwei jüngst 
verflossenen Jahrzehnten zeigten sich regere und sehr erfolgreiche 
Bestrebungen auf diesem Gebiete. Diese gingen von einem drei- 
fachen Gesichtspunkte aus: sie wurden nämlich unternommen, ent- 
weder im Interesse der Kunde des römischen Rechtes ; oder im In- 
teresse der verschiedenen Landesgeschichten , welche in ihren An- 
fängen auf die römische Zeit zurückgehen; oder endlich von dem 
allgemeinen Standpunkte der classischen Philologie aus. In ersterer 
Beziehung sind hier zu nennen Haubold^s und Spangenberg's Samm- 
lungen epigraphiseber Urkunden, welche sich auf Gesetzgebung und 
Rechlswesen beziehen; ferner die Arbeiten über einzelne epigra- 
phische Urkunden von Dirksen, Huschke, Klenze, Marezoll, Fugge, 
Rudorff, Sacigny, Witte. Hinsichtlich der Benützung und Erklärung 
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römischer Inschriften von dem Standpunkte der Geschichte und Al* 
lerthümer des Landes, thcils durch Geschichtsforscher auf diesem 
Gebiete, Iheils durch Gelehrte von Fache der classischen Philologie 
verweisen wir auf die Schriften (Verzeichn. A u. B.) von Crew- 
zer (Zur Geschichte röm. Cultur am Oberrhein}, Gock, 

Hefner, Jäger, Jaumann, Klein, Knapp, Lauckert, Leichtlen, Lersck, 
Mone, Muchar, J. C. Orelli, (Inscriptiones Helvet.} Pauly, Kaiser, 
Roth, Roulez, H. Schreiber, Seidl, Stalin, Stark, Steiner, de Wal, 
Zell. Von dem allgemein philologischen Standpunkte aus zählte die 
römische Epigraphik, während die griechische Epigraphik durch Böckh's 
grosses Werk über die griechischen Inschriften eine neue Begrün- 
dung und einen neuen Aufschwung erhielt, längere Zeit hindurch in 
dieser Periode nur ganz wenige Vertreter, wie Fried. Osann und 
G. F. Grotefend, bis das Nachbarland, die deutsche Schweiz, durch 
J. C. OreMs Gelehrsamkeit und Fleiss mit Benützung der von Ha- 
genbuch hinlerlassenen zahlreichen und wichtigen epigraphischen 
Schriften jene neue, durch Reichhaltigkeit und Kritik ausgezeichnete 
Sammlung von Inschriften uns brachte (1828), welche Epoche in 
diesem Theile der Literatur machte und diesen Studien ein langent- 
behrtes, allgemein zugängliches Hilfsmittel gewährte, wenn sie auch 
manche wichtige Inschriften, namentlich aus dem Kreise der Monu- 
menla legalia vermissen Hess. Auf den paläographischen Theil der 
römischen Epigraphik konnte bei dieser Sammlung keine nähere Rück- 
sicht genommen werden. Hier tritt das Werk von Ulrich Kopp 
(Palaeographia critica. 1817 — 1829) ein, welches zwar nicht gerade 
vorzugsweise, noch in vollständiger systematischer Ordnung die Pa- 
läographie der römischen Inschriften behandelt, aber doch darü- 
ber einen Schatz von Belehrungen und Berichtigungen enthält. Eine 
regere Theilnuhme für römische Epigraphik zeigte sich unter den 
deutschen Philologen seit den letzten zwei Decennien, welche zu 
einer sehr erfolgreichen Thätigkeit geführt hat. Darin gieng voran 
der Däne Olaus Kellennann, dessen musterhaftes Werk über Mi- 
litärinschriften (1835) Epoche macht und welchen nur ein frühzei- 
tiger Tod an der Vollendung grösserer Unternehmen hinderte. 

Vor diesem Zeitpunkte erschienen in Deutschland von deutschen Ge- 
lehrten eine Reihe schätzbarer grösserer Werke und kurzer Ab- 
handlungen aus dem Kreise der römischen Epigraphik; ausserdem 
förderten und fördern deutsche Gelehrten in Italien, thälige Theil- 
nehiner des Instituts der archäologischen Correspondenz zu Rom, 
diese Studien auf höchst preiswürdige Weise. Unter diesen beiden 
angedcuteten Kategorien bezeichnen wir aus der ersten Kategorie 
die Werke von Götlling (Fünfzehn epigraphische Urkunden), Lersch 
(Rheinisches Centralmuseum), Massmann (Libellus aurarius), Ar- 
neth (Zwölf römische Militärdiplome), A. W. Zumpt (De Lavinio; 
De Auguslalibus; Commentationes epigraphicae) so wie die von lelz- 
term und von Franz gemeinschaftlich ausgeführte Ausgabe des Mo- 
numentum Ancyranum; ausser diesen die in unserm Verzeichnisse 
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A angeführten Schriften epigraphischen Inhaltes von Bergmann, C. L. 
Grotefend, Laurent, Lieherkükn, Riischl, Streuber, Wieseler, C. Th. 
Zumpt. Von den Epigraphikern der zweiten Kategorie sind vorzugs- 
weise zu nennen die auch in andern Kreisen für die römische Epigra- 
phik so erfolgreich thäligen Gelehrten Benzen und Theod. Momm- 
sen. Ferner gehören hierher Ämbrosch, Braun, Brunn, Jahn, Merk- 
lin, H. W. Schulz, Urlichs. 

1) Bei Orelli (Collect, vol. I. p. 35. a. v.) wird Fsbretli etwas zu un- 

günstig beurlheilt. Ein allgemein anerkannter Kenner, Marini, (Atti arv. pag. 
163.) urtheilt von Fabretti „che in diligenza ed esatleza in ricopiar iscrizioni 
da niuoo fu ugnaliato mai, non che superato.“ • - 

2) lieber Muratoris Sammlung s. Uagenbuch und Orelli in des letztem 
Collectio vol. I. pag. 57 s. v. und ausser den dort angeführten Kritikern des 
Werkes Hagenhuch und Bouhier an vielen Stellen ihres epigraphisehen Brief- 
wechsels (Hagenhuch Epistolae epigraph.), ausserdem Fea Framroenli di fasii. 
p. 411. über Donat’s Supplemente Orelli Coli. vol. I. pag. 35. 

3) Ausser den gedruckten Werken iMarini’s bat man noch bedeutende hand- 
schriftliche epigraphischen Inhaltes von ihm in der Vaticanischen Bibliothek, wo- 
rüber s. Aneddoti di Alarini und Kellermann Vigil, rom. p. 1. not. 1. 

4) Bouhier in Hagenhuch Epistol. epigraph. p. 105 in einem Briefe von Dijon 
6 Nov. 1744. II n’y a personne ici et m6me trös peu en France aujourdhoi, qui 
s’appliquent ä cette espece d’etude, non pas möme dans l’Academie, qui porte 
le titre des inscriptions. Uebrigens klagt nicht minder auch Hagenhuch a. a. 0. 
p. 24. über die mira paucitas doctorum, qui inscriptionibus antiquis quod meren- 
tur pretium suum statuere vel velint vel norint. 

5) S. Seguiers Brief an Hagenhuch bei Oreli. Vol. I. p. 558. Boeckh Corp. 
inscript. T. I. p. X. Egger Rapport dans la Commission d’epigrapb. latine du 
3 Adut 1843. 

6) Revue Archeologique. 1861. IV. Livraison. p. 267. 

7) lieber jenes Project einer allgemeinen Sammlung s. Egger Rapport und 
Lebas in den iUemoires de t’Academ. des inscript. Tom. XIV. P. 1. 1845. 

8) Orelli Collect. Vol. L Arlis criticae lapidar. Supplement, p. 40. s. v. 
Hispanienses inscripliones p. 57. s. v. Morales, p. 61. s. v. Ponce p. 62. s. v. 
Resenditis. 

9) Orell. Vol. I. p. 562. 

10) Orell. Vol. I. p. 60 s. v. Pococke. 

111 Orell. Vol. I. p. 19. 

12) lieber Kellermann’s Leistungen siebe Ott. Jahn Specimen epigraph. 
p. Xsqq. 
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Erstes Buch. 

Von den römischen Inschriften in ihrer Gesammtheit. 


I. Kapitel: Material der Inschriften, 

§. 7 . 

Bei den Inschriften ziehen wir zuerst das Mater iaP) in Betracht, 
und zwar im Allgemeinen, mit Vorbehalt dessen, was bei der Dar- 
stellung der einzelnen Classen derselben noch besonders bemerkt 
werden soll. Bei den Aufschriften ist das Material je nach den Gegen- 
ständen, worauf sie angebracht, als an Gebäuden,' plastischen Kunst- 
werken, Gemälden, Gefässen, Geräthen verschieden und besteht in 
Stein, Holz, Metall, Thon, Glas. Bei den epigrapbischen Urkunden 
finden wir bei den Römern folgende Arten von Material in Anwen- 
dung : I. Hohtafeln , zur Aufzeichnung der Gesetze und der Ur- 
kunden aller Art, welche darauf eingeschnitlen wurden. Man nahm 
dazu besonders Eichenholz und Liridenholz, aber auch Buchsbaum 
u. A., auch schrieb man auf Bast von Bäumen, namentlich auf Lin- 
denbast. Die Holztafeln wurden in manchen Fällen mit weisser 
Farbe (Gyps) angestrichen und die Buchstaben darauf gemalt.^} 
Dahin gehört das s. g. Album Praetoris, obgleich nach einer andern 
Meinung diese Urkunden nicht auf eine weisse Holztafel, sondern 
unmittelbar auf die weisse gemauerte Wand geschrieben zu w'erden 
pflegten.*) II. Stein (gewöhnliche Steinarien und Marmor), und 
zwar Tafeln, Säulen oder in anderer Form.®) III. Kupfei'plaiten, 
(Bronze), nach den Holztafeln, das gewöhnliche Material für die Aus- 
fertigung von Gesetzen, Staalsverlrägen und dergleichen. Auch Säulen 
von Bronze wendete man zu demselben Zwecke an. ‘^) IV. Bleiplatten; 
jedoch nicht in so allgemeinem und dauerndem Gebrauch als das bis- 
her erwähnte Material.®) V. In der Kaiserzeit wählte der Luxus 
und die Schmeichelei zuweilen Silber und Gold stall Bronze und Mar- 
mor als Material. So wird ein Senatsbeschluss zu Ehren des Cali- 
gula auf silbernen Säulen mit goldenen Buchstaben von Dio Cassius 
erwähnt, und anderswo Verse des Kaiser Nero, welche in goldenen 
Lettern dem Capitoliniseben Jupiter als Weihgesebenk dargebracht 
wurden.^) VI. Elfenbein» Nach einer jedoch bestrittenen Nachricht 
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soll die Originalurkunde der Zwölflafelgesetze Elfenbein zu ihrem 
Material gehabt haben. ln der spätem Kaiserzeit schrieb man Se> 
nalsbeschlüsse , welche die Person des Kaisers selbst betrafen, auf 
Elfenbeintafeln. Aus demselben Material waren die Diptychen der 
Consuln und andrer Magistratspersonen, durch deren Zusendung sie, 
gleichsam wie mit einer Art von Visitenkarten, ihre Ernennung an- 
zeigten. VII. }Yachsiateln (Molztafeln mit Wachs überzogen, cerae) 
zu allen Arten von Privataufzeichnungen, Testamenten und Verträ- 
gen. In besondern Fällen wird iiberdiess manches andre Mate- 
rial genannt. Zu dem Material von Inschriften kann man endlich 
auch Thiere und Menschen rechnen, insofern man ersteren, um sie 
dem Eigenlhümer als sein Eigenlhum zu sichern, Buchstaben ein- 
brannte, und dasselbe zu andern Zwecken bei entlaufenen und wie- 
der eingefangenen Sklaven so wie bei der Brandmarkung andrer Ver- 
brecher zu thun pflegte. Auch pflegten manche Personen sich selbst 
allerhand andre Zeichen, so auch Buchstaben, zuweilen einzustechen 
und einzubrenneri , wie noch jetzt von manchen Leuten aus dem 
Volke geschieht. 

i) üeber das Material der Inschriften s. Zaccaria Istituz. p. XXIV— XXXIV; 
unter den allgemein palaographischen Werken Hugo De orig, scribendi pag. 75sqq. 
Nouveau Traile d. dipl. Tom. I. p. 448 ff. 

2) Horat. A. P. x. 399, Fuil haec sapienlia quondam . . . Oppida moliri, 
leges incidere ligno. Dionys. Halic. III., 36. p. 519. Reisk. (von der Zeit des 
Ancus Martins) OTfjXcti oj-io tcte , du' sv 6 |iuivoi '7 sXaparrovto aavtoiv 

Ol xe vö{toi xa’i ad Tiepl UpAv 5taypa<pa(. Niebiibr Röm. Gesch. Th. I. S. 256. Solche 
Holztaleln werden auch axes genannt (a^ove;), Fcstus s. v. iixis p. 5. Ed. Lin- 
demann: et tabula seclilis axis appdintur. Mehrere Hoiztafeln, als Bretter aus 
dem Stamme (caudex, codex) geschnitten, welche zusamniengclegt gleichsam 
den Stamm wieder bilden, heissen daher Codex. Das Einschneiden des Namens 
der Geliebten in Bäume soll hier auch nicht unerwähnt bleiben , wovon ein 
Dichter sagt: Crescit arbor, gliscit ardor, ramus implet literas. Fhiriis in An> 
tholog. n. 216. Ed. Meyer. 

3) lieber das Eichenholz S. Dionys. 1. I. Decretum ex tilia recitavit, in der 
epigraphisehen Urkunde bei Spangenberg Tabul. negot. solemn. p. 384. Ueber 
die andern Holzarten s. Hugo De orig, scrib. pag. 79. Ueber Lindenbast als 
Schreibmaterial s. Masstnann Lib. aurar. p. 35. 

4) Dionys. Hai. III. p. 178. IV., p. 245. Cic. De orat. II., 12. Res omnes 
aingulorum annorum mandabat litteris pontifex maximus, efferebatque in album 
et proponebat tabulam domi polestas ut esset populo cognoscendi. 

5) Dafür, dass das Album des Prätor auf einer Holztafcl (tabula cerussata) 
geschrieben war, spricht ausser der Analogie mit den Anin. 4. angeführten Fäl- 
len die Stelle aus Ulpian (L, 7. D. de iurisd. §. 5.): Hoc ediclo tenctur et qui 
tollit (sc. album praetorie) quainvis non corruperit. Für die andre Ansicht, wor- 
nach die Wand selbst das Album enthielt, erklärt sich Winckelmann (Herculan. 
Entdeckungen §. 42. Th.‘ II. S. 257 Donauesching. Ausg,). Vergl. Hugo Orig, 
scrib. p. 74. Solche Hoiztafeln wurden wie Gemälde auf Holztafeln in die Wände 
eingelassen und da befestigt. Raoul-Rochette Peintures antiq. Append. p. 365. 
Dionys. Hai. IV. p. 257 wird ein mit einer Stierhaut überzogene und beschrie- 
bene Holztafel angeführt. 

6) Auf Inschriften selbst wird der lapis Tiburtinus (jetzt Travertino) nicht 
selten als deren Material erwähnt; auch kommt daselbst vor die Erwähnung von 
lapis Turbinas und Hispcllas. Grell. 3304. Die Steinart Peperino soll nach einer 
Bemerkung Winckelmanns am a. 0. Th. U. S. 357. 481 früher zu Inschriften 
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verwendet worden seyn als der Travertino, wogegen Fabretti (p. 381, n. XXXV.) 
bemerkt, dass die ältesten Inschriften auf iapis Tiburtinus scyen. lieber diese 
und andre Steinarten der Alten, deren Kenntiiiss ebenso zur Kenntniss der epi- 
graphischen Denkmäler wie der Sculpturwerke gehört s. Cnryophilus De nnliq. 
marmorihua und die weitern Nachweisnngen in C. 0* Müllers Handbuch der 
Archäolog. $. 268. 309., überdiess was die Steinarten Italiens betrifft Abeken 
Mittelitalien S. 44. Ausser auf Platten, Säulen, Würfeln wurden öffentliche Ur- 
kunden auch auf die Steinwände öffentlicher Gebäude oder sonst an Gegenstände 
von Stein oder Marmor cingehnuen, wie z. B. eine der tnbulae fratrum arvalium 
(tab. XLII. mit dem uralten Liede an die Laren) an der Seite eines steinernen 
Sitzes (cathedra) angebracht war, wovon es mehrere Beispiele besonders von 
griechischen epigraphiseben Urkunden gibt. Marini Att. arv. II. p. 669. 

7) Plin. Hist. Kat. XXXIV, 21. Usus aeris ad perpetuitatem monumenlo- 
rum iam pridem translatus est tabulis acreis, in qtiibus publicae constitutiones 
iociduntur. Die für solche Tafeln angewendete Composition der Bronze war 
dieselbe wie bei Statuen, wie sie für beide Zwecke Plinius H. K. XXXIV, 20. 
beschreibt: Sequens temperatura statuaria est, eademque tabularis hoc modo: 
niasse proflatur in priniis; inox in proflatum additur tertia portio aeris collecta- 
nei, hoc est, ex usu coenUi. Peculiare in eo condimentuin attritu domili et con- 
suetudine nitoris veluti mansiiefacti. K. 0. Müller Handbuch der Archäolog. 

306. 4. Alle auf Bronzeplatten noch vorhandenen epigraphischen Denkmäler 
werden zusammen aufgezählt von Lama Tab. Vellciate cap. IX. p. 80—107. 

8j Plin. H. N. XIII., 21. Auctor est M. Varro . . . anlea (d. i. vor dem 
Gebrauch des Papyrus) non fuisse chartarum usum; in palmaruni foHis primo^ 
scriptitatum, deinde quarundam arborum libris ; postea publica monumenta pluin- 
beis voluminibus, inux et privata linteis uonGci coepta, aut ceris. Das Wort 
Volumina muss hier in einem allgemeinen Sinne und nicht von wirklich zusam- 
mengerolltcn Stücken zu verstehen seyn, wie im Koav. Traitd p. 456 bemerkt 
wird. — Frontin. Stratagem. III, 13, 7. Hirlius Cos. ad Decimum Brutum, qui 
Mutinae ab Antonio ohsidebatur lileras subinde misil plumbo scriptas, quibus ad 
brachium religatis, miiites Scultennam amnem transnabant. Hugo De orig, scrib. 
p. 84. Nouv. Traite d. d. Tom. I. p. 453. Ueber Urkunden auf Bleiplatten 
8. Massmann Libel. aurar. p. 36. not. 4. Franz Element, epigraph. gr. p. 33. 

9) Dio Cass. XLIV. p. 385. D. Reimar. Sueton. Ker. cap. 10. pars carmi- 
num Keronis aureis litteris Jovi Capitolino dicata. 

10) Pomponius in Dig. I. 2. 4. De origine iuris. Niebahr Röm. Gesell. 

II. S. 152. 

11) Vopisc. Tacit. cap. 8. Habet bibliotheca Ulpia in armario sexto librum 
elephantinum, in quo hoc senalus consultum perscriplum est, cui Tacitus ipso 
manu sua subscripsit. Nam diu haec senatusconsulta, quae ad principes perli- 
nebant, in libris elephantinis perscribebantur. 

I2j Massmann libell. aurar. p. 4. 9. Wiener Jahrbücher B. CXI. S. 81 ff. 

13) Anfangsbuchstaben von Namen durch Buchspflanzen in einem Garten 
dargestelll erwähnt Plinius Ep.' V, 6; eine Zuschrift der ßurier an Kaiser Trajaii 
auf einem grossen Erdschwarnni Dio Cass. LXVTII, 8. 

14) Virgil. Georg. III, 158. Continuoque notas et nomina gentis inurunt 
(nämlich den Kälbern). Den Sklaven wurde als ßrandmarkung ein F (fugitivus) 
eingebrannt, den Verläumdern nach der Lex Remniia ein Buchstabe (K. oder C. 
d. i. cnlumniator) auf die Stirne. Cic. p. Rose. Am. cp. 20. Dass Leute sich 
freiwillig selbst Buchstaben einbrannten, wird von Soldaten und von dem Cultus 
gewidmeten Personen angeführt. Hugo Orig, scrib. p. 196. 

§. 8 . 

Die Buchstaben wurden je nach der Verschiedenheit des Mate- 
riales oder nach andern Umständen auf verschiedene Weise darge- 
stellt, im Allgemeinen aber auf dreifache Art: entweder durch Farbe, 
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oder durch Vertiefung oder durch Erhebung (Relief}. Die Dar- 
stellung der Schrift durch Farbe geschah entweder durch Zeichnen 
mit einem trocknen Farbstoffe, wie Kohle oder Rothstein, oder 
durch Aufträgen schwarzer oder rolher Farben mit dem Pinsel, 
von welchen beiderlei Weisen sich zu Pompeji Beispiele erhaben 
haben; eben so wurde mit einer Art von schwarzer Tinte auf Schreib- 
la fein von Elfenbein geschrieben*}; oder endlich die Farbe, wurde 
auf eine mehr dauernd^ Weise durch Mosaik oder durch eingelegte 
Arbeit dargestellt. Die durch Vertiefung dargesteliten Buchstaben 
wurden auf Stein mit Hammer und Meisel eingehauen (malleo et 
scalpro sive celte incisa) und zuweilen noch Uberdiess mit rother 
oder schwarzer Farbe bemalt, wie man diess an den rothgefärbten 
Buchstaben auf den Grabschriften der Scipionen noch sieht. Sie 
wurden auf Metall mit dem Grabstichel eingegraben (caelo inseuipta); 
in die noch weiche Thonmasse der Gefässe und der Ziegelwaaren 
durch hervorstchende Stempel eingedrückt^}, auf Wachstafeln, aber 
auch auf anderm Material, wie Thon und Mörtel, mit dem Griffel von 
Eisen und •'Bronze oder von Bein (stilus s. graphium} und mit 
ähnlicheh Werkzeugen eingerilzt. ^} Wenn die Züge der Buchsta- 
ben über die Fläche hervortretend (en relief} dargestellt werden 
sollten, so geschah dieses durch Buchstaben von Metall (Bronze}, 
welche auf dem Steine befestigt wurden®}, oder, wenn der Stoff 
schmelzbar war, wie Glas und Metall, durch den Guss in Formen, 
oder endlich bei weicher Masse, wie Thon, durch Eindrücken ver- 
tiefter Formen, üeber die verschiedene Art und Weise, wie die 
Aufschriften angebracht waren, an welchen Stellen, mit welchen 
Verzierungen und dergleichen so wie über Zurichtung und Form des 
Materials für epigraphische Urkunden aller Art, soll bei den einzelnen 
Classen der Inschriften in dem auf diesen allgemeinen Theil folgen- 
gen besondern Theil das Nöthige bemerkt werden. Hier schliessen 
wir an diese Notizen über das Material der Inschriften nur noch 
eine Notiz über die Personen, welche gewerbsmässig mit dem Fer- 
tigen von Inschrillen sich beschäftigten. Das Fertigen der Inschrif- 
ten durch Einhauen auf Stein war das Geschäft des Marmorarii 
(Quadratarius; Lapidarius; Lapicida; Lapidicida}; das Gewerbschild 
eines solchen Arbeiters hat sich in Pompeji erhalten."} Das Ein- 
graben der Schrift auf Metall wird wohl das Geschäft der Leute 
gewesen seyn, welche sich überhaupt mit ähnlichen Metallarbeiten 
beschäftigten, des Ciseleurs und Graveurs (caelator}. ^} Die Ferti- 
gung der Aufschriften an Gefässen und Geräthen aller Art war die 
Sache derjenigen welche die Gefässe und Gerälhe selbst fertigten, 
so wie auch die ohnebin nicht so häutige Schrift durch Mosaik kein 
eignes Gewerbe gebildet haben kann, sondern Sache der Mosaikar- 
beiter (musivarius} war. Die Töpfer hatten Stempel- und Lettern- 
schneider nöthig, welche die hölzernen und metallenen Stempel und 
Model zu den Bildern und Inschriften der Töpferwaare machten.®} 
Nach einer Ansicht Henzens sind unter den auf Pompeianischen auf 
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die Wände von Häusern gemalten Inschriften genannten scriptores, 
welche man die Wände zu verschonen bittet, gewerbsmässige Ver- 
fertiger solcher Inschriften zu verstehen. 

1) Das Schreiben auf die Wände mit Kohle und Röthel^bei Wünschen, 
Einfällen und Anzüglichkeiten, wovon Deleet. inscr. n. 1810—1816 und 1860 
bis 1863 Proben gegeben werden. Manche derselben, so wie die dort gege- 
benen Bekanntmachungen zu vorübergehenden Zwecken (progranimala) auf den 
Wänden von Pompeji sind mit dem Pinsel geschrieben, lieber diese Art des 
Schreibens mit trocknen Farbstoffen (rubrica, carbone, creta), so wie über das 
Folgende s. Hugo Orig, scrib. p. 74sqq. Oeffentliche Actenstücke in tabula, 
in albo wurden mit schwarzer Farbe, atramento, geschrieben. Lex Servil. Del. 
1679. YI. p. 242. Die schwarze Schrift auf elfenbeinernen Sebreibtafeln führt 
an Martial Epigr. XIV,, 5. Vergl. IVouv. Trailä I. p. 454. Man wendete dazn 
das Rohr (calamus) oder den Pinsel an. IVouv. Traitd p. 538. lieber die Tin- 
ten der Alten ebend. p. 340. Der Vollständigkeit wegen mag man als eine 
Art des Schreibens mit flüssiger Farbe auf ein hartes Material auch noch erin- 
nern an die Testamente der Soldaten in proeinclu , welche mit ihrem Blute auf 
das Schild geschrieben werden durften. Cod. Justin. Lib. VT. tit. 21. I. 15. 

2) Salve auf Thürschwellen zu Pompeji in Mosaik; andere auf Mosaikfuss- 
böden, wie Bulletin arch. 1842. p. 98. Als eingelegte Arbeit sind anzuführen 
Buchstaben von Silber in Bronze eingelegt, Cic. Verrin. VI., Eisen auf Bronze. 
Sucton. Octav. cap. 7. und von Gold auf Silber. Macrob. Saturn, iibro ult. c. 5. 

3) lieber die Instrumente der Steinmetzen s. Caryophil. De autiq, marmorib. 
p. 66. Das Wort ccllis für Meisel kommt zwar bei den lateinischen Klassikern 
nicht vor, und cs wurde früher irrthümlich eine unechte Inschrift als Beweis 
seines Gebrauches in den Wörterbüchern angeführt; aber es muss doch durch 
das Zeugni.ss aller Glossatoren und der vulgata (Job XIX., 23) als gesichert 
gelten, lieber die Färbung cingehauener Buchstaben Pliii. bist. N. XXXIII., 40. 
Minium in voluminibus quoque scriptura usurpatur clarioresque literas vel in 
auro vel in marinore etiam in sepulcris facit. Beispiele von schwarz gefärbter 
eingehauencr Schrift auf Grabsteinen geben Boldetti 0.«servazioni Lib. 11. cap. I. 
Lopi Epitaph. Severae p. 40., Zaccaria Islituz. p. XXXI., Vermiglioli Lezioni 
d’ArcheoI. II. p. 210. Guter den etrurischen Inschriften findet man zu demse|> 
ben Zwecke eine violette Farbe (color paoriazzo) angewendet, nach Zaccaria 
a. a. 0., welcher vermuthet, die Römer hätten diese Uebung, die eingehauenen 
Buchstaben auch noch zu färben , von dorther angenommen. Sehr bemerkens- 
werlh ist der bei eingehauenen Steinschriften vorkommende Umstand, dass feh- 
lerhaft eingehauenc Buchstaben von dem alten Steinhauer mit Gyps überdeckt 
und damit verbessert worden sind, so dass bei dem Reinigen der Inschrift die 
verbesserte Lesart verschwindet, der ursprüngliche Fehler wieder hervortritt. 
S. Borgheai in den Annnli dell’ inst. arch. 1839, p. 33. 

4) Mone Urgeschichte des bad. Landes. I. 265—271. Lauebert Römische 
Thongefässe zn Rottweil S. 29. Ausnahmsweise findet sich der Marne des Tö- 
pfers an dem Gefässo auch in erhabener Schrift durch eine Modelform ausge- 
drückt. Lauchert S. 26. Das Nähere hierüber in dem besondern Theile bei 
Gelegenheit der inscriptiones privntae fzu §. 2, n. 1864 — 1875 des Delectus). 

5) Isidor Orig. VI., 9. p. 195. Ed. Lindemann. Graeci et Tusci primum 
ferro in cera scripserunt, postea Romani iusseriint, ne graphium ferreuni quis 
hiberet. Postea institutum est, ut ceram ossibus scriberent. Ueber die Griffel 
8. Montfauc. Antiq. exp). Tom. III. Pars II. 5, 7., IVouv. Traite d. d. I. 535., 
Massmanii Libell. aurar. p. 4. Man findet auch auf schon gebrannten Thonge- 
fässeii den Namen des Töpfers mit einem Griffel oder ähnlichen scharfen Intru- 
niente eingeritzt; wie den Namen Victor auf einem von Knapp Röm. Denkmale 

S. 100 angeführten Gefässc, ebenso finden sich Inschriften auf den Wänden von 
Pompeji eingeritzt. 

6) Gazzara Iscrizione metrica Yercellese in Memorie dell’ acad. di Torino 

T. XXXIII, p. 206. An den Triumphbogen und andern öffentlichen Gebäuden 
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EU Rom von Au(;u8tus an waren die eingesetzten bronzenen Buchstaben ver- 
goldet, daher der Beraubung um so eher ausgesetzt. Die Vergoldung (durch 
dünne aufgeschiagenc Plättchen) war so stark, dass nach Ficoroni an einem 
auf dem Forum Trajanum aufgefundenen M sich eine Zechine feinen Goldes an 
Werth fand, 

7) Die Inschrift dieses Schildes: Titulos scribendos vel siquid operis mar- 
morarii opus fuerit, hic habcs. Marini Att. nrv’. p. 693. not, Orell. 4222 und 
4223. Ueber die quadralnrii, marmor. lapicid. , welche wie andre Handwerker 
ihre Zünfte (collegia) hatten, s. Coryophil. De marmorib. p. 115. Dieses Ge- 
werbe sei auch durch die Benennung ars characteraria bezeichnet worden, 
schliesst Spon Itfiscell. p. 220 aus einer Inschrift, unter Beistimmung von Caryo- 
phylus 1. I, p. 76. Aber jene Inschrift ist verstümmelt, die Lesung ganz unge- 
wiss und eine solche Bezeichnung kommt sonst nirgends vor. 

8) Auch werden auf einer Inschrift erwähnt Scalplores lineares aere cae- 
lando. Morcell. Opp. T. IV. p. 108. Aheken Mittelitalien S. 373. 

9) Mone Urgeschichte des had. Landes. I. 263. nimmt an, solche Stem- 
pelscbneider würden durch die Benennung ßgulus sigillator, sigillarius bezeich- 
net; doch liegt es dem Worte nach näher, darunter, wie gewöhnlich geschieht, 
Former von Thonbildern in terra cotta zu verstehen. 

10) Gerhard .\rchäolog. Zeitg. 1846. 

IL Capitel: V(m der Schrift. 

§. 9. 

Die Schrift der römischen Inschriften in lateinischer Sprache 
ist, wie es sich von selbst versteht, die lateinische. Doch, wie es 
Inschriften in hebräischer, griechischer, etruskischer Sprache mit la- 
teinischen Buchstaben geschrieben gibt, so fehlt es auch nicht an 
Inschriften in lateinischer Sprache, welche in ihrem ganzen Umfange 
oder in einzelnen Wörtern und Buchstaben mit griechischer Schrift 
geschrieben sind. Bei der hier folgenden Betrachtung haben wir 
uns nur mit der lateinischen Schrift der römischen Inschriften zu be- 
schäftigen. Diess soll in der Weise geschehen, dass wir zuerst ei- 
nige Notizen über die Geschichte des lateinischen Alphabetes geben, 
dann von dessen Schriftarten handeln, darauf von den Abkürzungen 
und zuletzt von der Orthographie der römischen Inschriften. 

In den noch vorhandenen alten römischen Inschriften kommt, 
ausser ganz wenigen Abweichungen, überall das vollständige latei- 
nische Alphabet vor, wie es seil der Zeit seiner vollendeten Aus- 
bildung sich darslellt. Dieses gilt namentlich von den ältesten chro- 
nologisch bestimmbaren römischen Inschriften, den Grabschriflen des 
L. Scipio Barbatus (Consul 456 nach Erb. d. St.) und seiner Schwe- 
ster Paulla, da die vorhandene Inschrift der Columna rostrala (ge- 
setzt im J. d. St. 494) als eine spätere Restauration mit weniger 
Sicherheit in Betrachtung gezogen werden kann. Aus diesem Grunde 
erscheint zu dem Verständnisse der römischen Inschriften und von 
dem Standpunkte dieses ej)igraphischen Handbuches aus eine aus- 
führlichere Erörterung über den Ursprung und die weitere Geschichte 
des lateinischen Alphabetes nicht als nothwendig, wie sehr dieselbe 
auch, von einem allgemeinem Standpunkte aus betrachtet, als nolh- 
wendig und interessant gelten muss. Wir beschränken uns desswe- 
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gen hier auf die Hervorhebung nur der wesentlichsten Punkte aus 
der Geschichte des lateinischen Alphabetes. Das lateinische Alpha- 
bet enthält nach seinem vollständigen Umfange, zu dem es bei den 
Römern gelangte, drei und zwanzig Buchstaben; indem die jetzt 
üblichen Buchstaben J zur Unterscheidung des Consonanten Jod von 
dem Vocale 1, so wie der Buchstab U zur Unterscheidung des Vo- 
cales von dem Consonanten bekanntlich auf moderner Einführung 
beruhen, bei den Römern aber die Buchstaben I und V beide Func- 
tionen in sich vereinigten. Bei Cicero und Quintilian erscheint das 
lateinische Alphabet als aus nur ein und zwanzig Buchstaben beste- 
hend und X als der letzte derselben, da Y und Z als nur in grie- 
chischen Wörtern gebraucht und somit als griechische, nicht latei- 
nische Buchstaben ausser der Zählung blieben.^) Der Augenschein 
zeigt und historische Nachrichten sagen aus, dass das lateinische 
Alphabet im Allgemeinen mit dem aus dem phönicischen Alphabete 
abgeleiteten griechischen Alphabete übereinstimmt und aus Griechen- 
land kam. Die Sage schreibt die Einführung der Buchstabenschrift 
dem Evander zu, der sie in der pelasgischen Zeit aus Arkadien nach 
Latium zu den Aboriginern brachte und dessen Mutter Carmenta 
daraus das älteste lateinische Alphabet bildete, zunächst wohl, nach 
dem ältesten Gebrauch der Schrift überhaupt, zur Aufzeichnung hei- 
liger Formeln (carmina), denen Carmenta Vorstand.^) Jedenfalls 
erhielten die Römer die griechische Buchstabenschrift nicht mittelbar 
durch die Etrusker, sondern auf einem unmittelbaren Wege, wie 
unter Anderm daraus hervorgeht, dass die Etrusker von der Rech- 
ten zur Linken schreiben, die Römer umgekehrt; dass die Etrusker 
in ihrem Alphabet kein Q hatten und andrerseits ein besondres Zei- 
chen für den italischen F-Laut (8), welches die Lateiner gewiss 
eher als das Zeichen des Digamma für denselben Laut in ihr Al- 
phabet aufgenommen hätten, w^enn ihnen dasselbe durch tuscische 
Vermittlung zugekommen wäre.^) Unter den nach der Zahl und 
Form der Buchstaben unter sich etwas verschiedenen aitgriechischen 
Alphabeten hat das lateinische Alphabet am meisten Uebereinstimmung 
mit dem dorischen Alphabete, wie dieses in Sicilien und Unteritalien 
gegen Ende des dritten Jahrhunderts der Stadt noch im Gebrauche 
war. Von dem griechischen Alphabete unterscheidet sich das la- 
teinische in dreifacher Weise. 1) Sechs griechische Buchstaben feh- 
len in dem lateinischen Alphabete, nämlich: die besondere Bezeich- 
nung des langen E und 0 (H, Ö), die Aspiraten (0, O, X) und 
der Doppelbucbstab W, 2} ln dem lateinischen Alphabet sind da- 
gegen fünf Buchstaben, welche das griechische nicht hat, als: F, 6 
(da nicht dieser letztere Buchstab, sondern das lateinische C dem 
griechischen F entspricht), H, Q, V. 3) An andre Stellen als in 
dem griechischen Alphabet in die Reihe der Buchstaben gesetzt 
sind die beiden Buchstaben X, Z. Ueber einen jeden dieser drei 
Punkte bemerken wir einiges Nähere. Die Uebertragung des grie- 
chischen Alphabetes nach Italien geschah in der Zeit, als die beson- 
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dere Bezeichnung für den langen E- und 0-Laut, so wie der Dop- 
pelconsonant in dem griechischen Alphabet noch gar nicht bestand; 
dieselben später in das lateinische Alphabet aufzunehinen, fühlte man 
kein Bedürfniss. Die drei aspirirten Consonanlen wurden nicht auf- 
genommen, weil sie dem Organe der Lateiner widerstrebten, so wie 
denn bis in späte Zeiten, z. B. noch in dem SCtum de Bacchanali- 
bus bei der Aufnahme einzelner griechischen Wörter die Aspiratio- 
nen stets beseitigt wurden und erst seit der Verbreitung der grie- 
chischen Sprache und Literatur unter den Römern, diese unrömi- 
schen Laute wenigstens in griechischen Fremdwörtern der lateini- 
schen Sprache geduldet wurden. Von den dem lateinischen Alphabet 
eigenthUmlichen fünf Buchstaben war das II auch dem griechischen 
Alphabet angehörend, bis später dafür die Hälfte des Buchstaben 
(L) als blosses diakritisches Zeichen der Aspiration angenommen, 
der ganze Buciistab aber zur Bezeichnung des langen E-Lautes an- 
gewendet wurde. Der Buchstabe F bezeichnet einen den italischen 
Organ eigenthümlichen, dom griechischen. Organ fremden Laut. Beide 
Buchstaben (F und V} haben in dem semitischen Buchstaben Vav 
ihren letzten Ursprung, an dessen Stelle (der sechsten) in der Reihe 
des Alphabets das lateinische F steht. Vav ist als Consonant ein 
weicher Lippenlaut zugleich aber auch der Träger des Vocales ü. 
Für diese beiden Funktionen des einen semitischen Buchstaben gab 
es nun im altern griechischen Alphabet zwei Zeichen. Jene erstere 
Function des Vav als Consonant hatte nämlich das in der spätem 
ausgebildetern Sprache beseitigte Digamma aeolicum (F); die andre 
Function als Vocal, wobei aber nach der Aussprache des feinem 
griechischen Mondes der Laut U dem 1 genähert wurde, hatte der 
Buchstab Y. Die Lateiner nahmen in Ermanglung eines andern Zei- 
chens das digamma aeolicum mit verändertem Werthe zur Bezeich- 
nung ihres viel hartem, ausser den Lippen auch die Zähne in An- 
spruch nehmenden, F Lautes. Daraus folgte nothwendig, dass das 
andere Buchslabenzeichen (U V) nicht mehr nur für den Vocal al- 
lein gebraucht wurde, sondern für beide Laute, für den Vocal ü 
(auch in der altäolischen Sprache wurde V wie U ausgesprochen), 
und für den entsprechenden Consonanten, wie im semitischen Al- 
phabet selbst. ^) Das Wesen und die Herkunft des andern dem la- 
teinischen Alphabet eignen Buchstabens, des G, ist theils aus seinem 
Verhältnisse zu den andern Gaumcnlanten , theils aus seiner Rang- 
ordnung im Alphabethe, in der siebenten Stelle, wo im semitischen 
Alphabete Dsain , im griechischen' Z steht , zu erörtern. Für die 
Gaumenlaute hatte man in dem semitischen Alphabete drei Buchsta- 
ben (Gimmel; Kaph, Koph), zur Bezeichnung der weichsten dieser 
Laute bis zu dem härtsten. Die beiden ersten gingen als F und K 
bleibend in das griechische Alphabet über. Der dritte, härteste Gau- 
menlaut sagte dem griechischen Organe weniger zu : er wurde an- 
fänglich zwar auch angenommen, aber nicht allgemein, wie es scheint, 
und nicht bleibend, so dass er Irühezeitig als Bachstab aufgegeben, 
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nachher nur als Zahlzeichen für die Zahl Neunzig nach seiner ur- 
sprünglichen Stellung hinter II (SO) und mit Beibehaltung seines al- 
ten Namens (Koppa) gebraucht wurde. Das lateinische Alphabet 
nahm auf und behielt alle drei Buchstaben der Gaumenlaute C K Q; 
denn C ist nur eine auch sonst in griechischen Denkmälern, so wie 
die im etruskischen Alphabete vorkominende. abgerundete Form des F. 
Von dem frühem Bestehen des C für den weichen und des K für 
den hartem Gaumenlaut neben einander, geben die von Alters her 
üblichen Abkürzungen, in welchen C für Gaius, Gneius als media 
und K für Kaeso, Kalendac Karthago, Kalumnia. Nun trat aber eine 
Zeit ein, wo ohne Unterscheidung des harten und weichen Lautes 
der Buchstabe 0 für beide Laute gemeinschaftlich gebraucht wurde. 
So erscheint 0 auf der columna rostrata ; sonst haben sich Inschrif- 
ten aus dieser Zeit wo C auch für den weichen Gaumenlaut (das 
nachherige G) steht, nicht erhalten.®) Dadurch wurde das K über- 
flüssig und kam später fast ganz ausser Gebrauch.®) Diese Ver- 
wendung des 0, obgleich es ursprünglich das weiche F ist, erklärt 
man gewöhnlich durch die harte römische Aussprache des Gaumen- 
lautes, wodurch der ursprüngliche weiche Charakter des C verloren 
ging. Dabei nimmt C. 0. Müller und nach ihm Th. Mommsen ^®) 
eine Einwirkung der Etrusker, vielleicht in Folge massenhafter Ein- 
wanderung derselben nach Rom, an; das etruskische Alphabet ge- 
brauchte nämlich in gleicher Weise .den dritten Buchstaben des Al- 
phabets für den harten Gaumenlaut, wie denn die tuscische Sprache 
vorzugsweise die harten Buchstaben liebt und sogar das B und D 
dort ganz fehlen. Nur bleibt cs auifallend, dass man, diese harte 
Aussprache des Gaumenlautes bei den Etruskern und Römern vor- 
ausgesetzt, nicht lieber den dieser Aussprache entsprechenden Buch- 
staben K gewählt und das weiche C aufgegeben bat. Wenn man 
hiebei nicht das Hauptgewicht auf den Einfluss und die Nachahmung 
der Etrusker legt, so Rollte man geneigt sein, bei den Römern we- 
nigstens, weichen sonst der Gebrauch der weichen Consonanten nicht 
fremd war, eher anzunehmen, dass sie darum den Buchstaben C 
vorzogen, weil sie im Ganzen die Gaumenlaute vielmehr weich als 
hart aussprechen. Wie es sich aber damit verhalten mag, später 
ergab sich wieder das Bedürfniss, neben der Bezeichnung für den 
harten Gaumenlaut (jetzt C), eine besondere Bezeichnung für den 
weichen Gaumenlaut zu haben. Diesem Bedürfniss soll Spurius Car- 
vilius abgeholfen haben, ein Freigelassener desjenigen Spurius Carvi- 
lius Ruga, der die erste Ehescheidung zu Rom 523 d. St. einge- 
gangen haben soll.") Dieser Freigelassene, welcher die erste öf- 
fentliche Schule für Lesen und Schreiben zu Rom eröffnete, soll um 
die Zeit des zweiten punischen Krieges den Buchstaben G erfunden 
haben, indem er an dem ursprünglich für den weichen Gaumenlaut 
bestimmten C, welches aber im Verlauf der Zeit auch zugleich das 
Bttcbstabenzeichen für den harten Gaumenlaut geworden war, nur 
eine kleine Veränderung des Zuges zur Bildung des neuen Buchsta- 
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ben anbrachle. Da aber die Inschrift auf dem Sarkophage des L. 
Scipio Barbalus, ConsuJ 456 d. St.; und ein As von Luceria von 
485 schon das G enthält, so vermulhet Th. Mommsen,*’) jener 
Freigelassene habe nicht den Buchstaben erfunden, sondern ihn nur 
zuerst in das Alphabet, das er seine Schüler lehrte aufgenoinmen; 
er habe ihm den Platz zwischen F und H gegeben und gleichzeitig 
dort das Z herausgeworfen. Dass dieser Buchstabe Z früher im 
römischen Alphabet sich fand, sehe man nicht blos daraus, dass 
seine Stelle durch einen nachher erfundenen Buchstaben ersetzt sey; 
sondern es wer(J,e auch berichtet, der Buchstabe Z sey schon in 
dem saliarischen Liede vorgekommen. In den XII Tafeln werde es 
schon nicht mehr vorgekömmen seyn, weil die Grammatiker es sonst 
daraus ciiirt hätten. Im siebenten Jahrhundert d. St. sey es all- 
mählig wieder aufgekommen und scheine zur Zeit des Cicero und 
August wieder allgemeinere Aufnahme gefunden zu haben. Dass G 
nicht von so später Entstehung sey, sondern dass 'es von Anfang 
an in dem lateinischen Alphabet und, wie seine Stelle in der Reihe 
der Buchstaben zeigt, nichts Andres als das semitische Dsain (Sain) 
sey, ist schon von frühem Gelehrten behauptet worden. Darnach 
hätte man sich den Verlauf der Sache in folgender Weise vorzu- 
stellcn. Der semitische Zischlaut Dsain war dem griechischen Organe 
fremd und veränderte sich in einen wohl dem Dsain einigermassen 
verwandten, aber vie[ sanftem und den Griechen ganz eigenthüm- 
licben Laut Z, wofür man wegen dieser seiner Verschiedenheit und 
Eigenlhümiichkeit ein eignes Zeichen und einen eignen Namen bei 
den Griechen erfand, indem man den alten Buchstab Dsain im 
griechischen Alphabete vor dem daraus hervorgegangenen Z nur als 
Zahlzeichen (für 6) beibehielt. In dem lateinischen Alphabet wurde 
derselbe Buchstab Dsain nach dem italischen Organ modificirt, etwa 
ähnlich wie jetzt das italienische G vor E und 1 ausgesprochen (wie 
dschj und dadurch dem weichen Gaumenlaute genähert. Wegen 
dieser Verwandtschaft wurde er, wie es scheint, häufig mit dem C 
bei bestehender Unsicherheit der Orthographie verwechselt und von 
diesem eine Zeit lang verdrängt. Der Freigelassene Sp. Carvilius 
hätte nach dieser Annahme den längst vorhandenen, nur etwas ver> 
drängten Buchstaben G wieder in den allgemeinen Gebrauch zurück- 
geführt, seine Orthographie fixirl und ihn vielleicht auch im Aeussero 
etwas geändert, um ihn desto besser von C zu unterscheiden. Das 
ganz eigenthümlicb griechische, dem Dsain und G . entsprechende Z 
blieb eben wegen dieser griechischen Eigenthümlichkeit d^r Aus- 
sprache, wie das Y von gleichfalls ganz eigenthümlicb griechischer 
Aussprache dem lateinischen Alphabete fremd und beide wurden erst 
nach dessen Vollendung, zur Schreibung griechischer Wörter den 
ein und zwanzig Buchstaben des lateinischen Alphabetes angehängt. 
Von dem Buchstaben X nimmt man gewöhnlich an, er sey erst 
in spätem Zeiten aus dem griechischen Alphabet in das lateinische 
aufgenommen worden; aus dieser spätem Aufnahme sey seiner 


Digitized by Google 


II. Capitol: Von der Schrift. 


33 


Stelle als der letzte der ein und zwanzig Buchstaben des römischen 
Alphabetes (vor Hinzufügung der griechischen Buchstaben Y und Z) 
zu erklären; vorher habe man statt dieses Doppelconsonanlen KS, 
GS geschrieben, wie dasselbe auch in der ältesten griechischen Schreib- 
weise vor Einführung dos S geschehen sey. Spätere lateinische 
Grammatiker, Priscianus und Isidorus, erklären den Buchstaben für 
zugefügt dem römischen Alphabet erst unter Augustus. Gegen die 
so späte Aufnahme des X sprechen aber die Thatsachen. Man fin- 
det das X auf allen altern Monumenten, auf der columna rostrata, 
auf Münzen; auch hätte man bei einer solchen spätem Aufnahme 
des griechischen S, den Buchstaben in der Form, wie er damals 
in dem griechischen Alphabet erschien, angenommen und nicht in 
der Form von X, welches auch in den griechischen Alphabeten 
und in italischen Alphabeten die ältere Form ist. Nach der Auf- 
fassung Th. Mommsens hat dieser Buchstab vielmehr folgende Ge- 
schichte. Das S zwischen N und 0 gestellt an dem Platze des 
semitischen Samech bezeichnete ursprünglich wie dieses den starken 
' Zischlaut SS. Ausserdem gab es im griechischen Alphabet ein Laut- 
zeichen X für KS zwischen Y und <1>. Nun verschwand aber all- 
mäblig der scharfe Doppelsibilant ganz aus der. griechischen Sprache 
und ging in verschiedenen Gegenden in verschiedene Laute über, 
und zwar theils in den einfachen Zischlaut, theils tn den mit SS ver- 
wandten Laut KS. Wo der üebergang von SS in KS statt fand,' hörte 
der Unterschied zwischen den beiden Buchstaben' S und X auf; es 
wurde nur einer derselben zur Bezeichnung des Lautes KS beibe- 
halten und zwar etweder S wie in dem griechischen Alphabete, und 
X kam dafür ausser Gebrauch, oder X, wie in dem griechischen 
Alphabet von Caere, wo es dieselbe Stelle wie in dem römischen 
Alphabete einnimmt, und in dem römischen, bei welchem dann S 
ausfiel. 

Nachdem das lateinische Alphabet längst sich ausgebildet und 
eine feste Gestaltung gewonnen hatte, fügte der zwar nicht unge- 
lehrte aber pedantische Kaiser Claudius zu dessen nothwendiger Ver- 
vollständigung, wie er meinte, noch drei neue Buchstaben hinzu. 
Von diesen drei Buchstaben ist einer aus noch erhaltenen Inschriften 
ersichtlich, das umgekehrte F (^), welches als äolisches Digamma 
für den Consonant V gebraucht werden sollte. Von den beiden 
andern hat sich keine Spur ‘auf den noch übrigen Inschriften bis 
jetzt gefunden. Einer dieser Buchstabe war nach dem Zeugnisse 
des Grammatiker Priscianus das s. g. Antisigma qC mit der Be- 
deutung des griechischen Ueber den dritten von Claudius ein- 
geführten Buchstaben hat man keine sichere Kenntniss, sondern nur 
Vermuthungen. 

1) Ueber hebräische und griechische Inschriften io lateinischer Schrift s. 
Kopp Palaeograph. 176; über etrnskische Müller Etrusker II. 316. Beispiele 
von Inschriften in lateinischer Sprache mit griechischer Schrift geben Fabretti 
p. 390. Hagenbuch bei Grell. Vol. II. p. 367. §. 17. Marini Att. arv. p. 390* 

Zell: Röm. Epigraphik. U. Theil. Q 
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Kopp Palaeogr. crit. P. 111. §. 176. p. 186, an welcher Stelle eine allgemeine 
Zusammenstellung von schriftlichen Denkmälern in verschiedenen Sprachen sich 
findet, wo die Schrift aus einem fremden Alphabet bcrgetiommen ist (Hebräisch, 
Arabisch in griechischer Schrift und dergleichen). Den Beispielen lateinischer 
Inschriften mit griechischer Schrift ist beizufügen ein Amulet, auf einem dün- 
nen silbernen Blättchen, in der Hofbibliothek zu Karlsruhe nach Kopp Palaeogr. 
P. III. Praef. p. 13. §. 10. und eine zu Mauchingen gefundene Grabschrift. Sta- 
lin Würtemberg. Geschichte I. n. 203. (der Inschriften). Inschriften, worauf 
griechische und lateinische Buchstaben zugleich Vorkommen, gibt Nouv. Trait^ 
de diplom. Tom. II. planche XXIX. p. 635. 

2) Die Geschichte des lateinischen .Alphabetes behandeln alle ausführliche- 
ren Werke a) über römische Literatur, worüber man die IVachwcisungen findet 
in Bähr Geschichte der römischen Literatur I. Th. S. 20. Bernhurdy Grundriss 
der röm. Literat. II. Bearbeitung. §. 28. S. 151; b) über lateinische Sprachlehre, 
von welcher zweiten Classe von Werken wir G. J. Voss Aristarchus cap. 11. 
und K. L. Schneider Grammatik der lalein. Sprache. Erster Band (Eleraentar- 
lehre). Berlin 1819. hervorheben; endlich c) W'erke über Paläographie, unter 
denen wir namhaft machen: Nouveau Traitc de diplomatique par deux Reli- 
gieux Benedictins de la congregation de St. Alaur. Sect. III. chap. I. Tom. II. 
p^. 8—50. und p. 145 — 305. (Adelung’s IJebcrselzung Th. II. S. 230 ff. 3ö0ff.) 
Eine gute Uebersicht über die Entstehung des ‘ griechischen und lateinischen 
Alphabetes nach Werth und P'orm der Buchstaben aus dem phöniciseben Al- 
phabet gewähren Hug ErFindung der Buchstabenschrift. Ulm 1801. S. 7—37. 
und Kruse Hellas. Leipzig 1825. I. Th. S. 577. Beilage I. „Vergleichung der 
phönicischen, griechischen, lateinischen Alphabete** und dazu Atlas Tab. I. sect. 1., 
welche wir auf unsrer Taf. I. wiedergeben. Vorzugsweise ist aber jetzt hier- 
über zu Käthe zu ziehen und von uns benützt worden Tbeod. Mommsen in dem 
Werke: Die unteritalischcn Dialekte. Leipzig 1850. 4. S. 1—40. und besonders 
S. 26 ff. das lateinische Alphabet. 

5) Cie. De nat, deor. 11., 37. Hoc qoi existimat fieri posse, non inlelligo 
cur non item pulet, si innumerabiles unius et viginti formae litteraram vel au- 
reae vel quales Übet aüquo coniieiantur, posse ex bis in terram excussis anna- 

les Ennii , ut deinceps legi possint, effici. Quinlilian Inst. or. L, 4, 6 no- 

strarum (i. e. literarum) ultima X. Ueber das J (Jod) als Zeichen des Conso- 
nanten und seine Einführung erst seit d.em sechzehnten und siebenzehnten Jahr- 
hundert siehe das Genauere in dem Nouv. Traild T. II. p. 211. Zwar lassen 
sich, was Adelung Uebers. II. S. 451 ycrniisst, Beispiele für das von den 
Benedictinern behauptete Vorkommen der Form des geschwänzten I beibrin- 
gen, wie auf einer Inschrift zu Pompeji Orell. 4265. Aber es ist diess nur 
eine andere Form des Buchstaben I, welche ohne Unterschied für den Vocal 
und Consonant steht. Ebenso kommt auch die abgerundete F'orm des U für 
die zugespitzto Form V schon auf Inschriften der spätem römischen Zeit vor, 
aber ohne damit die getrennte Eigenschaft des Vocales bezeichnen zu wollen. 
Von dem zwölften Jahrhundert an wurde cs hie und da in Handschriften und 
später auch in den gedruckten Büchern Uebung,.die zugespitzte Form V im- 
mer am Anfang und die abgerundete Form II in der Mitte der Wörter zu 
gebrauchen, ohne Rücksicht auf die Eigenschaft als Vocal oder Consonant. Erst 
seit dem sechzehnten und siebenzcbnlen Jahrhundert setzte sich allmälig die 
Uebnng fest, V für den Consonant, U für den Vocal zu gebrauchen. Wouv. 
Traitö Tom. II. p. 283. 

4) Dionys. Halicarn. Ant. roni. I, 33. Plin. Hist. nat. VII. 57. 58. Tacit 
Annal. XI, 14. In Italia Etrusci ab Corinthio Damarato, Aborigines Arcade ab 
Evandro didicernnt (sc. lileras); et forma literis lalinis, quae veterrirais Graeco- 
rum. Sed nobis quoque paucae primum fuere, deinde additae sunt. Hygiu. 
Fab. 277. Max. Victorinus p. 1944. Putsch. Alarius Victor, p. 2468. Evander 
erhielt die Schrift von Herkules. Plutarch. Quacst. rom. 59 nach Juba. 

5) Ueber die Verschiedenheit des etruskischen Alphabets von dem lateini- 
schen s. Müller Etrusker II. 290 ff. 312 ff. Tbeod. Mommsen Unteritalische Dia- 
lekte S. 27. 
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6) Mommsen Unterital. Dialekte S. 37. 39. 

7) Die Eigentbümlichkeit der italischen Aussprache des F-Lantes kann 
Quintilian nicht stark genug ausdrücken Jnst. or. XII, 10, 29. lila (litera) quae 
est sexta nostrarum, paene noa hutnana voce vel omnino non voce potius, in- 
ter discriroina dentium efflanda est. Dass F das Buchstahenzeichen des Di- 
gamma aeolicum sey, beweist seine Gestalt und das ausdrückliche Zeugniss 

‘ der alten Grammatiker. Priscian. p. 542. Putsch. F aeolicum digamma, quod 
apud antiquissimos Latinoruin eandem viin, quam apud Aeolos habuit. j^Ver- 
ständiger verfuhren die Etrusker; was Kaiser Claudius später einzufübren ver- 
suchte und die Philologen des XVI Jahrhunderts wirklich eingeführt haben, 
das erreichten sic in sehr früher Zeit, indem sic den griechischen Zeichen 
F (digamma aeolicum), Y, <1> ihre griechische Geltung Hessen und für den 
nicht griechischen Laut (f) ein neues Zeichen (8) erfanden.'* Mo'mmsen Unter* 
ilal. Dial. S. 4. So sehr jedoch auch der italische F-Laut von dem weichem 
Lippenlaute (W) des digamma aeolicum verschieden war, so war, er ihm doch 
immerhin verwandt (sonst wäre man nicht darauf gekommen, in dem lateini- 
schen Alphabete dem Digamma diese Function zu geben) , und es wird daher 
auch auf römischen Inschriften F zuweilen mit V verwechselt, wie Folcatius, 
Falerius statt Volcatius, Valerius. Marini AU. arv. p. 97. (Wenn es nicht eher 
das digamma ist, wie Borghesi im Bulletin, archeolog. 1841. p. 142 ahnimmt.) 

8) Die abgerundete Form des Gamma C für P bei ßoeckh Corp. inscr. 
n. 7. auf Münzen von Regium, Gela und Akragas. Müller Etrusk. I. 295. Momm* 
sen Unterital. Dial. Taf. I. Ueber das andere hier Gesagte s. Mommsen Unter* 
Hai Dial. S. 28. 31. 

9) Quintilian Inst. or. I, 4, 9. ... an rursus aliae (literae) redundent, ät 
K qaae et ipsa quorundam nominuui nota est. I, 6, 10. Nam K quidem ia 
nullis verbis utendum puto nisi quao significat, ctiam ut sola ponatur. Schnei- 
der Gramraat. I. S. 291 ff. 

10) Mommsen Unterital. Dial. S. 32. 

11) Plutarch. Quaest. roman. cap. LIV. Tö K ‘npoc to T ouyYev^av SXet 
itop’ aütoTc . Ödie väp e'/pqoavTO to ydp-pa, KapßiXtou STcopiou ^supovtoc. Derselbe 
errichtete zu Rom das erste ypapp-atoStSac/aAeiov. Ebend. cap. LIX. Schneider 
Lat. Grammat. I. 231. 270. führt die Gründe für diese spätere Einfühmng des 
G und seine Herleitung von C weiter aus. 

12) Mommsen Unterital. Dial. S. 32. 

13) Scaliger ad Euseb. chron. p. 112. 113. Nouveau Traitd de dipl. T. Df. 
p. 189. Seyferl Latein. Sprachlehre I. §. 79. 

14) Quintilian. I. 0. XII, 10, 27. lucundissimas ex Graecis literas non 
babemus, vocalem altcram (y) alteram consonantero, quibus nuilae apud eos 
dulcius Spirant; quas mutuari solemus, quoties illorum nominibus utimur. 

15) Mommsen Unterital. Dial. S. 31. Der bedeutendste Zeuge unter den 
Grammatikern, welche X dem frühem römischen Alterthume absprechen, ist Ni- 
gidius (Zeitgenosse Cicero’s) bei Mar. Yietorihus p. 2466. Putsch (Nigidius) in 
libris suis ...X litera non est usus, antiquitatem sequens. Für einen sehr frühen 
Gebrauch des X in den italischen Alphabeten erklärt sich, wie Alommsen, auch 
Müller Etrusk. II. 308, nur leitet er den Buchstaben von dem semitischen Sain ab. 

16) Tacit. Annal. XI, 14. Claudius tres litteras adiecit, quae usui imperi- 
tante eo post oblitteratae aspiciuntur etiam nunc in aere publicandis plebiscitis 
per fora ac templo fixa. Sueton. Claud, cap. 41. Novas etiam commentus est 
litteras tres ac nuoiero vetcrum quasi maxime necessarias addidit. De quarum 
ratione quum privatus adbuc volumen edidisset, roox princeps non difficnlter ob* 
tiouit, ut in usu quoque promiscuo essent. Extat talis scriptura in plerisque 
libris ac diutnis titulisque operum. 

17) Dieser Buchstabe kommt auf mehreren Inschriften aus der Zeit des 
Kaiser Claudius vor, als: ampliajiit tcrminajlitque Grut. 196, 4. Zell Deleet. 
Q. 1392. ,jitelHos Grut. 119, 2. di^i Ibid. 236, 9. und sonst. Quintilian I, 7, 26. 
Nostri praeceptores centum sentumque Y et 0 literis scripserunt, quia subiecta 
sibi vocalis in unum sonum coalescere et confundi nequiret; nunc Y gemina 
scribuntur ea ratione quam reddidi: neutro sane modo vox, quam sentimns, 
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efiicitnr. Nec inatiliter Claudius Aeolicam illam ad bos osus liUeram adiecerat. 
Ibid. XII, 10, 29. Aeolicae quoque litterae, qua seroum cereumque dicimus, 
etiamsi forma a nobis repudiata cst, vis tarnen nos ipsa persequitur. Gell. ^'oct. 
Att. XIY, 5. Divus et rivus et clivus non us syllaba terminantur, sed ea, quae 
per duo V scribenda est; propter cuius syllabae sonum declarandum reperta erat 
nova littera F, quae digainma nppellabatur. Es scheint der Gebrauch dieses Di- 
gamma noch einige Zeit nach Claudius fortgedauert zu haben. Marini Atti I, p. 97. 

18} Priscianus p. 557. Putsch. Huic S praeponitur P et lo'^o ^ fungitur. 
Pro quo Claudius Caesar antisiginn 3C hac iigura scribi voluit; sed nuili ausi 
sunt antiquam scripturam mutarc. Die Vermuthungen über den dritten Buchsta- 
ben sind ganz ungewiss und willkürlich. S. Lipsius zu Tac. XI, 14. Schnei- 
der Lat. Grammat. S. 4 ff. 

§. 10 . 

Nach der Belrachtiing des Ursprunges und der Geschichte des 
lateinischen Alphabetes ist jetzt von der Form der Buchstaben und 
von den Schriftarten, weiche auf den alten römischen Inschriften 
Vorkommen, zu handeln. Man kann die Schrift auf diesen Denk- 
mälern betrachten und eintheilen : 1) lediglich nach ihrer graphischen 
Form; 2) nach ihrem Vorkommen auf dem verschiedenen Material 
und nach den Classen der Inschriften ; 3} nach der Zeitfolge. Diese 
drei Momente stehen miteinander in wechselseitiger Beziehung. Wir 
werden von der Eintheilung nach der graphischen Form ausgehen 
und die nöthigen Bemerkungen über die beiden andern angeführten 
■Momente daran knüpfen. 

Man unterscheidet in der lateinischen Schrift wie sie auf allen 
Arten von schriftlichen Denkmälern vorkommt (in Inschriften, Büchern, 
Urkunden) eben so wie in unsrer heutigen Druckschrift das grosse 
Alphabet (grosse Buchstaben , Majuskel) und das kleine Alphabet ’ 
(kleine Buchstaben, Minuskel). Das grosse lateinische Alphabet hat 
eine doppelte Gestalt, eine eckige und eine runde; die erstere, ent- 
sprechend den grossen Buchstaben unsrer lateinischen Druckschrift, 
nennt man Capitalschrift (Capitalbuchstaben, Capital), die andre, deren 
Charakter im Allgemeinen den Zügen der grossen lateinischen Buch- 
staben, die wir bei dem Schreiben anwenden, entspricht, nennt man 
Uncialschrift (Uncialbuchstabcn , Uncial). Das kleine Alphabet (Mi- 
nuskel) enthält die Minuskel im engem Sinne des Wortes und die 
Cursivschrift. Erstere ist die kleine Antiqua unsrer Druckschrift. 
Diese Minuskel schliesst sich nach dem Vorherrschen der runden, 
gebogenen Züge in ihr der Uncialschrift an. Im Mittelalter hat sich 
neben dieser Minuskel noch eine andre Art derselben ausgebildet, 
worin die geraden Striche und eckige Formen vorherrschen. Beide 
Arten der Minuskel haben sich im Verlauf der zweiten Hälfte des 
Mittelalters nach den Nationen abgesondert. In Südfrankreich und 
Italien, auch in einem Theile von Oberdeutschland wurde die runde 
Minuskel vorherrschend; in Nordfrankreich, Niederland, England, 
Niederdeutschland und Skandinavien die eckige Minuskel (gothische 
Schrift). Die Cursivschrift unterscheidet sich von der Minuskel im 
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Allgemeinen dadurch, dass die Buchstaben in ihr miteinander ver- 
bunden und die Züge fliessender sind, so wie sie sich bei dem ge- 
schwinden Schreiben ergeben. Die Entstehung und der Charakter 
der bisher aufgezählten verschiedenen Schriftarten (Capital, Uncial, 
Minuskel, Cursiv) ist vorzugsweise durch das Material, worauf ge- 
schrieben wurde, bedingt. Mit Rücksicht auf die Schwierigkeit oder 
Leichtigkeit der Ausführung gestalten sich die Schriflzüge anders je 
nachdem die Buchstaben mit einem Meisel auf Stein eingehauen, oder 
mit einem Grabstichel auf Metall eingegraben, oder auf eine weichere 
Masse mit dem Griffel eingeritzt, oder mit einem flüssigen oder fe- 
stem Farbstoffe auf eine Fläche gemalt und gezeichnet werden. Wenn 
die Schrift auf einem harten Material eingehauen oder eingegraben 
werden soll, so werden gerade Linien sich am besten dazu eignen. 
Dies ist aber gerade der Charakter der Capilalschrift: sie wird da- 
her jenem Material vorzugsweise zukommen, namentlich dem Steine; 
derGrabstichel wird bei fortgeschrittener Hebung zugleich auf Metall 
krumme Linien einzugraben im Stande seyn, was zu dem Charakter 
der Uncialschrift führt. Zu solchen Zügen, wie sie die Minuskel und 
Cursivschrift hat, wird man erst gelangen, wenn leichter zu hand- 
habende Schreibwerkzeuge und Schreibmaterialien, sowie ein häu- 
figerer Gebrauch und eine zu beschleunigende Ausführung der Schrift 
eingelreten sind. Da nun die Schrift zuerst auf hartem Sfateriaf, auf 
Stein und Erz, zur Anwendung kam, so ist die Capitalschrift die 
älteste; auf sie folgt der Zeit nach die andre Gattung der grossen 
Buchstaben, die Uncialschrift; später die Minuskel und Cursivschrift. 
Was das Vorkommen dieser Schriftarten betrifft, so ist den Inschrif- 
ten auf allem härtern Material die Capitalschrift vorzugsweise eigen 
und diese Schriftart ist vorzugsweise die epigraphische. Da aber 
auch weicheres Material, wie Wachslafeln und Thon zu dem Gebiete 
der Epigraphik gehören, sowie das Malen und Zeichnen der Schrift 
auf härteres Material, in welchen Fällen die Anwendung der Minus- 
kel und Cursivschrift statt fand, so hat sich die Epigraphik auch mit 
diesen beiden Schriftarten zu beschäftigen; überdiess kommen die- 
selben in spätem Perioden des römischen Alterthums theils in ein« 
zelnen Buchstaben, theils in zusammenhängender Schrift selbst auf 
Stein und Metall eingehauen und eingegraben vor. Wie die Capi- 
talschrift im Allgemeinen den Inschriften zukommt, so Uncialschrift 
und Minuskel den geschriebenen Büchern und Cursivschrift den Ur- 
kunden auf Pergament und Papier. Wir haben nun noch eine jede 
jener vier Schriftgattungen einzeln für sich nach ihrem Vorkommen 
auf Inschriften zu betrachten, so wie in ihrer Vermischung miteinander. 


1) Ueber die Schriftarten des lateinischen Alphabetes s. Nonveau Traitd 
de diplom. Tom. II. Sect. III. Chap. 4. p. 145 fT., wo die paläographische Ge- 
schichte eines jeden einzelnen Buchstabens des lat. Alphabets gegeben wird und 
Chap. 5. p. 305 fr. , wo eine Zusammenstellung vieler Alphabete aus Inschriften 
gegeben wird (Adelung Th. II. S. 380—544. und Th. III. S. 1—29); dazu 
Tom. IL Sect. III. Chap. 10. p. 479 — 658. über den Ursprung und die Einthei- 
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lang der verschiedenen Schriftarten (Capital, Uncial, Minnskel, Carsiv). (Ade- 
lang Th. in. S. 179-349.) 


§. il. 

Der allgemeine Charakter der gcsammten Capitalschrift besteht 
darin, dai^s die Buchstaben vorzugsweise aus der Verbindung gera- 
der Linien, und zwar perpendicularer, horizontaler und geneigter, 
geformt sind, mit Ausnahme weniger Buchstaben, welche auch schon 
in der ganz frühen Form des lateinischen Alphabetes gebogene Li- 
nien zu Bestandtheilen haben. Bei diesem allgemeinen Gesammt- 
charakter der Capitalschrift,' zeigt sich sowohl was die Züge jedes 
einzelnen Buchstaben, als was den Charakter der Verbindung der 
Buchstaben in fortlaufender Schrift angeht, je nach den Zeiten, nach 
dem Material und nach den Ciassen der epigraphischen Denkmäler 
eine grosse Verschiedenheit. Die Verschiedenheit in den Formen 
der einzelnen Buchstaben der epigraphischen Capitalschrift ist sehr 
mannigfaltig ; wir beschränken uns darauf, in einer kleinen Zusam- 
menstellung einige der wesentlichsten Veränderungen der Grund- 
züge darzustollen. ^3 Hinsichtlich des Totalcharakters der zusam- 
menhängenden Schriftstücke aber unterscheiden wir folgende Gattun- 
gen der Gesammtordnung der Capitalschrift, mit folgenden darunter 
begriffenen Arten: 1. Capitalschrift mit roheren, unregelmässigeren 
Zügen, wobei weder die perpendiculare noch horizontale Richtung 
der Linien, noch die Gleichheit der Abstände beobachtet wird; die 
Striche sind von gleicher Dicke, an ihren Enden weder regelmässig 
abgeschnitten noch mit Querstrichen versehen. Diese Gattung be- 
greift unter sich: 1} die alter thümliche Capitalschrift aus der Zeit, 
wo die Schrift überhaupt noch nicht ihre kalligraphische Ausbildung 
erhalten halte; und 2 ) eine Schrift von ähnlichem Charakter nach 
der Zeit der kalligraphischen Ausbildung, in solchen Fällen, wo man 
aus Nachlässigkeit, Eilfertigkeit, Ungeschicklichkeit oder auch aus 
absichtlichen Gründen die alterthümlichen, unregelmässigen Züge bei- 
behielt. ^3 II. Capitalschrift mit regelmässigen und sorgfältig ge- 
formten Zügen. In der Regel ist dieselbe Art der Capitalschrift in 
der ganzen Inschrift jedesmal gleich angewendet ; doch fehlt es auch 
nicht an Beispielen, wo einzelne Theile derselben Inschrift der einen 
Art und andre Theile der andern Art angehören. '*3 Aufkom- 
men dieser zweiten Gattung wird man den letzten Jahrhunderten 
der Republik beilegen können. Zur Zeit Trajan’s und Hadrian’s ist 
diese römische Lapidarschrift auf den sorgfältiger ausgeführlen In- 
schriften am besten kalligraphisch geformt und hat vorzugsweise 
den quadratförmigen Charakter, von welchem diese Schriftart ihren 
Namen Qitterae quadratae3 hat. ^3 Früher und später von der Zeit 
der Antoninen an ist sie im Allgemeinen mehr länglich, aber in der 
ersten Periode tiefer eingegraben, in der letztem flacher. Mil dem 
Sinken des Geschmackes und der Kunstfertigkeit überhaupt nahm auch 
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die kalligraphische Form der Inschriften ab. Auf öffentlichen Ge- 
bäuden ist die kalligraphische Ausführung in der Regel sorgfältiger 
und schlechtere Schrift kommt hier seltner vor. Im Ganzen aber gibt 
es auch aus der besten Zeit weniger gut geformte Schriflzüge und 
aus der spätem Zeit bessere, so dass das Urtheil über das Alter 
einer Schrift nur und allein aus den Schriftzügen manches Unsichere 
hat. Der Charakter der ausgebildeten und wohl geformten römi- 
schen Capitalschrift besteht in der Gleichheit und Regelmässigkeit der 
geraden und gebogenen Linien, sowohl in Beziehung auf ihre Grösse 
als ihren Abstand von einander; in dem richtigen Verhältnisse der 
Höhe zu der Breite der Buchstaben; in der regelmässigen Abwechs- 
lung feinerer und stärkerer Striche; in dem Schlüsse der geraden 
und gebogenen Linien der Buchstaben an ihren Enden durch senk- 
recht auf das Ende der Züge gelegte Ouerslriche oder allmähliges 
Breiterwerden und scharfen Abschnitt der Schriftzüge (Fuss, Base 
des Buchstabens; Gipfel). Wir unterscheiden bei dieser Gattung der 
regelmässigen und schön geformten Capitalschrift (II) folgende Un- 
terablheilungen: 1) Quadratförmige Schrift; 2) oblonge; 3) breite; 
4) schief gestellte.'^) Ausser diesen beiden Gattungen der Capi- 
talschrift lässt sich noch eine dritte Gattung annehmen, solche In- 
schriften begreifend, in welchen einzelne Striche der Buchstaben mehr 
oder minder ungewöhnlich und willkürlich verlängert, verschränkt 
und verzogen sind.®) Auch kommt umgekehrt gestellte Schrift vor, 
welche das Obere* der Buchstaben zu dem Untern macht und zugleich 
von der Rechten zur Linken geht. 

1) Das Yorwiegen der runden Züge zeigt sich in C, D, P, S für P, 

n, 21. Doch koinmen dieselben lateinischen auf den Steinen von Pesaro auch 
iu eckigen Formen vor, was ein höheres Alter zu beweisen scheint als das der 
Scipionengrabschriften nach Moinrosen Unterital. D. S. 29. Schon der Name litte- 
rae and das Collecliv litteratura soll nicht auf frühes Eingsaben , in 3tein und 
Metall, sondern auf das Material von lihri lintei hinweisen, welche hier vor 
Alters gangbar waren, und daher die abgerundete Form der römischen Buch- 
staben zu erklären seyn. So Bernhardy Grundriss der röm. Literatur. II. Bear- 
beitung. §. 28. S. 151, welcher demnach der Etymologie des Wortes von linere 
folgt, während Andere es von legere ableiteten. 

2) Siebe Tafel II. Das hier Gegebene ist entnommen aus der reichhalti- 
gen, ohngefäbr füuftauseud Buchstaben umfassenden Zusammenstellung in dem 
Nouveau Traite de diplom. Tom. II. p. 320. Planche XX. Alphabet gdnöral des 
lettres latines tirees des roarbres, des tables de bronze, des inedailles, des sceaux 
et autres matieres dures depuis la fondation de Rome ou environ, jiisqu'au XVI 
siäcle de Tere chretienne. (Adelung’s Hebers. III. Th. S. 9.) Mit Beiziehung 
von Zaccaria Istituz. lap. p. 31711,, Kopp Palacogr. critica und Tb. Momrasen 
Unterital. Dial. Taf. I. und S. 28 — 30. Von dem Unterschiede der allen und 
spätem Schriflzüge ist bei den römischen Schriftstellern mehrmals die Rede. 
Dionys. Ant. Rom. IV, 26. von der Säule des Servius Tullius: ypempdruiv eXouaa 
Xapaxrqpa? 'EXXTjvf/Äv oic to iraXatöv q 'EXXac eXpäTO. Plin. Hist. Kat. XXXV, 37 
gedenkt einer Inschrift ira Tempel zu Ardea aotiquis lilteris. 

3) Bei der hier gegebenen Darstellung der Uuterabtheilungen der Capital- 
schrift folgen wir dem Nouveau Trailö de dipl. II, 3, 10. Tom. II. p. 497 — 642, 
wobei wir jedoch zu unserra Zwecke die dortige Aufzählung vereinfacht und 
verkürzt haben. Die beiden Hanptgattungen der Capitalschrift werden dort ge- 
nannt: ecriture capitale rustique und ecriture capitale Elegante. Von der er- 
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Stern Gattung geben wir auf Taf. III. folgende Proben. Erste Art: 1) Inno 
Hercele lovei. Auf einer Schale von Bronze. Kouv. Traite. Planche XXIV. 
p. 542. — 2) Dindia Macolnia filea dedit Novios Plaulios med Romai fecid. 
Auf einer Bronzekiste des Museum Kircher. Delcct. 1906. Nouv. Tr. p 543. — 

3) lunone Reg. malrona Pisaurese dono dedron. Aus einer zu Pesaro gefun- 
denen Inschrift. Ibid. p. 544. IHTaffei Mus. Ver. p. 470. Lanzi Saggio I. p. 125. 
XX. — 4) Gsula Atilia Dundtanii Nomelia dede. Nouv. Tr. p. 544. aus Maffei 
Mus. Ver. p. 471. — 5) M. Mindios L. fi. P. Condetios Va. fi. Aidiles vicesma 
parti Apolones dederi. Auf einer Bronzetafel zu München bei Massinann Lib. 
aurar. p. 40. Delecl. 48. — 6) Eine der Grabschriften der Scipionen. Nouv. 
Traitd p. 545. Visconti üpere varie Tom. I. Delect. 1932. — 7) Anfang des 
SC. de Bacchanalibus. Delect. 1688. Nouv. Traitd p. 547. — 8) A. P. Vetu- 
rieis C. F. quod re sua difeidens aspcrc aflcicln parens timens heic vovit voto 
hoc soluto decumz factu poloucta lihercis lihcntes donu. danunt Hercolei max- 
sume mereto; semol te orant se voti crehro condemnes. Allerlhümliche Inschrift 
von Sora. Bulletin, archeol. 1845. S. 71. Delect. 1923. — /Areile Art. 9) Enos 
Lases iuvate. Anfang des Liedes der Arvalischen Brüder, nach dem Fac simile 
bei Marini Att. arv. II. pag. 669. Delcct. 383. pag. 47. Die rohe Schrift auf 
diesen Steintafeln aus dem zweiten und dritten Jahrhundert n. Ch. ist sehr 
auffallend und wird sich nicht aus einer Nachlässigkeit oder Ungeschicklichkeit 
erklären lassen, sonderif scheint vielmehr auf einer absichtlichen Beibehal- 
tung der alterthümlichen Schriftzüge zu beruhen, wie eine solche ja auch im 
christlichen Rom für manche Ausfertigungen der pähstlichen K'nnzlei slaltflndet. 
— 10) Aus einer tabula honestae missionis vom Jahr 68 n. Chr. Nouv. Traite 
p. 551. — 11) Anfang einer tabula patronalus der Stadt Themetra in Africa. 
Nouv. Traild pl. XXVI. p. 592. Maffei Istor. diplom. p. 38. Vergl. Delect. 1763 
am Ende. — 12) B. M. (bonae memoriae) Fadiae Veri Annei filiae dulcissimne 
quae vixit anno. Nouv. Traite Tom. II. p. 550. — 13) D. M. Pupus Torquatia- 
nus filius bonus qui semper parentibus obsequens vixit annis VIII M. VII et D. 
XIII. Anfang einer Grabschrift aus der Zeit des Marc. Aurelius. Marini Att. 
arv. I. 263. Massmann Lib. aurar. p. 51. Beispiel einer rohen Capitalscbrift, 
welche sich der Uncial- und Cursivschrift nähert. 

4) Marini Alt. arv. 1. p. 187. 237. 

5) Morcell. Stil. T. II. p. 309. Petron. Satyr, cap. 29. Canis ingehs in 
pariete erat pictus superque quadrata liltera scriptum CAVE CANEM. Daher 
die Steinmetzen, welche solche Inschriften cinmeisselten, quadralarii. Dieselbe 
Schrift wird bei Petron. cap. 58 durch lapidariae litterao bezeichnet. 

6) ..neque a Maffeio (Art. crit. III, 2.) disseiitio, quem verissime scrip- 
sisse puto lapicidas singulis aetalihus exstilisse, qui rcctas, quique dislortas litte- 
ras facerent; titulosque ab iis modo accurate ntque eleganter modo negligenler 
atque inconcinne inscriptos esse , ut ii omnino fallantur, qui plerumque a scrip- 
tura aetntem inscriptionum certe se nosse dictitant. Marcelli a. n. 0. 

7) Von der zweiten Art der Capitalscbrift (ecriture capitale elegante) ge- 
ben wir Taf. IV. folgende Beispiele; 14 — 16) quadratfürmige Schrift aus Nouv. 
Traitd planche XXV. p. 563. 17) Oblonge. Ebendas, p. 564. 18) Breite. Ebend. 
p. 564. 19) Schief gestellte, pl. XXIV. p. 560. 

8) Von dieser dritten Gattung geben wir aus einer grossem Anzahl in 
dem Nouv. Traitd pl. XXVI— XXX. folgende wenige Proben: 20) Der Anfang 
einer Inschrift des Kaiser Alhinus Nouv. Traite pl. XXVI. p. 586, Clodio Albino 
Coniuralorum Fugalis Copüs Proleclori GaUianmi Aiig. et Lagdiinerisitm libertalis 
adversus Severum acerrimo vindici. — 21) D. M. Sex. Manli Saturnini Vipia 
Veneria uxor fecit et sibi. Ebend. pl. XXIX. p. 623. — 22) D. M. Q. Terenti 
Prisciani. Vixit annis IIII. mensibus VII. frumentum accepit mensibus VIII. 
Ebend. pl. XXIX. p. 626. — 23) (D. M.) Ap. Annius Primitivus patraster G. 
Vibi Vitalionis fec. sibi. Ebend. pl. XXVI. p. 592. — 24) (D. M.) M. Conceneti 
Marcel. M. Congtt/s lustinus. Si maior auctoritas patrimonii mei fuisset, ampliori 
titulo te prosecutus fuissem piissime^ pater. Mehreres hierüber bei Kopp a. a. 0., 
welcher p. 241 darauf aufmerksam macht, dass solche unförmliche Schrift auch 
auf Inschriften der besten allröihischen Zeit vorkommt. 
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9) So die Namen Maroi Aurelii Anfonini auf einem metallenen Trichter, 
und Publii Hcivii Pertinacis auf eioem metallenen Gefäss. Montfaucon Ant. expl. 
Tom. III. P. 2. pl. 228. n. 1 und 2. Nouv. Traite pl. XXIX. p. 631. Zu den 
Singularitäten gehört cs auch, wenn die Buchstaben statt aus Linien nur aus 
nebeneinander gesetzten Punkten bestehen, wie auf einer Bronzeplatte bei Cla- 
rac Musee. Inscript, pl. LIV. 594. und in andern Fällen. Gori loser. Etrusc. II. 
142. Alillin Alonum. ined. T. I. 238. 


§. 12 . 

Der Name Uncial begreift seinem Wortlaute nach und nach dem 
Sprachgebrauch der Alten überhaupt die grossen Buchstaben (Ma~ 
juskel) ohne nähere Unterscheidung. Der neuere technische Sprach- 
gebrauch bezeichnet damit die von der Capitalschrift verschiedene 
zweite Gattung der Majuskel, welche sich von der erstem nur durch 
eine gewisse Abrundung der Züge unterscheidet, im Uebrigen mit 
derselben übereinslimmt. Nach diesem Principe werden also die- 
jenigen Buchstaben beiden Schriftarten gemeinschaftlich seyn, welche 
in der Capitalschrift entweder selbst den vorwaltenden Charakter ab- 
gerundeter Züge haben (wie B C O.P R S) oder durch ihre Ein- 
fachheit und fest ausgeprägten geradlinigen Charakter zu einer Ab- 
rundung und Veränderung der Züge weniger geeignet sind (wie F 
1 K L N) oder endlich überhaupt weniger häufig gebraucht und schon 
darum unveränderlicher sind (wie X Y Z). Es bleiben daher ausser 
den immerhin auch bei allen übrigen Buchstaben zulässigen Modi- 
ficationen der Züge wie (L) % (x), als der Uncialschrift vor- 
zugsweise eigen die abgerundete Form der Buchstaben A, D, E, G, 
H, M, 0, T, U.*) Wenn auch römische Inschriften mit durchgehen- 
der, bestimmt ausgeprägter Uncialschrift nicht wohl Vorkommen, so 
fehlt es doch nicht an solchen, wo sich die Capitalschrift der Un- 
cialschrift ihrer allgemeinen Haltung nach nähert. Noch mehr kommen 
aber Inschriften vor, in welcflen einzelne Uncialbuchstaben der ’ Capi- 
talschrift beigemischt sind. 


1) Unciali.s „zollhoch'^ (von uncia, nicht wie man das Wort auch abge- 
leitet Gndet wegen der gekrümmten Züge von uncus). Als Bezeichnung einer 
Schriftart kommt das Wort nur bei S. Hieronymus vor, aber in einer Weise, 
welche auf seinen allgemeinen Gebrauch schliessen lässt. (Praefat. in Job. extr.): 
Uabeant qui volunt vetercs libros vel in membranis purpureis aiiro, argento de- 
scriptos, vel uncialibus, ut vulgo aiunt, litteris, onera magis exarata, quam Codi- 
ces; dum modo mihi meisque perraittant pauperes habere schedalas et non tarn 
pulcros Codices quam einendatos. 

2) Nouv. Traite de diplom. Tom. II. p. 335. (Adelung III. 31.) p. 506 If, 
Ecrilure onciale. (Adelung III. 204 IT.). Die Formen der epigraphischen üncial- 
buchstaben kommen daselbst auch vor und werden behandelt pl. XX. Tom. II. 
p. 312. (Alphabet gdnöral des lettres latines tiröes des marbres etc.) und Sect. 
UI. chap. 4. Tom. II. p. 145 bei der dort gegebenen Geschichte eines jeden 
Buchstaben. 

3) lieber das Vorkommen der Uncialschrift auf Inschriften s. Mabillon De 
re diplom. p. 47. Nouv. Traitd II. p. 512. (A4elung III. 210.). Als Beispiel 
einer der Uncial sich nähernden Capitalschrift kann dienen n. 25 aus Nouv. Tr. 
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pl. XXVn. p. 595. Beispiele der Vermischunf^ der Uncialbachstaben mit der 
Capitaischrift gibt Nouv. Traite Tom. II. pl. XXVIII. p. 608. Wir geben daraus 
einige Beispiele mit den Uncialformen E, V und Q, als: n. 26. Ti. Claudi C. luli 
C. F. (Caii filü) Col. (Collina iiibu) Ti. Fonteiiis; aus einer tabula honcstae 
missionis des K. Galba. n. 27. aus einer Grabschrift (IVouv. Tr. p. 609.) und 
n. 28 aus einer Dedicalionsinsclirift auf der Brücke über den Fluss Charente bei 
der Stadt Saintes (Nouv. Tr. p. 611): ad aram quao est ad confluentem. 

§. 13. 

Die Minuskelschrift (im engem Sinne des Wortes), unsre 
kleinen lateinischen Drucklettern, sciiliessen sich im Ganzen an die 
abgerundeten Formen der Uncialschriit an, haben daher einen grossen 
Theil der Buchstaben mit der Unciulschrifl gemein in kleinern Di- 
mensionen. Dabei verkürzen sie aber in andern Fällen die Züge 
der Uncialbuchstaben und haben daher mehrere eigenlhümliche Buch- 
staben. Diese Schriftart ist vor dem fünften Jahrhunderte n. Ch. nicht 
nachweisbar. Sie ist daher nicht vor der Cursivschrift entstanden, 
noch hat sie diese durch ihre Entstehung aus der Uncialschrift her- 
beigerührt. Das Bedürfniss hatte vielmehr schon früher die Cursiv- 
schrift entstehen lassen für die im täglichen Leben vorkommende 
Anwendung des Schreibens. ^) Auf Inschriften findet sich die Mi- 
nuskelschrift nur in einzelnen Buchstaben der Capitalschrift beige- 
mischt und auch dieses nur auf einigen Denkmälern der spätem 
Zeit. ^) Von grösserer epigraphischen Bedeutung ist die Cursiv- 
schrift, deren Vorhandenseyn bei den Römer nfrühere Gelehrte so- 
gar bezweifelten. ^) Die Natur der Sache lehrt jedoch , dass ausser 
der grossen für Stein und Metall bestimmten Schriftart, Tür den 
täglichen Verkehr des Lebens und für anderes Schreibmaterial sieb 
nothwendig eine schneller auszuführende, geläufigere Schriftart bil- 
den musste; jetzt setzen erhaltene Denkmäler den Gebrauch der 
Cursivschrift bei den Römern ausser allen Zweifel. Die römische 
Cursivschrift hat ähnlich wie die Uncial- und Minuskelscbrift die 
Richtung zu gebogenen und geschwungenen Zügen; sie hat manche 
Buchstaben mit der Minuskelschrift gemeinschaftlich, andre eigen- 
tbümlich. Sic unterscheidet sich «von letzterer in vielen Fällen, vor- 
nehmlich durch die geneigte Stellung sowie durch die Verbindung 
und Zusammenziehung der in einem Worte vereinigten Buchstaben. 
Sie erscheint auf dem epigraphischen Gebiete nicht blos auf Wachs- 
tafeln cingeritzt und auf hartes Material gemalt oder gezeichnet,^} 
sondern selbst wenn auch mit Buchstaben anderer Schriftarten ver- 
mischt auf Stein eingemeiselt , letzteres jedoch nur auf Denkmälern 
der spätem Zeit, wie die hier sich anschliessenden Schriftproben 
zeigen.®) 

1} lieber die Minuskel s. Nouv. Traitd Tom. II. p. 338 ff. (Adelung III. 34) 
und die Zusammenstellung der römischzti Minuskel auf Pl. XXII. 

2) Nouv. Traite pl. XXVIII. p. 618. 

3) lieber die rümisebe Cursivschrift überhaupt s, Nouv. Traitd IL p. 336 ff. 
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pl. XXII. p. 622. p1. XXIX. (Adeluofr HI. 34 ff. 31511.), besonders aber Mass- 
mano Libelius aurar. p. 37—66. 

4) Hier ist anzuführen das zu Abrudbanya in Siebenbürj;en in einem Berg- 
werke 1790 gefundene, aus drei mit Wachs überzogenen Täfelchen von Tannen- 
holz bestehende Triptychom , weiches die Abschrift eines Actenstückes enthält, 
betreffend eine ßruderschaft (collegium) des lupiter Cernenus vom J. 167 n. Cb., 
erklärt von Massmann in der angeführten Schrift. Inschriften aus Pompeji in 
Cursivschrift thcils mit einem Griffel oder IVagel in den Mörtel geritzt, theils mit 
Rothstein gezeichnet, stellt zusammen Massmann Libeli. aurar. p. 61—65. Ma- 
xois Ruines de Pompei. Tom. II. p. 100. Namen in Cursiv nuf Töpfergeschirren 
in den weichen Thon mit Formen eingedrückt oder mit dem Griffel eingeritzt 
oder darauf gemalt. Ebend. p. 53 — 55. Namen der Legion, eingeritzt auf den* 
noch weichen Backstein. Steiner Archiv für Hess. Gesch. II. 2. p. 1. 

5) Schriftproben: 29) Opus Atticianis Afrodisienis. An der Statue einer 
Mose. Buonarrotti Osservaz. p. XVIII. Nouv. Traite pl. XXIX. p. 624. Mass- 
mann p. 48. — 30) Riisticius servus. Auf einem Backsteine gemalt. Gori Mo- 
nument. sive columbar. p. 58. . Nouv. Tr. pl. XXIX. p. 624. Dagegen liest 
Blassmann p. 55 das erste Wort: Stertinii und lässt das zweite unerklärt; auch 
vermuthet er: Stertinius faber. — 31) ‘ Mercurius pater filiae d. (defunctae) VI 
Idus Novemb. Urso et Polemio Goss. Aus einer Grabsebrift eines Mädchens Gau** 
dentia vom J.‘ 308 n. Ch. ßoidelti Osservazioni p. 81. Buonarotti Osservaz. 
p. XVI. Nouv. Traild pl. XXIX. p. 624. Vollständig aus Boldetti mitgetheilt 
von Massmann -p. 45., auch bei Kopp. Palaeogr. crit. I. 114. — 32) Auf einer 
Amphora gemalt. Die Verfasser des Nouv. Traite (pl. XXIX.) p. 626 lesen: 
Librarum fwndo L. E.x ce/Iario L. Purclli Gemelli M. (Massicum oder Mamerli” 
ntim vinum). — 33 — 37) Inschriften von Pompeji auf Wände, cingcritzt oder 
gemalt, n. 33 u. 34. da fridill. (statt fritillum) pusillum. Adde calicem Setinum. 
Bulletin, archeol. 1831. p. 12 et 13. Ma.ssrnann p. 42. not. 2. — 35) P. Cumi- 
cins Restitutus cum matre. C. Stet. t. — M. C. Musdalio fecit vir. (?) Mass- 
mann p, 62. — 36) Vit.. (?) Valentins feliceler. Massmann p. 64. — 37) Det 
Anfang der in Abrudbanya gefundeneli Wachstafcln (libelius aurarius) nach dem 
fac simile bei Massmann. (1. Zeile) descriptuni et recognitum — (2. Z.) fac- 
tum ex libello qui propo- — (3. Z.) situs erat Aldmaiori in slatio- — (4. Z.) 
ne Resciili in quo scrip- — (5. Z.) tum erat id quot I. S. (infra scriptum) est. 
— Gursivbachstaben , welche, um Raum zu sparen, auf spätem Steinschriften 
der Capital- und Uncialschrift beigemischt, theils einzeln Vorkommen, theib zu 
Wörtern verbunden, stellt zusammen Massmann Libeli. aurar. p. 39—44. 


§. 14 . 

✓ 

Nach der Betrachtung der Form der einzelnen Buchstaben, wen- 
den wir uns zur Betrachtung des räumlichen Verhältnisses der in einer 
InschriB vereinigten Buchstaben zu einander und zwar in Beziehung auf 
Grösse und auf Nebeneinanderstellung der Buchstaben, 
wobei wir uns auf die den epigraphischen Denkmälern vorzugsweise 
eigne Capitalschrift zu beschränken haben. Die Buchstaben in der altern 
und roheren oder nachlässigem Schrift sind wie überhaupt so auch in 
Bezug auf ihre gleiche Grösse nicht sorgfältig bemessen; aber doch 
immer obngefähr von gleicher Grösse. Bei der ausgebildeten und 
schönen Capitalschrift sind alle Buchstaben in der Regel von gleicher 
Grösse. Kleinere Buchstaben zwischen grössern und zwar von der 
gleichen Schriftart findet man zuweilen, wenn über den Zeilen anfangs 
vergessene Wörter von dem Schreiber nachgelrageu wurden, oder am 
Ende der Zeilen des beschränkten Raumes wegen. Bei Restau- 
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rationell alter Bauwerke wird der Name des Restaurators, wenn es 
nicht der Princeps ist, mit kleinerer Schrift beigefügt. Oeftcrs 
sind aber auch der allgemeinen Rauinersparung wegen oder aus 
einem willkürlichen Einfall einzelne kleinere Buchstaben mitten zwi- 
schen grössern und in grossem angebracht.^) Aber auch umge- 
kehrt finden sich zwischen den übrigen kleineren Buchstaben der- 
selben Zeile einzelne hervorstehende grössere Buchstaben: insbe- 
sondere bemerkt man diess bei T C S L und vorzugsweise bei I. 
Es geschieht dieses zuweilen, wo man keinen Grund davon angeben 
kann, zuweilen aber auch wie bei T C S der Raumersparniss we- 
gen oder auch um die Deutlichkeit zu befördern; in manchen Fäl- 
len scheint die Absicht gewesen zu seyn dadurch die Verdoppelung 
des Buchstaben zu bezeichnen. ^) Das über die Zeile hervorragende 
lange I findet man gebraucht für zwei •aufeinander folgende I und 
zur Bezeichnung des langen Yocales; doch kommt es nicht selten 
auch ohne Vorhandenseyn eines solchen Grundes vor und beruht 
dann auf Unkunde oder Willkür dessen, der die Inschrift verfertig- 
te. *) Wenn die Buchstaben einer und derselben Zeile mit Ausnahme 
der eben berührten Fälle in der Regel von gleicher Grosse sind, 
so sind dagegen die verschiedenen Zeilen einer und derselben In- 
schrift mit Buchstaben von verschiedener Grösse versehen. In sol- 
chen Fällen ist es die Regel, dass die erste Zeile, mit grösserer 
Schrift gegeben ist, namentlich bei Pedicationsinschriften, welche im 
Anfänge Namen von Gottheiten und Namen von Kaisern enthalten; 
dasselbe geschieht aber auch zuweilen auch in andern Zeilen ausser 
dem Anfang, wo solche Namen Vorkommen. Grössere Buchstaben 
haben auch nicht selten die Zeilen, welche die Zeitbestimmung mit 
den Namen der Consuln enthalten, sowie überhaupt einen solchen 
Inhalt, welchen man besonders hervorheben wollte. ®) Zuweilen ist 
ohne Rücksicht auf den Inhalt die erste und letzte Zeile in grösse- 
rer Schrift als die übrigen.’^) Auch findet man bei langen und in 
grösserer Höhe angebrachten Aufschriften die untern dem Beschauer 
nähern Zeilen in kleinerer Schrift, die obern nach dem Maasse der 
Entfernung mit etwas grösserer Schrift, damit für das Auge die 
Schrift der verschiedenen Zeilen als gleich gross erscheint.®) 

1) Von dem entern Fall sind Beispiele Marini AU. arv. p. 11., von dem 
zweiten Marmor. Pisaur. p. 22. 

2) Morcell. Stil. T. II. p. 307.- 

‘3) Mus. Veron. p. 125, 4. 141, 10. 147, 1. 2. und sonst. Walcliii Epist. 
ad Gor. bei Donat. Supplem. T. 1. p. 104 — 107. Zaccaria Istituz. p. 314—315. 

In dem grössern C ein kleines o in (consul) Kopp I. 100. 

4) Morcell. Stil. T. II. p. 309. Endovelico mit hervorragendem L. Grut. 
87, 9. für Endovellico. Ebend. 271, 8. ese mit hervorragendem S für esse. 
Kopp Palaeograph. crit. T. I. p. 135. 

5) Dass man mit der Verlängerung des I die Verdopplung und die Länge 
des Vocales bezeichnen wollte, bezeugen ausdrückliche Aeusserungen aller 
Schriftsteller. Quintilian I, 4, 10. Atque etiain in ipsis vocalibus grammatici 
est videre, an aliquas pro consonantibus usua acceperit, quia lam sicut Tarn 
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scribitor et Vos ut Cos. At quae ut vocales iunguntur, aut unam longam fa* 
ciunt, ut vetcres scripsere, qui geminatione earum velut apice utebautur, aut 
duas. — Terentius Scaur. De orlhograpb. p. 2264. ' Putsch. Super I Uterain 
apex non ponitur: melius cnim 1 in longios producetur; ceterae vocales quia 
codem ordine positae diversa signißcant apice distinguuntur. Das verlängerte I 
statt zweier steht auch , wenn es ein Wort schliesst und das nächste anfängt, 
wie cvlvs cui ius und dergleichen. Zaccaria Istituz. p. 351. Ausführlich und 
genau handelt von dem verlängerten I Walch am a. 0. p. 104. 

6) Morcell. Stil. T. II. p. 306. 

7) Zaccaria Istituz. p. M4f. 

8) Alorcelli 1. I. 


§. 15 . 

Was die Nebeneianderstellung der Buchstaben betrült, 
so kommt hier in Betracht: die Schreibweise in Bildung der Zeilen ; die 
Anordnung der Zeilen ; die Entfernung eines Buchstaben von dem an- 
dern ; die Zusammenziehung nebeneinanderstehender Buchstaben (lit- 
lerae ligatae). Ausser der gewöhnlichen Nebeneinanderstellung der 
Buchstaben von der Linken zur Rechten, kommt auch ausnahmsweise 
die umgekehrte Schreibweise von der Rechten zur Linken vor;*) 
ferner eine kreisförmige Nebeneinanderstellung da wo die Form des 
Substrates der Aufschrift dazu veranlasste; sonst so nur auf den 
Etiketten der Ziegelwaaren. ln einigen Fällen erscheinen die Buch- 
staben untereinander gesetzt (deorsum versus, xiovyjSöv). Hin- 
sichtlich der Anordnung, Länge und Kürze der Zeilen, zeigen die 
Inschriften je nach ihren verschiedenen Classen und je nach ihrer 
verschiedenen Ausdehnung besondre Eigenthümlichkeiteri worauf am 
gehörigen Orte aufmerksam gemacht werden soll. Im Allgemeinen 
ist die Abwechslung zwischen langem und kürzern Zeilen nicht 
nach dem Inhalt und nach der Symmetrie so sorgfältig und über- 
legt bemessen, als man nach modernem Geschmacke wohl erwarten 
könnte. In den meisten Fällen sind die Zeilen von gleicher Länge 
oder, wenn von ungleicher Länge, öfters die Eigennamen (wie in 
Dedications- und Grabschriften} besondern Zeilen zugetheilt, im 
übrigen aber zufällig und willkürlich abgetheilt. Bei den Auf- 
schriften an Gebäuden, welche die Vorder- und Rückseiten zeigen, 
enthält die eine Seite die Fortsetzung der Aufschrift der andern 
Seite. ^} Die Entfernungen des einen Buchstaben von dem andern 
sind bei den nicht ganz sorgfältig gefertigten Inschriften nicht mit 
regelmässiger Gleichförmigkeit bemessen und häufig sind die einzel- 
nen Worte nicht durch Abstände von einander getrennt, wodurch 
das Lesen erschwert wird.®) Andrerseits ist. zuweilen der letzte 
Buchstaben eines Wortes von den vorhergehenden durch einen grös- 
sern Zwischenraum getrennt, um dadurch den Schluss kürzerer Zei- 
len bis zu der Länge vorhergehender grösserer Zeilen auszudehnen. 
Besonders geschah Letzteres bei Namensverzeichnissen, um die un- 
tereinandergesetzten Namen von verschiedener Ausdehnung in gleiche 
Linien zu bringen.'^} Oder es geschah diess, weil das Feld der 
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Inschrift nicht hinreichte und man den letzten Buchstabe auf das 
Karnics setzen musste.®) Auch finden sich auf Inschriften Zwischen- 
räume freigelasscn um nachträglich noch Etwas einschalten zu kön- 
nen. ^) Eine Singularität auf einigen Inschriften, besonders aber 
nur auf ganz späten, besteht darin, dass die Zeilen liniirt sind. ’®) 
Verschränkte oder verschlungene Buchstaben (lilterae ligatae s. nexi- 
les) nennt man diejenigen, welche nicht, jeder in seiner unverän- 
derten Gestalt, nebeneinander gestellt, sondern ineinander geschoben 
sind. ^‘) Es geschah dieses, um Raum und Mühe zu ersparen. Die 
Verschlingung zeigt sich in folgenden Weisen: I) ein Strich des 
einen der zwei verbundenen Buchstaben wird für beide gemein- 
schaftlich gebraucht, ohne weitere Veränderung der Züge; 2) das- 
selbe geschieht mit einiger Veränderung dbr Stellung und der Züge 
des Buchstaben ; 3) ein Buchstaben wird mit einer solchen Verän- 
derung in den andern hineingezeichnet; 4} der eine Buchstab wird 
der bessern Verbindung wegen auf die entgegengesetzte Seite ge- 
wendet; 5) es wird zwischen den verschlungenen Buchstaben ein 
Buchstab ausgelassen; 6} die Verschlingung wird auf mehr als zwei 
nach einander folgenden Buchstaben fortgesetzt. Wir lassen hier 
Beispiele einer jeden dieser sechs Arten folgen: 


Vt» 

3) © co. as. 

cl. 3 ^ 3T ^ P*** 

5) Bc rex. (S. Kopp Palaogr. T. I. p. 138 über n. 1—5.) 

C VJAE curante. jn. tifi. P0N3©3I ponendum. 
(S. Kopp Palaeogr. T. I. p. 173.) 


Im Allgemeinen kommen solche verschlungene Buchstaben hä- 
ufiger auf spätem als frühem Inschriften vor; aber sie lassen sich 
schon auf Monumenten des ersten Jahrhunderts n. Ch. nachwei- 
sen. **) Von den verschlungenen oder verschränkten Buchstaben 
sind zu unterscheiden die einfach aneinander gehängten (einfach 
-verbundenen) Buchstaben der Capitalschrift , deren Buchstaben sonst, 
in der Regel ohne Verbindung mit kleinern oder grossem Zwischen- 
räumen unter sich nebeneinander stehen. ^®) * 

1) Kopp Palaeogr. cril. T. III. p. 254. 

/ 2) Auf einem runden marmornen Schilde stehen die Namen der drei Göt- 

ter Silvanus, Hercules, Liber, welche die Dedication enthält im Kreise. Reines. 
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CIIX. p. 149. Aehnliches auf runden Schüsseln, Urnendeckeln und dergleichen. 
Morcell. Stil. T. II. p. 319. Uebcr die kreisförmigen Aufschriften auf Ziegeln 
8. Hagenbuch Du figiinis in circulo, sive in orbein inscriptis bei Orelli Vol. II. 
p. 371. §. 22. Ueber die kreisförmige Nebeneinanderslellung der Schrift über- 
haupt, nicht blos auf Inschriften, s. Hugo Soc. Jes. De prima scribendi orfgine. 
Ed. Trotz, p. 55. Kopp Palneogr. crit. P. lll. p. 263. 

3) Gruter. p. 669, 4. 929, 3. 7. 11. Fabrelti Cap. II. n. 214. Marini 
Alt. arv. T. II. p. 829. Kopp Palacogr. III. p. 259. Vergl. über diese Art zn 
schreiben, welche bei manchen Völkern des Orients die gewöhnliche ist, Nouv. 
Traitd Sect. II. ‘chap. YH. Ecrifures perpendiculaire, orbiculoire, horizontale. 
T. II. p. 602. (Adelung. II. S. 55.) 

4) Zaccaria Istiluz. p. 470. Morcell. Stil. T. II. p. 315. Die meisten äl- 
teren Sammlungen 'geben die Abtheilung der Zeilen sehr ungenau an. Hagen- 
bucb bei Orelli Vol. II. p. 371. §. 21. 

5) So auf dem Bogen Constantin’s, bei dem Tempel Vespasian’s zu Rom. 
Becker Handbuch der röm. Alterthümer. I. 357. 

6) Zaccaria Istituz. p. 350. Kopp Palaeogr. crit. P. III. p. 266. 

7) Morcell. Stil. Tom. II. p. 316. 

8) Furlanetto Lap. Pat. p. 228. 

9) Labus bei Orell. n. 4823. Kellermann Vigil, rom. latere, p. 58. n. 157. 
(Furlanetto) Le anlichc lapidi del Museo di Este. p. 77. not. 12. In den an- 
geführten Beispielen ist Raum gelassen Tür nachzutragende Amtstitel und für 
Namen nöch w'eiter freizulassender Sklaven. 

10) Auf zwei Paduaner Steinen. Anlich. lapid. Patav. N. III. u. XXXVIII., 
welcher letztere jedoch als unecht gilt, wobei Borghesi, dessen Brief a. a. 0. 
mitgetheilt wird, in diesen Linien ein Zeichen der Unechtheit siebt, weil diesa 
nur auf einigen ganz späten christlichen Inschriften so vorküme. 

11) Ueber die litterac ligatae im Allgemeinen s. Hagenbuch Epistel, epi- 
graph. p. 475. Zaccaria Istiluz. p. 321. Morcell. Stil. T. II. p. 310, besonders 
aber Kopp Palaeogr. .crit. T. I. §. 157. p. 130. und §. 165. 200, wo- nachge- 
wiesen wird, dass diu Tironianischen Noten vorzugsweise auf einer ähnlichen, 
nur sehr gesteigerten Zusammenziehung der Buchstaben beruhen. 

12) Schon MalTei A. crit. lapid. p. 171 widerlegt die Vorstellung, als seyen 
solche Terschlungcne Buchstaben ein Product der spätem barbarischen Zeiten, 
und weist namentlich das frühe Vorkommen von M für AE nach. Zaccaria am 
a. 0. bringt eine Inschrift bei aus Maffei Museum Veron. p. LXXXII. 2., welche 
das Datum des XI Consulates des Kaiser Domitian enthält und mehrere solche 
Verschlingungen zeigt. Diese Schreibweise geht also noch weiter zurück, als 
Ilefner Oberbayr. Archiv VI. S. 216. nnnimmt, welcher als ein verhältnissmässig 
frühes Beispiel eine Inschrift vom J. 182 n. Ch. anTührt. Diese frühere Anwen- 
dung solcher Ligaturen der Buchstaben auf Inschriften darf nicht befremden, da 
sie auf römischen Münzen viel früher vorkonimt. 

13) Kopp Palaeogr. I. p. 130. Vergl. Taf. V. 

§. 16 . 

Wir wenden uns nun zur Betrachtung der zu den Buchstaben 
und Wörtern gehörenden und dieselben begleitenden Zeichen, als: 
Interpunctionszeichen und Accente. Ein System der Interpunc- 
tion nach dem innern Verhältnisse der einzelnen Glieder eines Satzes 
zu einander, wie wir es haben und wie schon die alten Grammatiker 
Tür die Bücher es eingeführt hatten, findet sich in den römischen 
Inschriften nicht. *) Es erst^heint dort von Interpunctionszeichen nur 
der Punkt, aber auch dieser nicht nach dem Sinne des Satzes an- 
gewendet, sondern nur zur besseren Trennung von Wörtern, Sylben 
und Buchstaben. Der Punkt ist auf den Inschriften in der Regel 
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nicht rund, sondern dreieckig und wird in der Regel nicht unten 
an den Fuss der Buchstaben, wie es bei uns üblich ist, gesetzt, 
sondern in die Milte der Höhe der Buchstaben; doch finden sich 
auch auf unzweifelhaft echten Inschriften, obgleich selten, Punkte 
unten an den Buchstaben oder ganz oben.'''} Hinsichtlich des Ge- 
brauches des Punktes auf epigraphischen Denkmälern bemerken wir 
folgendes Nähere. Es gibt Inschriften ganz ohne Punkte; es gibt 
solche, wo die Anwendung der Punkte ungleich und unregelmässig ist, 
so dass sie auf derselben Inschrift in den gleichen Fällen bald stehen, 
bald weggelassen sind. Wo ein regelmässiger Gebrauch der Punkte 
ist und im Ganzen auf dem bei weitem grössten Theile der Inschriften 
steht der Punkt nach abgekürzten Wörtern jedenfalls, aber auch 
überhaupt nach jedem einzelnen Worte und zwar nicht blos da, wo 
die Buchstaben ganz nahe beisammen stehen und kein grösserer 
Zwischenraum zwischen den einzelnen Wörtern gelassen ist, son- 
dern auch bei solchen Zwischenräumen; mit Ausnahme jedoch des 
letzten Wortes der Zeile, weil hier ein solches Hilfsmittel zur bes- 
sern Unterscheidung der VVorle von einander nicht nöthig ist. Doch 
kommen auch am Ende der Zeile Punkte vor.“*) Zusammengesetzte 
Wörter werden häufig wie zwei verschiedene betrachtet und durch 
einen Punkt getrennt. ^} Zuweilen findet sich nach jeder Sylbe ein 
Punkt gesetzt, oder selbst nach jedem einzelnen Buchstaben eines 
jeden Wortes; auch gibt es Inschriften, die an dem Anfänge und 
an dem Ende einer jeden Zeile Punkte haben. ^} Diesem Ueberiluss 
von Punkten stehen die Fälle entgegen, wo die Deutlichkeit solche 
trennende Punkte bei Abkürzungen verlangte, dieselben aber fehlen.’} 
Statt des Punktes stehen zuweilen auf Steinschriften auch andre 
Zeichen, wie eine Figur ähnlich einem Herzen, oder einem zuge- 
spitzten Blatte mit einem Stile, ferner Palmen und ähnliche Figu- 
ren;®} zuweilen ist der Punkt mit einer kleinen gekrümten Linie 
versehen, so dass er mit unserm jetzt gebräuchlichen Komma Aehn- 
lichkeit erhält. '*'} Auch findet sich statt desselben ein unserm Frage- 
zeichen ähnliches Zeichen (?}. '”} Ein Strich über der letzten Sylbe 
eines Wortes bedeutet die Auslassung und Ergänzung des Buchsta- 
ben M. “} Auch will man auf zwei Inschriften bei Wörtern, die 
am Schlüsse der Zeile abgebrochen werden, das bei uns übliche 
Zeichen (-} wahrnehmen. '^} Alles bisher Gesagte gilt von der 
auf Inschriitcn herrschenden Capilalschrift ; aber auch in den epi- 
graphischen Denkmälern mit Cursivschrifl findet man nur den Punkt 
als Interpunctionszeichen, und zwar hier am Ende von Sätzen..’^} 

1) lieber die Inlerpunclion auf Inschriften s. MafTci Ars crit. p. 175. Nouv. 
Traitd de dipl. Toro. III. Sect. IV. chap. 4. p. 460—464. Zaccaria Istituz. p. 337. 
Morcell. Stil. Toro. II. p. 313. Seyfert Lat. Spracht. I. S. 186 ff. 

2) Cognoiati Praefat. ad Forcellin. lexic. p. XIX. Jahn Spec. epigr. p. 4. 

3) Zaccaria Ist. p. 340. 

4) Die Weglassung des Punktes nach dem letzten Wort der Zeile sah 
Maffei für so wesentlich an, dass er dag Gegentheil unter die Zeichen der Unecht* 
heit einer Inschrift aufnahm (Ars crit. p. 212. 214). Echte Inschriften mit Punk* 
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ten am Ende der Zeile führt dage(;cn an Zaccaria Ist. p. 338, woxu auch die 
von Abeken im Bulletin, archeol. 1841. p. 126 gej^ebene Salzburger Inschrift 
gehört. Wenn am Ende der Zeile ein abgekürztes Wort oder nur ein einzelner 
Buchslab als Zahlzeichen oder Abkürzung steht, wird der Punkt beigesetzt. 
Morcell. 1. I. p. 313. 

5) DVM. TAXAT, AD. SllST und dergleichen. Viele Beispiele davon ge- 
ben Noris Cenotaph. p. 438. Marin! Att. arv. p. 51. Visconti 3Ionum. Gab. 
p. 91. Ed. Labus. Lapid. del museo di Este p. 43. ]\. VI. 

6) Mit Punkten nach jeder Sylbe bei Fabretl. Inscr. p. 374—376 mehrere 
Inschriften; Punkte nach jedem Buchstaben bei Orsato Marmi erud. T. I. p. f2. 
Muratori p. 1422. n. 4. Hultmann Misceli. p. 217. 316; am Anfang und Ende 
jeder Zeile bei Zaccaria Ist. p. 338. 

7) So zwischen dem praenomen und nomen, was Irrthümer im Lesen ver- 
anlasst. So liest Muratori Thes. p. 198, 3. MAE. HELTAEO irrig Maevio (oder 
Maecio) Heltaeo statt Marco Aelio Heltaeo. Aus einem ähnlichen Irrthum rührt 
Agellius statt Aulus Gellius her. Zaccuria Inst. p. HO. Vita Anticbita Bene* 
ventane p. 243. not. c. 

8) Zaccaria Ist. p. 339. Nouv. Traitd T. III. p. 461. Jene herzförmigen 
Figuren (^) hielten ältere Erklärer, welche sie zuerst vorzugsweise auf Grab- 
steinen wahrgenommen halten, für ein mit einem Pfeil durchstochenes Herz und 
für ein symbolisches Zeichen der Trauer. Aber die Figur findet sich auch bei 
andern Classen von Inschriften; dabei ist sie sehr willkürlich gesetzt, so dass 
Fabretti InscripU. p. 118, wo viele Beispiele gegeben werden, sic mit Reines. 
Inscr. Praef. p. 10 für ein willkürliches Spiel der Steinmetzen hält. Nach einer 
Bemerkung von Klenze kommt diese Figur auf Lapidarinschriften als Schluss- 
zeichen vor, ist aber schwerlich von Bronzetafeln nachzuweisen, aus Hand- 
schriften noch weniger. (Savigny Zeitschr. für geschichil. R.-W. Bd. IX. S. 229.) 

9) Montfaticon Anliq. expliq. Tom. V. P. I. p. 47. Cellar. Orthograpb. lat. 
p. 54. Furlanetto Lapid. Palav. N. CXXIV. p. 131. 

10) Auf einem Gemeindebeschluss von Veji Fabretti Inscr. p. 170. coli, 
p. 230. (Delect. n. 1755.) Morcell. Stil. T. II. p. 313. 

11) Marin! Att. arv. I. p. 37. not. 30. p. 588. Morcell. 1. c. p. 312. 

12} Fabretti Inscr. p. 456. Morcell. p. 310. 

13) Massmann Libel. aurar. p. 68. 

§. 17 . 

Die Accentzeichen (apices) sind hier nicht in Verbindung 
mit der Lehre von dem lateinischen Accent iin Allgemeinen, sondern 
nur nach ihrem Vorkommen auf epigraphischen Denkmälern zu be- 
trachten. ‘3 Die auf römischen Inschriften vorkommenden Accent- 
zeichen haben die Form des acutus (^0 oder des Zeichens des Apo- 
strophes (’ sicilicus) oder obgleich seltner eines perpendiculären Stri- 
ches (!) und des gravis ('). Diese Zeichen werden an die Seite 
der Vocale oben gesetzt. Der grösste Theil der vorhandenen In- 
schriften ist ohne alle Accentzeichen. Verhältnissmässig am meisten 
scheinen die > Accenlzeichen auf Inschriften im Gebrauch gewesen 
zu seyn in der Zeit von Tiberius bis Septimius Severus, so dass 
inan Inschriften mit diesen Zeichen, wenn sonst kein sicherer Grund 
sie einer andern Zeit zuweist, im Allgemeinen in diese Periode setzen 
kann. Doch fehlt es auch nicht an Beispielen aus späterer Zeit. 
Für den Gebrauch der Accenlzeichen auf Inschriften lassen sich aus 
den einzelnen Fällen keine allgemeinen Regeln auffinden; jeden- 
falls richten sie sich nicht nach den sonst bekannten und ange- 

Zell: Rüm. Epigraphik. 11. Theil. 
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nommenen Gesetzen der lateinischen Accentuation. Sie stehen auf 
Sylben, weiche nach diesen Gesetzen den Ton haben, aber auch auf 
Sylben, welche ihn nicht haben; sic stehen auf langen und kurzen 
Sylben; oft auf mehreren aufeinander folgenden Sylben desselben 
Wortes. 

1) lieber die Accentieichen auf Inschriften hat zuerst Fabretti loser, 
p. 168 — 171. gehandelt; aus ihm gehen in der Kürze das Wesentliche Zaccaria 
Ist. p. 335. und Slorcell. Stil. T. 11. p. 310., genauer und mit vielen Beispielen 
Marini Alt. arv. p. 709. und Kcllennann Disputatio de accentibus in inscriptt. 
latt. in Jahn Specirn. epigraph. p. 105. Equidem muitum Studium in eo posui, 
ut regulas, secundum quas in lapidihus adhiherentur, reperirem; et observavi 
eos in titulis temporis Tiberii usque ad Septimii Severi tempora, sed eodem 
denique perveni, quo Marini, ut putarem, haec signa aut non esse veros accen- 
tus, aut, si essent, tarn ncgligenter et quasi pro luhito posita esse a sculptori- 
Lus, ut nonnisi raro cum regulis concinerent, quas de accentu in usu fuisse sci- 
luus. Et qualcs regulas ohservatas esse putes, si in eodem vocabulo dao vel 
tres, immo quatuor accentus positos esse videas? 


§. 18. 

Die Zahlen’) finden sich auf Inschriften gewöhnlich mit Zahl- 
zeichen, aber auch mit Worten ausgedrückt. Im letztem Falle sind die 
Worte entweder vollständig geschrieben oder abgekürzt.^) Auch 
kommt eine ßezeichnungsweise vor halb durch die Schreibung des 
Wortes, halb durch ein Zahlzeichen. ^) Die vorkommenden Zahlzeichen 
ausser den bekannten (I V X L D M) sind folgende: 

ll. vl. llllll. (C) 

20. Gruter. 307, 8 und sonst. 

XL auch \!/ \J> 50. Fabretti p. 661. n. 508. Momm- 
sen Unterital. Dialect. S. 33. 

0 100 (sehr selten Mommsen a. a. 0.) 

500 

® Cl9 cIo OO ® X /tV ife 1000 

LD 1500. Donat. Supplem. p. 58. n. 8. Morcelli Stil. T. I. p. 49. 

133 5000 

CCI33 10000 

XMX 20000 

CCC1333 100000 

Si 1,000,000. Maffei Mus. Veron. p. 384. n. 34. 
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In Beziehung auf die hier nicht aufgenommenen, in unsre Druck-* 
Schrift übergegangenen römischen Zahlzeichen, sowie als weitere 
Bemerkungen fügen wir Folgendes bei. Wie bei il, so findet man bei 
allen Einheitszahlen die letzte Einheit oder auch die erste und letzte 

über die andern I verlängert. Das Zeichen Cj für die Zahl Sechs 

ist das aus dem ältesten Alphabet auch im Griechischen als Episema 
für dieselbe Zahl übrig gebliebene San.'*) Statt der Zahlzeichen V 
und L kommt, wo sie allein und in Verbindung stehen, auch die 
Wiederholung des Zeichens der Einzahl (IIIII) und des Zehners 
(XXXXX) vor. ^) Die Zahlbezeichnung durch Sublraction der voraus- 
gesetzten kleinern Zahl (IV. IX. CD und dgl.) kommt zwar auf rö- 
mischen Inschriften vor, aber viel seltner als die andre Weise durch 
Addition der auf einander folgenden grossem und kleinem Zahlen. 
Mehrere Tausende, Zehntausende, Hunderttausende werden durch 
Nebeneinandersetzen des Zahlzeichens für Tausend ausgedrückt, wie 
bei den Einheiten und Zehnern geschieht (oo qd = 2000; oo lOO 
= 4000 u. s. w.), mit Ausnahme der Hälfte von Zehntausend, 
Hunderttausend, wobei man die Hälfte des Zahlzeichens anwen- 
det, wie auch bei der Zahl tausend gewöhnlich ist (D entstan- 
den aus 10 , ebenso lOO = 5000, 1000 = 50,000). lieber den Zah- 
len ist häufig ein horizontaler Strich.’^) Derselbe bedeutet nur in 
dem Falle mit Sicherheit den tausendfachen Betrag der Zahl, wo- 
rüber er steht, wenn von Geldsummen die Rede ist und der ver- 
schiedene Werth zusammengestellter Zahlen bezeichnet werden soll, 
wie z. B. HS vni DCLXXXll (sestertium octo millia sexcent. octo- 
ginta duo). Sonst ist derselbe horizontale Strich häufig angebracht 
über Zahlzeichen, wo an eine solche Vermehrung auf das Tausend- 
fache nicht zu denken, so dass er im Allgemeinen nur den Zweck 
zu haben scheint, diese Zeichen, welche zugleich Buchstaben sind, 
sogleich als Zahlen erkennen zu lassen. Vor den Zahlen, zuweilen 
auch nach denselben steht N. (numero). ®) Die Zahlzeichen bedeu- 
ten aber nicht blos Zahlen, sondern dienen auch oft zur Bezeichnung 
von Wörtern^ und Eigennamen, welche von Zahlen gebildet, wie: 
in trieris; Imil sevir; XV quindecimvir; II Secundus. ®) Ebenso 
stehen Zahlen ohne weitern Zusatz zur Bezeichnung der Regionen 
der Stadt Rom. *®) Was schliesslich die Figur der Zahlzeichen be- 
trifft, so bemerken wir zuerst ihre Aehnlichkeit mit den etruskischen 
Ziffern: I 1, As, X 10, A, 50, ^ 1000. (Müller Elrusk. 
II. 317. Mommsen ünt. Dial. 34.) Nach Müller’s Vermuthung wa- 
ren diese etruskischen Zahlzeichen die etwas geänderten Buchstaben, 
womit die Zahlwörter anfingen, ähnlich den römischen Zahlzeichen 
C, M. Nach Mommsen ist X das in der Form, wie es im etrus- 
kischen Alphabet ausfiel und dann als Zahlzeichen benützt worden 
wäre; ebenso hält er | 0 ® für die griechischen Buchstaben 
X, ff, <p, welche man, da man sie als Buchstaben nicht aufnahm, nun 
als Zahlzeichen für 50, 100, 1000 benützte. Das römische Zeichen 
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für Tausend (qd } scheint jedenfalls das etruskische nur horizontal 
gelegte Zahlzeichen derselben Zahl zu seyn. 

1) lieber die Zahlen auf Inschriften s. De notis numerorum in Gothofred. 
Auctor lat. ling. p. 1477 (p. 1685. Putsch.) Cellar. Orthograpli. p. 59. Zaccaria 
Istituz. p. 330. Morcell. Stil. T. II. p. 313. T. III. p. 152. Nouv. Traitd de di- 
plom. T. III. p. 511 — 519. Th. Monimsen Untcrital. Dial. S. 33. 

2) Auf einem Grabstein Grut. p. 93, 15. Vix. ann. Septuaginta. Auf meh- 
reren Steininschriften, welche Wasserrechte hctrelTcn , ^ind die Zahlen regel- 
mässig mit Worten gegeben, so dass man die Frage erheben kann, ob dieses 
vielleicht gesetzliche Vorschrift war, nach einer Bemerkung ülommsens (Röm. 
Urkunden in Savigny’s Zeitschrift für R.->V. Bd. XV. Hft. 3. S. 310). Auf man- 
chen Inschriften Cos. tert. Cos» quinct. (Consul tertium, quintum) und Aehnli- 
ches; mit den blosen Anfangsbuchstaben P. (Prima legio) T. (tertia) S (sexta) 
D. (decima legio). Grotefend in den Rhein. Jahrhb. der Allerthumsfr. Bd. X. 
S. 79. Roth Röm. Inschriften des Canton Basel. S. 9. not. 11. 

3) So TA Prima; XIM undeciin. Alarini Att. arv. p. 393, 

4) Diess Zeichen für VI kommt nur auf Insshriften seit dem III. Jahr- 
hundert n. Ch. vor, in den ältesten Handschriften ist es häufig. Fabretti Inscr. 
p. 541. Alaffei Ist. diplom. p. 79. IH'ouv. Traite d. dipl. T. III. p. 514. Schwarz 
Schediasma de antiqua numeri senarii nota dicta rnsquov. . . . 

5) So XXXXXV statt LV Alurator. p. 1333. 7.' IIIIIIII vir (octovir) bei 
Boldetti p. 583; noch andre Beispiele bei Alarini .\tt. arv. p. 674. not. 16. 

6) Hagenbuch Epist. epigraph. p. 564. 

7) Zaccaria p. 332. Alorccll. Tom. III. p. 154. 

8) Hagenbuch Epist. epigraph. p. 495. 

9) Alarini Att. arv. p. 17. p. 25, not. 173, wo folgende weitere Beispiele 
angeführt werden: XX, XXXX für die Steuer vicesima und quadrngesima; c 
centenarius; cc duceuarius; Tf bieris; llll quadrirerois; VI für den Eigennamen 
Sextus. Siehe auch Furlnnetto Lap. Pat. p. XXXIX notc. 

10) Preller Regionen der Stadt Rom. S. 69. 

§. 19 . 

Nach den Zahlzeichen auf Inschriften kommen in Betrachtung die 
Zei chen für Maass, Ge wicht und Geld; wozu noch einige Zei- 
chen gehören zur Bezeichnung andrer, sonst durch Worte 
ausgedrücktor Begriffe. Voranzustcllcn sind hier die Zeichen für 
das As und seine Theile, welche nicht minder zur Bezeichnung des 
Gewichtes als allgemeiner arithmetischer Verhältnisse, des Ganzen und 
seiner Theile , dienen. *) Die Bezeichnung der Theile des Asses 
wird auf Inschriften nicht selten durch das vollständig geschriebene 
Wort gegeben, wie durch eine Verordnung des Kaiser Justinian für 
die Abfassung der Testamente, um Irrungen zu vermeiden, ausdrück- 
lich verordnet wurde. Aber nicht minder häufig ist die Bezeich- 
nung statt der Worte durch Zeichen. Solche besondre Zeichen gibt 
es für die Uncie, bestehend in einem horizontalen geraden oder ge- 
bogenen Strich oder in einem perpendikulären Striche, oder in einem 
Punkte; ferner für das As, für die halbe Uncie, für das Scrupulum 
(^scriptulufh scriplum V24 Uncie) und für den Sicilicus (V4 Uncie). 
Die Theile des Asses von der Uncie aufwärts werden durch Zu- 
sammenstellung der letztem Zeichen und durch S semis halbes As) 
in folgender Weise bezeichnet: 
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J2i As sive libra, id est unciae XII. 

EE Dupondius. 

— oo j . . Uncia. 

S Semissis (unciae VI.) 

= Sextans (unciae duae). 

= — sive CND Ouadrans (unciae Ires). 
= = fpj.jgpg (unciae quatuor). 


= — = Ouincunx (unciae quinque). 

X Septunx (unciae septein 
— S— Bes (unciae oclo). 

S= Dodrans (unciae novem). 

S=” Dextans (unciae decem). 

S= — = Deunx (unciae undecim). 


^ Unciae dimidium. 
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Scrupulum (scriplulum). 


Die Sesterzien werden mit dem gewöhnlichen Zeichen bezeich- 
net, welches die Angabe ihres Wcrthes enthält (IIS, d. i. duo 
asses semis), ausserdem mit einigen Modificationen HS, 2S, 

desselben, und zwar sowohl die sestertii als die sestertia (1000 
seslerlii) , im letztem Falle durch einen horizontalen Strich auf der 
Zahl von ersterm Falle unterschieden; auch wird, wenn sestertii 
(kleine Sesterzien) gemeint sind nach der Zahl N. (nummi) beige- 
setzt. Der Denar wird auf Inschriften mit dem Zahlzeichen für Zehn 
bezeichnet, in der Mitte mit einem horizontalen (jf) perpen- 
dicularen (X) Strich versehen, ferner mit zwei Punkten oder Stri- 
chen zu beiden Seiten ; der Quinär durch das Zahlzei- 

chen für Fünf. ^) Ausser diesen Begrilfen der Maasse und der Geld- 
werthe wird für Centurio und Centuria gewöhnlich ein besonderes, sehr 
häufig vorkommendes Zeichen gesetzt 7> niit folgenden veränder- 
ten Formen : 

^ 8 Q. a M- 

DasZeichen 7 Jst als ein abgekürzter Zug der vollständigen Schrei- 
bung des Wortes anzusehen, ähnlich einer Tironianischen Note. ^) 
Statt dessen ßndet sich auch ein umgekehrtes C und K. Auch wird 
noch aus einer einzigen Inschrift eine ähnliche Note für das Wort 
videlicet (UZ = videlicet) angeführt. ^) Endlich können hier noch 
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angeführt werden die Steinmetzzeichen; die Speditionszeichen auf 
Marmorblöcken, welche als Kaufmannsgul versendet wurden; die 
Zeichen auf Säulenstücken und Backsteinen zum Zwecke leichterer 
Zusammensetzung, von welchen allen unten in dem besondern Theilc, 
in dem Abschnitte über die Aufschriften an Gegenständen der Indu- 
strie gehandelt werden wird. 

1) lieber Maass- und Gewichtzcichen durch das As und seine Theile siehe 
die Schrift des römischen Juristen aus der Zeit des Kaisers Marcus Aurelius, 
L. Yolusius Maecianus: Liber de asse et eius partibus (bei Gronov’s Schrift De 
pecunia veterum in Graev. Thes. Antiq. rom. Tom. XI. Eincndavit et cd. Boe- 
cking. Bonn. 1831. 12. und im Bonner Corpus iuris Anteiust. p. 183 ff.). Fris- 
ciaons De figuris numorum et de numis vcl ponderibus. Yol. II. p. 387. Ed. 
Krehl. Zaccaria Istituz. p. 333. Morcell. Stil. Tom. III. p. 155, besonders aber 
Marini Atl. arv. I. p. 227—230. p. 258 — 261. 

2) Nov. CVII. c. 1. Beispiele von Inschriften mit Bezeichnung des Asses 
durch Worte gibt Marini Alt. arv. I. p. 229, wie; Dcdit aedinciiim maceria clu- 
sum cum agro iugeribus duobus sextante semuncia u. A. 

3) Morcell. Stil. I. p. 121. und p. 137. Für den Denar kommt dasselbe 
Zeichen auf griechischen Inschriften vor. Marini Att. arv. II. p. 400. 

4) Kopp Palaeogr. crit. P. I. p. 336. IVach dein Vorgänge alter Gramma- 
tiker sehen Andre darin eine Nachbildung der von dem Cenlurio getragenen 
vitis (Korporalstock) und somit ein symbolisches Zeichen. Yelius Longus p. 2218. 
Putsch Drei. n. 477. Mommsen lieber die Tribus. S. 81. Das Zeichen der 
Centurie wird bisweilen wcggelasscn und nur die Zahl der Centurie angegeben 
(k. B. prim, statt 7 primae). Hultmann. Miscellun. p. 15. 

5) Montfaucon Diar. Italic, p. 9. und daraus Kopp Palaeogr. I. p. 336. 

§. 20 . 

Die Worte, welche den Inhalt einer Inschrift ausmachen, wer- 
den entweder vollständig, mit Anwendung aller zu deren Aufzeich- 
nung gehörender Buchstaben geschrieben, oder es geschieht dieses 
in abgekürzter Form. Die abgekürzte Form der schrifllichen Auf- 
zeichnung ist im allgemeinen eine doppelte, nämlich entweder durch 
symbolische Zeichen, wie die astronomischen, die kritischen Zeichen; 
oder durch Buchstabenschrift. Jene erstere Art als für die Epi- 
grapbik von keiner oder von einer ganz beschränkten Bedeutung, 
übergehen wir hier. ‘) Die zweite Art, mit Beibehaltung der Buch- 
stabenschrift, ist gleichfalls wieder zweierlei: die Abkürzung wird 
bewirkt entweder durch Abänderung (Verkürzung) der Züge der 
Buchstaben, oder durch Auslassung v6n Buchstaben; überdiess kön- 
nen auch diese beiden Arten (Verkürzung der Züge und Auslas- 
sung) mit einander verbunden werden. Die Abkürzung durch Ver- 
änderung der Züge der Buchstaben wird bewirkt durch die Ver- 
schlingung und Ineinanderziehung derselben (literae ligatae), wovon 
oben gehandelt worden ist. Die AbMrzung durch Hinweglassung 
von Buchstaben, welche man vorzugsweise meint, wenn von Ab- 
kürzungen auf Inschriften die Rede ist, soll hier abgehandelt werden. 
Die Verbindung beider Arten, Verkürzung der Züge und Hinweg- 
lassung von Buchstaben zusammen, kommt nicht seilen auf Inschriften 
vor; in ihrer vollständigen Durchführung und der polenzirteslen An- 
wendung zeigt sie sich in den Tironianischen Noten. 
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Die Abkürzungen Qm engem Sinne des Wortes) durch Hin- 
weglassung von Buchstaben, compendia scribendi, fwiae, notae H- 
ierarum, sigla sive siglae^^^ auf römischen Inschriften haben ihren 
Entstebungsgrund in dem Bedürfnisse und in dem Streben Raum 
und Zeit bei dem Schreiben zu ersparen. Diese Schreibweise fin- 
det sich schon bei den Hebräern und Griechen, so dass sie nicht 
als die erste und eigenthümliche Erfindung der Römer gelten kann. ^) 
Zu Rom waren bei dem Niederschreiben der Reden im Senate und 
in der Volksversammlung während sie gehalten wurden, die Nach- 
sebreibenden genöthigt, sich der Abkürzungen und aller tachygraphi- 
schen Hilfsmittel zu bedienen, woraus sich das System der Tironia- 
nischen Noten entwickelte. ^) Doch wird hierin wohl nicht die erste 
Veranlassung zu dem Gebrauch von Abkürzungen auf Inschriften 
liegen, sondern darin , dass das Bedürfniss der Ersparung des Rau- 
mes und der Mühe schon zu einer Zeit sich geltend machte,, wo 
das tachygraphische Nachschreiben von Reden schwerlich schon ein- 
gefiihrt war. Die ältesten römischen Inschriften, wie die Grabschriften 
der Scipionen und andre zeigen, wenigstens bei der Bezeichnung der 
Namen, schon die Anwendung des Principes der Abkürzungen, ferner 
deuten die Abkürzungen C. für Gaius und Gneus, K. für Caeso auf eine 
Zeit, wo C noch seine ursprüngliche Function als Gamma hatte*.) Nach- 
dem man einmal anfing, sich auf Inschriften der Abkürzungen zu bedie- 
nen, so war es im Interesse der Deutlichkeit erforderlich und ergab 
sich von selbst, dass im Allgemeinen sich für die gewöhnlich wieder- 
kehrenden und am häufigsten gebrauchten Wörter und Formeln fest- 
stehende und allgemein angewendele Abkürzungen bildeten, wenn 
auch im Uebrigen alle subjective Willkür je nach dem für die Schrift 
vorhandenen Raume und nach andern Umständen sich nicht aus- 
schliessen Hess. ®) Diese feststehenden Abkürzungen sind entweder 
allen Classen von Inschriften gemeinschaftlich (wie die Bezeichnung 
der Personen-Namen, der Tribus, der Aemler, der Zeitbestimmung) 
(notae vulgares), oder sie sind einer besondern Classe von Inschrif- 
ten eigentbümlich, wie den juridischen, militärischen u. s. w. (notae 
iuridicae, notae militares Isidor. Orig. I, 22.) Wir werden von die- 
ser zweiten Art der Abkürzungen in dem besondern Theile dieser 
Anleitung bei Gelegenheit der entsprechenden Classen der Inschriften 
jedesmal in Verbindung mit den jeder Classe eigenthümlichen For- 
meln handeln. Ebenso werden wir, um Wiederholungen zu vermei- 
den, die erstere Art der allgemeinen Abkürzungen mit der Abhand- 
lung über die Sprache der Inschriften in diesem allgemeinen Theile 
unsrer Anleitung verbinden. Es erübrigt demnach nur noch, an 
dieser Stelle über die gemeinsamen Verfahrungsweisen bei diesen 
Abkürzungen der einen und der andern Art zu handeln. 

1) Das Wort notae steht im weitern Sinne von der Schrift überhaupt, als 
Kennzeichen der Gedanken (Horat. Carm. IV, 8, 13. Non incisa notis marinora 
publicis), so wie von jeder Art symbolischer Schriftzeicben und von Geheim- 
schrift j aber auch insbesondere von Abkürzungen io dem hier genannten Sinne. 
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Fcstus (Lindeman. p. 184). Nota nunc signiOcat signum, ut in pecorihus, tahu- 
lis, libris literae singulae, aut binae; alias ignominiam; ganz speziell von den 
Tironianischen Noten (notarii). Die andre Benennung sigla beruht auf einer 
einzigen Stelle des Corpus iuris. lustin. Epist. ad sen. et omn. populum f. 
Eandem poenani falsitatis constituimus adversus eos, qui ieges nostras per siglo- 
rum obscuritates ausi fuerint conscribere; woselbst Andre signorum leseu. In 
dem neulateinischen Sprachgebrauch ist aber siglutn, und in der Form des Fe- 
minins sigla, die gewöhnliche Bezeichnung der Sache geworden. Bei Gellius 
XVII, 9. steht dafür literae singulariae. Die Wörter abbreviare, abbreviatura 
kommen bekanntlich in dem römischen Sprachgebrauch von solchen Abkürzun- 
gen nicht vor. — Ueher die Abkürzungen aut römischen Inschriften bandeln: 
der römische Grammatiker Valerius Probus De interpretandis notis Romanorum; 
, ferner: Isidor. Orig. I, 21—23. p. 39, ftlagno (aus der Zeit Karl d. Gr. Nolae 
iuris); Petr. Diaconus (De notis iiterarum more romano ad Conradum Impera- 
toreni). Von Neueren siehe in dem epigrapliischen Bücherverzeichnisse A: Ur- 
satus (Orsati); Nicolai; Coletus; Ainsworih; Gerrard; Hugo Orig, scrib. c. XXI. 
p, 202 — 226; Nouveau Truite de diplom. Tom. III. p. 499 ff. ; Zaccaria Islituz. 
p. 407 ff. (ludice delle sigle principali, che s’incontrano nclle lapidi.); Morcell. 
De Stil. Tom. II. p. 266. (lib. II. pari. 2. cap. 4.) über die .Abkürzungen über- 
haupt; Tom. III. p. 145. (III, 1, 9.) Verzeichniss von Abkürzungen nach, den 
einzelnen Classen der Inschriften., Ebenderselbe (Morcellij in den Dissertazioni 
sullo scrivere degli Romani, IV., Venniglioli Lezioni di Archeolog. II. p. 266. 
Brevissimo saggio di sigle Romane; besonders hervorzuhehen sind Iffarini Alt. 
arv. p. 536 — 578, wo die frühem Werke über die .Abkürzungen beurtheilt und 
viele Abkürzungen erklärt werden; und: Kopp Palaeogr. crit. T. I. p. 165 — 250. 
Eine kurze Uebersicht dieses ganzen Gebietes der Abkürzungen ist von mir zu 
geben versucht worden in Panly’s Rcal-Encyklopäd. s. v. Nolae. Bd. V. p. 706. 
In der Vaticanischen Bibliothek zu Rom ist nach Kopp Palaeogr. I. p, 66. ein 
handschriftliches Werk mit N. 2971. bezeichnet: Jo. Bapl. Guazzeronii veterum 
Bomaiiorum notarum e.Tpiicalio, nolarum loca quasi 6400, explicationes vero 
supra 10720 complectens. Ausser den angeführten Werken sind für diesen Ge- 
genstand zu benutzen die Indices der grössern Inschriftensammlungen und die 
Werke über römische tdünzkiindc, namentlich Eckhcl Docirina nummorum ve- 
terum. Tom. 1. p. XCIV. VI. Tom. V. p. 71. und Rasche Lexie. nummarium. 

2) Kopp Palaeogr, T. I. p. 18. Ueber die griechischen Abkürzungen We- 
stermrinn s. v. Nolae in Pauly Real-Encyklop. Bd. V. S. 703. 

3) Isidor. Orig. I, 21. p. 39. Lindemann. Vulgares nolas Ennius primus 
mille et centum invenit. Notarum usus erat, ut quiequid pro concionc aut in 
iudiciis diceretur librarii scriberent complures simui aslanles, divisis inter sc 
partibus, quot quisque verba et quo ordine exciperet. Romac primus Tiro Ci- 
ceronis libertus conimentalus est nolas. Die Erklärung dieser Stelle bei Kopp 
Palaeogr. I. p. 23. Itlanilius Astronom. IV, 197. Hie et scriplor erit velox, cui 
litera verbum est, Quique notis linguani superet, cursimque loquentis E.xcipiat 
longas nova per compendia voces. 

4) Alommsen Dnleritalische Dial. S. 28. vergl. S. 32. ist der Ansicht, dass 
schon lange vor den XII Tafeln nicht blos die Buchstaben, sondern sogar die 
Abkürzungen vollkommen lixirt waren. 

5) Valer. Pröbus Do notis Romanor. im Eingänge: Est circa perscribendas, 
vel paucioribus literis notandas voces Studium nccessarium. Quod partim pro 
voluntate cuiusque iit, partim usu publico et observatione communi. Nam apud 
veteres, cum usus notarum nullus esset, scribendi facultatem, maxime in senatu 
qui aderant scribendo, ut celeriter comprehenderent, quaedam verba atque no- 
mina ex communi consensu primis literis notabant. Et singulae quid notarent 
in promtu erat. Quod in nominibus, praenominibus, legibus publicis, pontiii- 
cumque monumentis, iiirisquc civilis libris cliam nunc manet. Ad quas notas 
publicas accessit et studiosorum voluntas, ut unusquisque familiäres sibi notas 
pro voluntate signaret, quas compreliendere infinitum esset. Publicae sane te- 
nendae sunt, quae in monumentis plurimis et historiarum libris sacrisque publi- 
cis reperiunlur; ut P. PMus etc. 
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§. 21 . 

Es kommt zwar nicht leicht eine grössere römsiche Inschrift 
vor ohne Abkürzungen, weil in der Regel Namen, Zeitbestimmun- 
gen und andre Formeln, welche dem allgemeinen Gebrauche nach 
mit Abkürzungen geschrieben werden, fast in jeder Inschrift enthal- 
ten sind; doch fehlt es auch nicht an Inschriften, welche ohne Ab- 
kürzungen geschrieben sind. Umgekehrt gibt es auch Inschriften, 
welche ganz in Sigeln geschrieben sind. Die Verfahrungsweisen bei 
den verschiedenen Arten von Abkürzungen lassen sich auf folgende 
Eintheilung zurückführen. 

1} Das gewöhnlichste Verfahren besieht darin, dass nur der 
erste Buchstabe des betreffenden Wortes allein mit einem Punkt ge- 
setzt wird, wie bei dem praenomen P. Publius und dergleichen. 
(Literae singulariae). Ehen dahin gehört in Nainensverzeichnissen 
und auf Grabsteinen, V. (vivus oder vivil) und 0, mag dieses letz- 
tere Zeichen der griechische Buchstabe {> seyn, (für ffovmv oder 
^avaxo?) oder eine besondre Form des lateinischen D (defunclus) 
oder für 0 (obiil). So in den meisten Fällen. In mehreren 
Fällen bedeutet die Umkehrung des Buchstabens auf die umgekehrte 
Seite das Feminin des betreffenden Wortes; so D Caia, J Lucia 31 
karissima, filia; ebenso von oben nach unten; J ßlia ’J Lucia, des- 
gleichen W für mulier. 

2) Es werden mehrere Buchstaben des abzukürzenden Wortes 
gesetzt und zwar einige von Anfang an, wie DEC. CONL. CENT. 
Decurio conlegii cenlenariorum. 

3) Der erste und letzte Buchstab des Wortes: MS minus; oder 
einige von Anfang mit dem Endbuchstaben: FBI fratri. 

4) Der Anfangsbuchslab mit einigen aus der Mitte, und zwar 
dann gewöhnlich mit den Anfangsbuchstaben der einzelnen Sylben : 
M.R.T. merenti; M.S. rnenses; F.C.R. feccrunt, wobei in der Regel 
die einzelnen Buchstaben durch Punkte getrennt werden , zuweilen 
aber auch nicht: PS posuil; SD sedil. FCRBM feccrunt bene me- 
renli. In diesem Falle ist die letzte Sylbe zuweilen ausgeschrieben: 
B.N. M.R.BUs bene merenfibus. 

5) Zuweilen werden überhaupt einige Buchstaben aus der Mille 
des Wortes willkürlich genommen dem Anfangsbuchstaben beige- 
selzl: A RION. a rationibus; B. FR. oder BFV. bona fortuna; BI. 
brecis, FIC. ßdeicommissum. 

6) Die Wiederholung der einzelnen Buchstaben, aus denen 
die Abbreviatur besteht, oder des letzten Buchstabens derselben 
zeigt die Mehrzahl an : HH. heredes, MM. milites, IMPP. imperaiores, 
COSS. consules. Wird ein Buchslab mehr als zweimal gesetzt, so 
bedeutet er eine gleiche Anzahl der bezeichncten Personen oder 
Gegenstände: M.M.M. Marci tres; CAESSS. AVGGG. Caesares Au- 
gusli tres; ebenso DDI). NNN. domini nosiri, CCC. centuriones 
von dreien. Zuweilen bedeutet auch die einfache Wiederholung nicht 
überhaupt den Plural, sondern die Zahl zwei: C. C. Caii duo; PR. 
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PR. praefccti duo; LL. lihrae duo (dupondium). Die Wieder- 
holung[ des einzelnen Buchstabens, welche Wörter vorstellen, be- 
deutet auch zuweilen den Superlativ: FF. foriissimus ; LL. libentis- 
sime; BB. bene bene für optime. 

1) Delect. n. 483. Die erslere Ausle<;an(r des 0 ist die gewöhnlich an- 
genommene, gestützt auf Persius Sat. IV, 13. Et potis est nigrum vitio praefi- 
gere ihela, und auf Valerius Prohus De notis p. 1469. Gothofred. 0 Mortem 
signiGcat et graeca lilera est, cui nomen. Damit verbindet eine Art sym- 
bolischer Erklärung Isidorus Orig. 1, 23. p. 40. Lindemann. 0 litera vero ad 
uniuseuiusque nomen defuncti apponebatur; unde et habet per medium telum, 
id est, mortis signum. Die andre Erklärung wird von Kopp Palaeogr. crit. 1. 

p. 180 gegeben, welcher als Gründe dafür anfübrt, das Vorkommen von 

(die zwei verschlungenen Buchstaben DE, defiinctus) , aus welchen 0 so leicht 
entstehen konnte, so wie ferner eine Inschrift (Gruter. 701, 5.), worauf 0T 
(DT, defuncto) statt des einfachen 0 sich findet. Beide Buchstaben, 0 und V, 
sind häufig mit kleinerer Schrift geschrieben, überdiess ausser der Linie oder 
über den Namen der betreffenden Person gesetzt. Marini Alti Arv. p. 609, wo 
viele Beispiele dieser Abkürzung gegeben werden. Jahn. Spec. epigr. p. 54. 

2) Die hier angeführten Beispiele kommen in dem alphabetischen Ver- 
zcichniss des Valerius Probus vor. Siehe auch Hopp Palaeogr. I. p. 125. Die 
auf den noch übrigen römischen Inschriften nicht seltne Abkürzung von Gaia 
führt Quintilian. In. or. I, 7, 28. an: Quid? quae scribuntur alitcr, quam enuo- 
ciatur? IVam et Gaius C litera notatur, quae io versa raulierem declarat. 

3) Marini Att. arv. p. 57.5 — 577 gibt eine grosse Anzahl von Beispielen 
dieser Art von Abkürzungen aus edirten und unedirten Inschriften. 

4) Kopp Palaeogr. crit. I. p! 160. 

5} Hagenbuch Epist. epigraph. p. 346. Marini Att. arv. p. 545. Kopp 
Palaeogr. I. p. 200. Die Abkürzung COSS. CONSS. mit zwei S statt des frü- 
her üblichen COS. soll erst in der spätem Kaiserzeit aufgekommen seyn nach 
Fabretti (p. 540), welchem Marini Att. arv. p. 621 beistimmt. Im Allgemeinen 
geht aber nach Viscontis Beobachtung (Monum. Gabin. p. 145) diese Abkür- 
zungsweise zur Bezeichnung des Plural in verhältnissmässig frühe Zeit zurück. 

6) Kopp Palaeogr. 1. p. 200. 


§. 22 . 

Nach der Form der Buchstaben und nach den Abkürzungen ist 
bei der Betrachtung der Schrift der epigraphischen Denkmäler nun 
noch von der Orth ogra phic derselben zu handeln. Wir werden 
über diesen Gegenstand einige allgemeine Bemerkungen vorausschi- 
cken und dann die eigenlliümlichen Schreibweisen auf Inschriften 
nach gewissen Rubriken eintheilen und von einer jeden derselben 
Beispiele geben. 

Die Schreibweise auf den römischen Inschriften folgt im Ganzen 
dem allgemeinen römischen Sprach- und Scliriftgebraucho der ver- 
schiedenen Perioden. Nach der Ausdehnung des Zeitraumes, aus 
welchem wir lateinische Inschriften übrig haben, finden wir also 
orthographische Archaismen aus der frühem Zeit; wir finden die 
Uebung der ausgebildeten classischen Sprache und Schrift, sowie 
die Eigenthümlichkeiten der spätem und spätesten Zeit des allmähli- 
gen Verfalles der Sprache. Die Orthographie der Inschriften 
unterscheidet sich von der Orthographie der Handschriften und Bü- 
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eher im Allgemeinen, vornehmlich in dieser doppelten Beziehung: 
die Schreibweise der epigraphischen Denkmäler ist der Natur der 
Sache nach immer die ursprüngliche der ersten Niederschreibung, 
während die Schreibweise der llandschriften und Bücher sich durch 
die vielfache und fortgesetzte Wiederholung des Originals im Laufe 
der Zeit vielfältig geändert hat; andrer Seils sind die Abschriften 
literarischer Werke, deren Prüfung und Verbesserung von frühem 
an Gegenstand der grammatischen und kritischen Thätigkeit wurde, 
dadurch von manchen Versehen und Ungleichheiten der ursprüngli- 
chen Schrift befreit und zu einer grossem Correetheit gebracht wor- 
den. Aus diesem Verhältnisse folgt, dass wenn die Inscliriften im 
Allgemeinen den Vorzug der bewahrten Ursprünglichkeit der Schrift 
haben, dennoch viele derselben nicht blos damit auch ihre ursprüng- 
lichen Schreibfehler behalten haben, sondern auch eine oft auffal- 
lende Ungleichheit und Unbeständigkeit der Schreibweise, und zwar 
nicht nur in verschiedenen Denkmälern derselben Zeit, sondern sogar 
in einem und demselben Denkmale zeigen. Die Ursachen dieser 
Erscheinung sind: Unwissenheit, Ungeschickliclikeit, Uebereilung von 
Seiten der Concipienlen der Inschrift, sowie von Seilen der ausfüh- 
renden Gewerbsleute (Steinhauer u. s. w.); eine gewisse Sorglo- 
sigkeit und Gleichgiltigkeit in Bezug auf grammatische Genauigkeit 
und Pünktlichkeit,^) welche sich bei den Allen ausser andern all- 
gemeinen Gründen auch daraus erklärt, dasS ein regelmässiger Schul- 
unterricht im Alterlhum nicht so verbreitet war als jetzt; endlich 
der Einfluss der Verschiedenheit der Aussprache des Lateinischen 
je nach den Dialekten und nacii der Verschiedenheit der Nationali- 
täten des grossen römischen Reiches. ^) Ungeachtet dieser Mängel 
bleiben die Inschriften von vorwiegendem Werthe für die Kennlniss 
und Feststellung der lateinischen Orthographie, jedoch unter folgen- 
den zwei Bedingungen. Man muss nämlich die Anwendung von 
Inschriften zu diesem Zwecke entweder auf kundige und genaue 
Autopsie der echten Denkmäler oder auf treue, genaue Abschriften 
derselben gründen; ferner muss man dazu solche Inschriften wüh- 
len, welche nach Zeit, Ort, Inhalt, nach der Person der Concipienlen 
die Präsumtion einer sorgfältigen Redaktion und Ausführung für sich 
haben.®) Zu dieser letztem Kategorie gehören im Allgemeinen die 
von Öffentlichen Behörden ausgegangenen, in der classischen Zeit zu 
Rom oder in den grössern Städten Italiens gefertigten Aufschriften 
und epigraphischen Urkunden; ohne .dass man jedoch dabei allen 
diesen Inschriften eine durchgeführle orthographische Richtigkeit und 
Genauigkeit beilegen, oder diese Eigenschaften bei so vielen von 
Privaten ausgegangenen Inschriften unbeachtet lassen darf. 

1) lieber die Orthographie der Inschriften siebe Zaccaria Islituz. p.' 314 ff. 
Capo Xi. Deila orthografia delle latinc iscrizioni; Morcelli Stil. Toro. II. p. 304. 
Cap. VIIII. De scriptura inscriplionuni ; Kopp. Palaeograph. crit. Toro. I. p. 250. 
Cap. XII. De orthograpliia § 296—322 und Toni. III. p. 456 Cap. VI. De Or- 
thographie; ferner dienen die Indice.s graininntici der grössern Inschriftensamiu- 
lungen hier als Hülfsroittel. Von Bearbeitungen einzelner Inschriften sind in 
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Bezu(jf auf Orthojjraphie besonders hervorzuhehen : IVorisii Cenotaphia Pisana (Dis« 
sertatio IV. Latinitas et Orthographie utriusque tabulae Pisanae Augustea actate 
digna denionstratur) und Marini Atti dei fratclli arvali. Dazu kommen die all- 
gemeinen Werke über lateinische Orthographie von Aldus Manuliiis, Dausquius, 
Christoph. Ccllarius (s. Bücherverzcichniss B). Von diesen und andern Schrifl- 
stellern über Orthographie findet sich eine gute Zusammcnstellnng und Würdigung 
in IVoltenii Lexic. antibarbar. Tom. II (Wps. 17G8) in dem conspectus generalis 
p. 201. Orthographici und in dem conspecl. special, sub vv. Manutius, Dausquios, 
Cellarius. Von ausrührlichern latein. Grammatikern beschränken wir ans darauf, 
K. L. Schneider’s Elemcntarlehre der latein. Sprache (Berlin 1819) anzuführeo. 

2) Quintilian I, 6, 11. Orthographin nuoque consuetudioi servil, ideoque 
saepe inutata cst. 

3) Eine grosse Zahl von Beispielen der Ungleichheit der Orthographie auf 
einer und derselben Inschrift gibt Marini Att. arv. p. 29 — 35, und zwar aus fast 
allen Zeitaltern. Ebenso hebt diesen Punkt gut hervor Fleetwood Syllog. Praef. 
p. 6 — 8. Zur Entschuldigung dieses Mangels an Correetheit mag angeführt wer- 
den , was der Kritiker Karl Lachmann einmal gesagt hat (zu Lucret. I, 125. 
Commentar. p. 25) : suminam constantiam in dicendo scribendove quacrere, ani- 
mi iliiberalis cst. So findet sich auf der coinmn. roslrata (Del. 1560) clases 
und claseis; dixserunt und dixeriint; in der lex Thoria (Del. 1678) Muueius, 
ious, faxsit neben Mucius, ius, faxit, in dem Monumentum Ancyran. (Del. 1740) 
caussa neben causa; in den Cenotaphia Pisana (Dei. 1749) sexsiens, sexiens, 
scscentiens; maxstimus neben maximus; nive und neve; observari neben opser- 
vari und dergleichen. 

4) Der oben schon zu §. 2 .Anm. 2 angeführte Gedanke Fleetwoods über 
die orthographische Sorglosigkeit der Alten (lliis ratio et sensus, nobis verba 
et puDcta cor'di sunt) ist zwar im Allgemeinen wahr, doch darf man dabei nicht 
übersehen, dass in der besten classischcn Zeit grosses Interesse für gramma- 
tische Kenotniss und Correetheit der Muttersprache unter den Gebildeten war. 
Man muss dieses daraus schliessen« weil Männer wie Julius Casar, Terenlius 
Varro, der altere Plinius eifrige Dilettanten der grammatischen Studien waren 
und Bücher über grammatische Fragen schrieben. Von solchen Personen muss 
man auch Aufmerksamkeit auf die Correetheit von Inschriften, wenn sie von 
ihnen ausgingen , annchmen. Dafür läs.st sicli der bekannte charakteristische 
Vorfall zwischen Pompejus und Cicero anführen über die Frage, ob an dem 
von Pompejus gebauten Tempel der Victoria Consul tertio oder Consul tertium 
zu schreiben sey. Gell. IN'oct. att, X, 1. Eine grössere Sorglosigkeit und Will- 
kür scheint Augustus in solchen Dingen gehabt zu haben nach dem, was dar- 
über Suetonius sagt (Octavian. cap. 88. Orthogrophinm , id esl, formulam ratio- 
nemque scribendi n Grammatiris institutam, non ndeo cnstodivit; ac videtur se- 
qui eorum potiiis opinionem, qui perindc scribenduni ac loqnantur, existimant.) 

5j So findet z. B. Borghesi (Bullet. dcIT inst, anheol. 1841. p. 142) Inder 
Schreibung Folcalius mit dem digamma acolicum statt Volcutius (Consul 688 u. c.) 
auf Ziegeln zu einer Zeit, wo sonst das V im allgemeinen Gebrauch war, eine 
Eigenthümlichkeit landschaftlicher Mundart; ebenso in der Schreibung Achilius 
für Acilius auf denselben Ziegeln. Letzteres jedoch ist zu berichtigen nach An- 
merkung 11 des folgenden §. 23, wo das öftere Vorkommen von ch statt c auf 
Inschriften aller Art nachgewiesen wird. 

6) Unter den Schriftstellern über lateinische Orthographie gibt es über den 
orthographischen Werth der Inschriften zwei cnlgegenstehende Ansichten. Die 
Einen, wie besonders Manutius und nach ihm Cellarius, stellen die Autorität 
der Inschriften sehr hoch und über die Autorität der Handschriften; die Andern, 
namentlich Dausquius, setzen sie sehr herab. Die richtigste Ansicht und AVür- 
digung scheint Marini Att. arv. p. 18 und p. 287 zu geben, welchem wir ge- 
folgt sind. 

§. 23. 

Die auf den Inschriflon vorkoinmenden Abweichungen von der 
sonst üblichen lateinischen Orthographie beruhen entweder auf Eigen- 
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thümlichkeiten der aUerlhümlichen Sprache (Archaismen), oder sie 
sind unabhängig davon und kommen auf Inschriften ohne Unterschied 
der Zeitalter vor. Die erstere Classe von orthographischen Erschei- 
nungen gehört zu der weiter unten folgenden Betrachtung der alter- 
thümlichen lateinischen Sprache, wie sie auf den ältesten epigrahi- 
schen Denkmälern sich darstellt; auf die zweite Classe von allge- 
meinerer Art soll hier ein Blick geworfen werden, und zwar nach 
folgenden drei Rubriken. Die Abweichungen von der gewöhnlichen 
Orthographie bestehen nämlich: 1} in der Auslassung von Buchsta- 
ben; 2) in dem Zusatze von Buchstaben; 3) in der Vertauschung 
von Buchstaben untereinander. Wir heben aus einer jeden dieser 
drei Rubriken die bemerkenswerlheren Fälle aus. 

I. Auslassung von Vocalen: statt der Wiederholung nur ein 
einmaliges Setzen des Vocales in Fällen wie: praeunie, prasst, prap- 
mntj deruni. Wenn auf diese Weise der Vocal I nur einmal ge- 
setzt wird statt der Verdopplung, so wird der Regel nach, aber 
nicht immer, der Buchstabe aufwärts Uber die Zeile verlängert: 
imperI; obIt. *3 Auslassung kurzer Vocale zwischen zwei Consonan- 
len: chors, cubiclarius, poplo, ieglay oraclum; statt des Diphthon- 
ges AE, das einfache E. Hinsichtlich der Auslassung von Con- 
sonanlen bemerken wir zuerst die Setzung der einfachen Consonanten 
statt der Verdopplung, welche zwar allerthümlich ist, aber aus Nach- 
ahmung der aUerlhümlichen > Weise, aus Bequemlichkeit oder aus 
Unkunde auf Inschriften aus allen Zeitaltern häufig vorkommt, be- 
sonders bei den liquidae: mlicus, Sula^ Luculus.^J ln diesen Fällen 
wird der einfach gesetzte Consonant nach der Analogie des verlän- 
gerten I zuweilen gleichfalls verlängert gefunden : kSe, beLvm, coLega.^) 
Ausgelassen finden sich ferner öfters H am Anfänge der Wörter: 
orniniy onestus, eres;^) das M am Ende der Wörter: den, annoru, 
ad honore, wobei zur Andeutung dieser Auslassung zuweilen ein 
horizontaler Strich auf die Endsylbe gesetzt wird. Ferner wird 
häufig ausgelassen das N in den Sy Iben ans, ens und zwar nicht 
blos auf den alterthümlichen, sondern auf Denkmälern aus allen Zei- 
ten : Clemes, Cresces, Pudes, libes, infas, meses, mesor. 

II. Ein von der regelmässigen Orthographie abweichender Zu- 
satz von Buchstaben zeigt sich in folgenden Fällen: Verdopplung 
von Vocalen zur Bezeichnung des langen Vocales, aber auch aus- 
serdem: Gaavins, feelix, mirius, Laais, suuis;^') der Diphthong AE 
statt des einfachen E wie in: sacerdotae, aeorum, faciae, extaerum;^') 
die drei Vocale AEI statt des Diphthonges AE in: Caeicilius, Caei~ 
sar. Zusatz von Consonanten findet statt in folgenden Fällen : 
Verdopplung statt des einfachen Buchstabens wie in: qüerella, me- 
morria, Aurellius, Pollilianus, ohblatione, socciorum, Deccius, Ruf- 
fus, ussus und dergleichen.“) Ferner H am Anfänge von Wörtern, 
in: hobitus, kornamenlum, helephas ; und so auch OH statt C in 
cheniurio, chorona;'^^ Einschaltung des N vor S in: ihensaurus, 
her ens y meensimus, quadragensimus, quinquiens und dergleichen.“) 
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Beifügung des S zu X wie in maxsumus, deßxsus; auch kommt 
statt des einfachen X vor CX : uexor, coniunex, Philocxenus; zu- 
weilen sogar die Verbindung beider Zusätze wie in viexsit. 

1) Ueber pracuntc und dergleichen siehe Koris Cenotaph. PIsan. p. 414 
(Burmann. Thesaur. antiquitatt. ital. T. VIII. P. I.), Marin! Iscriz. Alban, p. 141. 
AU. arv. p. 107; über das verlängerte I Noris Cenotaph. Pis. p. 415. 431. Ma- 
rini Att. arv. p. 172. Lama Tavota Yclleiat. p. 12. Borgbesi IVuov. framment. 
di fasli p. 80. 

2) lieber poplo und dergleichen. Mnrini All. Arv. p. 262. 661. Eckhcl 
Doclr. num. Tom. VI. p. 53. Sciineider Lat. Gram. I. S. 224, über chors statt 
cohurs ebend. S. 188 eine genauere Ausführung. Heber E. F'abrelti Inscr. p. 110. 
Kopp Palaeogr. crit. T. I. p. 265. 

3) Fabrclli Inscr. p. 2. Marini A. A. p. 29. 

4) Gruter. 171, 8. 440, 4. 541, 6. 

5) Ind. VIII. Üeiect. sub lit. II. 

6j Siehe oben §.16 Anmerkung 11. 

^ ’ 7) Gruter. lud. gram, sub v. N omissum. Ilagenburh Epist. epigraph. p. 570. 
584. 593. Kopp Palaeogr. crit. T. I. p. 263. Schneider Lat. Gram. I. S. 457. 

8) Marini A. A. p. 500. 

9) Gruter. Ind. gram, sub v. ac pro e. MafTei Mus. Ver. p. 246. Schnei- 
der Lat. Gram. I. S. 52. 

10) Caeicilius auf dem allen Grenzsteine zwischeu dem Gebiete der Ate- 
sliner und Palaviner vom Jahr d. St. 613. Furlanetto Le antiche lapid. del 
museo d’Este. N. VI. p. 42. Caeisar auf dem Bruchstücke einer Meilensäule bei 
Jäger Steinmonumente im Zvi'eiten Bericht des histor. Vereines der Pfalz S. 82, 
wo noch andre Beispiele dieser Schreibweise angegeben werden. 

11) Diese und noch mehr andre Beispiele aus Inschriften gibt Marini Att. 
arv. p. 500. 

12) Ind. gram. Gruter. sub lit. H und Schneider Lat. Gram. I. S. 184. 

13 J Quintilian. 1, 5, 20. choronae, chenturiones , pracchones adhuc quibos- 
dara inscriptionibus manent, qua de re Catulli nobile epigramma est. Diess 
Epigramm ist bei Catull LXXXIV, worin der Dichter über Einen spottet, wel- 
cher mit Airectalioii die Aspiration häufig an wendete: Chomoda dicebat si 
quando commoda vellet Dicere et hinsidias Arrius insidias; Et tum mirißce spe- 
rabat se esse locutum Cum quantum poterat dixerat hinsidias. Ueber ch statt c 
vergl. oben §. 22 Anm. 5. 

14) Marini A. A. p. 590. Sciineider Lut. Gram. I. 458. 

15) Noris Cenot. Pis. p. 407. Marini A. A. p. 268, wo zugleich eine 
ähnliche Schreibweise auf griechischen Inschriften (£X statt £) nachgewiesen 
wird; Schneider Lat. Gram. I. S. 375. Jahn Spec. epigraph. p. 95. Mommsen 
Unterital. Di.'il. S. 31 glaubt, die doppelte Schreibweise x und xs sey nicht 
gleichbedeutend, sondern beruhe auf einem Unterschied in der Aussprache, wo- 
rauf sich auch die Bemerkung altlateinischer Grammatiker beziehe, dass man in 
X bald nur einen, bald zwei Consonanten höre; crstcrcs in anxius, letzteres in lex. 

16) Marini A. A. p. 148. Schneider Lat. Gram. I. S. 375. 

§. 24. 

111. Von der Vertauschung der Buchstaben unter einander he- 
ben wir folgende Fälle aus, und zwar zunächst von Vocalen: 
E häufig statt I, nicht blos auf den alterthümlichen Inschriften, 
sondern auf Inschriften aus fast allen Zeitaltern, wie in: oea, 
curea, soledus, doleum, fescus und dergleichen, sowie auch, je- 
doch nicht so häufig 1 statt E: Mircurius, mius, cavia, 

0 für U mit längerm Festhalten des Archaismus der Flexionsen- 
dungen — osy — om statt — us, — tn»; besonders geht bei dem 
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Zusammenlrefifen zweier ’U das zweite regelmässig in 0 über im 
Augusteischen Zeitalter und selbst bis in das zweite Jahrhundert 
nach Ch. als: acei'vos, sertws, tolnus und dergleichen.^) Umge- 
kehrt findet sich auch zuweilen U für 0 wie: suliatus (soleaius^ 
ruiundiis, monianu (inoniano) und auch Ü für Y: amugdala, 
Babulonicus.*) Von einigen Vertauschungen zwischen Diphthongen 
und Vocalen, welche in die Kategorie der Archaismen gehören, aber 
längere Zeit auch in der classischcn Sprachperiode noch zuweilen 
beibehalten wurden, wird weiter unten die Rede seyn. Von den 
Consonanlen werden die Buchstaben desselben Organes wie in der 
Aussprache, so auch in der Schrift häufig verwechselt; so die Lip- 
penbuchstaben B, P, V, als: Silbanus, bacca (lür vacca), berbece^ 
(verveces^, bixit (vixit), und umgekehrt : vene (bene), incompara’^ 
vilis, acervus (acerbus), vasis (basis), Danuvius; desgleichen P für 
B in: apstinere, opservari, opsequens, optinere, pieps und derglei- 
chen.^) Ebenso werden D und T häufig untereinander verwech- 
selt: at, Hern (ad, ideni), aput, sei, aliuf, ii, quot (jquod'), at fines^ 
quii und zwar selbst auf öffentlichen Urkunden aus der Kaiserzeit; 
umgekehrt findet sich adque, quodannis und dergleichen.®) Das 
einfache P steht für Ph : Slepanus ; '^) wofür auch F gebraucht wird, 
wie in: Dafne, iriumfare.^') Ferner werden miteinander verwech- 
selt C und 0> öls- condam, coitidie, reeuie, acua, und umgekehrt: 
qvra, qulina, Daqus, mequm,^') Der Buchslab K kommt auf In- 
schriften für C vor nicht blos in den gewöhnlichen Abkürzungen 
des K. bei den Wörtern: calumnia, calendae, caput, Caeso; sondern 
auch sonst nicht seilen und zwar nicht blos wenn a darauf folgt, 
in welchem Falle das K allerdings häufiger vorkommt, sondern auch 
mit andern Vocalen: kandidatus, karissimus, arkarius, Volkanus, 
Kos, sakrum , Merkurialia. *®) Das R findet sich öfters umgestellt, 
wie in : Porcuto, Crapo, porci, iarvi für : Proculus, Carpus, proci, 
iauri. * *) Das S für X in : praelestatus, obsirinserii, sesceniies (auf 
dem Monument. Ancyran.); ebenso SS in : conflississef, bissit (vixit), **) 
Statt X jedoch seltner CS : lucserunt; *^) statt C zuweilen X, wie in : 
Luxilius, Heraxelione, ’^) Wenn das nur in griechischen Wörtern 
gebrauchte Y als in lateinischen Wörtern auf Inschriften für U vor- 
kommend angeführt wird, so scheinen die wenigen* dafür angeführ- 
ten Fälle nur auf einer eigenthünilicben Form des Buchstaben V zu 
beruhen, welcher irrthümlich für Y angesehen wurde. *®) 

Zu den orthographischen Eigenthümlicbkeiten auf Inschriften ge- 
hört, dass wie zusammengesetzte Wörter durch Punkte getrennt wer- 
den, wie: non.dum; dum.iaxaV, Proxos; so dagegen Präpositionen 
mit dem von ihnen regierten Worte zusammen als ein Wort ge- 
schrieben werden: abinitio, infronte; inagro; araiionibus; absca-^ 
la. Das Abbrechen der Wörter am Ende der Zeilen geschieht 
meistens nicht nach bestimmten Regeln, sondern nach der Zufällig- 
keit des Raumes oder nach Willkür. So findet sich^ ce~Ua; Satu^ 
minus; Qui-nta; Co-^nstantio,'’^) 
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Zum Schlüsse bei dieser Betrachtung der Schrift der römischen 
Inschriften sind nocli zwei Bemerkungen anzuführen. 1) Zuweilen 
wird bei einer Inschrift ein Duplicat derselben mit diplomatisch ge- 
treuer Wiederholung oder mit kleinen Abänderungen gegeben, damit 
man die Inschrift als Aufschrift eines Gegenstandes von den verschie- 
denen Seiten desselben lesen könne, wie bei Triumphbogen, Wasser- 
leitungen, Denkmalen aller Art, auch an den Bleiröhren zu Wasser- 
leitungen ; nicht minder auf derselben Seite unter- und nebeneinander, 
wenn die erste Ausführung der Schrift fehlerhaft oder beschädigt 
war, oder auch ohne diesen Umstand, um die Erhaltung der Inschrift 
um so mehr zu sichern. 2) Umgekehrt findet eine absichtliche . 
Verkürzung mancher Inschriften statt durch die nach Senatsbeschluss 
oder ohne eine solche Formalität aus Hass vorgenommene Vertilgung 
des Namens verhasster Kaiser von den Denkmälern, wo derselbe 
vorkam. Diess fand statt bei den Kaisern Caligula, Nero, Domitia- 
nus, Commodus, Geta, Caracalla, Ileliogabalus, Galerius, Maximiamis, 
Julianus. Doch fehlt es auch nicht an Inschriften, welche die Na- 
men der genannten Kaiser erhalten zeigen, wie dieses bei der so 
grossen Anzahl von solchen Denkmälern und bei den verschiedenen 
hier obwaltenden Umständen, welche einer vollständigen Ausführung 
der Vertilgungsbeschlüsse entgegenstanden , nicht w'ohl anders zu 
erwarten steht. 

1) Quintil. I, 7, 24. Sibe et qtiase scriptum in multorum libris est; ’sed 
an hoc voiuerint auctores, nescio; P. Livium ita his usum ex Pediano coroperi, 
qui et ipse eum sequebatur; haec uos I lilera fioimus. IVoris Cenotapb. Pisao. 
p. 431. 434. Kopp Paiaeogr. crit. I. p. 267. 268. Schneider Lat. Gram. L 
S. 14. 17. 

2) Quintilian. I, 7, 26. Nostri praeceptores cervum, screumque V et 0 
literis scripscrunt^ quia subiecta sibi vocalis in unum sonum coalescere et con- 
fundi nequiret: nunc Y geniina scribuntur ea ratione quam reddidi. Koris Ce*' 
notaph. Pis. p. 430. 435. Schneider Lat. Gram. I. S. 31. 

3) Quintilian. I, 4, 17. Quid 0 alque V permutatae invicem? ut Hecoba 
et notrix^ Cuichides et Pulyxena scriberetur. Kopp Palaogr. crit. I. p. 269. 
Schneider Lat. Gram. I. S. 30. 

4) So besonders vorwiegend in dem Edict Diocletiani de pretiis remm. 

Vergl. Theod. Momnisen’s Ausgabe S. 48. Im Allgemeinen s. Schneider Lat. 
Gram. I. S. 38. ^ 

5) Marini Att. Ar. p. 367. Schneider Lat. Gram. I. S. 224 — 227. Noris 
1. 1. p. 444. Marini 1. i. p. 605. 642. 

6) Quintilian I, 4, 16. Quid T literae cum D quaedam cognatio? Quare 
minus mirum, si in vclustis operibus urbis nostrae et celebribus templis legan- 
tur Alexanler et Cassatitra. IVoris 1. 1. p. 411. 412. Marini Iscriz. Alban, p. 108. 
Att. Arv. p. 161. Visconti Monum. Gnbin. p. 90. Kopp Paiaeogr. crit. I. p. 255. 

7) Kopp Paiaeogr. crit. 1. p. 269. Schneider Lat. Gram. I. S. 210. Fur- 
lanetto Le antiche lap. Patav. n. II. p. 7. 19. 

8) Gruter. Ind. Gram, sub lit. F. Kopp Paiaeogr. crit. 1. I. Massmann 

Lib.' aurar. p. 69. In dem Edict. Diocletiani F vorwiegend für PH. Mommsen 
Seite 48. , , 

‘'‘5, 9) Auf Inschriften kommt c für q nicht in „höchst wenigen Beispielen“ 
vor, wie Schneider Lat. Gram. I. 328 glaubt. Zu den Beispielen, welche Ind. 
Gruter. Cellarius und andre allgemeine orthographische Hilfsmittel geben, fügen 
noch eine bedeutende Anzahl hinzu Marini Att. Arv. p. 392. 393. Kopp Paiaeogr. 
crit. 1. p. 267. 269. Eben dabin gehört auch die Abkürzung der bekannten 
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Formel 0. T. B. C. für: ossa tua bene qoiescant. Verroifflioli Iscriz. Ferusin. 
T. II. p. 351. 

10) Quintii. I, 7, 10. K qoidem in nallis verbis utendum puto, nisi quae 
significat (d. i. qaornm nota est), etiam ut sola ponatur. Hoc eo non omisi, 
quod quidain eain^ quoties A sequatur, necessariam credunt: quam sit C litera, 
quae ad omnes vocales vim suam perferat. Marini Att. Arv. I. 211. Schneider 
Lat. Gram. I. S. 294. In den Fasti Praenestini steht bei der AbkUrzung für 
calendae immer K., wo aber das Wort vollständig geschrieben wird C. 

11) Marini Iscriz. Alban, p. 29. 30. Att. Arv. p. 340. 

12) Kopp Palaeogr. crit. 1. p. 271. Schneider Lat. Gram. I. S. 353. 

13) Gru^ 544, 4. Schneider Lat. Gram. I. S. 373. 

14) Grut. 433, 1. 1126, 1. Kopp Palaeogr. crit. I. p. 267. 

151 Schneider Lat. Gram. I. S. 34. 

16) lieber non. dura und dergleichen s. oben §. 16 Anm. 5. lieber ab* 
initio und dergleichen Marini Att. Arv. p. 517. 518. 

17) Zaccaria Inst. p. 335. Koris Cen. Pis. p. 446. Die Alten selbst hat- 
ten darüber schon Regeln aufgestellt (Quintilian. I, 7, 9). Es ist daher be- 
greiflich, dass man bei sorgfältiger geschriebenen Inschriften (wie z. B. bei 
dem Monument. Ancyran., den Cenotaphia Pisana und andern) auch auf die Sil- 
benabtbeilung aufmerksamer war, wenn man sich auch nicht ganz genau und 
consequent an feste Regeln hielt. Schneider Lat. Gram. I. 763, wo dieser Ge- 
genstand mit erschöpfender Ausführlichkeit behandelt wird. 

18) Eine der letztem Ursachen mag es seyn, dass auf dem alten Grenz- 
steine zwischen dem Gebiete der Pataviner und Atesliner dieselbe Inschrift auf 
derselben Seite wiederholt wird. Le antiche lapidi del Museo di Este. N. VI. 
Viele andre Beispiele gibt Marini Att. arv. p. 40. Ein Beispiel eines solchen 
Duplicates ist auch bei Orelli n. 4725, welcher auf Millin Anna!. Encyclopaed. 
Tom. II. p. 350 verweist. 

19) Die Kaiser, bei denen eine solche Namensvertilgung stattfand, zählt 
Hagenbuch bei Orelli Vol. II. p. 366 auf. Vergl. Letronne im Journal des Sa- 
vans 1847. Oclbr. p. 627. Wie viele Inschriften aber in einem solchen Falle 
dennoch unbeschädigt blieben, zeigt an Beispielen des Namens Domitian*s Ha- 
genbuch a. a. 0. Vergl. Labus zu Visconti Monum. Gabin. p. 86 not. a. 

111, Capitel: Von der Sprache der Inschriften, 

§. 25 . 

Nach der Betrachtung der Schrift der epigraphischen Denkmä- 
ler, welche das Mittel bildet, durch welche wir deren Sprache und 
Inhalt mitgetheilt erhalten, hat nun die Betrachtung der Sprache der 
lateinischen Inschriften zu folgen. Indem wir die Kenntniss der 
lateinischen Sprache wie sie in den Werken der classischen Periode 
der römischen Literatur sich darstellt, vorauszusetzen haben, wird 
es unsre Aufgabe seyn, die von der Sprache der classischen Lite- 
raturwerke abweichenden Spracherscheinungen der epigraphischen 
Denkmäler sowie die zwar den beiden Gattungen von schriftlichen 
Denkmälern im Allgemeinen zukominenden , aber in den epigraphi- 
schen Denkmälern mit grösserer Wichtigkeit hervortretenden oder 
hier einer Erklärung mehr bedürfenden Ausdrucksweisen hervorzu- 
heben. Dasjenige was hiebei allgemeiner Art ist und den Inschrif- 
ten aller Kategorien zukommt, soll in diesem allgemeinen Theile 
behandelt werden; die Ausdrucksweisen und Formeln, welche vor- 
zugsweise einzelnen Classen von Inschriften zukommen, werden in 

Zell: Kam. Epigraphik. IL Tboil. K 
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dem besondern Thcile ihre Stelle finden. Manche der vorhandenen 
römischen Inschriften sind mit griechischer Uebersetzung versehen, 
sowie manche griechische Inschriften mit lateinischer Uebersetzung, 
(Inscriptiones bilingues), was ungeachtet der Verbreitung der la- 
teinischen Sprache als der offiziellen Sprache des römischen Reiches 
dennoch in manchen Fällen nötbig scheinen musste. Ebenso gibt 
es Inschriften mit lateinischem und entsprechendem estruskischen 
Texte. Zuweilen sind den lateinischen Inschriften einzelne griech- 
ische Wörter und Sprüche beigegeben, oder es ist eine Inschrift zu 
einem Theile lateinisch, zu dem andern Theil griechisch abgefasst. *') 
ln solchen Fällen dient der Text der andern Sprache als Hilfsmittel 
zur Erklärung der Inschrift; wir werden uns aber nur nlit der la- 
teinischen Sprache der römischen Inschriften beschäftigen. 

Im Allgemeinen folgt die lateinische Sprache auf den römischen 
Inschriften, wie sich von selbst versteht, dem jedesmaligen Charak- 
ter der lateinischen Sprache überhaupt je nach den aufeinander fol- 
genden Perioden ihrer geschichtlichen Entwicklung, und so schUesst 
sich die. Sprache der epigraphischen Denkmäler an die Sprache der 
literarischen Werke fortlaufend an. Von denjenigen Gesichtspunkten 
aber, welche Eigenthümlichkeiten der epigraphischen Sprache zeigen, 
ist der erste die Betrachtung der Alterthümlichkeit derselben. Die 
Inschriften reichen weiter in das Altcrlhum zurück als die literari- 
schen Werke, und auch in Bezug auf diejenigen Inschriften, welche 
mit den ältesten noch erhaltenen Litcralurwerken gleichzeitig sind, 
ist für den Leser, welchem zunächst nur die Sprache der spätem 
classischen Perioden, des sogenannten goldnen und silbernen Zeit- 
alters, der römischen Literatur geläufig ist, eine besondre Betrach- 
tung der alterthümlicheren Sprachformen nöthig. Dazu kommt, dass 
ein grosser Theil der epigraphischen Denkmäler der Volkssprache 
näher steht als die Werke der Literatur, sowie auch, dass sich die 
erstem auf viele Kreise und Verhältnisse des Lebens beziehen, wel- 
chen die literarischen Werke fern stehen, so dass aus diesem Grunde 
die epigraphische lateinische Sprache manche Wörter, Wertformen, 
Ausdrucksweisen enthalten muss, welche wir in der literarischen 
Sprache nicht finden. Wir werden deswegen in diesem allgemeinen 
Theile von der Sprache der römischen Inschriften nach folgenden 
drei Abtheilungen handeln: A. Von den Archaismen; B. von an- 
dern lexikalischen und grammatischen Eigenthümlichkeiten der In- 
schriften; C. von den Formeln. 

1) Ueber die Sprache der Inschriften im Allgemeinen bandeln Zaccaria 
Istitaz. lapidar. Lib. II. cap. 10. Deila lingna delle iscrizioni. p. 305 — 313; in 
Verbindung mit dem Style der Inschriften Morcelii Stil. Ltb. II. P. IIL cap. Y. 
De dictionibus inscriptiomim Vol. II. p. 270—303. 

2) Ueber inscriptiones bilingues s. Zaccaria Istituz. p. 305. Alarini Alt. A. 
p. 418 a. Cavedoni in Bulletin, archeolog. 1846. p. 185. Martorelli Tbec. ca- 
lam. T. II. p. 412. 534. Lebas in Bleuet Expedition de Alor^. T. II. p. 48. 

3) Blarmora Pisaurena. n. XXVII. p. 11. Unter den Grabsebriften Ton 
. Vdomnii eine lateinisch und etruskisch. Vermigliolt R sepulcro dei VolumoL 

Perugia 1840. und daraus Bulletin, delf instit. archeol. 1841. p. 13. 
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4) Beispiele führt an Hagenbucb bei Orelii Vol. II. p. 368. 17 (GraecA 

in saxis latinis). Besonders lag die Beibehaltung griechischer Wörter um so 
näher in den Fällen, wo ein gebräuchliches lateinisches Wort dafür fehlte, oder 
der griechische Ausdruck in den gewöhnlichen Sprachgebrauch öbergegangen 
war. In einer von Morcelli Stil. Vol. II. p. 278 zuerst public-irlen Inschrift: 
Claudia... paedagogo suo Mat xadiQYiQTiQ, wobei derselbe an die tituli honorarii 
von Siegern in den gyronischen oder musikalischen Wettkämpfen erinnert, auf 
welchen der Ausdruck coronatus diapanton stehend ist. 

§. 26. 

A. Der Begriff des Alterlhümlichen ist sehr relativ. In Be- 
ziehung auf die lateinische Sprache wird man allgemein die Zeit bis 
za dem Anfang einer literarischen Bildung und einer kunstmässigen 
Literatur unter dem griechischen Einflüsse am Anfänge des sechsten 
Jahrhunderts der Stadt als alterlhümlich annehmen. Wenn man aber 
zum Richtpunkt, wie man gewöhnlich thut, das Zeitalter Cicero’s und 
AngnsCs als den Zeitpunkt der vollkomranen Reife und der vollen- 
deten Form ansieht, so wird der diesem Zeitaller vorhergehenden 
Zeit gleichfalls noch, wenn auch im mindern Grade, der Charakter 
der Alterlhümlichkeit in der Sprache zukommen. Von diesem Ge- 
sichtspunkte ausgehend dehnen wir hinsichtlich der Anordnung der 
chrifllichen Denkmäler die Zeit der aiterthümlichen Sprache bis et- 
was über die Mitte des siebenten Jahrhunderts der Stadt aus. Da- 
bei ist nicht zu übersehen, dass einzelne alterthümliche Spraebfor- 
men sich von selbst da und dort länger erhielten, ferner, dass gleich- 
wie in der bildenden Kunst, so auch in Sprache und Styl auch in 
späterer Zeit aus Liebhaberei oder andern Gründen in manchen Fäl- 
len absichtliche Nachahmung der aiterthümlichen Sprache statt fand. 
Als Repräsentanten der alterlhümlichen Sprache auf dem Gebiet der 
römischen Epigraphik führt Lanzi folgende Inschriften auf: 1} das 
carmen fratrum arvalium (^I. Theil dieses Handbuches, Delect. in- 
script. n. 383. p. 47.). 2) Ein Fragment der leges regiae. *) — 
3) Einige Fragmente aus den XII Tafeln (^Dirksen Zwölftafelnfrag- 
mente X Taf. fragm. 7 und fragm. 9).®) — 4) Die Aufschrift der 
Coiumna rostrata Duillii (Delect. n. 1560). — 5) Die Grabschriflen 
der Scipionen (Delect. n. 1931—1936). — 6) Aufschrift auf einer 
Bronzestaluelte des Kircher’schen Museums.^) — 7) Aufschrift auf 
dem Bronzekästchen des Kircher’schen Museums mit Darstellungen 
aus dem Argonautenmylhus (Delect. n. 1906). — 8) Aufschrift ei- 
ner Patera in demselben Museum (Poloces. Amuces. Losna d. i 
Pollux, Amycos. Luna). — 9) Eine Anzahl von Aufschriften an 
Grabesurnen, die jedoch fast nichts als Eigennamen enthalten, aus 
Lupi Epitaph. S. Sever. p. 87, und Vulpii Latium vetus. T. VIlI. 
lab. 9. — 10) Einige Dedications- Aufschriften an Altären zu Pe- 
saro. ®) — 11) Dedicalionsschrift auf einer kleinen zu Tivoli ge- 
fundenen Bronzeplatle. ®) — 12) Aufschrift von einem Tempel zu 
Cori.“^ — Unter diesen angeführten sprachlichen Resten ist Nr. 1 
(carmen arval.) von dem höchsten, uobestriUenen AUerthuaL! Die 
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Texlesworlc aus den XII Tafeln fNr. 2 und 3) haben wir nicht un- 
mittelbar aus der Quelle, sondern durch die vermittelnde Relation 
der Schriftsteller. Die jetzt noch vorhandene Inschrift der columna 
rostrata (Nr. 3) gilt ziemlich allgemein als eine in der Kaiserzeit 
gemachte Copie des dem J. d. St. 494 angehörenden Originales.^} 
Unter den Grabschriften der Scipionen (Nr. 5} ist die älteste der- 
selben, die des L. Cornelius Scipio Barbatus (Delect. n. 1931}, 
welcher 456 nach Erb. R. Consul war, überhaupt die älteste römi- 
sche Inschrift mit einem sichern und unbezweifelten chronologischen 
Datum. Die Inschriften von Pesaro (Nr. 10} zeigen durch das 
Vorherrschen der eckigen Formen der Buchstaben und durch den 
übrigen Charakter der Schrift die ältesten Formen unter allen la- 
teinischen Inschriften, ältere selbst als die Scipioneninschriften , was 
jedoch nicht beweist, dass sie der Zeit nach früher entstanden sind 
als diese. ^} Zu diesen bisher nach Lanzi aufgezähltcn alterthüm- 
lichen Inschriften sind nach der oben angedeuteten Grenze zwischen 
der alterthümlichen und classischen Sprache noch folgende binzuzu- 
fUgen und zwar zuerst die chronologisch sicher bestimmbaren: 13} Das 
Senatusconsultum De Bacchanalibus vom J. d. St. 567, (Delect. n. 
1668}, eine der wichtigsten epigraphischen Urkunden durch unbe- 
zweifelte Echtheit, Alter, Inhalt und Ausdehnung. — 14} Zwei poe- 
tische Dedicationsinschriflen des Consul Muinmius vom J. d. St. 608 
(Delect. 1922, 1924}. — 15} Zwei Grenzsteine, der eine zwischen 
dem Gebiete der Pataviner und der Atestincr vom J. d. St. 613; 
der andre zwischen dem Gebiete der Atestiner und Vicentiner. 

— 16} Urtheilspruch des Q. und M. Minucius Rufus über Grenz- 
streitigkeiten zwischen den Genuaten und Vituriern vom J. d. St. 636 
(Delect. 1730}. — 17} Lex Thoria vom J. d. St. 643 (Delect. 1678}. 

— 18} Lex Servilia zwischen 648 und 654 d. St. (Delect. 1679). 

— 19} Senatusconsult. De Tiburtibus, J. d. St. 664 (Delect. 1689}. 

— Dazu kommen ohne chronologische Daten : 20} Die Dedications- 

inschrift von Sora, worin M. und P. Vertuleius dem Herkules den 
Zehnten der Kriegsbeute widmen (Delect. 1923). — 21} Einige 
metrische Grabschriften, als: Grabschrift des Mimen Protogenes 

(Delect. 1948); des Taracius (Delect. 1938); der Serennia (Delect. 
1944); der Helvia Prima (Delect. 1957). — 22} Ein Geineindebe- 
schluss des Pagus Herculaneus (Delect. 1747). "} — 23} Eine Pa- 
tronatstafel von Cosa (Delect. 1759). — 24} Einige kurze Auf- 
schriften auf Gefässen (Delect. 1878). — Dazu ist noch anzuführen 
ein vor Kurzem bekannt gen/ächtes Fragment einer Inschrift, deren 
sprachlicher Charakter jedoch nicht ganz sicher ermittelt ist. ’^} 

1) Saggio di fing, ctrnsc. 1. p. 108 ff. 

2) Festos s. V. plorassU. Sei parentem puer verberit, ast oloe plorasit, 
paer diveis parentam sacer esto; sei nuras, sacra diveis pareDtum esto. 

3) Qui coronam parit ipse pecuniave eius, virtutis ergo arduitor et ipti 
mortao parentibusque eius, dum intus positus escit, forisque fertur, se fraude 
esto. Neve aurum adito; ast sicui auro dentes vincti escint, im cum ilo sepe 
lire, orereve se fraude esto. Das Fragment ist aus Flin. Histor. nat. XXI, 3. 
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und aus Cicero De leg. II, 24. zusammengesetzt. Wir beschränken uns auf 
diese Anrübrnng aus Lanzi. Bei Dirksen Zwölf Tafelfragmente Tab. X. fragm. 
7 und 9. S. 679 ff. und 687 ff. 

4) C. Poraponio. Virio. pos. ^C. Fomponios Virios pomii.) 

5) Es sind folgende sieben: Feronia Statetio deoe. — Lebro. — Apo- 
lenei. — Salute. — I)ei Marica. — Matre Matuta dono dedro matrona Mamuria 
Pola Livia deda. — luonone Re. matrona Pisauresi dono dedro. 

6) Fabrett. p. 27, wo ein fac simile der Schrift mitgetheilt wird. Auf 
der einen Seite der Bronzeplatte: C. Placentios Her. F. Marte sacrom. Auf der 
andern Seite: C. Placentius Her. F. Marte donu dedet. 

7) Yulpi Latium vet. Tom. IV. p. 139. M. Manlius M. F, L. Turpilius L« 
F. Duomvires de senatus sententia aedem faciendam coeraverpnt eisdemque 
probavere. 

8) IS'^och weiter geht, jedoch ohne Angabe der Gründe, Mommsen Unter- 
ital. Dial. S. 28: „Die Inschrift der columna rostrata kommt nicht in Betracht, 
da sie jedenfalls nur Copie einer altern ist, wahrscheinlich aber nicht einmal 
dies, sondern Spielerei der Archäologen aus Claudius Zeit.“ 

91 Dies ist das Urtheil Mommscn’s Unterital. Dial. S. 29. 
lOJ In (Furlanetto) Le antiche lap. dcl Mus. di Este. N. VI. p. 29. wird 
eine genaue Nachbildung und gute Erläuterung dieser Inschrift gegeben, welche 

so lautet: s Q. F. Pro. cos. terminos flnisque ex senati consulto Statut 

iousit inter Atestinos et Patavinos. Darunter mit etwas besser geformten Schrift- 
zügen die Wiederholung: L. Caeicilius Q. F. Pro. Cos. terminos finisque ex se- 
nati consulto statui iusit inter Atestinos Patavinosque. Die angenommene chro- 
nologische Bestimmung beruht zwar nicht auf einem ausdrücklichen Datum, wird 
aber von BorghesL bei Furlanetto am a. 0. aus sichern Gründen bewiesen ; eben- 
daselbst wird das Jahr des andern Grenzsteines in der angegebenen Weise be- 
stimmt, da man weiss, dass der hier genannte Proconsul Sex. Atilius Sarauus 
im Jahr d. St. 618 Consul war. 

11) Von derselben Inschrift handelt Borghesi bei Furlanetto Lapidi del 
mns. d’Este p. 14, und theilt bei dieser Gelegenheit aus Daniele Numismatica 
in berichtigter Lesart einige andre kürzere Inschriften von öffentlichen Bauwer- 
ken aus Capua mit aus den Jahren 640 — 655 d. St., in welchen nach Angabe 
der Namen als Besorger des Baues genannt werden: a) Heisce Magistreis Ve- 
nerus loviae. (Grut. 59, 8.) — b) Heisce magistreis Cererus. (Fabrett. 635, 698.) 
— cj Heisce magistrei Castori et Polluci. (Pratilli Via App. p. 289.) 

12) Mommsen Unterital. Dial. S. 364 aus einer kleinen handschriftlichea 
Inscbriflensammlung unter den Papieren Gude’s in der Bibliothek zu Wolfen- 
büttel. Das Fragment ist folgendes: 

...cia Pacia Minerva 
...brais datas pid sei dd. i 
...bratom pamperci 
...seffi. innoni. suois 
. . . enatois. 


§. 27 . 

Ohne eine Darstellung der gesammten alterthUmlichen Sprache 
in der vorclassischen Periode mit Benützung aller Hilfsmittel (beste- 
hend in den epigraphischen und literarischen Ueberresten jener Periode 
und in den Anführungen späterer römischer Schriftsteller) versuchen 
zu wollen, beschränken wir uns hier darauf die Archaismen der in 
dem vorhergehenden § angeführten römischen Inschriften systema- 
tisch geordnet hier zusammen zu stellen. Die von der classischen 
Sprache abweichenden Eigenthümlichkeiten der alterthümlichen Spra- 
che beruhen entweder in Wortstämmen und Wortbildungen, oder 
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in der Flexion, oder endlich in der Rection ; sie sind demnach ent- 
weder lexicalischer , etymologischer oder syntaktischer Art. Wir 
werden den hier zu gebenden Stoff nach diesen drei Rubriken ord- 
nen, die darunter 1)egrifrenen Unterabtheiiungen angeben und mit 
Beispielen aus den Inschriften versehen. Einiges hierher Gehörige 
ist schon oben §. 23. bei der Orthographie der Inschriften berührt 
worden, da Schrift und Sprache sich nicht völlig scheiden lassen. 

Die lexikalischen Archaismen zeigen entweder solche Wörter, 
welche sich in der classischen Sprache nicht mehr finden, sondern 
gleichsam ausgeslorben sind, oder solche Wörter und Wortbildun- 
gen, welche im Wesentlichen auch in der classischen Sprache fort- 
dauern, jedoch mehr oder minder mit Veränderung der Lautver- 
hältnisse. Zu jener ersten Classe gehören z. B. siremps (stmt/ts 
reipsd) (Delect. 1684, cap. II.); se für sine (§. .. Anm. IM; pc- 
cuascere (Del. 1730, II. III.); pauce (Del. 1943); simtu (simul) 
1171, damnas (Del. 1678, cap. LI.); arvorsumead (Del. 1688); 
olle (ille Del. 362), af für ab (Del. 1689). Die oben angedeutete 
zweite Classe von Archaismen begreift die Eigenthümlichkeit der 
alterthüudichen Wörter und Wortbildungen; 1) durch Verkürzung 
vollerer Formen oder umgekehrt; II) durch Beifügung von Buch- 
staben und Sylben; III) durch blose Laulveränderungen. Die letz- 
tem bestehen entweder in Veränderung der Vocale oder in Verän- 
derungen der Consonaiiten. 

I. Zur Verkürzung gehören folgende Falle: die Auslassung 
kurzer Vocale zwischen zwei Consonanten, wie Lebro für Libero; 
poclum, avonclum, vinclum, herclc und dergleichen. Doch findet eine 
solche Auslassung des Vocales nicht zwischen allen Arten von Con- 
sonanten statt; ^) Weglassung des S in den Endungen -- us und 
is: vocitatust. (Del. 1730), sowie Weglassung des M in Casusen- 
dungen, worüber weiter unten bei der Betrachtung der Flexion das 
Nähere.^) Ferner gehört hierher: die Setzung einfacher Consonanten 
statt der verdoppelten. Nach Festus soll zuerst der Dichter Ennius 
die Verdopplung der Consonanten in der Schrift eingeführt haben, 
ln dem SC. De Bacchanal, finden sich noch keine Verdopplungen der 
Consonanten. Auf den Grabschriften der Scipionen aus dieser Zeit 
(Delect. 1933, 1934) schwankt die Orthographie zwischen beiden 
Schreibweisen. Das Zeichen Sicilicus, welches auf einfache Conso- 
nanten als Zeichen der Verdopplung gesetzt worden seyn soll, fin- 
det sich auf den noch übrigen Inschriften nicht, mit Ausnahme von 
einigen ganz wenigen zweifelhaften Fällen.^) Alterthümlich ist ferner 
die Weglassung der Aspiration bei den Consonanten C und P, auch 
in manchen Fällen am Anfänge der Wörter;®) Weglassung des N 
in der Mitte der Wörter wie: Cesor, Cosul. ®) 

II. Zu der von dem spätem und gew'Öhnlichen Sprachgebrauch 
abweichenden Beifügung von Buchstaben gehören folgende Fälle: 
Die Verdopplung von Vocalen zur Bezeichnung der Länge der Syl- 
ben soll alterthümlich gewesen seyn; was jedoch, obgleich sonst 
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solche Verdopplungen bei langem und kurzem Vocale Vorkommen, 
fvergl. oben §. 23 Anm. 8) durch die noch vorhandenen ältesten In- 
schriften nicht bestätigt wird. *^3 F'^rner; Diphthonge statt einfacher 
Vocale, namentlich El für 1,®3 wie: ceivis, (^Del. 1679. XXllI} ameir 
citia (Del. 1678, XXXV) sei, sibei, ibei, utei, exdeicatis, inceidere- 
tis in dem SC. de bacchan. (Del. 16883, sowie in allen Flexionsr 
endungen auf — i und — is, wovon unten ; selbst auch für das kurze ' 
I wie in: queibus, possedeil (Del. 1730, IV 3 . Der Diphthong Oü 
für den einfachen Vocal U, und zwar für den langen sowohl (ab- 
doucii Del. 1931. comomdisse; - nomdimnif ioussisset, plous I 6883 , 
als für den kurzen (navebous 1560, ioubeatis 1688, soueis. Grat. 
307, 8 . 3 . ®3 Vocal E beigefügt zwischen zwei Consonanten: 
sinisterum, arbilemm; am Anfänge des Wortes: esum, enos für sum^ 
fws; am Ende des Wortes: cMmc, tarne. Von den Fällen der 
Beifügung von Consonanten gehören folgende hierher: Gn am An- 
fänge des Wortes statt des einfachen N; gnosco Del. 1688. gnata 
1678. IV. “3 St vor mehreren mit L anfangenden Wörtern: silis, 
silocus.^^') Einschiebung eines N in: qmdragensimus , quinquiens^ 
deciens und dergleichen, welche Formen aber auch in der classiT 
sehen Zeit noch Vorkommen; herens Del. 1065. *^3 Zusatz ein^ S 
in Losna iür Luna, auf der Ara zu Pesaro (s. oben §. 26. Anm. 3} ; 
iriresmos Del. 1560. ’*3 Ende der Wörter, die' auf einen Vo- 
cal endigen, das D paragogicum: praidad Del. 71. suprad." 
facilumed. Ibid. med, 1906. convenionid. 1688. poplicod. *®3 ^ 

111. Hinsichtlich der Verwechslung von Buchstaben zeigt 
die alterthümliche Sprache im Vergleich mit der Sprache der das- 
sischen Periode folgende Eigenthümlichkeiten. E steht für 1: *®3 
navebos Del. 1560. compromesise 1688. enque 1560. filea 1906. 
Lebro. s. oben §. 26. Anm. 3. und nicht minder in den Flezions- 
formen, wovon unten. Umgekehrt 1 (EI 3 für E: niee Del. 1730. IV. 
nei. 1944. 0 für E: vortere, vorsus, vortex und dergleichen.*’} 

0 für U in der Mitte der Wörter: poplicus. 1678. I. XVI. consoL 
1931. 1932. consoluerunt; tabolam. 1688. exfodunt. 1560. und 
ebenso in den Flexionsendungen der Declination und Conjugation.*®} 
ü für I innerhalb des Wortes :*®3 capuialis Del. 1688. parisuma 
1931. iestumonium 1684. I. opiumuSj proxumus, maxumus (auf der 
colum. rostrata Del. 1560 neben maximus'); aber auch nicht min- 
der in den Flexionsendungen. Von den Fällen der Vertaoschong 
der Diphthonge sind folgende anzuführen: AI statt AE:*®3 
1931. aidilis, aide 1932, aiquom. 1688. praitores 1237. (daneben 
findet sich in der column. rostr. praeda, aes; in dem SC. de Baceb. 
aedem); ebenso in den Flexionsendungen. OE und Oi für ü:**} 
coeravit Del. 1180. oetatur 1678. I. H. loidos 79. tnoiros 1275. 
oiniversei 1688. oitile 1689. ploimme 1932. bello poinicio! 1678. 
XXXVI. OI für OE: foideraiei. 1688. Von der Vertauschung der 
Consonanten unter einander führen wir an: DV für B: Duellona. 
1688. duonoro. 1932. **3 P für B: poplicus 1678. I.; für PH: 
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triumpe 384. p. 48. R für D: arvorstim; arfuerunt, 1688. S stall 
R: lAises, 383. p. 47. viasieis 1678. II.*®) Bei der Zusammen- 
setzung der Präpositionen mit Verben treten im Allgemeinen keine 
Veränderungen durch Assimilation ein: exdeicendum \6SS. exfociunt 
1560. adsignatusy inpulsus. 1678., welche Formen aber auch über 
die alterlhümliche Periode hinaus forldauern. *^) Die Veränderung 
der Präposition Ad in Ar in gewissen Zusammensetzungen (arvor- 
sus, arjuenmO ist oben angeführt worden. Die Präpositionen Ob 
und Sub verändern vor S und T das B in P: optinebit; mpsignent 
(neben subsigneni) Del. 1678. XII. LI., welche Formen jedoch auch 
später nicht seilen Vorkommen.*®) 

1) lieber die alterthilmliche Sprache s. Ausonii Popmae De asa antiqoi 
sermonis libri II, gewöhnlich verbunden mit desselben De differentiis verboruro 
libri IIII. Antwerp. 1606. und sonst oft gedruckt, zuletzt Dresdae. 1741. Lau* 
rembergii Antiquarius , in quo praeter anliqua ct obsoleta verba , dicendi for> 
mulae insolentes, plurimi ritus populi rom. exponuntur. Lugduni Segusanor. 
1622. 4. Dausquii Orthograpbia. Yol. I. p. 24 — 132. Funccii De origine et 

f tueritia latinae linguae libri duo. Marb. 1720. 1735. 4. Eiusd. De adolescentia 
at. linguae tractatns. Marb. 1723. 4. Laiizi/ Osservazioni sulla paleografia de’ 
Latini piu antichi in dessen Saggio di ling. etrusca. Tom. I. p. 88 — 105. Von 
neuern lateinischen Grammatiken nimmt Konr. Leop. Schneiders Elementarlelire 
und Formenlehre auf die alterthümliche Sprache und ihr Vorkommen auf In- 
schriften vielfach Rücksicht. >Vie für die Feststellung der Sprache der lateini- 
schen Schriftsteller der vorclassischen Periode durch genaue und kritische Be- 
rücksichtigung der Inschriften Wesentliches gewonnen werden kann, so dienen 
gute Recensionen der Texte solcher Schriftsteller umgekehrt auch wieder zur 
Erklärung und Kritik der archaischen Inschriften. In dieser Beziehung sind un- 
ter andern besonders zu nennen die Ausgaben und Bearbeitungen des Plau- 
tus von Hitachi (Plauti Comoediae. Ex recensione Frid. Ritschelii. Boonae. 1848. 
Tora. I.) des Lucretius von Lachniann (Berolin. 1850), welcher letztere auf die 
Insehriften mehrfach Rücksicht nimmt; des Lucilius von Geriach (Turici. 1846.) 

2) Lebro auf einer Ara zu Pesaro s. oben §. 26 Anm. 3. lieber solche 
Verkürzungen überhaupt Lachmann zu Lucret. VI, 1067. 

3) Lacbmann zu Lucret. I. 186 und 993. 

4) Quintilian. I, 7, 14. Semivocales non geminare diu fuit usitatissimi oio- 
ris. Ibid. §. 2t. Paulo superiorcs (vor Cicero) ctiam illud quod nos geniina S 
dicimus iussi, una dixerunt. Festi De verhör, signifleat. fragment. s. v. soli/au^ 
rilia p. 238. Ed. Lindemann. JN'nlla tune geminabatur litera in scribendo, quam 
consuetudinem Ennius mutavissc fertur, ulpotc Graecus graeco more usus. Alar. 
Victorin. p 2456. Autiqui literas non geiuinabant, ut in his: i4»ntt/s, LueuUus, 
Memmius et cetera his similia; sed supra literam, quam geminari oportebat sci- 
licet, Sicilicum impooebant, cuius ftgura haec est 0, quod erat signura gemi- 
nandi, sicut apparet in multis adhuc veteribus ita scriptis libris. Andre Zeug- 
nisse und angeführte Beispiele s. bei Schneider Lat. Gram. I. 394, welcher an- 
niromt, beide Schreibweisen, mit dem einfachen oder doppelten Consonant, wä- 
ren in gleicher Weise ausgesprochen worden. Quintilian an dem o. a. 0. da- 
gegen scheint wenigstens in Bezug auf iussi einen Unterschied der Aussprache 
anzunehmen („dixerunt'^). Die wenigen (zwei) Inschriften mit einem angebli- 
chen Zeichen der Verdopplung haben Yetius, Vetio mit einem schief geneigten 
Strich über dem Buchstaben T. Fabretti Inscr. cap. II. n. 71. p. 73. Murat. 
p. 79, 5. Marin! Atl. Arv. p. 37. 

5) Bacn, bacanal statt baccha, baccbanal Del. 1688. bracio st. braebio. 
Del. 1679. XIII. Triumpe. Del. 383. p. 48. Quintilian I, 5, 20. Parcissime ea 
(H) veteres usi, etiam in vocalibus, cum oedos ircosqve dicebant. Marini AU. 
Arv. p. 606. Schneider Lat. Gram. I, S. 182., 
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6) Cesor, CosuL Del. 1932. cosoleretar Del. 1688. Quintilian. I, 7, 29. 
Columnam et Cotisules exempta N litera legimus. Yergl. oben $. 23. Anm. 7. 

7) Quintilian. I, 4, 10. At, quae ut vocales iunguntur aut unam lougani 
faciunt, ut veteres scripsere, qui geminatione earum velut apice utebantur; aut 
duas. Ibid. I, 7, 14. Usque ad Accium et ultra porrectas syllabas gcminis vo*> 
calibus scripseruDt. Lanzi Saggio di Hng. etrusc. 1. p. 92. 

8) Quintilian I, 7, 15. Diutius duravit ut EI iungendis eadem ratione qua 
Graeci ei uterentur. 

9) Schneider Lat. Gram. I. S. 84 „Bemerkungen über ou.“ 

10) Lanzi Saggio di ling. etrusc. I. p. 93. n. 3. 

11) Schneider Lat. Gram. I. S. 486, wo der griechische Ursprung der mit 
gn anfangenden Wörter und die Stellen der alten Grammatiker mitgetheilt werden. 

12) Quintilian. I, 4, 16 führt als alterthümlich an stiocus und stlites; letz- 
tere Form wurde in dem Amtsnamen Decemvir stiitibus iudicandis beibehalten. 
Schneider Lat. Gram. I. S. 494. 

13) Lanzi Saggio di ling. etrusc. I. p. 94. Schneider Lat. Gram. I. S. 459. 

14) Lanzi a. a. 0. p. 123. Schneider n. a. 0. S. 475. Fcstus (Pauli Diac. 
Excerpt.) s. v. Dusmoso in loco apud Livium signincat dumosunt locum, Antiqui 
enim ioterserebant S literam et dicebant cosmitlere pro comiUere et Casmenae pro 
Camenae. 

15) Quintilian. I, 7, 12. Latinis veteribus D plurimis in verbis ultima ad- 
iecia, quod manifestum est ctiam ex coJumna rostrnta, quae est C Duellio in 
foro posita. Schneider Lat. Gram. I. S. 261. 

16) Quintilian. I, 4. 17. Quid? non E quoque I loco fuit? ut Menerva 
et leber et magester et Diiove et Veiove pro Diiovi et Veiiovi? Schneider Lat. 
Gram. I. S. 15. 

17) Quintilian. I, 7, 25. Quid dicam vortices et torsus ccteraque ad eun- 

dem modum, quae primo Scipio Africanus in E literam secundarn vertisse dici- 
tur? Schneider Lat. Gram. I. S. 12. ‘ 

18) Quintilian. I, 4, 16. Quid 0 atque U permutalae invicem? ut Hecoba 
et notrix^ Ctdehides et Pulijxena scriberentur; ac ne in Grae^is id tantum note- 
lur, dederonl ac prnbaveront. Schneider Lat. Gram. I. S. 30. 

19) Quintilian. 1, 7,21. Etiam optimus, maximus ut mediam I literam, quae 
veteribus U’fucrat, ncciperent, C. primum Caesaris inscriptione traditur factum. 
Schneider Lat. Gram. I. S. 18—26. 

20) Quintilian. I, 7, 18. 

21) Schneider Lat. Gram. I. S. 76 — 86. 

22) Quintilian. I, 4, 15. IVec non eadem (i. e. litera ß) fecit ex duelh 
hellttm, unde Duellios quidem dicere Bellios ausi. Schneider Lat. Gr. I. S. 228. 

23) Ynrro Ling. lat. YI, 3. In inultis verbis in quo antiqui dicebant S 
postea dicunt R, ut in carminc Saliorum sunt haec: cosauli (chorauli), dolosi 
(dolori), eso (ero). Quintilian. I, 4, 13. Kam ut Valesii et Fusü in Valerios 
Furiosque venerunt, ita arbos, labos, vapos etiam et clarnos ac loses aetatis fue- 
runt. Schneider Lat. Gr. I. S. 342. 

24) Quintilian. I, 7, 7. Qnaeri solet, in scribendo praepositiones, sonum, 
quem iunctae eiTiciunt, an quem separatae observare couveniat; ut cum dico 
obiinuit (secundarn enim B literam ratio poscit, aures magis audiunt P;) et im- 
munis (iliud enim quod veritas exigit, sequentis syllabac sono victum M gemina 
mutatiir). Genauere Bestimmungen über die Yeränderung der Präpositionen bei 
Zusammensetzungen sind nur durch ausführlichere Nachweisungen im Einzelnen 
möglich. Rierüber handelt genau und mit Berücksichtigung der Inschriften 
Schneider Lat. Gr. I. S. 515—660. Obgleich das Princip der Assimilation im 
Allgemeinen später immer mehr vorherrscht, so geht doch Maffei Ars crit. Cap. 
p. 208 zu weit, welcher die Echtheit einer Inschrift wegen Allectus (statt ad- 
lectus) anzweifelt, wogegen Marini Att. arv. Indice univers. s. v. adlectus sich 
erklärt. 

25) Quintilian a. a. 0. Schneider Lat. Gr. I. S. 218. 
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§. 28. 

Von den altorthtimlichen Flexionsformen heben wir 
mit Rücksicht auf ihr Vorkommen in den oben §. 26 angeführten 
alterlhümlichen Inschriften folgende hervor, und zwar zunäcst von 
den Declinationsformen des Nomen 

I. Declination. Genitiv: —ai, — os, erslere Form häufig, 
letztere (ausser in den Zusammensetzungen von familias mit pater, 
mater, filius} mehr in den Fragmenten der ältesten Schriftsteller, 
als auf Inschriften nachweisbar. Dativ; — ai, AntonUU, Juliai Grut. 
236, 9. colonial Beneventanai,^') Accusativ: — a; Taurasia, Lu- 
cana. Delecl. 1931. Corsica. 1932. Ablativ: —ad; sententiad, Del. 
1688. praidad. 71. Nominativ des Plural : — ai; tahelai datai. Del. 
1688. eine sehr selten vorkommende Form, da man neben Beibe- 
haltung der alterlhümlichen Endung — ai für den Genitiv und Dativ, 
die Endung — ae für den Plural brauchte.®) Dativ und Ablativ; 
—eis; — es; conlroversieis Del. 1730. inferieis 1957. nuges 1948. 

II. Declination. Nominativ: — os; om; locos Del. 1678. I. 
Novios Plautios 1906. aequom 1689. Am längsten, bis über die 
Augusteische Zeit, erhielt sich in diesen Formen 0 stall ü bei vor- 
ausgehendem V, wie in servos, servom, cervos und dergleichen. 
Mit Auslassung des Consonanten — o, — u (für us, um). Comelio. 
Del. 1931. 1932. leciu datu auf einer Grabschrift von Falerii.*) 
donu Del. 1923. gremiu 1933. Genitiv: — ei; populei. 1679. XIX. 
faenisicei. 1730. V. neben der Form — i; populei romani und po~ 
puli romanei. 1678. I.®) Dativ und Ablativ: — od; aere moltaticod 
Del. 1238. oquoltod, publicod, preivaiod 1688. pucnandod 1560. 
Accusativ: — o, — w, statt — om, — um, Samnio Del. 1931. oino 
optumo t)iro 1932. Im Plural, Nominativ: —ei; foideratei; drei 
1688. — oi; foederaloi. Ebend. — oe; pilumnoe poploe. Carmen, 
saliar. bei Festus p. 196. Lindeman. — e; ploirume. Del. 1932. —eis, 
— es; Vertulieis, Del. 1923. Minucieis 1730. Vituries 1730. V. con- 
scriptes 1759. duomvires Lanzi Sagg. I. 126.®) Genitiv Plural: 
—oro: duonoro Del. 1932. Dativ und Ablativ: — eis; aniiqueis. 
1924. socieis 1560. proxsumeis 1684. III. 

III. Declination. Nominativ: — es statt — is; aidiles. Del. 
1932. Genitiv: —i (abgekürzt statt — is); — es; us. lovi Grut. 
111, 6. nepoii 594, 1. religioni 313, 8. salutes. Del. 1878. Castor 
rus partus. 1684. nominus. 1688.“^ Dativ: — e; — ei; — ed. lunone 
Lanzi Sagg. I. 125. ioudicei; maiorei. Del. 1679. XVIII. virtuid 
1931. 1934. Maried. Del. 71.®) Accusativ: — e. (statt — em); 
omne Del. 1931. urbe 1932. luerte 383. p. 48. Ablativ: — ei; 
— ed; — id. fontei Del. 1730. praesented diciataredib^O. marid. 1560. 
conveniionid. 1688. Nominativ und Accusativ des Plural: —eis; 
— is. ®) Im Nominativ trat früher als im Accusativ die Endung — es 
dafür ein, so dass die alterthümlichen Formen im Nominativ seltner 
Vorkommen als im Accusativ. fineis Del. 1730. iristeis 1957. agenUs 
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ConsuUs in dem monument. Ancyran. Del. 1740. III. p. 360. Da- 
tiv; -^bos; navebos. 1560. 

IV. DecUnation. Die ältere Form des Genitiv ist — uis, was 
nachher in — us zusammengezogen wurde. In dem SC. de Baccha- 
nalib. findet sich eine Form auf —uos: de senaluos senieniia. Del. 

1688. Im Dativ kommt vor —«ei statt — ui in senaiuei. Del, 

1689. In der V. Declination ist der Genitiv auf —ei zwar, wie 
man mit Grund annimint, aus der Form — eis durch die auch sonst 
häufige Apokopc des S entstanden, aber das Vorkommen jener altern 
Form nicht nachweisbar, eben so wenig als die von mehreren alten 
Grammatikern als alterlhümlich angegebene Form des Genitiv im Plu- 
ral: — eum (dieum).^^^ 

Abweichungen von dem später gewöhnlichen Sprachgebrauch 
hinsichtlich des Geschlechtes und der Declination, nach welcher das 
Wort gebeugt wird, kommen in der altern Sprache nicht selten vor, 
wovon wir einige Beispiele aus Inschriften beifügen: Termina duo, 
Del. 1730. senati 1730. 1384. a. magistraios, magistrato 1560. 
magistraiuo 1688. 

Die atterlhümlichen Formen der Pronomina’^) beruhen gross- 
tentheils auf den bei den Substantiven schon ersichtlichen allgemei- 
nen Lauiverhättnissen und Beugungsformen der ällern Sprache. Wir 
beschränken uns darauf, aus den oben §. 26 aufgezählten epigra- . 
phischen Denkmälern Proben zu geben. 

Pronomina personalia: übe Del. 1933. iibei 1924. sibei 
1936. t>obeis 1689. inter sed. 1688. enos für nos. Del. 383. p. 47 
unten. Possessiva: suos (für suus). 1679. I. p. 239. mieis (für 
meis) 1936. soveis Csuis) 1679. XIII. 1948. Demonslrativa; 
hec (für hic) 1932. heicei (hicce) 1942. in haace lege 1684. heisce 
(nominal, plur. für hice") auf mehreren Capuaner Inschriften. Grut. 
59, 8. Le antich. lapidi del Mus. di Este p. 15 — 17. haice (neulr. 
lür haecce) Delect. 1688. —eis (für — is) Klenze ad leg. Servil, 
p. 12. noti 2. eus (eins) 1730. IV. eiei (ei) Ibid. m (eum) Lanzi 
Sagg. I. 112. eium Del. 1730. IV. eeis als nom. plur. 1688. und 
ets (Klenze a. a. 0.) für den Dativ eeis. 1588. ieis. 1689. ead 
(neutr. pl.) 1688. eidemque 1181. olle (Ule) 362. bis. oloe (Uli) 
Lanzi Sagg. I. 112. Relativa: que (nomin. sing.) Delect. 1948. 
quei. 1931 und sonst, quoius (cuius). 1931. 1679. I. quoei (cui), 
•1679. IV. 1934. Indefinita: seiques (nom. plur.) 1688. 

Aus den Archaismen der Verba stellen wir hier aus den 
oben angeführten alterthümlichen epigraphischen Denkmälern die be- 
merkenswerthesten Archaismen der Conjugationsendungen und Ei- 
genthümlichkeiten der Bildung der Tempora zusammen. In der 1. 
Person — ei. peliei. Del. 1936. 2, Person: — eis. faxseis 1924. 

— ei. gessistei 1933. — us statt — is. spatiarus. 1957. 3. Person: 
—ei statt it. ornavei. 1560. posedet. 1730. IV. dedei. 1932. paren^ 
iaret. Bulletin, archeol. 1844. p. 162. 167. —eit stall — it. venieit. 
1678, XXXI. Lachmana ad Lucret. III. 1042. — id statt — it. fecid. 
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Del. 1906. — it statt et. eerberit. Lanzi Sagfg. I. 112. 1. Person 
plur. — umis; convenumis. Del. 1759. 3. Person — oni, ond statt 
— unt; nominaront. 1943. cortfiuont. 1730. III. dederond. 1238. con~ 
sentiont. 1932. — u statt — unt; emeru. 1237. Die auch später bei- 
behaltenen Parlicipialformen auf — undus statt — endus; doch findet 
sich in dem SC. De Bacchan. Del. 1688 exdeicendum; faciendam, 
Infinitive auf —ei statt — i; fruei 1944. auf ier; ornarier 1944. 
uiier 1933. figier; gnoscier. 1688. Verkürzte Formen durch Apo- 
cope, Elision und Zusammenziehung : advocapit statt advocabiiis (ad- 
vocate). 383. p. 48. sins statt sinas. Ibid. — amus für avimus; —at 
für — avit. Lachmann zu Lucret. p. 290. Alterthümliche Bildung 
der Tempora: mercassilur. Delect. 1678. XXXIV. plorasit, Lanzi 
Sagg. I. 112. composeiverunt Del. 1730. Visconti Monum. Gabin. 
Notizie prelimin. p. 13. Ed. Labus. arduerint. Del. 383. p. 48. Von 
den unregelmässigen und defecliven Verben beschränken wir uns auf 
die Anführung folgender Archaismen: siet, sient. Del. 1679. 1688. 
und häufig; j^et 1932. escit, escint C^rint). Lanzi Sagg. I. 112. po- 
tisit (possit). Del. 1688. Lachmann zu Lucret. p. 314. danunt 1923. 
arduitor (addatur). Lanzi Sagg. I. 112. 

1) Die alten Declinationsformen geben zusammengestellt Anson. Popmn 
De usu ant. loc. I, 8..'p. 455 — 473. Dausquii Orthograph. Yol. I. Tractat. III. 
p. 56 — 110. Ferner an den betrefTenden Stellen der einzelnen Declinationen 
Schneider Formenlehre. I. Band. 

2) Quintilian I, 7, 18. Ai syllabam cuius secundam nunc E literam poni- 
rons, varie per A et I efferebant, quidam semper ut Grneci, quidam singulariler 
tantum, quum in dativum vel genilivuin castini incidissent. ßei den Schriftstel- 
lern ist — at für den Dativ nicht mehr nachweisbar wie auf Inschriften. Spal- 
ding zu Quintilian. am a. 0. Schneider Formenlehre I. S. 23. Statt —ai kommt 
auch bloss — a im Genitiv und Dativ vor. Lachmann zu Lucret. p. 19. Momm- 
•en Unterital. Dial. S. 365. 

3) Quintilian. a. a. 0. In iisdem plurali numero E utebantur: hi Sijllae, 
Galbtte. Schneider Formenl. S. 23. 

4) Bulletin archeolog. 1844. p. 164. und daselbst Uenzen p. 167. Quia- 
tilian. IX, 4, 38. Schneider EIcmentarl. I. S. 347. 

5) Quintilian. I, 7, 15. Diutius duravit ut E, I iungendis eadem ratione 
qua Graeci ei uterentur; ea casibus numerisque discreta est, ut Lucilius praeci- 
pit: Jam pueri nettere : E poslremum facilo^ atque ul pucri plures ßant. Ebenso. 
wolHe der Grammatiker ft’igidius bei Gell. INoct. A. XIII, 15. die Endung — ei 
nur für den Nominativ plur., nicht mehr für den Genitiv, sing, gelten lassen. 
Schneider Formenl. S. 66. 

6) Schneider Formenl. S. 66. lieber die Endung — eis. Uenzen in Bul- 
letin. archeolog. 1845. p. 72. 

7) Wie bei dem Genitiv das S weggelassen vrird (Schneider Formenlehre 
S. 142), so kommt eine ähnliche Form des Nominativ vor: suavei statt suavis. 
Del. 1948. Vergl. Schneider Elementarl. I. S. 347. Als Genitiv nimmt Lach* 
mann zu Lucret. VI, 815. necessus in dem SC. De Bacch. DeL 1688. Sei ques 
esent, quei, sibei deicerent necesus ese bacanal habere. 

8) Ueber die Endung —ei Quintilian. I, 1^ aus Lucilius: Mendaci furi- 
que addes E quum dare furei lusseris. Schneider Formenl. 200, woselbst auch 
von der alterthömlichen Endung des Dativ auf —e statt — « gehandelt wird. 
Lachmann zu Lucret. IV, 602. 

9) Schneider Formenlehre S. 238—240. 

lO) Ueber die Form des Genitiv auf — uis s. Schneider Formenl. S. 326. 
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Die siognlSre Form sencUuos erinnert an die Genitivform domos^ deren Gebrauch 
als eine eigenthümliche Gewohnheit des Augustus angeführt wird. Suetonius 
Octav. 87. 

11) lieber diese ursprünglichen Formen der fünften Declination s. Schneider 
Forroenl. S. 347. 

12) Auson. Popma De usu antiq. loc. cap. X. De pronominibus p. 473—475. 

13) Auson. Popma I. I. cap. XI. De verbis p. 475 — 483. Dausquii Orlho- 
grapb. Cap. III. Yerborum varia ortbographia p. 110—118. 


§. 29 . 

B. Ausser den Archaismen kommen in der Sprache der römischen 
Inschriften in Vergleich mit der Sprache in den Werken der Lite- 
ratur, namentlich aus der classischen Zeit, vielfache Abweichungen 
von der letztem vor, sowohl hinsichtlich- des Gebrauches von Wör- 
tern, welche in den Literaturwerken nicht gebraucht wurden oder 
sich nicht für uns dort erhalten haben, als im Gebrauche von Wort- 
formen und Wortverbindungen. Wir bezeichnen diese Fälle als 
lexicalischBf etymologische und syntaktische Eigenthümlichkeiten der 
epigraphischen Sprache, Diese Bezeichnung soll, wie sich von selbst 
versteht, nicht den Sinn haben, als käme den Inschriften eine be- 
sondre, von dem Leben und der Literatur getrennte Sprache zu. 
Vielmehr beruhen diese Eigenthümlichkeiten theils auf der Verschie- 
denheit der Gegenstände, welche in der Literatur und in den In- 
schriften den Inhalt der schriftlichen Aufzeichnung ausmachen, theils 
darin, dass ein grosser Thcil der epigraphischen Denkmäler sowohl 
durch die Befähigung der Concipienten, als durch die Natur des In- 
haltes sich mehr an die gewöhnliche Volkssprache als an die höhere 
Schriftsprache anschliesst, und endlich darin, dass die literarischen 
Werke durch die beständig fortgesetzte Vervielfältigung der Ab- 
schriften und die stets verbessernde Kritik vielfältige Veränderungen 
erfahren haben, während die epigraphischen Denkmäler ihre ur- 
sprüngliche Fassung behalten. Diese angedeuteten Eigenthümlich- 
keiten der epigraphischen Denkmäler, welche sich über eine Reihe 
von Jahrhunderten und über so viele Länder der römischen Welt- 
herrschaft erstrecken, sind überaus zahlreich; in nicht wenigen Fäl- 
len, auch wenn man der Echtheit und Genauigkeit des Textes ver- 
sichert ist (eine Vorbedingung, welche so oft mangelQ, bleibt es 
• schwer zu entscheiden, ob eine vorliegende Abweichung von der 
allgemeinen Schriftsprache auf einem individuellen Fehler des Con- 
cipienten, oder auf einer der Localität und der Zeit angehörenden 
Eigenthümlichkeit eines allgemeinem volksmässigen lat. Sprachgebrau- 
ches beruht. Wir heben aus der Masse des hierher gehörenden Stoffes 
das Bemerkenswertheste aus, und zwar zuerst aus denjenigen Fäl- 
len, welche wir als lexicalische Eigenthümlichkeiten bezeichnet haben. 

Es gibt nämlich in dem für uns vorhandenen Sprachschätze eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl von Wörtern, welche wir überhaupt nur 
aus den Inschriften kennen und welche sonst nicht Vorkommen, so 
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wie ferner solche, die zwar auch in den literarischen Werken Vor- 
kommen, aber wovon die Inschriften uns eine neue, sonst nicht vor- 
kommende Bedeulunfr kennen lehren. Von diesen beiden Classen 
von Wörtern sollen hier Proben gegeben werden. Ein Verzeichniss 
derselben gibt Zacca'ria Istituz. lapidar. II, 10. p. 307 — 311. Das 
Lexicon von Forcellini hat das Verdienst, die Inschriften zur Dar- 
stellung des römischen Sprachschatzes gebührend zu benützen und 
Cognolati hat in der Vorrede dazu (Vol. IV. p. XIII — XXXII. Edit. 
Lips.) Nachträge und Berichtigungen gegeben, welche sich aus den 
inzwischen aufgefundenen Denkmälern vermehren lassen. Aus der 
ersten Classe solcher Wörter führen wir aus den oben bemerkten 
Schriftstellern folgende an, indem wir dabei im Allgemeinen auf 
Forcellini Lexicon ss. v.v. verweisen: 


Adamplio. 

Aedituo, (Cognolat. p. XV.) 
Alienigeno. 

Arundinarius. 

Cannabetum. 

Ceriolarium. 

Compaedagogiiae. 

Compater. 

Condecurio. 

Consenlium. 

Contiro. (Cogn. p. XVII.) 

Coxa. (Cogn. p. XVIII. und Fur- 
lanetto Lapidi Patav. p. 147. 
N. CCCXXXVIII. Cf. Orellius 
4564.) 

Epidixis. 

Filiasler. Filiasira. 

Fisiulariiis. 


Iduarius. (Cogn. p. XXVI. Cf. 

Orel. 4053.) 

Inassero. 

Inlerturrium. 

Jssa. Is^us. Issulus. 

Limocinctus, 

Marita. 

Oßtchiairix. 

Pairaster. 

Piens. 

Remundo. 

Simitur. (Gori Inscr. Elr. I. p. 420. 
Orel. 2863.) 

Tabernacularius. (Cogn. p. XXX.) 
Transcendere. 

Virginia. ^ 

Virginius. 

üniviria. 


Aus der zweiten Classe von Wörtern führen wir ebendaher 
folgende an mit Beifügung der nur aus Inschriften gewonnenen Be- 
deutung: 

Compar, Ehegatte. 

Convit)iüm ^ colIegium. 

Crudeles parentes für infeUces, Gmt. 762, 2. OreU. 2662. 

Mammtda^ Grossmutter. 

Monnus, Pflegevater. 

Planca, Steinplatte. 

Sagus, Oy um, zauberisch. 

Diesen sind beizufügen: 

Canaba bei Forcellini ans einer Lyoner Handschrift. Grnt. 466, 7. 
Boissteu Inscript, de Lyon. p. 208. — Canabenses, Henzen in Ger- 
hards Archäolog. Anzeiger. 1851. Nr. 29. p. 41. 

Coarmio. 
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Eura Ebend. Ore!. 2620. Farlanelto Lapidi Patayin. 

XLV. p. 45. 

Domiseda. Forcellin. s. v. Morcell. Stil. II. p. 273. 

Muriarius fnegoliator), ein Händler mit eingesalzenen Fischen 
und dergleichen, aus einer Lyoner Inschrift. Boissieu Inscript, de 
Lyon p. 204, wornach Forcellin. s. v. Maurarius zu berichtigen ist, 
da dieses Wort nur eine fehlerhafte Schreibung jenes andern ist. 

PecHnarius. Forcellin. s. v. und Furlanetto Museo di Este, 
p. 105. 

Quaad (für quoad^, Forcellin. s. v. 

Manche Formen von Wörtern, welche in Büchern selten Vor- 
kommen, sind auf Inschriften umgekehrt die gewöhnlichen, wie have 
statt ave. Fahret. p.;122. Ebenso findet sich ac vor Vocalen gegen 
die gewöhnliche Regel öfters auf Inschriften, aus welchen andrer- 
seits wieder mehrere Beispiele durch Kritik zu entkräften sucht 
Frotscher in einem Excurs zu Quintilian. Lib. X. c. 7. p. 257. 

Abweichungen von den etymologischen Formen und von den 
syntaktischen Regeln der römischen Schriftsprache, wie sie in den 
literarischen Werken sich uns darstellt, kommen auf den Inschriften 
häufig vor, und zwar auch in Denkmälern aus der classischen Pe- 
riode, allerdings aber noch mehr auf den Inschriften der spätem 
Jahrhunderte, als überhaupt die festbestimmten Fiexionsformen un- 
sicher zu werden anfingen und der Uebergang der lingua rustica in 
die entstehenden neueren romanischen Sprachen sich vorbereitete. 
Wie die orthographische Correclheit, so kommt aus nahe liegenden 
Gründen auch die grammatische Correctheit im Allgemeinen den un- 
ter Ötfentlicher Autorität abgefassten Inschriften mehr zu als den von 
Privaten abgefassten, mehr den Inschriften aus Rom und den grössern 
Städten Italiens und der Provinzen als den Inschriften, welche aus 
der übrigen Bevölkerung hervorgegangen sind. Als Quellen dieser 
Abweichungen und — wenn man die classische Schriftsprache als 
Kanon annimmt — dieser Sprachfehler (Barbarismen und Solöcis- 
men) sind anzusehen: fehlerhaftes Lesen und Abschreiben der In- 
schriften; Unkenntniss, Ungeschicklichkeit und Versehen der Gonci- 
pienten und der ausführenden Arbeiter, ganz besonders aber die 
Vermischung der gemeinen Volkssprache mit der Schriftsprache, ki 
früherer Zeit war dieser Gegensatz nicht; sobald aber eine auf ge- 
lehrter Bildung beruhende Literatur entstand, musste sich dadurch 
ein solcher Gegensatz bilden, welcher hinsichtlich der lateinischen 
Sprache ebenso bestand, wie er bei uns zwischen ddr hochdeutschen 
Schriftsprache und den Volksdialecten besteht.^} Dazu kommen in 
manchen Fällen noch weitere locale Gründe, welche solche Abwei- 
chungen von der Schriftsprache und die daraus hervorgehende In- 
correetheit beförderten, wie man z. B. den hervortreteräen Mangel 
an Correctheit mehrerer Inschriften zu Ostia aus dem dortigen Zu- 
sammenflüsse so vieler Fremden erklären wiH.^} Als Proben sol- 
cher epigraphischeD Abweichungen von der classischen Schriftsprache 
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heben wir folgende aus:^) Geschlechlsendungen : collegius. Orell. 
2413. und sonst (Ind. Orell.); monumentus. Grut. 776, 6. De Vita 
Anliq. Benev. p. 58. Oderici Dissert. p. 171. cubiculus; jalus. Grut. 
Ind. gramm. s. v. gemis. cenotapius (cenotaphium). Mural, p. 1854. 
Declinalionsendungen: In der I. Declinalion auf — aes, es, welche 
Endung so häufig vorkommt, dass sie der gemeinen Volkssprache 
eigen gewesen zu seyn scheint, wie: Liciniaes, Livillaes, Mtisaes, 
suaes, aeternes, protincies u. a. ®) Auslassung des M im Accusa- 
tiv: cura agenfibus. Reines. VIII, 73. dii forluna beala praeslenl. 
Ibid. XII, 129.®) Dativ plur. auf — abus in Ntjmphabus und andern 
Wörtern ausser den sonst so gebrauchten. ^) Mclaplasmus der grie- 
chischen weiblichen Eigennamen der ersten Declination zur drillen, 
indem man ihnen im Nominaliv die Endung — cs, im Geniliv — eiis 
oder — enis, — atU gab, wie Aphroditeiis , Agnes, Agnetls; Niceni 
(tiq Nw^) Sophiali.^ In der II. Declinalion der Dativ plur. nach 
der Endung der III. Declinalion gebildet: diibus. Orel. 2118. ami- 
cibus. Orel. 4681. filibus. Grut. 553, 8. suibus statt suis. Fahret. 
85, 155. Delecl. 502. Umgekehrt aber auch Mclaplasmus der III. 
Declinalion in die II. mesorum statt f/iensium; pontificorum; paren- 
torum; Decembro.^^ Ab aliquis. Grut. 453, 1. Der Geniliv sing, 
der III. Declinalion — is verkürzt in — i, was der Volks- und Um- 
gangssprache anzugehören scheint: loci. Grut. 111, 6. negoti 594, 1. 
religioni 721, 11. und dergleichen. ‘‘’) Der Dativ auf — c statt —t 
höulig: coniuge, love, patre. Grut. Ind. gram. s. v. Dativus. Die 
Dative ipso Grut. 756^ 3. 7iullo 940, 7. Abweichende Bildung der 
Verba: posit; poniiX (iür posuit) Delect. 31. 449. Furlanello Lapid. 
Palav. N. XX. N. CLXXVIII. p. 183. discederunl. Del. p. 47. 
rel. Del. 130. ienlibus. 1785. mixerit. 452. optunsus. 1708. p. 313 
unten, possitur Grut. 509. lin. 22. dolietis Fahret. 572, 55. Parli- 
cipien: decess^us Oderic. Dissertat. p. 165. discessus. Delecl. 499. 
obiius Grut. Ind. gram. s. v. Adverbia: concorde. Delecl. 594. 
quamdius. 569. Von syntaktischen Unregelmässigkeiten finden wir:") 
Falsche Rectionen der Präpositionen : ab mit dem Genitiv und Accu- 
saliv. Grut. Ind. gram. s. v. ab und Fabrelti p. 579; cum mit Ac- 
cusaliv. Delecl. 629. Grut. 527, 4. in urbem statt in urbe. Klenze 
ad leg. Servil, cap. VII. p. 23. per mit dem Ablativ. Grut. Ind. gr. 
s. V. Dorville. Miscellan. T. IV. p. 200. ob mit dem Ablativ. Mus. 
Veron. 123, 2. Orel. 106. pro salutem. Delect. 172. Mangel an 
Uebereinslimmung zwischen dem Subslanlivum und seiner Beifügung 
hinsichtlich des Geschlechtes, Numerus und Casus : Grut. Ind. gram, 
s. v. genus und numerus; duum mensibus Fabrelti p. 418, 376. 
Eigenthümliche und auch olfenbar falsche Reclionen der Zeitwörter 
und andre falsche Conslruclionen : pareniare aliquem Bullet, archeol. 
1844. p. 162. huic nihil lacscris. Fabrelti. 282, 18. iccum comitaia 
Marm. Solonitan. VI, 7. heredi non sequiiur. Del. 477. amantissima 
sibi. Fahret. 391, 257. Se vivi fecerunt. Del. 1076. Mater se civa 
fecit sibi; Itbertis meis item filii mei Qür filiis meisj. Mus. Veron. 
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164, 6. 101, 6. 320, 4. Fabrel. 102, 238. lulii Eutychi ... patrono 
Henzen De apparilorib. Rhein. Mus. 1847. I. p. 49. Not. T. Flavii 
Meliboei Vibia Calalia coniugi. Fahret, p. 60, 349. Plötzliche Aen- 
derungen der Construction : vixit annis XXIV dies XXIV. Mus. 
Veron. 225 , 8 und Anakolulhien aller Art. Doppelte Negation . 
statt der einfachen: ne nihil, ne nunquam. Henzen im Bullet, arch. 
1844. p. 165. Grut. Ind. gram. s. v. Negaiiones. Besondre Ellip- 
sen: C. Trebonius ...II eirum (sc. unus). Orel. 3871. 

1) Siehe Beispiele bei Funccius de paeritia ling. lat. p. 136. Eopp Pa- 
laeogr. crit. Vol. III. §. 354. 

2) Du Gange Thesaur. med. et iofim. latinitatis. Praefat. §. 10 ff. Wachs- 
math Von der lingua rustica nnd romana in dessen Athenäum. I, 2. p. 271, und 
andre Nachweisungen in ßahr’s Röm. Lit. Gesch. I. $. 3. S. 12. 

3) Nach einer Bemerkung von Marini, adoptirt von Borghesi. Bulletin, 
archeolog. 1846. p. 104. not. 1. 

4) Aehnliche Zusammenstcllungeu geben Reines. Inscr. p. 183. Cleric. 
Bibliotbec. select. T. I. p. 31. Zaccaria Istituz. lapid. p. 311 — 313. Ver- 
miglioli Lezioni d. Archeologia. II. p. 237. 

5) Grut. Ind. gramm. sub AES genitiv und ES genit. terminatio. Fahret, 
p. 496. Schneider Formen!. S. 21. 

6) Diese Auslassung des M ist alterthümlich, hat sich aber wohl in der 
Volkssprache erhalten. Quintilian. IX, 4, 39. 

7) Schneider Formenlehre S. 27. 

8) Grut. Ind. Gram. s. v. Metaplasmus femininorum, Lupi Epitaph. S. Se- 
ver. §. 16. Walch. Marm. Slrozz. p. 50. MalTei Ars crit. p. 249. Sophiati 
Reines. XX, 265. 

9) Grut. Ind. gramm. s. v. Metaplasmus masculinorum, Fabretti p. 99« 
Lupi Epitaph. S. Sever. §. 19. 

10) Ebenso wie auch das S der Endung us ausgelassen wurde. Vergl. 
oben §. 28. Anm. 4. Schneider Formenlehre S. 142. Man erklärt eben dadurch 
auch iribunus plebi st. plebis. 

11) Zusammenstellung solcher Beispiele bei Marini Att. arv. p. 404. 

12) Mehrere andere Beispiele geben noch Fabretti am a. 0. Hultmann 
Miscell. epigraph. p. 156. p. 294. Hagenbuch Epist. epigraph. p. 495. 

13) Von Orelli mit Unrecht als verdorbene Lesart angesehen nach Hei- 
ner, Oberbayr. Archiv. VI. S. 250. 


§. 30. 

Unter den Formeln verstehen wir gewisse Redeweisen und 
Ausdrücke, welche eine durch Silte, Herkommen oder Gesetz fest- 
bestimmte Form haben und keine willkürliche Veränderung im Ge- 
brauche zulassen, selbst wenn derselbe Sinn sich nach dem allge- 
meinen Sprachgebrauche auch noch in andrer Weise ausdrücken 
Hesse. In Beziehung auf die Inschriften sind die Formeln entweder 
solche, welche in allen Classen der Inschriften Vorkommen, odetf 
solche, welche einzelnen Classen von Inschriften eigenthümlich sind« 
Die letztem werden in dem besondern Theile bei den betrefifendea 
einzelnen Classen der Inschriften abgehandelt werden; hier ist von 
den Formeln der erstem Art zu handeln. Dahin gehören: A} die 
Eigennamen der Personen mit den damit häufig verbundenen Zur 

Zell: Röffl. Epigrapbik. II. Theil. ^ 
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Sätzen der Abstammung, des Standes, der Tribus und der Heimat; 
B) die Zeitbestimmung; C) die Bezeichnungen der Aemler und Ti- 
tel in dem Kreise des Cullus, des Civil- und Militärstaates. Ob- 
gleich der strengen systematischen Ordnung nach die zuletzt genann- 
ten Bezeichnungen in diesem allgemeinen Theile der Epigraphik vor- 
zunehmen wären, da sie in allen Classcn von Inschriften Vorkommen, 
so werden wir dennoch der bessern Vertheilung des Stoffes wegen 
dieselben je nach ihrem Wesen unter den drei verschiedenen Ab- 
theilungen der Inscriptiones sacrae, civiles und militares abhandeln 
und an dieser Stelle hier nur die unter A. und B. angeführten Be- 
zeichnungen in Betracht ziehen. 

A. Die Kennlniss der Eigennamen derPersonen, ihrer 
Bedeutung und Entstehung nach, ist für die Kenntniss der Sprache 
und Geschichte eines jeden Volkes von grosser Wichtigkeit und von 
vielfachem Interesse. Unsre Aufgabe kann hier in Beziehung auf 
die römischen Namen nicht darin bestehen diesen Gegenstand in 
umfassender Weise zu behandeln, sondern vielmehr nur dasjenige 
auszuheben, was zu den Zwecken der römischen Epigraphik zu 
wissen nöthig oder nützlich ist. Von diesem Gesichtspunkte aus 
werden wir hier handeln: 1) von den Namen der Freigebornen ; 
2) von den Zusätzen (Abstammung, Tribus, Heimat), welche die- 
sen Namen beigefügt werden; 3) von den Namen der Freigelasse- 
nen; 4) der Sklaven; 5) von ausländischen Namen auf römischen 
Inschriften; 6) Eigennamen von Thieren. 

1) lieber die römischen Namen handeln 1) von alten Schriftstellern: das 
dem Valerius Maximus in den Handschriften gewöhnlich als zehntes Buch bei- 
gegebene Bruchstück De nominum ratione; das aus einer Wiener Handschrift 
bekannt gemachte kleinere Bruchstück De nomine bei Endlicher Analecta gram- 
inatica p. 212. Die verschiedenen lateiii. Grammatiker, welche bei der Abhand- 
lung des Nomen und Erwähnung des Nomen proprium diesen Gegenstand be- 
rühren, als: Diomedes Lib. I. p. 306. Putsch. Priscian. Lib. II. p. 578. Donat. 
Edit. sec. p. 1745. Consentii Ars. p. 2019. 2) Von neuern Schriftstellern: die 

Abhandlungen De nominibus Romanorum von Sigonius, Panvinius, Castalio, Ser- 
vius nebst der Vorrede von Grävius in dessen Thesaur. antiq, roroan. Tom. II. 
Fabretti Inscriptt. Cap. I. p. 22 — 35.« Cap. IX. p. 596 — 680. Spanhem. De 
praest. numor. T. II. p. 21. Eckhel Doclr. num. vet. P. II. Vol. V. p. 55—59. 
Zaccaria Istituz. lapid. Lib. II. cap. 1. p. 59sqq. Orelli Collect. Inscript. Cap. YIII. 
Nominum ratio apud Romanos T. I. p. 472. n. 2703. Pauly Real. Encyklopädi 
der Allerlhumswissenschaft unter d. W. Nmnen. Bd. V. S. 673—678. 

§. 31. 

Unter den Männernamen der Freigebornen finden wir 
in der römischen Sage und ältesten Geschichte solche, die nur aus 
einem Namen bestehen (Romulus, Faus(ulus), ferner aus zwei (Numa 
Fompilius, Ancus Martins), welche letztere Namensbezeichnung auch 
später bei dei) italischen Völkerschaften ausser den Römern gewöhn- 
lich war (^Metius Suffetius, Volesus Valesius, Seriorius Resius u. d. gl.). 
Wir finden aber schon von den ersten Zeiten der Republik an als 
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die regelmässige Namensbezeichnung der freigebomen römischen 
Bürger drei verbundene Namen für jede Person: das praenomen 
zur Unterscheidung der Individuums; das nomen Jtur Bezeichnung 
des Geschlechtes (gens) d. i. der Gesainmlheit mehrerer durch Abr 
stammung oder politische Institution mit einander verbundenen Fa- 
milien; und cognomen zur Bezeichnung der einzelnen Familien aus 
diesem Geschlcchte, welcher das Individuum angehört; wie z. B. 
M, Junius Brutus, Dazu kam in manchen Fällen ein dem Indi- 
viduum aus einer besondern Veranlassung beigelegter Zunamen (Bei- 
namen, agnomen^ adnomen^ in der classischen Latinität gleichfalls 
cognomen) wie P. Cornelms Scipio Africanus. Jene drei in der 
angegebnen Reihenfolge verbundene Namen (praenomen, nomen, 
cognomen) kommen der allgemeinen Regel nach vor, so oft der 
Name mit diplomatischer Genauigkeit und Vollständigkeit aufgezeich- 
nel werden soll. In andern Fällen wird aber auch nur einer oder 
cs werden zwei derselben gebraucht;'*^ endlich kamen mit dem,. Ende 
der Republik und mit dem Anfänge der Kaiserzeit manche Verän- 
derungen in dieser bis dahin gellenden Form der Namen auf. Ehe 
wir das Einzelne hierüber angeben, ist über eine jede Classe der 
drei Namen (praenomen, nomen, cognomen) einiges Nähere zu 
bemerken. 

Varro nahm an, es gebe zu seiner Zeit ohngefähr dreissig 
Pränomina. Sigonius unter den Neuem zählt acht und zwanzig römi- 
sche Pränomina auf und zwölf andern italischen Völkern angehörige 
(peregrina). Fabretti fügt zu den erstem aus Inschriften noch fünf 
hinzu. Zaccaria bringt die Zahl derselben auf acht und dreissig. 
Einige aus dieser Zahl müssen nach einem kritischen Verzeichnisse 
bei Orelli als zweifelhaft gelten. ^) Diese Vornamen werden ge- 
wöhnlich und dem allgemeinen Gebrauche nach in abgekürzter Form 
geschrieben, nur mit dem ersten Buchstaben wenn der Name mit 
einem Vocal oder mit einem Consonant worauf ein Vocal folgt, an- 
fängt (T. Titus); mit den zwei ersten Buclistaben, wenn beide Con- 
sonanten sind; auch wenn der zweite Buchslab zwar ein Vocal ist, 
die Schreibung mit den zwei ersten Buchstaben aber zur Unterschei- 
dung von andern mit dem gleichen Buchstaben anfangenden Namen 
oöthig ist. In letzterm Falle stehen zuweilen auch mehr als zwei 
Buchstaben.^) Zuweilen finden sich jedoch auch die Praenomina 
vollständig ausgeschrieben.^) Wir lassen nun das Verzeichniss der 
praenoraina hier folgen. 


AGRIP. AGRIPPA. Agriffa (später 
als cognomen gebraucht). Yaler. Maxim. 
De norain. rat. Quae olim praenomina 
fuerunt, nunc cognomina sunt, ut: Fo~ 
slumus^ Agrippa. Proculus^ Caesar. 

AP. oder APP. (Fahret. 30, 138. 139)* 
Appius. 

A. Aulus; wofür auch 0. Olus der 
Aussprache nach geschriebeu, daher 


auch auf einer Inscriptio bilingnis Aulm' 
durch 2Xof gegeben wird. Fahret* 
25,114. Zacar. Orcl. 2713. 

C. Caius, mit Beibehaltung der ältesten 
Schreibweise, da C das griechische Garn-* 
ma war und daher ausgesprochen: Gaios, 
wie dieses praenomen auch auf Inschrif- 
ten durch G. geschrieben vorkommt. 
Fahren, p. 29. Noris (S^enota. p. 434* 
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CN.‘ Cneus (Gnaeus), gleichfalls aus 
demselben Grunde ausgesprochen Gneus, 
auch zuweilen GN. geschrieben. 

COSSVS vollständig geschrieben in 
den Fasli consulares. Grut. 107, 1. 2. 
Cossus Cornelius Lentulus; daher auf- 
genommen von Fahret, p. 26. aber als 
praenomen bestritten von Marini Alt. 
arv. I. p. 86, 103. Orel. 2713. 

D. Decirous. Orel. 1658. 

■ F. und FAYSTVS von Sigon. aufge- 
nommen, von Fahret, p. 23. durch 
Beispiele bestätigt (nicht von ihm be- 
stritten, wie Orel. 2713. anführt), des- 
gleichen von Marini Att. arv. p. 76. 
B2. 96. 517. 

. HER. Herius nur einmal vorkoramend 
Bei der gens Flacentia. Fahret, p. 27. 
Delect. 73. 

HOSTVS von Valer. Maximus De nom. 
rat. und in den Fasten als Praenomen 
des Consoi Lucretius Tricipitinus, sonst 
nicht leicht vorkommend. 

K. Kaeso, so auf Inschriften, in Hand- 
schriften auch mit G geschrieben. 

L. Lucius. 

■ MAGNVS. Fahret, p. 23. 

M. Marcus. 

MAM. Mamercus^ von verwandtem 
Stamme mit Marcus, von dem Oski- 
schen Marners s. v. a. Mars. L. Aemi- 
lius Mam. F. Mamerciis in den Capi- 
.lolinischen Fasti Consul 280 u. c. 

IW (auch auf Münzen Eckhel. Doctr. 
P. II. Vol. V. p. 56.), in Büchern M’., 
auf Inschriften öfters vollständig gc< 
achrieben MANIVS. Mauius. Oiomed. 
p. 419. (M) nota praenominis cum sola 
scripta, Marcum significat et adiccta 
ad extremam lineam virgula, Mallium 
(leg. Manium). 

. HERO. Nero nur als Vornamen des 
Drusus. Nero Claudius Drusus. Fab. 

p. 26. 

NONVS, OCTAVVS. Reines. V, 54. 
.VIII, 78., aber aus verdächtigen In- 
schriften des Ligorius, weswegen sic 
Fab. p. 25. und Orel. 2722. p. 476. 
verwerfen.* Zaccaria p. 73. erkennt die 
Quelle gleichfalls als verdächtig, hält 
’aber den Gebrauch dieser praenomina 
nach der Analogie von Primus, Quin- 
tus, Sextus für natürlich und sicher. 

N. und NYMERIVS. Numerius, nach 
Valer. Maximus De nom. rat. nur der gens 
'Fabia eigen (Cf. Festus s. v. p. 182. Ed. 

‘ Lindemann) , aber auch sonst vorkom- 
' mend namentlich auf mehreren zu Pom- 
’ peil gefundenen Inschriften. Orel. 2715. 


O. O/ms. S. oben Aulus. 

OCCIVS. Occius Publilius Eutycius bei 

Murnt. 1326, 7. zweifelhaft. Orel. 2715. 

OPITER bei Valer. Maxim. 1. I. und 
Festus (p. 112. Ed. Lindem.) als prae- 
nomen angeführt. 

PAVL. PAVLLVS. Paulus AebuHus 
Parthenius. Grut. 189, 4. von Fab. p. 23. 
in die Reihe der Vornamen eingefuhrt, 
als Vorname der gens Fabia in den 
Acten der fratres arvales. Marini p. 13. 
76. Orel. 2715. 

POST. POSTVMVS. Posfumus. Fab. 
p. 30, 137. Grut. 188, 1. Orel. 2716. 
auch S'aler. Maxim. 1. 1. führt den Namen 
als altes praenomen an. 

PRI. PRI.MVS. Primus. Zaccar. aus 
Maffci Mus. Yer. p. 145. Primi Pam- 
phili Secundi. Orel. 2716. Guasco Mus. 
Capitol. T. II. p. 5. Pri. RutUius Viialis. 

PROCVLVS. ProculuSf als praeno- 
men angeführt von Valer. Maxim. 1. 1. 
Der Consul d. J. d. St. 278. Proculus 
Virginius Tricostus Rutilus. Liv. II, 41. 

P. PV. PVBLIVS. Publius. Fab. p. 30. 

PVP VS, von Zaccar. als praenomen 

angesehen in einer Grabschrift Malfei 
Mus. Ver. 369, 6. D. M. Pupi Aculi 
Jusfini. Aber nach Orel. 2718. Pupi 
hier entw'eder statt Pupii (wofür es 
Hagenbuch nimmt) oder als uiroxopi- 
OTixöv gesetzt in dem Siune von ddicium^ 
delicalus, wie bei Marini Att. arv. p. 263. 
D. M. S. Pupus Torqualianus . ßius 
bonus etc. 

QVART. QVARTVS. Quartus. Fab. 
p. 24. (Quartus Cominius, Quartus Ma- 
nilius. Quart. Annius Quar. F.). In 
der zuletzt angeführten Inschrift will 
Hagenbuch bei Orel. 2720. eher die 
gens Quarlinia finden. 

Q. Quintus. 

SAL. Salvinus. Fahr. p. 28. (Sal. 
Laetronius. Salvitius Sempronius.) 

S. Secundus auf unechten Inschriften 
oder falscher Lesung beruhend nnd aas- 
zuscheiden. Fab. p. 25. OreL 2722. 

SEP. SEPT. SEPTIM. Seplimus. Fab. 
p. 24. (Sep. Anicius Datna; SejU. Anni 
Aphrodisi. Septim. Valerius .) ; wird von 
Hagenbuch in Zweifel gezogen und 
Septimius gelesen. 

SERGIVS nimmt Reines. XII, 80. 
p. 676. aus einer Inschrift mit dem 
Frauennamen Sergia Flavia Lusiniana 
als praenomen an, was Fahr. p. 25. 
verwirft und statt dessen eine Häu- 
fung von drei nomina gentilitia • hier 
annimmt. Dagegen weist das Vorkom- 
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men dieses praenomen nach Marini 
Iscriz. alban. p. 114. und ßorghesi 
Bulletin, archeolog. 1845. p. 156. letz- 
terer aus einer zu Frascati aufgefunde- 
nen Inschrift, worin iSerffius Octavius 
Laenas Fonlianus Consul d. J. d. St. 884. 
angeführt wird. 

SER. Servius. 

SEX. SEXT. SEXTVS. Sexlns, in 
diesen drei Schreibweisen vorkoramend. 
Fab. p. 30. Orel. 2723. 

SP. Spitrius. So Sp. Nautius. Sp. 
F. Sp. N. Rutilus Consul d. J. d. St. 438. 
in den Fast. Capitolin. Dabei ist je- 
doch zu bemerken, dass Spurius in der 
Bezeichnung SP. F. sehr häufig nicht 
Praenomen ist, sondern dieausserehliche 
Geburt bezeichnet (spurius filius oder 
spurii filius). S. unten 37. Anm. 5. 

ST. STA. und STATIVS. Slatius. 
Fahr. p. 27. (Sta. Aruntius Floritts; 
St. Marcim Optatus. Stativs Ferenii- 
lius). Mommsen Oskische Studien. Berl. 
1845. S. 73. Nachträge. Berl. 1846. 
S. 52. Nach Haakh in Pauly’s Real- 
Enc. s. V. Slatius VI, 1. S. 1395, wä- 
ren aber solche Namensverbindungen 
vielmehr Zusammenstellungen von zwei 
Gentilnamen nach oskisch-sabellischer 
Sitte. 

TAVRVS. Fab. p. 23. aus den Frag- 
menten der Acta fratr. arval. Grut. 
p. CXVI. CXVII. (Taurtis Slalilius). 
Slarini Att. arv. p. 43. Orel. 2725. 

TER. TERTIVS. Tertius. Fahr. p. 23. 
Maffei Mus. Veron. 123, 7. Orel. 2728. 

TI. Tiberius. 

T. Titus. 

TVL. Tulhts. Murat. 751, 6. Tul. 
Tullius Tul. F. 

VIBVS führt als praenomen auf Sigo- 
nius p. 1955 und beruft sich dabei auf 
den Consul P. Sestius Q. F. Vibi iV. 
Capitolinus 301. u. c. und auf Vibus 
Virius bei Liv. XXVI, 13. An dieser 


Stelle ist jedoch der Name Vibim nichl 
Vibus. Dieser Gentilname Ft5tus kommt 
aber allerdings als praenomen auch an- 
derwärts vor, namentlich bei mehreren 
Cominicrn aus der Kaiserzeit Borghesi 
Framment. dei fasti. p. 83. Paulyy 
Real-Encyklop. unter Vibii. Bd. VI. 

S. 2566. Der Buchstabe V. ist von 
Scaliger in dem Ind. Grat. XIX und 
von Reines. XVI, 65. in mehreren In- 
schriften bei Frauennamen irrthümlich 
als praenomen aufgefasst worden, wo 
es Viva (Vivit) bedeutet wie Fahr. p. 34. 

W0 ist 

VOLER. Valero. Valer. Maxim. De 
nom. rat. „Yolero in praenomen abiit 
et Tolentibus nasci liberis parentibua 
indebatur; qno usus est Publilius Philo.** 
Volar. Poblilius P. F. Voler. N. Philo, 
Fast. Capitolin. 354. u. c. Borghesi 
Nüovi framm. de’ fasti. T. II. 

VOLESVS ist nicht wie Manche an- 
nehmen ein praenomen, obgleich ea 
bei dem Namen einiger Valerier auf 
Münzen voranstebt Eckhel Doctr. num. 

T. V. p. 334. sondern cognomen. For- 
cellini Lex. s. v. und Borghesi Nuov. 
framm. p. 47. 

VOPISCVS. Valer. Maxim. De nom. 
rat. führt an aus den fasti einen Con- 
sul Vopiscus Julius und erklärt unter 
den praenomina, Vopiscus, qui in utero 
matris geininus conceptus, altero aborta 
eiecto , incolumis editus erat. Der 
Consul Vopiscus Julius C. F. L. N. 
Julus 280. u. c. in den Fasti CapitoL 

Zu diesen römischen Vornamen fügt 
Sigonius p. 1955. noch als fremde fol- 
gende hinzu: Ancus; Aruns; Lar; 

Lticumo; Methis; Numa; Petro; Pompo; 
Serlor; Tallus; Turnus; Volusus. Un- 
ter diesen werden von Valer. Maxinu 
1. 1. folgende unter den übrigen römi- 
schen praenomina aufgeführt und er- 
klärt: Ancus; Lar; Sertor, 


Ohne uns in die Ableitung der praenomina einzulassen, fügen 
wir noch folgende allgemeine Bemerkungen bei. Mehrere der auf- 
gezählten praenomina kommen auch als cognomina vor C^grippa; 
Cossits; Fauslus; Caeso; Nero; Paullus; Postumus; Primus; Pro^- 
culus; Valero; Vopiscus)^ einige als nomina genlilia (Sergius; StCH 
iius). Ein Theil der praenomina kommt bei allen Geschlechtern 
ohne Unterschied vor und ist von allgemeinem Gebrauche, wie: 
Lucius, Marcus, Publius, Titus; andre kommen nur bei gewissen 
Geschlechtern und als ihnen eigenlhümlich vor. So findet sich der 

Vorname Kaeso kaum anders als bei den Geschlechtern Duilia und» 

» 
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Fabia; Hostus nur bei der gens Lucretia; Proculus und Opiter bei 
der g. Virginia; Postu7nus bei der g. Aebulia und Cominia; Valero 
bei der g. Publicia; Agrippa bei der g. Furia und Metienia. Manche 
andre Vornamen sind bei einzelnen Geschlechtern ständig und vor- 
herrschend. So hallen die Claudier am häufigsten den Vornamen 
Appivs; die Sulpicier den Vornamen Sef'vius, so dass zur bes- 
sern Unterscheidung der Individuen gewöhnlich noch ein weite- 
res praenomen vorangeselzt wurde, als: C. Appius Claudius; Cn. 
Appius Claudius; L. App. Claud. u. d. gl. ferner: M. Servius Sul- 
picius Rufus; P. Servius Sulpicius Rufus. So sind bei den Mit- 
gliedern der Familie Domiliüs Ahenobai'bus nur die Vornamen Cneus 
und Lucius im Gebrauch. Zu solchen Eigenihümlichkeiten der Vor- 
namen gehört, dass die palricischen Manlier seit M. Manlius 372. ü. C. 
als Staatsverräther den larpcischen Felsen herabgeslürzt worden war,- 
feslselzlen, der Vorname Marcus sollte nie mehr in ihrer Familie 
geführt werden. 

1) Daher „drei Namen haben“ so viel als: ein Freier seyn. Jnvenal. 
Sat. V, 126. Et ponere foris, si qaid tentaveris unquam Hiscere, tanquam ha* 
beas tria nomina. Diomed. Lib. I. p. 806. Putsch. Fropriorum nominara qua* 
Inor sunt species : praenomen, nomen, co^nomen, agnomen. Praenomen est, quod 
nominibns gentilitiis praeponitur, ut Marcus, Publius. Nomen proprium est gen* 
■tilitinm, id est, quod originem gentis vel famiiiae declarat, ut rortius, Cornelius: 
Cognomen est, quod uniuseuiusque proprium est et nominibus gentilitiis subiun* 
gitur, ut Cato, Scipio. Agnomen vero est, quod extrinsecos cogominibus adiici 
polet ex aliqua ratione vel virtute quacsitum, ut est Africanus, Numantinus et 
pimilia. 

2} Valer. Max. De nomin. ratione. „Gentilitia nomina Varro putat fiiisse 
innnmera et praenomina circa triginta. Verzeichnisse der praenomina gebea 
Sigon. De nominib. Komanor. II, 3. p. 1953—1960. Fabretti Inscr. Cap. I. 
p. 22 — 84. Zaccaria, Istit. II, 1, 3. p. 69—76. Orell. Cap. VII. T. I. p. 472. 
n. 2T06-2729. 

3) Priscian. II. p. 578. Notatur (praenomen) vel singulis literis, vel binls vel 
temis: tum singulis quando a vocali incipit praenomen, ut X.Aulus^ vel ab ona 
coDSonante, ut P. Publius ^ T. Titus; tum duabus, quando a duabus consonanti- 
bus incipit ut Gn. Gneus, Sp. Spunus; tum tribus, quando a consonante incipit 
prima syllaba et in consonantem desinit, si tarnen alia quoque praenomina ab 
eisdem incipiunt consonantibus, idque fit diiTerentiae causa, ut Sex. Sextus^ Tui. 
TulluSf ne si primas solummodo consonantes scribas, T. Titum et S. Sestium 
significare puteinus. Unde in Marco M. solum scribimus, quamvis a consonante 
incipit syllaba et desinit, quia nullus error crit. 

4) Marcus Aurelius Maxiraus. Orell. 2706. Gaius Julius Eutychus. Orel. 2707. 
Andre Beispiele bei Fahret, p. 30. 

5) MalTci Mus. Veron. p. 145. 

§. 32. 

Das Wort nomen bezeichnet zwar im Allgemeinen einen jeden 
der drei oder mehr Namen, welche zusammen einer und derselben 
Person zukommen ; aber im engem Sinne vorzugsweise den Namen 
der gens, welcher die Person angehörte (nomen gentilicium s. gen- 
tile). Alle Genossen der gens (gentilesj führten denselben, und 
^ dieser gemeijischaüliche feststehende Namen, war die jedes einzelne 




i 


Dlgilizeü by Google 


m. Capitol: Von der Sprache der Inschrifken« 87 

Mitglied der durch Cultus, politische und rechtliche Institute verbun- 
denen Corporation umfassende Bezeichnung. Aus dem Kreise der 
griechischen Personennamenbezeichnung entsprechen die Patronymica 
dem nomen gentiliciüm, obgleich jene nicht so feststehend und all- 
gemein iin Gebrauche waren als die römischen Gentilnamen, so dass 
diese Art der Namensbezeichnung den Römern eigenthümlich war, 
während bei den Griechen die Mitglieder einer und derselben Fa- 
milie nach den Individuen verschiedene Namen, ohne einen gemein- 
schaftlichen Familiennamen hatten. Dasselbe bat in der Regel die 
Form eines abgeleiteten Adjetiv auf ins, a, um. (Julius, Junius u. s. w.) 
Doch werden auch Gentilnamen angeführt mit andern Endungen, 
2 \si '^Peducaeus , Poppaeus, Norbanus u. A. Aber die beiden 
ersten Namen lauten in der altern Form auf aius; der dritte Gen- 
tilname und ähnliche waren ursprünglich wahrscheinlich cognomina, 
bei welchen der Gentilname wie Manche zu thun pflegten ständig 
weggelassen wurde (wie z. B. bei C. Maecenas, 31. Agrippa statt 
C. Cilnius 3Iaecenas, 31. Vipsanius Agrippa der Fall war), in Ver- 
gessenheit gedeih und wenn nur noch* die eine Familie aus der 
ganzen Gens mit diesem cognomen übrig war, so Veranlassung gab, 
das cognomen als nomen genlilicium zu gebrauchen. Andre nomina 
gentilicia, die von der gewöhnlichen Form abweichen, beruhen auf 
verdorbener Schreibung. ^) Wie die römischen gentes ihren Ursprung 
von dem lateinischen Stamme herleiteten und aus der noch frühem 
Vorzeit der Abodginer und Troer, oder von den Sabinern, oder 
von den Etruskern, so werden auch die entsprechenden nomina gen- 
tilitia auf diese Quellen zurückgeführt. Der Gentilname ist in der 
Regel abgeleitet von einem einfachen Namen, welcher den Stamm- 
vater der gens oder den von ihr verehrten Heros bezeichnet; so 
die gens Julia von Julus dem Sohne des Aeneas; die g. Aemilia 
von ‘ Aemilus dem Sohne des Julus u. d. gl. Der Bedeutung nach 
deuten die Gentilnamen auf eine Namengebung nach natürlichen Ei- 
genschaften (Alhius, Rußus, Flavius), nach Thieren QPorcius, Ovi-^ 
nius, Equiiius, Vitellius), nach landwirlhschaftlichen Erzeugnissen 
(^Fabius), Gewerben (Fabricius'), nach Vornamen (3lagnius, SexiiuSy 
Primius), nach andern einfachem Gentilnamen (Aitilms von AUius; 
Hostilius von Hostius; Poveilius von Porcius).^) Ihrer politischen 
Stellung und ihrem Range nach sind die gentes entweder patricische 
oder plebeische Geschlechter; und ersterc wieder maiores oder mi- 
nores gentes.^} Insbesondre ist aber in epigraphiicher Beziehung 
die Kenntniss der Familien, welche jede gens begreift, so wie die 
Genealogie innerhalb derselben von Wichtigkeit.®) 

Wir lassen nunmehr ein alphabetisches Verzeichniss der römi- 
schen Geschlechlsnamen folgen. ’^) Obgleich ein grosser Theil der- 
selben entstanden ist als die altrömische Einrichtung der Gentilitäl 
nicht melu: bestand, so geben wir die Namen dennoch nach dem 
Vorgänge eines ähnlichen Verzeichnisses bei Fabrelti mit der weib- 
lichen Endung als Namo einer gens. 
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A. 

ABalia. Abbia. Abeiena. (Fabretti.) 
Abelasia. F. Ahellania. F. Abcliia. 
Abennia. Abia. Abiana. Abicellia. Abi- 
dia. Abinia. Abinaca. Abonia.F. Abronia. 
Abrucia. M. Abruteia. Absaria. Abuccia. 
Abudia. F. Abulia. Aburcia. F. Aburia. 
Abarnia. Abursidia. Aburtidia. 

ACaenia. F. Acantia. Accavonia. Ac- 
ceia. Accellia. Accia. Accoleia. Acestia. 
Acidia. F. Acilia. Acisia. Aconia. Acuia. F. 
Acusania. F. Acuspia. F. Acutia. Acu- 
via. F. 

ADgennia. Adginuia. Adiectia. Adre- 
ticia. Adülnia. Bul. 39, 184. 

AEbutia. Aeciania. Aeclania. BuK 37. 
20. Aedcsia. Aedia. Aedicia’ Aedinia. F. 
Aedria. F. Aegrilia. Aciatia. Aclia. 
Aelisia. F. Aemilia. Aenia. F. Acnnu- 
]eia. F. Aepcdia. Aequania. F. Aequisia. 
Aequitia. Aeria. Aeronia. F. Aeschio- 
nia. F. Aetennia. Ann. 1839. p. 175. 
Aetidia. F. Aetilnia. Aetnia. Aetoria. 
Aetria. Aetrilia. 

AFfinia. (Afinia.) Aßdia. Afrania. 
Afreia. F. Afria. F. Africia. F. 

AGasia. F. Agileia. F. Agncia. Agra- 
sia. Agria. Agrilia. Agyllia. F. 

Alatia. Aicidia. Aillia. F. 

‘ ALania. Albania. Albatia. Albia. AI- 
bicia. Aibidia. Albinia. Albonia. F. 
Albutia. Aledia. Alledia. F. Aletia. 
Alletia. F. Alfacia. F. Alfcdia. F. Al- 
feia. Bul. 39. 64. Alfenia. Alfla. Alfidia. 
AIßsia. F. Alhidia. Allecinia. F. Allia. 
Aliinia. Bul. 39. 92. Alonia. Allonia. F. 
Alpinia.F. Alpouia. Alpontia. £. Alsulia. 
Alteria. Altidia. F. Altinia. Alvia. F. 
Alvidia. Alvilia. Alypia. 

AMacdia. Aminia. Amatia. Ambilia. 
Ambivia. Amelia. Bull. 1833. p. 146. 
Ameria. Amenin. Ainia. Amidia. M. 
Ammia. Ammiania. Ampronia. Ampu- 
dia. Ampulia. Amulia. Aniulatia. Ain- 
vibia. 

. ANatulea. Anbibia. Ancharia. Anvi- 
lia. F. Anßa. Anfidia. Anfustia. Anicia. 
Aninia. Ania. Annaca. Annaria. Anneia. 
Annia. Annusia. Anonia. ßul. 41. 16. 
Anquirinia. F. Antellia. F. Anteslia. 
Antistia. Anumisia. F. Anlia. .\ntinia. 
Antonia. 

AOnia. 

' APertia. F. Apicia. Apiria. Apisia. 
Apistia. Apia. Apollonia. Aponia. Appo- 
nia. Apornia. Appalia. F. Appia. Apia. 
Appuleia. Apria. Apricia. F. Apusia. 
Apostia. 


AQuilia. Aquilinia. Aqutia. 

AKadia. Aratia. Arbusia. Arcadia. 
Arccnnia. F. Arcia. Arcinia. F. Arcotia. 
Arduclia. Arellia. Arennia. Argenaea. F. 
Argentaria. Argia. Aria. Ariania. F. 
Aricinia. Arimaea. Arislia. Arlia. Arroi- 
iiia. Armodia. F. Armonia. F. Arnia F. 
Aronia. Bul. 43. 130. Arpia. F. Arrania. 
Arrantia. .\rrcnia. Arria. Arronia. Ar- 
runtia. Aruntia. Articuleia. Artia. Arti- 
dia. Artilia. Artoria. Arvaoia. Arvenia. 
Arvetia. .Arvinia. Arunculeia. F. Aruntia. 

ASconia. Asellia. Asicia. F. Asinia. 
Asprin. Bul. 1830. p. 172. Astricia. 
Asiuria. Asuia. Asuiilia. Asullia. 

ATalia. Atavia. F. Atebalia. F. Ate- 
dia. Ateia. Atteia. Atellia. Atestia. Atia. 
Altia. Alilia. Allillia. Aliedia. Atinia. 
Atisia. Atistia. Atria. Atticia. Attidia. 
IWem. 1830. p. 260. Atucia. Atusia. F. 

AVallia. F. Avaria. F. Aucia. F. 
Aucilia. .Audasia. Audenia. Audia. F. 
Aveia. Avennia. F. Aveustia. Bul. 36. 
141. Aufcria. Aufidia. Auf'ustia. Avia. 
Avialia. Aviania. Aviasia. Avibia.. 
Avidia. Avidiaria. F. Avilia. Avillia. 
Avinia, Avinnia. Avircia. F. Aulia. 
Avoleia. Avonia. Auraria. Bul. 40. 138. 
Aurelia. Auridia. F. Aurivia. F. Au- 
runccia. Anrunculeia. Ausinia. Austurnia. 
Autia. Autilia. .\utronia. 

AXia. Axilia. Axunia. 

B. 

BAbcria. ßabia. Babillia. Babria. Ba- 
buleia. F. Babullia. Baburia. Bacchia. 
Badia. Badusia. Baebia. Baetia. Baia- 
nia. F. ßaionia. ßalbia. ßaleria. Balgia. 
Balonia. (ßallonia.) Barbatia. Barbia. 
Barbidia. Barbnnteia. F. Bardia. F. , 
Barcnia. F. ßarvia. Bassaea. Bassenia. 
Bassinia. Balienia. F. Batonia. Baturia. 

BEgnia. Bellcia. Bellenia. Bellia. Bel- 
licia. Bennia. Bcrgilia. Bergonia. F. 
Berilia. F. Berria. F. Betilia. ßetitia. 
Beltia. Betucia. ßetuinia. Betulia. Be- 
tulicin. F. Bctiilnia. F. Betutia. 

BIbia. Bicolela. ßillcnia. Billia. Birria. 
ßisellia. F. Bisia. Bivellia. F. Bivollia. 
Bivonia. Bul. 31. p. 141. 

BLaesia. ßlandia. Blasia. F. Blavia. 
Blattia. F. Blcsidia. ßlicia. Blosia. Blossia. 

BOberia. Bocia. Boconia. Boduacia. 
Boionia. Bolania. ßonia. Bovia. Bovia- 
na. Bul. 42, 101. 

BRaccia. Brattia. Braetia. Bricenia. 
Brifernia. F. Brinnia Brittia. Brittidia. F. 
Brotria. F. Bruttia. Brutidia. 
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BUcceria. F. Buculeia. Buelia. Bol- 
tia. F. Bnrbatia Burbuleia. F. Burrenia. 
Burria. Bussenia. ßutia. Butilia. 

• BYrennia. 

c. 

CAbalacia. F. Caberia. Cabinasla. 
Cacia. F. Caecia. Caecilia. (Caicilia.) 
Caecinia. F. Caedia. Caedicia. Caeionia. 
Caefra. F. Caelia. Caenia. Caeparia. F. 
Caerellia. Caerillia. Caesellia. Caescnnia. 
Caesernia. Caesetia. Caesia. Caesidia. 
Caesilia. Caesonia. Caestrcmia. Caeten- 
nia. Caetronia. Cafatia. F. Caia. Caie- 
nia. F. Caietia. F. Calatia. Calnteria. 
Calavia. Calbilia. F. Calcivia. Calenia. 
Calepia. Bul. 32. 37. Calestria. F. Colia. 
Calicatia. Calidia. Caünia. Callia. Cal- 
parnia. Caltia. F. Caltilia. Calvedia. 
Bul. 31. 46. Calvenia. F. Calventia. 
Calvia. Calvidia. Calvilia. Calvinia. Cal- 
visia. Camaronta. Bul. 39. 134. Cani> 
bicia. F. Camellia. Canicria. Camiilia. 
Cammia. F. Campatia. F. Canipilia. 
Campulia. Campusia. Cnnuileia. Camu- 
ria. Caniurtia. Cancia. Cancria. Caneia. F. 
Candidia. Candidiania. Candidinia. Ca- 
nia. Canidenia. F. Canidia. Caninia. 
Cannia. Cantiiia. Cantinia, Canulcia. 
CanulHa. Canusia. Capatia. Capellania. 
Capellia. Capertia. F. Capia. Capria. 
Capuilia. Capurnia. F. Carania. Caran- 
tia. Caratia. Cardia. Careia. F. Carentia. 
Carfinia. Carg;onia. Carienia. Carisla. 
Caristia. Carminia. M. Carnia. Carpn- 
nia. F. Carpeia. F. Carpinotia. Carpi- 
nia. F. Cartia. Cartilia. Cartoria. Car- 
vilia. Carullia. F. Caruncania Cascellia. 
Cascia. F. Cascienia. Casidia. Casincia. 
Casineria. M. Caspennin. AI. Casperia. 
Casponia. Casscllia. Cassenia. Cassia. 
Cassonia. Casticia. F. Castricia. Castru* 
cia. Casuria. Catellia. Catia. Caticania. F. 
Catilia. Cattia. Catocia. F. Cnlulatia. ' 
Catulia. Cavarasia.F. Cavaria. F. Cauci- 
lia. F. Caudia. F. Caudiena. Cavellia. 
Cavia. Caviliia. Cavidia. Cnulia. Caii- 
ponia. 

CEccia. F. Ceilia. Ceionia. Celia. 
Celeria. Celsenia. Ccisinia. Ceniinin. 
Censoria. Centenia. Centia. Centonia. 
Centronia. Cenuleia. F. Ceraecia. F. 
Cerceoia. Cerdia. F. Cerellia. Cerrinia. F. 
Certia. Cervaria. Cervia. F. Ccrvidia. F. 
Cesellia. Censennla. Cesia. Ccssia. Ce- 
solia. F. Cesonia. Cestia. Cetacia. Ce- 
teria. Cetronia. 

CUryseia. 


Clartia. Cicereia. Cicionia. Cilia. 
Cilnia. Cilonia. Cimaria. Cincia. Cin- 
getia. F. Cingia. F. Cingonia. F. Cini- 
cia. F. Cintullia. Cipia. Cippia. Cirpia. 
Cirria. F. Cispia. Cissonia. Cisvitia. F. 
Citonia. 

CLamillia. Clannidia. Clartia. Clnssi- 
dia. Claudia. Clavia. Clidia. Clinia. Clo-> 
dia. Cloelia. Ciuatia. Cluentia. Cluia. 
Cluturia. F. Cluvia. 

CIVofolia. 

COaria. Coberatia. Cobidia. F. Co- 
bronia. F. Cobrunia. F. Cocceia. Coc- 
ccienia. F. Cocidia Cocilia. Cocilicia, 
Codia. Codia. Codonia. Coeia. Bul. 33. 40. 
Coelia. Coerana. F. Coesidia. Coilagia. 
Colia. Coilagia. Collonia. F. Coraaria. F. 
Combnrisia. F. Combulia. F. Comea- 
tra. F. Comfuleia. F. Comicia. F. Co- 
ininia. Comminia. Comisia. Comitia. F. 
Coniilinia. F. Confloeia. Congerinicia. 
Congidia. Connia. Connonia. Consia. 
Considia. Considiena. AI. Copellia^ 
Coponia. Corania. AI. Cordia. Corellia, 
Corfidia. Corfonia. M. Coria. Cornelia. 
Cornificia. Corria Cosconia. Cosia. Co- 
sidia. Cosi.nia. Cossonia. Cossutia. Co» 
tedia. F. Cotleia. Cottia. 

CRania. Crassicia.Crallia. Cravonia.F. 
Crepcria. Crepusia. Cresceiitia. Crespia. 
Cretoria F. Creiisinia. F. Crinia. Cris- 
pia. Critonia. Crittia. F. Crystidia. F. 

CUerronia. F. Cugia. Cuispidia. F. 
Culciscia. Culmilia. Culminia. CuUia. 
Cumeia. Cummidia. Cunania. Cupelia. F. 
Cuperia. Cupidia. Cuppiena. Curatia. 
Curia. Curiatia. Curpenia. Curtia. Cur- 
tilia. Curvia. F. Curvilia. Curulia. F. 
Cusia. Cusenia. F. Cusinia. Cusooia. 
Cuspia. Culia. 


DAecia. Daecilia. Dagidia. F. Da- 
niaria. F. Damitia. Danicia. Dannia. 
Dasiania. F. Dasuniia. 

DEcia. Decidia. Decimia. Decinia. • 
' Decitia. Decria. Decumasia. Deilia. 
Delia. (Deilia.) Defia. (Dcphia.) Deresia. 
Dessia. F. Desticia. F. Oestiniii. Dete- 
lia. Devillia. Dexia. F. Dextria. 

DIdia. Digilia. Dindia. Dipedia. Di- 
scnia. Distiilania. F. Divinla. 

DOcia. Doia. Domasia. Domitia. Do- 
naxia. Donnia. Dorcatia. 

DRunia. Drussia. F. Drymunia. F. 

, DUccia. F. Dudislia. Dugennia. Dugia. 
Dullania. Dulpia. F, Dunia. Dunisia. 
Durania. F. jDurceuia. Durenia. Dur- 
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denia. P. Dardia. F. Daria. Daronia. 
Duroiia. Dasaia. (Duscia.) 

E. 

EArinia. 

EBervenia. Ebodia. Eboria. Ebutia. 
. EDusia. 

EFruena. 

EGia. Eggia. Egnatia. Egnatuleia. 
Egrilia. 

ELiponia. Elipidia. Eluia. Elupia. F, 
EiNbonia. (Furlanet. Mus. Est. n. II.} 
Eoeia. Enistalia. F. Ennia. Enviaoia. 

EPidia. Epilia. Eppania. Eppia. Ep- 
puleia. F. Epria. Epullia. F. 

EQuitia. F. 

ERbonia. Eredia. F. Ergilia. Eriua- 
cia. Bul. 42. 148. Erroia. Eruccia. 
.Eracia. Eruttia. F. 

ESquilia. F. Estia. Esuria. F. 

ETiiia. M. Etrilia. F. 

EUanthia. F. Eudocia. F. Eafemia. 
Eugenia. Eulia. F. Euratia. F. Eusiria. 
EXoratia. Exsuperantia. 

F. 

FAbia.Fabricia. (Fabritia.) Faburia.F. 
Fadenia. F. Fadia. Fadonia. F. Facci- 
nia. F. Faennia. Faesellia. Faiania. F. 
Falcidia. Faleria. FaUonia. Fania. Fnn- 
Dia. Fariontia. Farantuleia. F. Faria. F. 
Farrasia. F. Farsuleia. F. Favia. Fa- 
Tonia. Faustia. F. 

FErennia. F. Ferentilia. F. Feresia. F. 
Feridia. F. Ferraria. F. Fcrrena. F. 
Fescennia. F. Fetania. F. 

Flcaria. Ficloria. Fiditi. Fidiena. F. 
Fidustia. Fidutia. Figilia. Fillia. Filu- 
aia. F. Firmania. Firmia. Firmidia. Fi- 
aevia. Fisia. Fisuvia. 

FLacceia. F. Flaccinia. Flaminia. 
Flavenia. F. Flavia. Flavidia. F. Floria. 
Floronia. Flossia. F. Flovia. F. Fluia.F. 
Flutia. F. 

, FOlia. Fonteia. Forniia. F. Forna- 
cia. F. Fotidia. 

FRagania. Fraternia. Fregania. Fre- 
nia. F. Frcsidia. Frontinia. Fruginia. F. 

FUffecia. Fufia. FuGcia. Fufidia. Ful- 
cinia. FuUonia. Fulscinia. Fulvia. Fun- 
dania. Fundilia. Funisulana. F. Furci- 
nia. Farfania. Furia. Furvia. F. Fuscia. 
Futia. Fuvia. Fuvilia. 

G. 

GAbia. Gabinia. Gadia. Gacnia. F. 
Gaia. Galbia. F. Galeria. Gallatia. Gal- 


latronia. Gallia. Gallicia. Gallonia. Gal- 
tia. Gapetia. F. Garavasia. B. 36. 141. 
Garcilia. Gargennia. Gargonia. Garria. 
Gavalia. F. Gaudiena. Gavellia. F. 
Gavconia. F. Gavia. Gavidia. Gavilia. 
Gavinia. Gavivia. F. Gaulina. F. Gaa- 
linia. F. Gaulonia. F. Gaunia. F. 

GEIlia. Geinelina. F. Geminia. Genicia. 
Geniciiia. F. Genilicia. F. Gentia. Ge- 
nucia. Genusia. Gepidia. Geranin. Ge- 
relliana. F. Germania. Gerulonia. F. 
Gessia. F. Getatia. 

Glamia. Gigcnnia. Gigia. Gillia. Gim- 
mia. Gingetia. F. 

GLesidia. Glilia. 

GOlia. Gosinia. Gossia. 

GRaccia. Graecidia. Graecilia. F. 
Graia. Graesia. Graniphicia. Grancia. 
Grania. Gratin. Gratidia. F. Grattia. Gra- 
via. Grcsia. Grinnia. Grisidia. Grittia. F. 
Grupia. GruUia. 

GYinnicia. F. 

H. 

HAbrenia. F. Halania. Halicia. Ha- 
teria. Ilatilia. 

HEdia. Hedistia. Hedunnia. F. Heia. 
Hclavia. Heldia. Heleia. Helenia. Helia. 
Heltnonia. Helpidia. Helvia. Helvicia. F. 
Helvidia. Hennia. Herbacia. Herbasia. 
Herculania. Hercnlia. Herennia. Here- 
iiuleia. lloria. Hermeleia. F. Hermonia. 
Hermuleia. Hersennia. Bul. 33. 148. 
Heteria. Hertoria. Hertusia. F. 

Illlaria. Hilarinia. Hirria. Hirtia. Hir- 
tilia. F. Hispeilatia. F. 

HOenia. Holconin. Bul. 41. 172. Ho- 
noria. Iloratia. Hordeonia. Hordonia. 
Hortensia. Hortia. F. Hortionia. F. 
Hosidia. Hoslia. Hostilia. 
lludia. 

I . 

lAcutiania. laeia. laleia. lanuaria. 

ICcia. 

lEgia. 

IGnatia. F. Ignia. 

ILguvia. F. 

IlVatia. Indesia. Ingenia. Ingenuvia. 
Inia. Ininia. Innocentia. Insteia. Inventia. 
lOnia. lopia. 

IPpilia. 

ISicia. F. Isunia. 

ITennia. Itoria. Itia. F. Itonia. 
lUbennia. lubentia. Ivcntia. lugeria. F. 
lulcania. lulia. lunia. lustia. lustuleia. M. 
luvalia. luvaneia. luvania. luvenia. 
luventia. luvioia. 
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K. 

KAmilia. F. Kaninia. Eania. Kanu- 
leia. Kareia. Karia. Karicia. Katinia. 

L. 

i 

LAberia. Labiena. Lahicia. Labilia. 
Lacceia. taceria. F« Lacin F. Lacun- 
tulaoa. Laegaria. Laelia. Laenonia. Lae- 
icia. Laeponia. Laertia. Laesania. 
aeticia. Laetilia. Laetoria. Laesania. 
Laevia. Lafnria. Laflia. F. Laia. Laiaoia. 
Lallia. Laropridia. Lancia. F. Lanisaria. 
Lania. Laoidia. Lanuvia. F. Lappetia. 
Lappia. Larcia. Larenia. Largennia. F. 
Largia. Larginia. F. Laria. Laronia. 
Lartia. Lartidia. Lassia. Latcria. Later- 
nina. Latinia. Latridia. F. Latronia. F. 
Lattia. Laucilia. Laudia. Laufeia. Lausia. 
Lautia. 

LEbuata. Lecania. Legia. Lemania. 
Lemonia. Lentia. Lentidia. Leontia. 
Lepidia. Leponia. Leria. F. Lessia. F. 
Letia. Lctinia. Letitia. Leuconia. Levia. 

Llbasia. F. Libcllia. M. Liberia. Li- 
bertia. Libia. Liburnia. Libuscidia. F. 
licia. Licinia. Liconia. Licovia. F. LiC- 
toria. Ligaria. Ligeria. F. Liguria. Li- 
ustia. Limbricia. Limisia. Lippatia. 
iscia. Litaria. Litucia. Livia. Livineia. 
LOcceia. Lolciria. F. Lollia. Loncenia. 
Loncidia. F. Lorania. Loreia. Lorcnia. F. 
Loriflania. F. 

LUcanonia. An. 43. 336. Lucania. 
Luccia. Lucconia. Luceia. Lucia. Lucilia. 
tacioia. Lucretia.Lucria. Luctatia.Luctia. 
Laculeia. Ludia. LuHnia. Luidia. Lul- 
leia. F. Lumbricia. Lumbresia. Lupia. 
Lupilia. Luria. Lusania. F. Luscia. Lu- 
aenia. Lusia. Lutatia. Lutavia. Lutevia. 
LttUia. Luvilia. Luxia. Liixilia. 

LYgia. Lysia. 

M. 

MAbia. Mablinia. Maccenia. Maccia. F. 
Maceia. Macia. Macelia. Macilia. Maciri. 
Maclonia. Macriiiia. Mactoria. F. Ma- 
culnia. Blaebia. F. Maecia. Maecilia. 
Nnelia. Maelonia, Maenia. Maesia. ftlae- 
tia. Maetanoia. F. Maevia. Magia. 31a- 
gilia. Hagilnea. 3fagiria. Magnia. Ma- 
gonia. Magria. 3Iagudia. F. Magullin. 
Magaria. F. Maguia. 31aiania. Maisia. 
Malania. Slalia. Alallia. Malonia. .Mamia. F. 
Mamidia. Maniilia. iMainmedia F. 3laui- 
meia. Mamniia. Alanagnia. Mancia. 31a- 
nia. Manilia. Manila. Slanneia. Slannclcia. 


Mannia. Blansuelia.F. Mantennia.F.Man- 
tonia. 3Iarcania. 3Iarcia. Slarculeia. Ma- 
ria. Marmia. F. 3Iaronia. Marrasia. F. 
3Iarria. F. Marsenie. 3Iarsia. Marsidia. 
Martia. Marvinia. 3faruilia. Masclia, 
Masicilia. 31asonia. 31aspiti Masselia. 
llassilia. Masuria. 3fatcrnia. 3Iatia. 3Ia- 
ticia. 3Iatinia. 3Iatria. 3Iatricia. Mattia. 
3Iattucia. 31atusia. 3IaucelIia.Maucillia.F. 
Maximia. 

31Econia. MelTia. 3Iegonla. Meitia. P* 
3Ielia. Melinia. Alciminia. 3Ielonia. F. 
31emmia 3Ienatia. 3Ienia. Menilia. Me- 
nobia. Mercuria. 3Iescenin. F. 3Ie8cinia. 
31esenia. 31esia. 3Iesidia. Mcssia. 31ea- 
tria. Meleilia. Mctia. Metilia. 3Ievia. 

MIccionia. F. 31ilasia. 31ildia. Millelia. 
Millonia. 3Iiniesia. Mimisia. 3Iinacia. 
Minatidia. 31inatia. 31incia. Mindia. 31i- 
nervia. F. Minia. Minicia. Miniaria. F. 
Minisia. F. Minivia. 31innia. Miotia. 
3Iinucia. 3Iinuconia. Minuleia. F. Mi- 
nutia. 3lirucia. Misellia. Misetia. Misiiia. 
31isonia. F. 3lissia. 31Uattia. Mitilia. 
3Iitreia. 

310cia. Uodestia. Hodia. 3fodiariä. F. 
31odiasia. F. Modieia. F. Modiria. 31oe- 
nia. 3Iogetia. F. iMoIIia. F. Moneia. 
Monetia. iMonia. Motilia. 

MUalcia. 31ucia. 31uivia. 3Iulia. Mul- 
via. 3!ulutia. 31uinia. Mummelia. 3Ium- 
mia. Munecia. 31unatia. Munatidia. 3Iu- 
naluleia. Bul. 41.53. Alundicia. Munia. 
Muninia. 31unnia. 3Iurcia. Murdia. Mur- 
lia. F. 3Iurrasia. F. Murria. Mursia. 
31uscilia. F. Musidia. 3Iusonia. 3Iussia. 
Mussinia. 3Iulia. (3Iuttin.) 3Iutilia. 

N. 

Naeniisidia. lYaemonia. Naeratia. Nae- 
via. Kaevilia. Naevoleia. IVagelia. Ka- 
mitia. Nammia. Naunia. Naria. Narbonia. 
larenia. IN'aronia. F. IVasennia. Naser- 
nia. F. Nasidia. Nnsonia. F. Nasuleia. F. 
Natinia. IVaturia. Navicularia. Navillia. 
Kavinia. Navia. ^ , 

PIEarcia. F. Necidia. Nefillia. Nerae- 
sia. IVeiuidia. Nenaonia. F. Nenolaa. F. 

Nenulia. Nepia. F. Nerania. F. Neratia. 
Nereia. Nerfinia. F. Keria. Neronia* 
Kertomaria. Nervia. Nerusia. Nevilia, 
Kevia. 

IMconia. Nigidia. Nigria. Nigrinia. 
Ninnia. Nisidia. Kiluratnia^ F. Kivia. 

ISObia. IVoUenia. Nomia. F. Komon- 
tia. F. IS'oneia. F. Kenia. Korbania. 
Nostia. Kovania. Novasia. F. Novellia. 
Kovembria. F. IXovennia. F. K'ovia. ' 
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NUdia. Nafia. F. Numatia. Numenia.F. 
Natneria. Numicia. Numisia. IVumitoria. 
Nummia. Nuinonia. Niimpidia. F. Nun- 
nia. Nuonidia. F. Niipidia. Nuria. IVusia. 
riutilia. 

IVymphidia. 

0 . 

OBellia. Obidia. F. Obittia. F. Obsidia. 
Obuicia. 

OCcia. Occusia. Oclania. Oclacia. 
Oclalinia. Ocratia. F. Octania. F. 
Octavenia. F. Octavia. Octavilia. F. 
Ocupencia. F. 

OFfellia. Ofenlia. F. Ofilia. Ofiliena. F. 
Orillia. 

' Otiulnia. 

Olloria. F. 

• OLgia. F. Olitia. Olia. Olingia. 

OMarnsia. Omicilia. Omiiiia. ' 

* OlVeria. F. Onisia. 

OPetreia. Opetria. Opilia. Opia. Opi- 
mia. Oppia. Opponia. F. Opsla. Opstu- 
ria. Optatia. Optia. 

ORalia. Orbia. Orchla. F. Orcliivia. 
Orcia. Orcivia Oreia. Orellia. Orcstia. 
Orfellia. Bul. 32. 209. Orficia. Orfidia. 
Orosla. Orpia. Orsilla, Orsminia. F. 
Ortelia. Ortesia. Ortoria. Onisia. 

OScia. Oscineio. Osidia. Osloria. 
OTacilia. Otasia. Oleia. Otidia. Otlnia. 
Otitia. 

OVellia. F. Ovia. Ovidia. Ovilia. 
Ovinconia. Ovinia. Ovotia. 

OXonia. F. 

P. 

PAcalia. Paccia. Pacia. Pacideia. M. 
Pacilia. F. Pacitia. F. Paronia. Paclu- 
nieia. Pacurlia. Pacusia. Pacuvia. Pa- 
dania. Padia. Padiisia. Paeducaca. Pae- 
lia. F. Paenia. F. Paesidia. F. Paclidia. 
Pactinia. Paelronla. l’ajruia. B.29. 196.4. 
Paguria. Paia. Palavillia. I*allia. F. Pal- 
pellia. Palpia. Pandia. F. Paniseia. Pan- 
nicia. F. Pansia Panlonia. Pantulein. 
Papcria. Papia. Papinia. Papiria. Pap- 
pia. Parcilia. F. Parcrjjia. F. Parfidia. F. 
Parfuleia. Paria. Parinia. Parredia. F. 
Partumia. F. Parveia. F. Pasellia. Pa- 
sidia. Pasquia. Passcnia. Passeria. F. 
Possidia. Passienia. Passonia. Pasuedia. 
PatiJia. Patif^ia. Patruvia. Pattilia. Pa- 
taleia. Paucia. Pavia. Paulonia. Paxea. 
' PEccatia. F. Pedania. Petatia. Pedesia. 
Pedia. Peducaea. Peducia. Pedulin. Pe- 
dushi. Pellia. Pelusieu Pennta. Percennia. 


Pcrffonia. F. Perpenia. Perpenna. Per- 
pcnnia. Perplnia. F. Persia. Pescennia. 
Pesidia. Peladia. Pelenia. Pelia. Petidia. 
Petillin. Petinia. Pelisia. F. Petronia'. 
Pettia. Pelreia. F. Petrellia. Petria. Pe- 
tronia. Pctuenia. F. 

Pllilesia. F. Philistia. F. Pbillia. F. 
Phüotia. Pholia. Phuria. 

Plaria. Picaria. F. Picalia, Pisidia.N. 
Pilia. Pilmia. Pinaria. Pinnia. Pionia. .M. 
Pipedia. F. Pipidia. F. Pineria. Pisenia. 
Pisentin. F. Pisia. Pisenia. F. Piternia. F. 
Pitia. Pitvania. 

PLaceiitia. F. Piacidia. Placitia. F, 
Plactoria. Plalia. Piancia. Plania. 
Plaria. F. Plassaria. Platia. Plaa- 
snria. Plmitia. Pleminia. F. Plenatia. F. 
Plcnia. Plcstinia. Plirninia. F. Plinia. 
Plosiirnia. F. Plotia. Plotiania. F. Plutia. 

POblicia. Poelelia. Poelia. Pollenia. 
Pollcnlia. F. Pollia. Pompeia. Pompilia. 
Pompia. Pomponia. Poniptinia. F. Pom- 
pullia. Pompusia. Pontia. Pontilia. Po- 
paea. Popilia. Poplia. Poplicia. Poppae- 
dia. Poppeia. Porcia. Porcilia. F. Por- 
tumia. Posllinmia. Postimia. Posturaenia. 
Postamia. Poteilia. 

PRaecellia. Praecilia. Praesentia. 
Praesidia. Prassia. F. Preria. Pricilia. 
Prifernia. Primania. Primigenia. Priraia. 
Priminia. F. Prisocia. Privernia. Pro- 
cilia. Proculeia. Propertia. Prosia. Pru- 
dentia. Prunnta. Prusinia. Pruttia. Bol. 
39. 64. 

PUblicia. Publia. Publilia. Pullaiena. 
Pullcnia. Pullia. Pullidia. Puliiena. Pal- 
lonin. Pulrnonia. F. Pumidia. Punicia. 
Pupia. Puppia. Purellia. Purlisia. F. 
Pusonia. 

0 . 

OUnesloria. Quaestuleia. Quartia. 
Quartinia. Ouidacilia. An. 39. 29. Quinc- 
lia. (Quinlia.) Quinctilia. (Quintilia.) 
Quintinia. F. Ouirinia. Quisidia. F. Qutia. 

R. 

R.\I)ilia. Rnbinia. Rabiria. RaboniaF. 
Rabuleia. F. Rabullia. Rnbntia. Racce- 
tia. Riicconin. Racilia. F. Raecia. Raesia. 
Raetia. Kaevidia. F. Ragonia. Rabia. 
.An. 40 245. Raia. F. Rainmia. Ramnia. 
Rancia. F. Ranfania. Rania. Raonia. 
Rapidia. Rapilia. F. Rasia. Rasidia. Ka- 
sinia. Ravia. F. Rausia. An. 40. 239. 

REcania. F. Recilia. Refania. Refia. F. 
Refria. F. Regeia. F. Regilia. Reia. F. 
Remigia. Rcmilia. Remmia. Reinnia. 
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Rennia. Renodia. F. Repsia. F. Resia. 
Ressia. F. Restia. Retia. Retinacia. F. 
Revidia. Rexia. F. 

RHodia. Rodia. 

Rlccia. Ricinia. F. Ridania. F. Rilia F. 
Ritia. 

ROdia. Rodionia. F. Roetia. Romania. 

' Roniatia. Romiiia. Romullia. Roncia. 
Roncilia. F. Roscia. Rustdia. Rosinia. F. 
Rossia. Rotenia. F. 

RUbbia. F. Rubellia. Rubrenia. F. 
Rubria. Rucconia. Rufelleia. RufTia. 
Hufenia. F. RuGnia. Rufonia. F. Rufria. 
Ruinmia. Runcania. Runculania. F. Run- 
nia. Runtia. F. Rupia. Rupilia. Ruriu. F. 
Rusilia. Ruspia. Rustia. Rusticeiiia. Rus- 
ticia. Rutilia. RuUedia. F. RuUonia. 

s. 

SAbbia. Saberia. F. Sabineia. Sabinia. 
Sabionia. F. Sabodia. Sabridia. Sabu- 
leia. F. Saburia. F. Sacconia. Sacidia. 
Sacraloria. F. Sactia. Saebinia. Saeco- 
nia. Saenia. Saeronia. F. Saevinia. F. 
SaGnia. Sagatia. Salania. Salaria. Sala- 
sia. Salavia. F. Saleia. F. Salenia. Salfeia. 
Salinatofia. F. Sailid. Sallundia. F. Sal- 
lustia. Salluvia. F. Salonia. Salsasia. F. 
Salsonia. F. Saltia. Salvia. Salvinia. F. 
Salutia. F. Samiaria. An. 29. 88. Satn- 
maria. Bull. 33. 43. Sanimia. Samuci- 
nia. F. Samuconia. Sancteia. Sappia. F. 
Sapadia. Sartia. Sarturnia. F. Sasia. 
Sassia. Sassonia. F. Satellia. F. Satriena. 
Satria. Sattia. Saturncia. Saufeia. Sa- 
via. F. Saulvia. Saxaria. F. 

SCadria. F. ScaeGa. Scaevia. F. Scae- 
vilia. Scaevina. F. Scaevinia. Scalacia. F. 
Scania. Scanitia. Scaptia. Scennia. Sce- 
tasia. Scilia. F. Sciilondia. F. Scintia. M. 
Sconia. Scribonia. Scrittia. Scrucilia. 
Scurracia. F. Scutaria. Scutia. F. Scu- 
tria. F. 

SEaria. Sccaria. Seda. F. Secundia. 
Sedatia. Sedia. Sedulia. Scgeia. Seia. 
Seiena. F. Selicia. Selia. (SclIia.) Sc- 
meramia. F. Seraisonia. F. Seinpronia. 
Senatia. F. Senia. Sennia. Scntia. Se- 
micia. Seppea. F. Seppia. Seppiena. F. 
Septeia. F. Septenia. Septienia. F. Sep- 
ticia. Septillia. Septimia. Septumia. Se- 
paeliia. Sopullia. Sequania. F. Sercudia. 
Serena. Sercia. F. Sergia. Seria. Scr- 
pentia. Bul. 34. 194. Serquia. Serrania. 
Sertoria. Servaeia. F. Servia. Servilia. 
Sesennia. F. Sestia. Sestilia. Sestullia. 
Setia. F. Setinia. F. Setlia. Seltuedia F. 
Severia. Severinia. Scvia. Sexsaeia. F. 
Sextia. Sextiiia. 


Slbilisia. F. Siccia. Sicinia. Signia. 
Silenia. Silia. Silvania. Silvia. Simonia. F. 
Simpiicin. Sinonia. Sinpellia. F. Sircia. 
Siria. Sirsia. F. Sirlia. F. Sisia. Sitiana F. 
Sitlia. F. SiUivovia. F. Sixlia. 

S.Meria. 

SOcceia. Socconia. Socellia. F« Soia« 
Solnnia. Solemnia. Soletia. Solia. Solibia. 
Soiicia. Sollia. Somnisia. F. Sosia. Sos- 
sia. Soteria. Sotidia. 

SPaelonia. F. Spedia. Spedioleia. F. 
Spellia. F. Spuellia. Spuria. 

SQueternia. F. 

STaberia. Staedia. F. Staia. Stalcia. F. 
Staleniana, F. Stallia. F. Stardia. Stalia. 
Statilia. Statioleia. F. Stedia. Steia. F. 
Stelcnia. F. Stenia. Sternia. Stertinia. 
Sliminia. F. Stiaccia. Straberia. Stria. F. 
Stritinia. Struccia. 

SUadulia. Suavittia. F. Subidia. Su- 
bulia. Bul. 39, 184. Succonia. F. Su- 
cia. F. Suedia. Sueia. F. Suellia. Sues- 
tidia. F. Suestilia. F. Suetia. F. Suettia. F« 
Suetonia. SulTenatia. F. Suillia. Sulca- 
nia. F. SuIGa. Sulgia. F. Sullia. F. Sul- 
picia. (Sulpitia.) Suria. Surilia. Sutoria. 
Suttia. Sutusia. F. Suvia. F. 

SYnaccia. 

T. 

TAburia, Tacania. Taccia. Tadia. 
Taecia. F. Tafernia. Taia. Taietia. F. 
Taionia. F. Tolamonia. Bul. 34. 194. 
Talantaria. F. Talasia. Taledius. Talicius. 
Taionia. Taminia. Tampia. F. Tamudia. 
Tanonia. Tantilia. Tapetia. Tappia. Tap- 
ponia. Tapsenna. F. Tapuria, Tarfenia. 
Taria. F. Tarontia. Tarpeia. Tarquinia. 
Tarquitia. Tarronia. Tarrutenia. Tarsia. 
Tarusia. Tassia. Tasurcia. F. Tatia. Ta- 
tinia. Tattia. Taurania. Tauricia. Tau- 
risia. Taulonia. F. 

TEaria. Tecia. F. Tecienia. Tecteia. 
Tedia. F. Tegedia. Teia. Telegennia. 
Tellia. Tellidia. Tellucia. Tenatia. Te- 
neia. Bul. 30. 172. Tepidia. Tercennia. 
Teredia. Terennia. Tcrentia. Tertullia. 
Tespia. Tespria. F. Tessia. Testia. Te- 
tedia. F. TcUeia. Tettenia. F. Tettia. 

THallia. F. Tharsidia. Thorania. Tho- 
ria. Thresia. F. 

Tlbilia. Tiburtia. Ticesia. Ticia. Ti- 
cinia. Tidia. Tifania. Tifennia. Tifernia. 
Tigcllia. Tigidia. Tiliä. Tilicia. Tillia. 
Tiinasia. Timiuia. Tincia. Tineia. Tinia. 
Tinliria. Tintirillia. F. Tintoria. Tircuia. 
Tiridia, Tirtulea. Tisufatia. F. Titecia. 
Titedia. Titia. Titicutia. Titiedia. F. 
TitUenia. F. Titioia. Titirla. Mem. 193 3. 
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Titucia. F. Titueia. Tituleia. Titulia. 
Titaroia. F. Tituria. Tiucia. 

TLoccia. 

■ TOblitia. F. Tocernia. F. Tocidia. 
Todicia. Tofelaaa. F. Togonia. Tolo- 
mea. F. Toncilia. Tongilia. F. Tonnta. 
Toranta. Torasia. Torcenia. Torria. 
Tossia. 

TRabia. Tracia. Traebia. Traecidia. 
Tragania. Traia. Trania. Tratia.F. Trat- 
tia. F. Travia. Traulia. IVausia. Treba- 
nta. Trebatia. Trebecia. Trebcchia. F. 
Trebellia. Trcbeltiena. F. Trebbia. Bul. 
34. 33. Trebia. Trebicia. F. Trcbonia. 
Tremellia. Trenia. F. Triaria. F. Tri- 
bellia. F. Tribonia. Triccia. F. Tridonia. 
Trifernia. Trimelia. Trivia. F. Troccia. 
Trocia. Trocilia. Troilia. Trosia. Trol- 
tedia. Truppicia. F. Trutieia. F. Trut- 
tedia. Truvia. 

‘ TUccia. Todicelia. Tudicia. Tucllia. 
Tullia. Tulliaoa. F. Tullonia. Tumbili- 
Cia. F. Tuinmudia. Tunnia. Turania. 
Turbia. Turcia. Turellia. Turilia. Tur- 
pilia. Turpleia. F. Turrania. Tunnia. Tur- 
leia. F. Tarselia. Tursinia. F. Turulia. 
Tussania. F. Tascilia. Tasidia. Tutcilia F. 
Tutia. Tuticia. Tutilia. Tutmia. F. Tu- 
toria. Tutuia. Tultedia. F. Tu via. F. 
TYria. M. 

V. 

VAberia. Vabia. Vaccelia. Vadia. Vae- 
bia. Vaecilia. Yaesia. F. Vaesulena. 
Vafria. F. Vagellia. F. Vagia. Vagionia. F. 
Vaia. Valatonia. Valcilia. Valeia. Vale- 
nia. Valentia. Valeria. Valesia. Valgia. 
Valia. Validia Vallia. Vallonia. F. Ya- 
heria. Vapia. Yapusia. Varacia. Vare- 
dia. F. Yarenia. Yargunteia. Varia. Va- 
' Tiasia. Varicia. Varinia. Yarronia. Yar- 
rutia. Yasidia. (Yassidia.) Vassellia. 
Vassia. F. Vaternia. F, Valinia. Vatio- 
nia. Vatronia. 

UBicia. Ublatia. Ubonia. 

• UColtia. F. 

YEbeia. F. Vebia. F. Vecia. Yecilia. 
Vcctia. Vecticia. Vectidra. F. Yedia. 
Yegeilia. Vegetia. Vegia. Yegnatia. Ve- 
benia. F, Yehilia. Vehilia. Veia. F. 
Veiania. Yeidia^ Veionia. Velalia. F. 
Velia. Yelinia. Vellaea. Velleia. Velle- 
na. F. Yellicia. F. Veionia. Venafria. 
Venafrouia. Yenasia. F. Vencia. Yene- 
dia. Veneia. F. Yenelia. F. Yenellia. F. 
Veneria. Venesava. F. Venia. (Vennia. F. 
Venidia. Vennonia. Vensia. Bul. 33. 49. 


Venlia. Yentidia. Yetilia. Ventria. Ven- 
tuitia. Venulania. Ventulatia. F. Venn- 
leia. Yenusia. Venuslia. Venuvia. Ve- 
ponia. Veracia. Verbicia. F. Vercilia. 
Yerconia. Yerecundinia. Vereia, F. Ver- 
gilia. Yerginia. Yerinia. Yernasia. Yernie. 
Vcronia. Verratia. Venria. Versiclania. F. 
Versidia. Yersinia. F. Vervicia. 'Vertl- 
lana. F. Yescantia. Yescia. Yescinftl, 
Vesclaria. F. Veserra. Vesia.' Yesidlü. 
Vesnia. Vcsonia. Yesoria. Vespronia. 
Vesquasia. Vestergennia. F. Yestefj|f{ll. 
Vestiaria. Veslidia. Vcslilia. Yestoihu 
Vestricia. Vesuedia. Yetenia. YeteHl. 
Veternia. Vetia. Yelinia. Yetionia. Ve- 
tilia. F. Vetrasia. Veltenia. Yettesfa.P. 
Yettia. Yetlidia. Yettiena. Yettonia. 
Yetulcia. F. Vetulcna. Yetullia. Yeturia. 
Veluridia. F. Veveia. 

Via. Vibhia. Vibia. Vibiaria. Yibidia. 
Vibonia. Yibrenia. F. Yibria. Yibuleoia. 
Yibulicna. Yibullia. Vicasia. Viccia. 
Vicedia. Viceria. Yicidia. Yicinia. Yiciria, 
Vicislia. Vicria. Victoria. Victuliena, 
Yidalicia. An. 39. 29. Yidassaria. Yidetia. 
Vidia. Yigellia. Yigilia. Vilia. ViHia, 
Villicia. An. 40. 246. Yillonia. Vima« 
tia. An. 40. 246. Vincentia. Vincia* Vin- 
düia. Yinodia. Yineia. F. Vinia. Vinicia. 
Yinnonia. Yinucia. Yinuculea. Yinaleia. 
Yipongia. Yipsania. Yipstana. Yirbia. 
Vireia. Viria. Viriasia. Virialia. Vinida. 
Virgilia. Virginia. Virilia. Virria. Virtia. 
Vissellia. Yisenia. Yiseria. F. Visertia. 
Visia. Yisidiena. F. Visinia. F. Yisonia. F. 
Yissania. F. Yistilia. F. Yistinia. Yistu- 
leia. Yisulania. F. Visulena. F. Visulteia. 
Vitalia. Yitalinia. Vitellia. Viltelliana. F. 
Vitia. F. Vitilia. Viloria. (Vitloria.) Vi- 
trasia. Yitransia. F. Vilricia. Vitruvia. 
Yittuliia. Yivasia. Vivatia. Viveia. Vivia. 

YLatia. Bul. 30.211. Ulceia. An. 29. 
175. Uiia. Uilatia. Ullea. Ullia. Ulpia. 
Ultesia. Ultia. Ultricia. 

UMbrena. F. üinbria. Dmbricia. Om- 
bronia. F. Umidia. (Ummidia.) 

UWilia. V 

Yocontia. Vocsia. Yolasennia. F. Vol- 
cacia. Volcaesia. Volcatia. Volceia. Vol* 
cio. F. Yolcinia. Volesia. Vollia. F. Vo- 
locia. F. Yolsaria. Volsennia. Volsea. 
Yolsiena. Yoltania. Voltidia. Volteia. 
Yoltia. Voltibia. Yoltilia. Voltinia. Vol- 
tisia. Voltricia. M. Volturcia. Volturoia. 
Yolumia. Yolumnia. Yolunseia. Voluseia. 
Yolusena. Yolusia. Yolusiena. Volussia. 
Voluvia. Yosennia. Votticia. Yoturia. F, 
Vouiia. F. 

UPilia. (Uppillia*) 
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CRbania. Urbasia. Urbena. F. ürbia. 
Urbicia. Urcoiania. Urfinia. F. Urgula- 
nia. Uria. M. Uriania. Urinatia. Urogenia. 
Urrania. Ursatia. Orsenia. F. Ursla. 
ürsilia. F. Vrvina. ürsinia. Bul. 39. 136. 

I 


USia. Usidia. Usonia. M. Usania. Ussia. 
Ustia. F. Ustilia. Usulena. 

UTia. Utibilia. F. Utilia. Utullia. 
Uttedia. 

YUlteia. Vullia. 


1) lieber die nomina gentilicia überhaupt. S. Sigon. De nominib. Ro<^ 
manor. cap. IV. p. 971 — 977. — Oouphr. Panvin. De nominib. Romanor. p. 998-* 
1025. Fahret. Inscriptt. Cap. IX. Gentilia nomina quorum Gruterus non me« 
minit. p. 596.— 680. 

2) Dass nur die derivative Form auf — itts dem nomen gentilicium zu- 
komrae, führen in der hier angedeuteten Weise aus Sigon. 1. L cap. IV. p. 971. 
Panvin. 1. 1. p. 1001. 

3} So Fuficitis bei Muralor. p. 1511, 9. wofür nach Hagenbuch. Diptych. 
Brixian. p. 147. collat. Reines. XVI, 45. zu lesen Fuficius. 

4) lieber die Herleitung und Bedeutung der römischen Gentilnamen und 
Ober die verschiedenen Nationalitäten (troische, aborigenische, lateinische, sa- 
binische, etruskische), von denen die einzelnen gentes ihren Ursprung herleiteten. 
S. die Zusammenstellungen bei Sigon. I. 1. p. 974. Panvin. 1. 1. p. 1005 — 1014. 

5) Ein Verzeichniss. der patricischeu (maiorum et minorum gentium) und 
plebeischen Geschlechter gibt. Panvin. 1. 1. p. 1014—1025. Vergl. Sigon. I. 1. 
cap. VI. p. 990. Rein in Pauly’s Realencyclop. unter gens. B. III. S. 703. 

6) Genealogische Darstellungen der römischen gentes geben: Rupert!. 
Tabulae. genealogicae sive Stemmata nobilissimarum gentium romaoarum. 
Gotting. 1811. Haakh in Pauly’s Realencyclopädie unter den betreffenden no- 
mioa gentilicia. 

7) Bei dem obenstehenden alphabetischen Verzeichnisse kind die Indtces 
der grossen Inscbriflensammlungen von Grnter und Muratori zu Grunde gelegt, 
mit Benutzung der Nachträge zu Gruler von Fabretti. Inscr. Cap. IX. Gentilitia 
nomina quorum Gruterus non meininit. p. 596—680. in unserm Verzeichnisse 
mit F. bezeichnet, so wie der Berichtigungen und Nachträge aus neuern Hilfs- 
mitteln, namentlich des Bulletino und der Annali des Institutes der archäologi- 
schen Correspondenz, bezeichnet in unserm Verzeichnisse mit Bul. und An< 
nebst dem Jahrgänge 18 . . und Seitenzahl. Ein beigefügtes M. bedeutet den 
Indice de’ nomi proprj. in Marini Att. arv. T. I. p. LI ff. Ein atphabetisches 
Verzeichniss der römischen Geschlechter, welche auf Münzen Vorkommen stellt 
zusammen Mionnet De la raretö des Medailles. Tom. 1. p. 17 ff. und daraus 
Clarac Manuel de i’histoire de Part. P. I. p. 370. 


§. 33 . 

/ 

Die cognomina unterschieden die einzelnen zu derselben 
gens gehörenden Familien, ähnlich wie bei neuern adeligen oder 
fürstlichen Geschlechtern die verschiedenen Linien desselben Ge- 
schlechtes unterschieden werden. Das nomen begreift die gentiles; 
das cognomen die agnati. In manchen Geschlechtern finden wir, 
dass die Mitglieder derselben auch in der Zeit, wo in der Regel die 
gentes mehrere Familien unter sich begriffen und die drei Namen 
eines jeden Individuums in gewöhnlicher Uebung waren, nur mit dem 
gemeinschaftlichen nomen gentilicium ohne Beisatz eines cognomen 
benannnt wurden. So die Antonii, Aquilii, Coruncanii, Duilii, Hor- 
tensii, Marii, Rupilii und andere. Dagegen finden sich ausnahmsweise 
auch in der frühem Zeit mehr als ein Cognomen einem Individuum 
beigelegt. ^ Die cognomina als Bezeichnung der Familien waren 
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erblich und bleibend. Doch findet inan auch Ausnahmen von dieser 
Regel, so dass der Sohn das ererbte cognomen aufgab und mit einem 
neuen vertauschte (wie Cn. Pompeius Magnus, der Sohn des Cn. 
Pompeius Straho). Dem Gebrauche nach sind die cognomina theils 
einzelnen Geschlechtern aiisschlieslich oder vorzugsweise eigenthüm- 
lich, wie z. B. Scipio der gens Cornelia, Galha der g. Sulpicia; Caesar 
der g. Julia; BnUus der g. Junia; theils sind sie in allgemeinerm Ge- 
brauche und kommen bei vielen Geschlechtern vor, wie z. B. Auguri^ 
nus, Capilolinus, Maximus u. a. Der Bedeutung und Herleitung 
nach beziehen sich die cognomina auf persönliche körperliche Eigen- 
chaften (CapUo, Cahus, Crispus, Naso, Valgus, Crassus u. dergl.) oder 
auf Eigenschaften des Geistes und Charakters (Cato, Sapiens, Bru-^ 
ius, Frugi, Ovicula, Lepidus) oder auf äussere Umstände. Zu der 
letztem Kategorie gehören Umstände bei der Geburt (^Agrippa, Cor- 
dus, Genius, Bostumus, Vopiscus^, Lebensberuf und Lieblingsbe- 
schäftigung cBubulcus, Cicei'o, Fullo, Siolo');^ Zustände {Faustus, 
; Localitäten (Coriolanus, Creiieus, Gcnwawict/Ä^; einzelne zu- 
fällige Ereignisse der Sage und Geschichte (Ämbusius, Cortus, Cunc- 
ialor, Scipio, Torquaius, Venox); von Zahlwörtern (Frimio, Secun- 
dio, Quariio), Bei manchen Geschlechtern finden sich cognomina, 
welche sonst als praenomina Vorkommen : so Froculus bei der gens 
Licinia, Sempronia, Flaufia; Mamercus bei g. Finaria; TuUus bei 
der g. Maecilia und Volcatia; Cossus bei der g. Cornelia; Agrippa 
kommt früher bei der gens Menenia als praenomen vor, später als 
cognomen bei der g. Vipsania.^^ Gcnlilnamen in der gewöhnlichen 
Form auf —ius gelten als cognomina nicht als zulässig, und ent- 
gegenstehende Beispiele sind unrichtig oder unsicher. Manche cog- 
noniina aus Wörtern weiblichen Geschlechts bestehend kommen vor bei 
männlichen Namen Qlusa, Ovicula, Concordia u. dergl.) und umgekehrt 
(Mucia Afitiochus, Sallustia Uelpidus u. dergl.}; manche von 
seltsamer oder ausländicher Form und ganz unklarer Bedeutung.") 

Wir lassen hier ein alphabetisches Verzeichniss römischer cog- 
nomina folgen, mit Beifügung der Geschlechter, in weichen sie Vor- 
kommen. ^^) 


A. 

ACbaicus Nummaria. Acidinus Manlia. 
Acisculas Valeria. 

AEmilianus Cornelia. 

AFricanus Cornelia. 

AGrippa Luria, Yipsania. 

AUala Servilia. Ahenobarbus Doroitia. 
Alserninus Claudia. 

ALbinus Junia, Postuniia. Allienus. 
AMbnstus Fabia. 

ANliaticus Alaemia. 

ASiagenes Cornelia. Asina Cornelia. 
Aaper Trebonia. Asprenaa Nonia. 


B. 

ATratinus Sempronia. Atticus MaoUa. 

Augurinus Minucia. 

BAIa Aelia. Bnibus Acilia, Atia, An- 
tonin, Cornelia, Kavia, Thoria. Baleari- 
cus Caecilia. Barbatus Antonia. Barbula 
Aemilia. Bassus Yentidia. 

BEstia Calpurnia. Betilienus. 

BIbulus Calpurnia. 

BLaesus Sempronia. Blandus Rubelia. 
Blasio Cornelia, lielvia. 

BRocebus Furia. Brutus Junia. 

BUca Aemilia. Bulbus AUlia. Busio 
Julia. Buleo F abia. 
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c. 

CAepio Scrvilia. Caesar Julia. Caeso- 
nius Calpurnia. Calatinus Atilia. Caldus. 
Calenus Fußa. Callaicus Junia. Calvi- 
nus Domitia, Sestia. Calvus Caecilia, 
Cornelia. Cainillus Furia. Capelia Nae> 
via. Capito Atteia, Fonteia, Marin, Oppia. 
Capitolinus Petilia. Caprarius Caecilia. 
Carbo Papiria. Carinas Albia. Casca 
Servilia. Cato Porcia. Catulos Lutatia, 
Valeria. Catus Aelia. Caudinus Cornelia. 

CEIer Caecilia, Cassia. Centho Clau- 
dia. Celsus Papia. Censorinus Marcia. 
Centnmalus Folvia. Cerco Lutatia. Ces- 
tianns Plaetoria. Cethegns Cornelia. 

Cicero Tullia. Cilo Flaroinia. Cinna 
Cornelia. 

CLassicns Lollia. Clandianus Livia. Clu- 
dianus Cornelia. 

COcles Horatia. Cordus Mocia. Cor- 
nutus Caecilia. Corvinus Valeria. Costa 
Pedania. Cotta Anreiia. 

CRassipes Furia. Crassus Cacciliana. 
Canidia, Claudia, Licinia. Creticus Cae- 
cilia. Crispinus Quinclia. 

CUieo Terentia. Curio Scribonia. 

D. 

DEcuIa Tullia. Delinaticus Caecilia. 
DOIabella Cornelia. Dossenus Riibria. 
DRusus Claudia, Livia. 

E. 

EBumus Fabia. 

F. 

F.\batus Roscia. Fallo Valeria. 
Flgulus Marcia. Fimbria Flavia. 
FLaccus Fulvia, Narbona, Foniponia, 
Valeria. Flaminius Quinctia. Florus 
Aquilia. 

FRugi Calpurnia. 

G. 

GAIba Sulpicia. Gallus Anicia, Asinia, 
Canidia, Sulpicia. 

GEminus Albunia, Servilia. Geta Ho- 
sidia, Licinia. 

GLabrio Acilia. CLycia Claudia. 

H. 

HAbitus Vibia. 

UEmicyclus Flavia. 

Hlspalus Cornelia. Hispaniensis Fabia. 

, HYpsaeus Plautia. 

Zell: Rom. Epigraphik« U. Theil. 


I. 

INdex Vellia. 

ISauricus Servilia. 

lUnianus Licinia. 

L. 

LAber Fabia. Labieniis Atia. Laeca 
Porcia. Lacnas Popilia. Laevinus Vale- 
ria. Lamia Aelia. Lariscolus Accoleia. 

LEntulus Cornelia. Lepidus Aemilia. 

LIbo lulia, Marceia, Scribonia. Lici- 
nius Fabia, Porcia. Liniitanus Mamilia. 
Livianus Aemilia, Terentia. 

LOnginus Cassia. Longus Manlia, Mus- 
sidia, Sempronia. 

LÜcullus Licinia, 'Terentia. Lupercus 
Gallia. Lupus Rulilia. Luscus Anicia. 

M. 

MAcedonicus Caecilia. Macer Licinia, 
Sepullia. Magellus Postumia. Magnus 
Cornelia, Pompeia, Postumia. Malleolus 
Poblicia. Malluginensis Cornelia. Mami- 
lianus Livia. Mancinius Hostiiia. Marcel- 
lus Claudia. Maridianus Cossutia. Matho 
Pompon., Papiria. Maximus Carvilia, 
Egnatia, Fabia, Manlia, Sulpicia, Valeria. 

MEnila Cornelia. Messala Valeria. 
Metellus Caecilia. 

MOIo Pomponia. 

Mücianus Licinia. Murcus Statia. Mo- 
rena Licinia, Terentia. 

MYtilus Papia. • 

N. 

NAsica Cornelia. Naso Axia. NaUa 
Pinaria. 

rVEro Claudia. Nerulinus Suillä. Nerva 
Cocceia, Licinia. 

Pilger Caecilia, Valeria, 

‘NObilior Fulvia. Nonianus Considia. 
Norbanus 

NUmidicus Caecilia. 

O . 

ORestes Außdia, Aurelia. 

OTho Salvia. 

P. 

PAetinus Fulvia. Paetus Aelia, An- 
tonia, Considia, Fulvia. Palicanus Lollia. 
Pansa Vibia. Pappus Aemilia. Patercu- 
lus Sulpicia. Paternus Fabricia. Paula-* 
lus Postumia. Paullus Aemilia. 
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PEra lonia. Peregrinas Arria. 

PHilippus Marcia. Philo Vetaria. Phi- 
las Faria. 

PIctor Fabia.* Pietas Antonia. Piso 
Calpurnia. Pitio Sempronia. Pius Cae- 
cilia, Pompeia. 

PLancianus Laetoria. Plancus Muna- 
tia, Piautia. 

POlIio Asinia, Baebia. Potitus Valeria. 

PRiscus Mussidia. 

, Pülcher Claudia. Pulex Servilia. Pu- 
biicola Gellia. Purporeo Furia. 

0 . 

QUinctilianusNonia. Quirinns Sulpicia. 

R. 

' REbilus Canidia. Regillus Acmilia. 

Beginus Antistia. Regulus Atiliaf Livi- 
neia. Restio Antia. 

ROcus Crepcreia. 

Rüfus Aurelia, Cordia, Egnatia, Lu- 
cilla, Mescinia, Minutia, Plautin, Pom- 
peia, Pomponia, Salvia, Sulpicia, Taria, 

• Titia, Valgia , Varia. Rullus Servilia. 

Rusticus Aufidia. Rutilus Verginia. 

s. 

SAbiniis Calvisia, Minatia, Poppaea, 

Tituria. Sabola Cossutia. Sacerdos Li- 
cinia. Saevinus Flavia. Salinator Livia. 

Sapiens Laelia. Saserna Hostilia. Satrie- 
nas. Salurnius Sentia, Valgia, Volusia. 

Wie der nach dem cognomen noch weiter folgende Namen 
(agnomen) bei den alten Schriftstellern gewöhnlich cognomen ge- 
nannt wird, so ist er auch meistens wirklich nichts anderes als 
ein weiteres cognomen. Er ist nämlich meistens nicht bloss per- 
sönlich, sondern erblich und dient dazu, verschiedene Zweige der- 
selben Familie zu unterscheiden. So verhält es sich in der gens 
Cornelia bei der Familie der Scipionen mit dem agnomen AfricanuSy 
Asiaticus', in der gens Caecilia bei der Familie Metellus mit Balea^ 
ricus, Creticus, Dalmaticus, Numidicus. Sie unterschieden sich von 
dem ersten cognomen nur dadurch, dass ihre Entstehung und Ver- 
anlassung in der Geschichte als näher bekannt und von grösserer 
historischer Bedeutung hervortritt. 

1) lieber das cognomen im Allgemeinen. S. Sigon. 1. 1. cap. V. p. 978—990. 
Panvin. I. 1. p. 1042-1049. 

2) Panvin. p. 1049. ^ . 

3) So Appius Claudius Crassinus Regillensis Sabinus in den fastis Capito- 
lin. 301 n. c. worauf Borghesi Nuov. frammenti p. 99. aufmerksam macht. 
Ausserdem findet sich eine Häufung mehrerer cognomina in folgenden Namen: 


SCaevola Mucia. Scarpus Aemilia, 
Aurelia. Scaurus Pinaria. Scipio Cornelia. 

SEcundus Arria. Scianus Aelia. Se- 
ranus Atiiia. Serapio Cornelia. Serratus 
Manlia. Servilianus Fabia. 

Sllanus Caecilia, lunia. Silianus Li- 
cinia. Silvanus Flanlia. Silus Sergia. 
Sisenna Cornelia. 

SOphus Sempronia.* 

SPinther Cornelia. Spnrinus Petilia. 
STolo Licinia. Slrabo Pompeia, Vollem. 
SüfTenas Nonia. Sufpicianus Quinclia. 
Sulla Cornelia. Sura Cornelia. Surdi- 
nus Naevia. 

T. 

t 

TAmpilus Baebia. Tappnlus ViHia. 
Taurus Statilia. 

THermus Minucia. 

TOrquatus Manlia. 

TRigemus Curiatia. Trio Lucretia. 
Trocus Maria. 

TUbero Aelia. Tuditanus Sempronia. 
Tullus Maecilia, Volcatia. Tordus Pa- 
piria. Turpilianns Petronia. Turrinus 
Mamilia. 

V. 

VAala Nomonia. Valerianos Quinctia. 
Varro Tcrentia, Visellin. Varus Licinia, 
Quinctilia, Vibia. Vatia Servilia 

VErrucosus Babia. Vespillio Lucretia. 
Vetus Antistia. 

VItulus Yoconia. 

VUlso Manlia. 
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P. CorncHas Rutilus Cossus; T. Manlius Iniperiosas Torquatiis; T. Quinclius 
Pcnnus Capilolinus, Crispinus; 0* Fabius Maxiinus Ycrucosus Ovicula Cunclator. 
Panvin. p. 1049. In der spälern Kaiserzeit wurde die Häufung der IVameii ge- 
wühnlicb, wovon weiter unten. * 

4) Sigon. 1. I. p. 989. Panvin. p. 1049. 

5) Panvin. p. 1049. 

6) Bemerkungen und Ansichten über die Bedeutung und Herlcitung der 
römischen Kamen überhaupt und insbesondre der cognomiua bei Varro De re 
rust. II. i. Quintilian. Inst. or. I. 4- Plin. II. K. XVIII, 3. Plularch. Coriolan. cap. 11. 
Eine Zusammenstellung nach gewissen Kategorien und Erklärungen der cogno- 
mina geben Sigon. 1. 1. p. 980. Panvin. p. 1044 seqq. 

7) Bei solchen cognoroina, welche von Beschäftigungen, Gewerben, Kün- 
sten, Aeralern hergenommen sind hat man sich vor der Verwechslung derselben 
mit dem gleichlautenden Appellativum zu hüten. Beispiele solcher Irrthümer 
gibt Maffei Do nominib. Rom. p. 15. In der Sammlung von Gruler sind von 
ihm und von Scaliger an mehreren Stellen die cognomina Cerdo, Vinderuialor, 
Fiscator, Vialor irrlhümlich als Bezeichnungen von Gewerben der betreffenden 
Person verstanden worden. In die Classe solcher cognomina gehören auch 
Collega, Classicust Aug\isfalis^ Patronus, Flamen^ Verna, Duplarius, Censor^ Ce- 
rialis. Eine ähnliche Vorsicht ist bei den von Städtenamen hergeleitetcn cog- 
nomiua anzuwenden, damit man sic nicht für eine Bezeichnung des Geburts- 
oder Wohnortes halte; wie z. B. Aquinas, Campatius^ Faventmus, Floreniinus, 
Tarvisanus und dergl. Zaccaria Isiluz. p. 81. XXIX. 

8) Heber die cognomina auf — io von Zahlwörtern gebildet. S. Furla- 
netto Mos. d’ Est. p. 57. Es ist eine Deminutivform nach der Analogie von 
homuncio, pusio; so auch die cognomina: Ruüo, Glabrio, Asellio und dergl. 
Marini Att. arv. p. 250. — lieber die cognomina s. Zaccaria Isliluz. p. 78. XXV. 

9) Zaccaria Istiluz. p. 78. XXVI. welcher auf Maffei Mus. Ver. p. CVUI, 2. 
Hagebuch. Append. ad. Diptych. Brcsc. p. CLIX. verweist. 

10) Marini .\tl. arv. p. 323. 331. 

11) Z. B. Aulius Vettius Super Mus. Ver. 123, 2. Hellermann Vigil. 101. 
a. 2, 2. Bulletin, archeol. 1839. p. 185. M. AlGus Tepar. Mus. Ver. 436, 7. Zac- 
car. Ist. p. 78. XXIV. 

12) Ein solches Verzeichniss gibt Clarac Manuel de riiistoire de l’art. P. I. 
p. 372-375. 


§. 34 . 

Aus dem bisher über die römischen Namen Gesagten erhellt, 
dass das nomen gentilicium und der Regel nach auch die cognomina 
die bleibenden und den verschiedenen Individuen derselben FamUie 
gemeinschaftlichen Namen waren, und dass bei jedem neugebornen 
Miigliede der Familie es sich nur um die, Bestimmung des zu ge- 
benden praenomen (entsprechend unserm Taufnamen} handelte, lieber 
^n Zeitpunkt, wann diese Namengebung statt fand, sind die Berichte 
verschieden. Nach der Angabe des Grammatikers Festus und Plu- 
tarch’s geschah diese Namengebung bei Knaben am neunten Tage, 
bei Mädchen am achten Tage nach ihrer Geburt (dies lustricus}. ^ 
Für eine solche frühe Namengebung spricht die Natur der Sache, 
da bei einer Familie mit mehreren Kindern schon das Bedürfniss der 
Unterscheidung dazu führte. Auch finden sich nicht wenige Inschrif- 
ten, wo Kinder in sehr zartem Alter mit Vornamen erscheinen.^) 
Na^ einer Angabe dagegen in dem Fragmente des Valerius, wobei 
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sich derselbe auf das Zeugniss des Ponlifex Maximus 0- Scaevola 
beruft, sollen die Vornammen den Knaben erst bei der Annahme der 
loga virilis und den Mädchen erst bei ihrer Verheiralhung gegeben 
worden seyn. Auch finden sich Kinder genannt auf Inschriften ohne 
Vornamen nur mit dem nomen und cognomen. Dieser Zwiespalt, 
wenn überhaupt die Stelle bei Valerius nicht auf einem Irrthum be- 
ruht, scheint sich dadurch erklären zu lassen, dass hierin, wenig- 
stens zu gewissen Zeiten, kein fester und allgemein übereinstimmen- 
der Gebrauch war. In der Regel erhielt der älteste Sohn den Vor- 
nammen des Vaters. Nach einer Angabe des Dio Cassius soll dieses 
sogar durch einen Senatsbeschluss (240 a. Ch.) gesetzlich bestimmt 
worden seyn.^) Die andern Söhne erhielten andre Vornamen, je 
nach dem Herkommen in der Familie oder nach dem Willen der 
Eltern bestimmt. Zuweilen hatten aber auch mehrere Brüder den- 
selben Vornamen. In diesem Falle wurden sie durch den Beisatz 
maior und minor unterschieden ; so wie in dem gleichen Falle Vater 
und Sohn durch pater und filius, pater und iunior, maior und minor, 
senior und iunior.^) Die filii spurii und filiae spuriae, d. i. alle 
Kinder, welche nicht in einer rechtlich vollständig legitimen Ehe (in 
einem matrimonium iniuslum) gezeugt waren, erhielten in der Regel 
ihren Namen von dem Namen der Mutter; doch kommen auch illegi- 
time Kinder mit dem Namen des Vaters vor, was namentlich der Fall 
war, wenn ein solches Kind, im Sklavenstande geboren, von dem Vater 
freigelassen wurde. Bei Adoptivsöhnen geschah die Namenge- 
bung im Allgemeinen so, dass der Adoptivsohn den Namen des Adop- 
tivvaters annahm, diesem neuen Namen einen Theil aus seinem frü- 
hem Namen unverändert oder mit gewissen Veränderungen beifügte. 
Die gewöhnlichste Art bestand darin, dass der Adoptirte den voll- 
ständigen Namen des Adoptivvaters annahm, dazu aber noch ein 
aus seinem angebornen nomen gentilicium auf — anus gebildetes 
cognomen hinzufügte. So nannten sich die beiden Söhne des L. 
Aemilius Paulus^ von denen der eine von Q. Fabius MaximuSy der 
andre von P. Cornelius Scipio adoplirt wurde, der erste Q. Fabius 
Maximus Aemiiianus, der zweite P, Cornelius Scipio Aemilianus. 
Eine andre Weise bestand darin, dass der Adoptirte zu dem ganzen 
Namen des Adoplirenden sein ’angebornes cognomen an letzter Stelle 
hinzusetzte. So liiess z. B. P. Cornelius Scipio Nasica von Q. Cae- 
cilius Metellus Pius adoplirt: Q. Caecilius Melellus Pius Scipio; 
ferner L. Junius Brutus von Q. Servilius Caepio adoplirt hiess : Q. 
Sercilius Caepio Brutus. Ausnahmsweise kommt es auch vor, dass 
in diesem Falle das angeborne cognomen des Adoptivsohnes vor 
das cognomen des Adoptivvaters gesetzt wird, wie z. B. bei einem 
P. Aelius Antipater Marcellus dem leiblichen Sohne des P. Aelius 
Antipater adoplirt von P. Aelius Marcellus. Andre Arten der 
Namengebung bei Adoptivsöhnen sind noch folgende. Der Name des 
Adoptivsohnes enthält das praenomen und nomen des Adoptivva- 
ters ohne dessen cognomen, aber mit HinzuTügung des cognomen 
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auf —anm aus seinem angebornen nomen gentilicium gebildet und 
seines angebornen cognoraen. So hiess T. Pomponius Aitictis, nach- 
dem er von Q. Caecilius adoptirl war, 0- Caecilius Pomponiantts 
Atticus.^^ Das angeborne cognomen wird mit einiger Verände- 
rung dem vollständigen Namen des Adoptivvaters beigesetzt: so 
hiess M. Claudius Marcellus von P, Cornelius Leniulus adoptirt: 
P. Cornelius Leniulus Marcellinus. In der Kaiserzeit wurde der 
Name des Adoptivsohnes zuweilen auch so gebildet, dass das ange- 
borne nomen gentilicium unverändert neben das nomen gentilicium 
des Adoptivvaters gesetzt wurde, wie bei dem Jüngern Plinius, des- 
sen Geschlechlsname Caecilius war und welcher von seinem Oheim 
mütterlicher Seite C. Plinius Secundus adoptirt, dann hiess : C. Plinius 
Caecilius Secundus. Ausser dem angebornen nomen gentilicium des 
Adoptivsohnes wurde auch noch das angeborne cognomen dem Namen 
des Adoptivvaters beigesetzl. So hiess T. Aurelius AntoninuSy von 
dem ‘Kaiser Hadrianus adopirt: T. Aelius Aurelius Hadrianus An- 
tonius. Ausser den bisher aufgezählten sechs Arten der Namenge- 
bung bei Adoptivsöhnen kommt es nicht selten vor, dass der Adop- 
tirte lediglich den Namen des Adoptivvaters führt ohne alle Ver- 
änderung und ohne irgend eine Beifügung aus seinem angebornen 
Namen. Daher erklärt es sich, wenn auf Inschriften Vater und 
Sohn, . oder zwei Brüder ganz verschiedene Namen führen, Bei 
PilegsÖhnen (alumnQ findet man je nach der Verschiedenheit des 
Standes und der Verhältnisse theils solche Namen, welche mit dem 
Namen des Pflegevaters oder der Pflegemutter übereinstiminen, theils 
davon ganz verschieden sind und im letzten Falle wieder entweder' 
Namen von Freigebornen , welche ihren angebornen Familiennamen 
beihehielten oder Sklavennamen bei wirklichen Sklavenkindern, welche 
alumni ihres Herrn waren, oder bei Findelkindern, welche als Skla- 
ven aufgenommen und auferzogen wurden, 

Die Namengebung bei solchen römischen Bürgern, welchen 
das Bürgerrecht nicht durch Geburt zukam, sondern durch eine be-p 
sondre Verleihung zu Theil wurde, war analog der Namengebung 
bei Adoptionen. Der Neubürger nahm in der Regel den Vornamen 
und Geschlechtsnamen desjenigen an, durch dessen Verwendung oder 
Protection er das Bürgerrecht erhalten hatte, oder welchem er bei 
dieser Veranlassung eine Aufmerksamkeit erzeigen wollte; dabei be- 
hielt er ihren frühem Namen als hinzugefügtes cognomen bei. 
Als Beispiele können gelten C. Valerius Caburrus,' welcher durch 
C. Valerius Flaccus das römische Bürgerrecht erhalten hatte, und 
C. Avianius Philoxenus, welcher durch Ciceros Verwendung von 
Julius Caesar das Bürgerrecht erhielt und sich nach dem mit ihm 
befreundeten Flaccus Amanus benannte. In andern Fällen nahm 
der neue Bürger nur den Namen seines Beschützers oder Freundes 
an ohne irgend einen Beisatz aus seinem frühem Namen, wie 
metrius Megas, welcher durch P. Cornelius Bolahella das Bürger- 
recht erhielt und sich dann P. Cornelius nannte. Aus diesem 
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Umstande erklärt sich das häufige Vorkommen von Soldatennamen 
nach dem Familiennamen der Kaiser. Wenn jedoch der durch be- 
sondre Verleihung mit dem Bürgerrecht versehene nicht ein Grieche 
oder sonst ein Ausländer mit einer von der römischen Art abwei- 
chenden Namensbezeichnung war, sondern schon vorher einen Na- 
men nach römischer Sitte ftihrlc, so behielt er diesen Namen ohne 
Aendernng bei. So Cornelius Baibus GaditannSf welcher durch 
Pompeius und M. Annius Appius, welcher durch C. Marius römi- 
scher Bürger geworden war. 


I) Festus s. V. Liistriei die sinfantium appellantur puellarum octavas, puc- 
Torum nonus; quio his lustrantur atque eis nomina imponuiitur. l’lutarcb. Quaes~ 
tion. rora. 'ClI. xiov plv naiScuv xol« jUv appsoiv swaTätotc, toTc Se ih^eoiv öySoatot? 
TÖc ovouata üOevrai. 

Z) Orell. 2708 seqq. Orsato Marmi erad. p. 32. Mus. Veron. p. 247, 3. 
255, 9» 264, 2. 365, 9. u. A. Eine grosse Anzahl solcher Fälle aus Inschriften 
aus der Stadt Rom stellt zusammen los. Caslalio in d. Commentarius De antiquis 
puerorum praenoininibus in Graev. Tbes. Tom. IV. p. 1071 — 1080. 

3i Mus. Veron. p. 260, 3. 304, 0. 308, 9. 

4) Dion. Cass. fragment. bei Mai Pfov. collect, scriptor. veter. T. ll. p. 541. 
(von Furlanctto Lapid. Patav. p. 151. angegeben). 

5) Fahren, p. 370, 138. 371, 144. 148, 149. Orell. 2762. 2764. Furlaoet. 
Lapid. Patav. p, 214. 

6) Grut 786, 9. Fahret, p. 46. Cannegieter De nominum rat. cap. V. p. 19. 
De nominibus filiorum spuriorum. So z. B. P. Varius Pastor der Sohn der ifcien 
Mutter Varia und eines Sklaven Hyginus. Die filia spuria des Sklaven Ursio 
und der freien Mutter Caecilia Primigenia hiess: Caecilia Saturnina. Illegitime 
Kinder mit dem Namen des Vaters Murator. 94, 9. 546, 2. Gruter. 12, 2. 86, 5. 

7) lieber die Namen der Adoptivsöhne. S. Sigon. I. 1. p. 967. Panvin. 1. 1. 
p. 1049. Zaccaria Islit. p. 89. XXXVII. Cannegieter De mutat. nomin. rat. 
Cap. IV. p. 13. 

8) Maffei Mus. Veron. p. 242, 3. 

9} Cic. ad Atlic. III. 20. wo er ihn wegen dieser Adoption beglückwünschte; 
sonst wird in dieser Correspondenz der Name Caecilius meistens ignorirl, wo- 
raus hervorgehl, dass die ältere Sitte hinsichtlich der Namen der Adoptivsöhne 
damals schon nicht mehr so fest stand. Cannegieter 1. 1. p. 14. Vergl. ebendas, 
den Namen des Octavius nach der Adoption durch Julius Caesar. 

10) Darauf macht, aufmerksam. Zaccaria Istit. p. 91. XXXVHI. nnd führt 
als Beispiele an Gruter. p. 684, 13. wo der Sohn A. Fulvius Celer heisst (nach 
seinem Adoptivvater) und der (leibliche) Vater L. Oppins Valerianus. Ibid. 817, 5. 
819, 9. Maffei Mus. Veron. p. 157, 7. Brüder von ganz verschiedenen Namen 
bei Gruter. 591, 8. Murat. p. 902, 1. (T. Flavius Cerealis und P. Junius Fton- 
tinus). Vergl. Cannegieter De mutat. nomin. rat. p. 11. Hagenbuch. Episl. 
epigraph. p. 238. Aus einem Adoptionsverhältniss wird es auch zu erklären 
sein, dass io einer Inschrift auf dem Theater zu Falerone der Vater L. Quida- 
licius Celer heisst, der Sohn C. Octavius Celer als adoptirt von einem C. Octa- 
vius, wobei er nach einer gewöhnlichen Sitte das frühere cogooraen beibehielt. 
In den Annal. archeolog. 1839. p. 33. wird diese Aenderung des Geschlechto- 
name aus einem Verhältnisse der Clicntel zwischen dem Sohne des Quidalicius 
und einem Mitgliede der gens Octavia erklärt. Aber die Clienten nahmen nicht 
die Namen ihrer Patrone an. Orel. 3060. 3061. und das. Hagenbuch. 

II) So heisst ein Pflegevater T. Aelius Saturnius, sein Pflegesohn Sardo- 
nyx. Orell. 2795. ein Pflegevater L. Caninius Felix, sein Pflegesohn 0- Tedius 
Gallus. Orell. 2800. Andrerseits mit Uebereinstimmung der Namen heisst ein 
Pflegevater L. Luccius Ummidius, der Pflegesohn L. Luccius Hibernus, wobei 
noch bemerkenswerth ist, dass beide zwei verschiedenen Tribus aogehören. 


I 
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Orel. 2797. lieber die Namengebang der alumni und aluninae. S.* Zaccaria 
Ist.t. p. 96. XL. 

12) Caesar. Bell. Gail. I, 47. — Cic. Epist. XIII, 35. lieber die Namen- 
gebung solcher Neubürger überhaupt. S. Panvin. I. 1. p. 1053. Fabretl p. 439. 
Cannegieter De inut. nuniin. rat. cap. VI. p. 25 seqq. Zaccaria Istit. p. 103. XLY. 
Marini Alt. arv. p. 481. 510. 528. 723. 777. 

13) Cic. Epist. fainil. XIII, 36. 

14) Zaccaria 1. 1. 


§. 35. 

Alles was bisher von den männlichen römischen Namen frei- 
geborner Individuen gesagt worden ist, gilt von der Zeit der Re- 
publik und von dem ersten Anfänge der Kaiserzeit. Von diesem 
letztem Zeitpunkte an begann jedoch eine Veränderung in dem Ge- 
brauche der Namen, wodurch man sich im Laufe der Zeit immer 
mehr von der früher fest stehenden Sitte der römischen Namengebung 
entfernte. Dazu war der Weg geöffnet seit die alte Bedeutung 
und Verfassung der gentes abkain; das Zuströmen von freigelasse- 
nen Sklaven und von Fremden in die Zahl der Bürger und das 
Aufhören der alten Sitte auch in andern Kreisen des Lebens beför- 
derte diese Veränderung. Das Charakteristische derselben besteht im 
Allgemeinen vornehmlich in diesen beiden Rigenlhümlichkeiten: 
Wülkürbchkeit in der Stellung und Bedeutung der drei Namen 
(praenomen, nomen, cognomenj, so dass jetzt praenomina als cog- 
nomina, cognomina als praenomina und nomina gentilicia statt beider, 
der praenomina und cognomina, gebraucht wurden und Häufung einer 
grossem Anzahl von Namen zur Bezeichnung einer Person. Ein- 
zelne Abweichungen von der regelmässigen Stellung der drei Namen 
kommen zwar auch schon in jener frühem Zeit vor, jedoch ohne 
im übrigen die feststehende Regel aufzuheben. Zuweilen findet sich 
nämlich das praenomen dem nomen nachgesetzt, wie : Manlius Cneus^ 
Aitius Tullus.^') Zuweilen findet sich das cognomen dem nomen 
vorausgesetzt, wie Cahtis Licinius bei Cicero, Paulus Aemilius bei 
Livius. Ueberdiess ist zu bemerken, dass man ausser den Fällen, 
wo urkundliche Genauigkeit oder eine gewisse Feierlichkeit oder 
Höflichkeit nicht den Gebrauch des vollständigen dreitheiligen Na- 
mens nöthig machten, in der vertraulichen Anrede das praenomen 
allein anwendete und in andern Fällen namentlich auch in Briefen 
das praenomen mit dem cognomen oder auch cognomen allein, bei- 
des ohne das nomen genlilicium , welcher letztere Umstand in 
Verbindung mit andern Gründen das spätere Hervortrelen des cog- 
noraen vorbereitete. 

Im Einzelnen gingen in der Kaiserzeit mit den römischen 
Mänoernamen hauptsächlich folgende Veränderungen vor. 

1} Hinsichtlich des piaenomen: man liess das praenomen aus 
wie: Julms Felix Campanianus (Gruter. 177, 6}; Anicius Pauli- 
nus Junio (Ibid. 353, 4). Man setzte statt dessen das cognomen 
vor das nomen, wie z. B. Gallus Asinius» In diesem letztem Falle 
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liess man, wenn der Gesammtname zwei cognomina hatte, das 
zweite cognomen stehen nach dem nomen, oder warf es weg. So 
wird aus dem vollständigen Namen T. Staiilius SUenna Taurus (Con- 
sul 769 u. c.) bei Tacitus: Sisenna Statilius Taurus und Sisenna 
Siatilius bei Cassiodor. Man führte, besonders seit den Antoninen, 
mehrere praenomina durch Verbindung zweier Namen zu einem, 
wodurch zuweilen der Irrthum veranlasst worden ist, dass man 
mehrere Personen annahm wo nur von einer Person die Rede ist, 
wie z. B. bei dem Namen: L. Pompeius Vopiscus C. Arrunl^ 
CaleUus Celer, Man gebrauchte die frühem Vornamen Mar^, 
Quinius, Sextus, Titus als cognomina z. B. C. Alilius Marcus ; T. Mmtn 
lius QuinUis’, L. Caecilius Sexius; M. Ulpius Titus. ^ Man setzte 
das nomen gentilicium vor das praenomen. ^ ^ ^ 

2} Hinsichtlich des nomen gentilicium: es kam die Sitte anf,’' 
zwei Geschlechtsnamen zu führen, wie: Roscius Caelius; Fulvins 
Aurelius;^} so dass in der spätem Zeit nicht leicht ein Mann von 
Rang genannt wird, welcher nicht zwei Geschlechtsnamen führte. 
Später zeigen sich drei und vier nomina gentilicia in einem Namen 
ausser mehreren cognomina, wie: Marcus Messius Rusticus Aemilms 
Papus Arius Proculus Julius Celsus, ein Mann welcher unter Ha- 
drian mehrere Militär- und Civilämter bekleidete.^) Die Beibehal- 
tung des gemeinschaftlichen Geschlechtnainen bei Individuen dersel- 
ben Familie hört auf. So kommt z. B. vor Rufius Praeiexialus. 
Postumianus als Sohn des Flaoius Aviitis Marinianus; ferner 0- 
dius Hermogenianus Olibrius als Bruder des Decimus ClocUus Sep^ 
iimius Albinus.'^') Genlilnamen, wie Flavius, werden als praebor 
men gebraucht (Flavius Marcus Ulpius Sabinus. Grut. 533, 1). ' 

3) Hinsichtlich der cognomina: sie sind nicht mehr bleibend 
und den verschiedenen Individuen derselben Familie gemeinschaftlich, 
sondern sie sind verschieden und dienen jetzt die einzelnen Indivi- 
duen derselben Familie zu unterscheiden, wozu früher nur die prae- 
nomina dienten. So hiessen des M. Annaeus Seneca drei Söhne: 
Jtf. Annaeus Novatus, L. Annaeus Seneca^ L. Annaeus Meto.") 
Man gebraucht cognomina als praenomina (vergl. oben N. 1). So 
legte Drusus seinen frühem Vornamen Decimus ab und gebrauchte 
das frühere cognomen der Claudischen gens, Nero, als praenomen 
CNero Claudius Drusus). ‘^) Dieselbe Person führte drei, vier cog-; 
nomina, welche entweder zusammen am Ende standen, oder bei 
vielen gehäuften Namen an verschiedenen Stellen eingeschoben wunk 
den (vergl. oben N. 2). ■ 

Bei Adoptionen blieb im Allgemeinen die frühere Sitte, dass 
der Adoptirte den Geschlechtsnamen der Familie annahm, in welcher 
er adoptirt wurde, ohne jedoch wie früher seinem neuen Namen«) 
ein aus seinem angebornen Geschlechtsnamen gebildetes cognomen 
oder ein früher geführtes cognomen beizufügen. Auch trat das nomen 
gentile des Adoptivvaters mehr zurück und die Adoptivsöhne nann- 
ten sich mehr nach dem cognomen des Adoptivvaters. Beispiele 
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beider Fälle können die unter den Kaisern selbst so häuOg vor- 
kommenden Adoptionen geben. So hiess Tib, Claudius Nero Stief- 
sohn des Kaiser Augustus (C. Julius Caesar Octavianus Augustus} 
nach der Adoption : Tiberius Julius Caesar. Die Enkel des Augustus 
von seiner Tochter Julia hiessen Caias Caesar, Lucius Caesar; 
ähnlich Germanicus Caesar und sein Sohn Caius Caesar (Caligula}. 
Doch herrschten bald in der Namengebung der Adoptivsöhne gerade 
in der kaiserlichen Familie mancherlei Abweichungen von der frühem 
Sitte und freie Willkür. In manchen Fällen findet sich der ganze 
Namen des Adoptivvaters dem frühem Familiennamen des Adoptiv- 
sohnes beigefügt, was für einen der Gründe der vielen Namen eines 
und ‘-desselben Individuums in der spätem Zeit gehalten wird. 

Die Sitte, dass diejenigen, welche das römische Bürgerrecht 
erhielten, den Namen dessen sich beilegten, welchem sie bei dieser 
Gelegenheit ihre Dankbarkeit und Verehrung bezeigen wollten, blieb 
auch in der Kaiserzeit. So nannte sich z. B. ein gewisser Liiho^ 
pkorus, welcher von M. Aurelius Commodus das Bürgerrecht er- 
halten hatte : M. Aurelius Liihophorus. Nachdem unter Caracalla 
alle römischen Staatsangehörigen das römische Bürgerrecht erhielten, 
legten sich die durch diese Massregel geschallenen Bürger nach 
beliebiger Willkür römische Namen bei. Diese freie Wahl eines 
Namens konnte um so eher statt finden, da in der spätem Zeit 
überhaupt in der Namengebung keine feste Sitte mehr war und der 
willkürliche Wechsel der Namen auch durch keine gesetzliche For- 
men beschränkt war. 

* 

’ 1 ) Cannegieter De mutata nominum roinanor. ratione. Lugd. Batav. 1774. 4. 

Zaccaria Islituz. II, 1. §. VI. p. 404 ff. 

i) 2) Alarini Att. arv. p. 103. 

3) Ueber den Gebrauch des cognoincn geben die Ueberschriflen der cicc- 
ronianischen Briefe Beispiele: Cicero Attico S. Cicero Briito S. und dergl. Eine 
folche Auslassung des praenomen galt für vertraulich und freundschaftlich. Vergl. 
Cic. Epist. famil. VII, 32. 

. 4 ) Andre Beispiele: Oplatus Cassius. 9Ius. Vcr. p. 380. Politicus Publius. 

Marmor. Tauriuens. Tom. II. p. 144. Ilagenbuch Epilol. epigraph. p. 449. Ma- 
rini Att. arv. 43. 87. 141. Borghesi IVuov. framment. di fasli capitol. p. 47. 
Dadurch erscheinen überhaupt ?ianien, welche früher cognomina waren nunmehr 
als praenomina: so Nero früher cognomen als Vornamen des Drusus (Fabrett. 
p. 26.}, Magnus, früher nur cognomen, in den Namen Magnus Enodius, Magnus 
Maximus u. A. 

^ 5} Orell. 2729, welcher auf Marini All. arv. p. 234. 354. 677. verweist. 

6) Tacit. Hist. I, 60 und 79. Cannegieter 1. 1. p. 8. 

7) Marini Att. arv. p. 116. not. 58. 

l38) Grut. 859, 6. 878, 4. Murator. 1778, 10. Grul. 532, 1.; viele andre 
Beispiele bei Cannegieter 1. I. p. 7. 

. 9} ^Orell. 2760. 2759. 2761. Weitere Beispiele dieser Polyonymie in der 
Kaiserzeit gibt Marini Att. arv. p. 149. 152, 1>. 156. 163. 736. Yermiglioli Iscr.' 
Perug. II. 296. Mit dieser spätem römischen Sitte mögen die vielfache Zusam- 
mensetzungen mancher altern spanischen Namen Zusammenhängen , so wie die 
Häufung von vielen Taufnamen bei Kindern vornehmer und fürstlicher Familien. 

10} Zaccaria Ist. p. 108. LI. 

11) Andre Beispiele bei Morcel. Stil. CXXYIII. p. 95. Furlanetto Mos. 
Est, p. 72. Letzterer glaubt die Veranlassung zu diesem Wechsel der cognomina 
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seyen die zahlreichen Freilassungen gewesen, wodurch oft sehr viele Freige- 
lassene desselben Herrn das gleiche cognomen erhielten. 

12) Sueton. Claud. c. 1. Andre Beispiele bei Cannegieter I. I. p. 7. 

' 13) Cannegieter 1. 1. p. 17. Für diese Namen der Kaiser sind vorzugs- 

weise ihre Münzen zu vergleichen. 

14) Wesseling übservatt. p. 236. 

15) Fabrett. p. 439, 33. 

16) Cod. lust. IX, 25. Til. De mulalUme nominis. Constitution des K. 
Diocletianus : Sicut initio nominis, cognominis, praenominis recognoscendi singa- 
los impositio privatis libera cst, ita horum mutatio innocenlibus periculosa non 
CSt. Mutare itaque nomen vel praenomen sive cognomen sine aliqua fraude 
licito iure, si über cs sccundum ea quae saepe statuta sunt, minime prohiberis 
iiullo ex hoc praeiudicio futuro. Noch Kaiser Claudius halte den Personen perc- 
grinae conditionis die Führung römischer nomina gentilitia förmlich verboten. 
Sueton. Claud. cap. 25. 


§. 36. 

Hinsichtlich der Namen der unverheiralhelen Töchter und ver- 
heiratheten Frauen fanden im Allgemeinen folgende Gebrauchsweisen 
statt. Die allgemeinste Regel in der classischen Zeit bestand darin, 
dass die Töchter das nomen gentilicium des Vaters führten ; so z. B. 
TuUia die Tochter des M. Tullms Cicero, Waren mehrere Töchter 
in der Familie, so wurden sie durch die Prädicate maior, minor und 
durch die Zahlwörter unterschieden (Prima, Secunda, Tertia ü. s. w.), 
welche letztere dann sowohl vor als nach dem Geschlechtsnamen 
gesetzt Vorkommen. Die weiblichen Namen, welche von Geschlechts- 
namen hergeleitet sind, so wie die von Zahlwörtern besonders kom- 
men nicht selten in der Form von Deminutiven vor; wie: Agrip^ 
pina, Priscilla, Primilla^ Primina und dgl. Statt des nomen gen- 
tilicium des Vater findet man zuweilen das nomen gentilicium der 
Mutter als den von den Töchtern geführten Namen. Man erklärt 
diesen Umstand durch die Annahme, solche Töchter seyen von einem 
Milgliede der Familie der Mutter adoptirt worden und führten diesen 
ihren Namen als Adoplivtöchler. Von der Zeit an als überhaupt 
mit den Personennamen so manche Veränderungen vorgingen, kom- 
men Namen von Töchtern mit zwei nomina gentilicia vor, wobei der 
Gescblechtsname des Vaters und der Geschlechtsname der Mutter mit 
einander verbunden sind; wie: Accia Fabulla^ die Tochter des M, 
Fabius und der Accia; aber auch in andern Fällen.^) Ausser den 
Namen von Töchtern, bestehend aus dem nomen gentilicium der 
Ellern, kommen auch solche Namen vor mit Beifügung eines cog- 
nomen; hergenommen von dem Namen des Vater und dann öfters 
in der Form des Deminulivs (wie lulia Basilla, Tochter des L. Ith 
Uns ßassus) oder von dem Namen der Mutter (wie Clodia Hilariiasy 
Tochter des Clodins Chrysanctus und der Antonia Hilariias. Be- 
merkenswerlh sind mehrere sonst männliche cognomina weiblicher 
Personen, wie Cassia BIus, Mucia AniiochuSy Clodia Optatus 
und dgl.®) Ob die weiblichen Personen überhaupt, Töchter und 
vcrheiralhete Frauen, ausser dem Geschlecbtsnamen auch Vornamen 
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darüber ist früher mehrfach gestritten worden. ^ Die Gründe 
gegen die Annahme von pracnomina bei weiblichen Namen liegen 
im Allgemeinen darin, dass bei den Schriftstellern der olassischen 
Zeit weibliche Personen in der Regel nur mit dem nomen gentilicium 
und ohne Vornamen genannt zu werden pflegen, und dass sic auch 
so auf vielen Inschriften erscheinen. Bei der unbedingten Annahme 
dieser Ansicht, müsste man aber annehmen, dass die vielen andern 
liiscbnften, auf welchen weibliche Namen mit Vornamen Vorkommen, 
deren nicht wenige sind, alle hierin falsch gelesen, falsch erklärt 
oder verfölscht seyen. Jedoch auch nach einer strengen Kritik, wie 
sie Orelli angestellt hat, bleibt immer noch eine Anzahl von weih* 
Kch'en praenomina gesichert. 'Q Dazu kommen noch ausdrückliche 
Zeugnisse bei Tereniius Varro, Fesins, Valerius, Plutarch, welche 
für den Gebrauch weiblicher praenomina sprechen.®) Diese Ver- 
schiedenheit in den Quellen selbst lässt sich in folgender ^ycise 
erklären, ln der ganz alten Zeit kamen Vornainan auch bei weib- 
Mdien Namen vor. In der Zeit der classischen Schriftsteller sowie 
such noch eine Zeit lang während der Periode der Kaiser herrschte 
die Uebung vor bei den weiblichen Namen kein -praenomen an- 
»iwenden. ln der spätem Kaiserzeit, wo überhaupt Häufung von 
Namen Sille war, kamen weibliche Vornamen wieder auf, sowie 
dann auch Prauennamen mit mehreren cognomina Vorkommen. ®) Es 
waren jedoch nicht alle männliche Vornamen auch in weiblicher 
Form im Gebrauch, sondern nur ein Theil derselben, '°) namentlich 
folgende: > 

, : A. Aula; zweifelhaft. 

AP. Appia; zweifelhaft. 

C. (3. K.) Caia. ln dem bei den 
Namen der Freigelassenen so oft' vor> 
kommenden Zusatz 0. L. ist Caia 
in dem allgemeinen Sinne von Frau 
Hausfrau, zu nehmen. lieber die 
Umkehrnng von C und T. Vergl. oben 
§. 21. S. 57. 

CN. Cnea. 

Die Namengebung bei Adoptiv- und Pflegetöchtern folgt der 
Analogie der Adoptiv- und Pflegesöhne. 

Verheirathele Frauen pflegten ihren frühem Familiennamen fort- 
zuführen. Dazu wird aber häufig der Namen ihres Mannes in dem 
Genitiv auf Inschriften beigesetzt gefunden und zwar der Genitiv 
allein, wie Caecilia Metella Cratsi; Navoleia Procula Labeonis, oder 
mit C. CON. (coniux). Zuweilen führen Frauen, welche auf In- 
schriften genannt sind, dassclben nomen gentilicium wie ihre Män- 
ner. *^) Diese Erscheinung beruht aber nicht auf einer allgemeinen 
Sitte , wornach die Frauen wie bei uns der Fall ist die Namen ihrer 
Männer angenommen hätten, sondern auf einzelnen besondern Grün- 
den und Veranlassungen. Eben so wenig ist diese Namensgleichheit 
an sich ein Beweis, dass bei der Ehe eine Frau in manum conventio 


L. laicia von Orclli angczweifelt, aber 
durch unverdächtige Inschriften bei Fa« 
brett. p. 31. gesichert. 

P. Publia. 

Q. Quinta; hievon gilt das bei L. 
Bemerkte. 

SEXT. Sexta. Fabrett. p. Bl. 

T. (J.) Tita. 

TI. Tiberia; zweifelhaft. 
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Stattgefunden habe. Zu den Gründen dieser Namensgleichheit 
gehören nämlich folgende fünf Fälle: 1) wenn Mann und Frau Frei- 
gelassene eines und desselben Herrn waren oder wenn die Frau die 
Freigelassene ihres Mannes war, in welchen beiden Fällen der Name 
des freilassenden Patrones anzunehmen war; 2) wenn beide £Imn- 
leule verwandt waren und daher den gleichen Gentiinamen 
3) wenn die Ehefrau von dem Mannn adoptirt wurde, so wie Liwi 
AugusPs Gemahlin nach der Adoption durch denselben dea 
lulia führte; 4) wenn beide Eheleute oder einer von beidaj|t vofj . 
Peregrinen durch eine und dieselbe Person das römischefjjPüifl^p 
recht erlangt hatten, deren Namen sie dann der bestehenoeii 
gemäss annehmen; 5} die Gleichheit des nomen gentiIitüNi;^MH[| 
Eheleute konnte auch ganz zufällig seyn, besonders in der i|y | p 
Zeit wo die Namengebung so willkürlich und zufällig war. > iä\ 

1) Morcelii Slil. II. p. 97. 107. ■ 

2) So eine luIia Paterna, deren Mutter Inlia Paterna und deren Vater 
T. Ogius Paullinianus heisst. Zaccaria Istit. II, 1. $. XVI. p. 68. Hagenboch. 
Epist. cpigr. p. 260. 

3) Marmor. Pisaurens. n. 58. Cannegieter mntat. nom. ratio p. 8. fuhrt 
noch an: Ennia Naevia, Innia Claudilla. Sueton. Calig. e. 12. 25. Flavia Do- 
mililla Sueton. Otho c. 1. u. A. 

4) Zaccaria 1. I. §. XXXI. p. 83. Bulletin, archeolog. 1844. p. 90. Andre 
Beispiele bei Fabrett. p. 172. 

5) Mariai Att. arv. p. 331. Orel. 2745. 

6) S. darüber Zaccaria Ist. p. 77. §. XXIII. Forcellini Lexicon. s. v. 
Praenotnen. Gegen die praenoinina bei weiblichen Namen erklärt sich Castalio 
adversus feminarum pracnominum assertores disputatio. in Graev. Tbesaru. antiq. 
rom. T. IV. p. 1057 seqq. Für dieselben Sigon. De nominib. p. 966. Petr, 
Servii Miscellanea. cap. V — VIII. abgedruckt in Graev. Thesaur. T. IV. Praefat. 
Walch. Marmora Strozzian. p. 47 seqq. Zaccaria 1. I. 

7) Ein Verzcichniss weiblicher pracnomina auf Inschriften gibt Scaliger in 
dem Index Gruter. XIX. De iis quae ad grammaticam pertinent s. v. praenotnen. 
Dieses Verzeichniss unterwirft Grell. 2730 — 2744. einer kritischen Sichtung; 
vorher hatte Fabretti Inscr. p. 30 — 35. Aehnliches unternommen, was von Orelli 
nicht bemerkt wird. 

8) Varro De ling. lat. VIII, 38. Festus. s.v. Praenominibus feminas usas testi- 
monio sunt Caecilia et Tarrantia, quae ambac Caiae solitae sunt appellari; pari 
modo Lucia et Tita. Valerius De nominib. (Valer. Maxim, lib. X.) Aotiquarum 
mnlierum in frequenti usu praenomina fuerunt Rutilla, Caesella, Rodocilla, Mur- 
cuia (alii Mntrulla), Burra a colore dicta ; item praenomina , quae a viris tracta 
sunt ut Caia, Luccia, Publia, Nania (al. Numeria). Hiezu macht jedoch Canne- 
gieter De mut. rat. p. 3. und 95. darauf aufmerksam , dass die zuerst hier ge- 
nannten Namen Rutilla ctc. vielmehr cognomina und nicht praenomina sind; 
übcrdiess Rodocilla und Miircula wahrscheinlich aus Lustspielen des Afranius. 
Cf. Plutarch. in Mario, cap. I. Quaest rom. CH. 

9) So stellen die Sache dar Panvin. De nominib. p. 1054. Spanheim Praest. 
Numism. Diss. X. p. 41. auch Walch. 1.1.^ welchen Zaccaria I. 1. beistimmt und 
Morcell. Stil. I. p. 15. 

10) Varro Ling. lat. 1. 1. Non quia Marcus et Numerius dicitur, idcirco 
Marcam et Numeriam dici. Ueber Marca und Numer'la. S. Orell. 2730. Vol. II. 
p. 373. 

11) Fabrett. p. 30. Cannegiter De mut. nomin. rat. p. 87. Walch ad Gorii 
Xen. p. 47. Grell. 2743. 

12^ Fahret, p. 57-59. 
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13) Reines, loser, p. 42. glaubt, dass in solchen Fällen die Frauen bei 
der VerheirathoDg und durch dieselbe das nomen gentilicium des Mannes erhal- 
ten hätten. Dagegen spricht sich schon Fabretti aus p. 117. und zeigt, dass 
diese Namensgleichheit in solchen Fällen auf andern Gründen beruhe. Genau 
und vollständig handelt von dem Namen der verheiratheten Frauen Cannegieter 
De mut. nomin. rat. cap. XV. De nominibus uxorum p. 80—110, welchem wir 
hier folgen, lieber die gleichen Geschlechtsnainen der Ehefrauen und Ehemän- 
ner fuhrt Grell. 2751. ausser Reines, und Fabrett. noch an Marini Iscriz. Alb. 
p. 112. Christ Noctes academicae p. 276. S. noch Hagenbuch Epist. epigraph. p. 53. 

14} Diese Ansicht stellt Gnipen De uxore rom. p. 102. auf und nach ihm 
Heinecc. Antiq. rom. I, 10, 6. p. 150. £d. Haubold, widerlegt von Cannegie- 
ter 1. 1. p. 109. und Grell. 2751. 

15) Diese Fälle zählt auf und begründet mit Beispielen Cannegieter 1. 1. 

p. 81. 100. 


§. 37. 

Zu der urkundlich genauen und vollständigen Namengebung 
freigeborner Personen und römischer Bürger gehört: 1} die Angabe 
der Abstammung; 2} die Angabe der Tribus. In manchen Fällen 
ist auch 3) die Angabe des Geburtsortes beigefügt. Von diesen 
dreierlei Zusätzen zu den Namen soll nunmehr gehandelt werden. 

1} Die Angabe der Abstammung wird in der Regel so ge- 
fasst, dass zwischen dem Nomen gentilicium und dem cognomen der 
lietrellenden Person, die Bezeichnung des Vaters durch dessen prae- 
nomen im genitivo mit dem Worte filius, beides in abgekürzter Form, 
nur mit den Anfangsbuchstaben eingeschaltet wird ; wie z. B. C. Bae- 
bius P, F, (Publii filius) Adieus; M, Bassaeus M. F, (Marci filius) 
Rufus. Wenn die betreffende Person, deren Vater auf diese Weise 
angegeben werden soll, nicht die drei gewöhnlichen Arten von Na- 
men führt, sondern nur zwei, wie das praenomen und nomen gen- 
tilicium ohne cognomen oder das praenomen und cognomen - ohne 
nomen gentilicium, dann wird die Bezeichnung der Abstammung nicht 
zwischen diesen beiden Namen sondern an das Ende gesetzt, wie: 

L. Rufus L. F. (^Hagenbuch. Diplych. Brix. p. 2G6); Af. Mallius 

M, F. (Fabretti p. 342, 728). Selbst wenn der Gesammtname aus 
drei Namen besteht findet sich zuweilen ausnahmsweise die Bezeich- 
nung der Abstammung ganz am Ende, wie : L. Annius Valens L. F. 
(Murator. p. 729, 2). Statt des Vornamens des Vaters, wie regel- 
mässig geschieht, wird auch bisweilen das cognomen desselben bei 
der Bezeichnung der Abstammung genommen, wie: Genitius Solitus 
Soliti F. (Mus. Veron. p. 180, 3). Dieses geschah namentlich in 
jener Zeit als das cognomen vorzugsweise zur Bezeichnung des In- 
dividuums gebraucht wurde und so die Stelle des praenomen ver- 
trat. ^) Ausser der Bezeichnung des Vaters kommt zuweilen noch 
hinzu in derselben Form die Angabe des Grossvalers durch N. oder 
NEP. (nepos) und eine noch weiter hinaufsteigende Ascendenz 
(Pronepos, Abnepos, Adnepos, abgekürzt oder vollständig geschrie- 
ben). Letzteres kommt besonders bei den Namen von Kaisern vor. 
£s fehlt dasselbe aber auch bei andern Personen nicht gänzlich; 
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wie Müs. Veron. p. 354. 5: Q. Gatio Q, fil, Q- Q- Q^ 
Abn, 0- Adn. Fulvo, Auch findet sich die Erwähnung des berühm- 
teren Grossvaters ohne Erwähnung des Vaters, wie; Cn. Asimo^ 
PolUonis et Agrippae nepoti.^') Auch fehlt es nicht ganz an Bei<^ 
spielen, wo die Abstammung nicht in aufsteigender Linie von dem 
Vater zu den entfernten Ahnen aufgezählt wird, sondern umgekejrt 
in absteigender Linie von den enllerntcren Ahnen anfangend. 

Die Etrusker setzten nach altetruskischer Sitte auch noch^in‘^der 
römischen Periode und auf lateinisch abgefassten Inschriften aosier 
dem Namen des Vaters noch den Namen der Mutter bei^ im Genitiv 
mit dem Worte filius oder gnalus, oder im Ablativ mit natus. 0 
Zu diesen Bezeichnungen der Abstammung gehört noch endlich die 
Bezeichnung der unehelichen oder in einer nicht rechtlich vollgiltigen 
Ehe erzeugten Kinder, welche manchen Namen auf Inschriften bei- 
gesetzt wird. Dieses geschieht durch die Beifügung von SP.^ F. 
(spurius ftiius, spuria filia oder auch spurii filius, filia.) zu ilen 
Namen. Dieser Beisatz kommt namentlich mehrmal vor voA dmi 
Kindern von Freigelassenen, welche sie schon vor ihrer Fretfassang, 
noch im Sklavenstande erhalten hatten. Auch findet sich zur Be^ 
Zeichnung desselben Verhältnisses der Beisatz: filius naturalis, filia 
naturalis dem Namen beigefügt. ^ 

< > "K f 

1) Canncgieler De inscriptionibus quibusdam Sylloges MuratorL io Domme 

Miscellan. observatt. crit. nov. p. 168. ‘ f it 

2) Murator. p. 676, 6. Die InsciiriU wird wegen dieser SingnlaritiK von 
llsffei Ans crit. p. 432. für unecht gehalten, aber von Zaccaria Ist. p. 117. mit 
der Bemerkung vertheidigt, dass cs nichts AufTallendes habe, wenn in einer 
insoriptio honoraria wie die vorliegende nur die besonders berühmten Vorfahren 
mit üebergehung der andern genannt werden. 

3} Grut. p. 369, 2. M. AuGdio Frontoni pronepoti M. Corneli FnwlQt 
nis ... nepoti AuGdi Victorini. Murator. p. 386, 4. Petronio Probe, nepoti 
Probiani, Glio Probini. Grut. p. 283, 4. Constantino ... divi Claudii nepoti, 
divi Constanti Glio, welche letztere Inschrift jedoch von Naffei Ars crit. p. 1^16. 
für unecht gehalten wird. 

4) Yecilio Yj. F. et Polliae Abeleo. Uenzen in Bulletin, archeolog. 1844. 
p. 163. — C. Volcacius. C. F. Varus Anligonae gnatus. Drei. 4705. — C. Ti- 
tius L. F. Mnmilla. Orel. 4703. Andre Beispiele bei Vcnniglioli Iscriz. Perogin. 

19. 20. 25. 26. " 


5) Beispiele bei Orel. 2691—2694. Fnrlauett. Lapid. Palav. CXL. p. 152. 
Mus. Este. p. 71. FabreUi p. 260. erklärt die Abkürzung SP. F. Spurii Gliol 
veranlasst durch eine Inschrift, worin ihm die Abkürzung vervollständigt scheint: 
P. Valerius Spurl F. Montunus (MafF. Mus. Vervon, 143, 4), so dass nach einem 
eigenthümlichen Gebrauch Spurius als Pradicat dem Vater eines Spurii bcigelegt 
erschiene. Diese Erklärung Gndet ihre Bestätigung durch Festus s. v. ttolhm p. 174. 
Maller, notbus apud nos Spurio patre natus dioitnr. Mommsen Tribns S. 217^ 
Die gewöhnliche Erklärung (spurius Glius, spuria Glia) wird vertheidigt von 
Caunegieter Koniin, rat. p. 20. Plularch. Quacst. rom. ClII. erklärt SP. ursprüng- 
lich für sine patre. — Glia naturalis. Orel. 2690. 2691. Glius naturalis. Grut 434. 

§. 38. • - 


. 1 ... 


2} Der zweite gewöhnlich auf Inschriften vorkommende Zih 
salz bei Namen von Personen ist die Angabe der Tribns,0 
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sde angehören. Die regelmässige Form hiefür besteht darin, dass 
<ler Name der Tribus im Ablativ, in der Regel abgekürzt geschrie- 
ben, unmittelbar nach der Bezeichnung der Abstammung gesetzt wird, 
*. B. Secundus Claudius Sex. F. Pal. (Palatina tribu); M. Cvsi- 
nius M. F. Vel. (Velina tribu). Zur richtigen Auffassung und Be- 
urtheilung dieses Zusatzes zu den Namen auf Inschrifleu ist Mehre- 
res zu bemerken. Indem wir hinsichtlich der früheren Geschichte 
der Tribus und der Darstellung ihrer gesarnmten Einrichtung auf 
die Werke über römische Allerthümer und Geschichte verweisen, 
beben wir daraus hier nur Dasjenige hervor, was für die römische 
Epigraphik von praktischer Bedeutung ist. 

Wir gehen dabei von dem Zeitpunkte aus (513. u. c.}, als die 
früher geringere Zahl der römischen Tribus sich bis auf fünf und dreissig 
vermehrt hatte, welche Zahl von nun an beibehalten wurde, darun- 
ter vier städtische (urbanae): Suburana (Sucusana), Esquilina, Pa- 
latina, Collina; die übrigen ländliche (rusticae). Mit dieser demo- 
kratischen Eintheilung nach Tribus wurde nachdem sie diese Zahl 
erreicht hatten, die timokratische Eintheilung nach den Vermögens- 
klassen und Centurien im Interesse des demokratischen Elemen- 
tes in Verbindung gebracht. Weder das Jahr der Einfüh- 
rung noch die Details dieser Einrichtung sind genau bekannt. Der 
Zeitpunkt der Einführung fallt zwischen 513 d. St. und dem 536 d. St. 
wo die neue Einrichtung unzweifelhaft bestand. Die Art der Ver- 
einigung wurde nach einer wahrscheinlichen Vermuthung in folgen- 
der Weise vorgenommen. Die in einem jeden Tribusdislrikt woh- 
nenden Bürger worden wie vorher nach dem Vermögen censirt und 
in die Classen eingetheilt; aber die reichern Bürger hatten nicht 
mehr wie früher eine grössere Zahl von Centurien und daher auch 
von Stimmen in den Versammlungen der comitia centuriata; son- 
dern von den fünf ersten Vermögensclassen erhielt jede Classe, 
ohne Rücksicht auf den höhern Census, nur zwei Centurien, eine 
eentoria seniorum und eine centuria iuniorum, so dass man die Cen- 
turien auch Halbclassen nennen kann. Darnach begrilT also jetzt 
jede der fünf und dreissig Tribus zehn dieser neuen Centurien (Tri- 
buscenturien , Halbclassen), alle Tribus zusammen die Zahl von 
drei hundert fünfzig Centurien. Die fünf centuriae iuniorum in einer 
jeden Classe sowie die fünf centuriae seniorum bildeten zusammen 
für sich Corporationen, und wo namentlich in der Kaiserzeit Tribus 
als Gesammtheiten auftreten, geschieht dieses in der Regel als solche 
Halbtribus der iuniores und seniores, wie z. 6. Tribus Sucusana 
iuniorum; Tribus Esquilina seniorum; Tribus Palatina corpus iunio- 
rum. ^) Zu dieser Zahl der durch die Reform eingeführten 350 Cen- 
turien sind noch hinzu zu zählen die achtzehn Rittercenturien, welche 
aus der alten Eintheilung beibehalten wurden; ferner einige Zusatz- 
centurien nach Art der alten Eintheilung für die fabri, für die tu- 
bicines, für die accensi velati; endlich bei der Abhaltung der comitia 
centuriata eine besondre Centurie, welchen die vorher versäumte' 
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Abstimmung noch nachträglich nachzuholen gestattet war (cenluria 
niquis sciviQ , so dass man approximativ und hypothetisch nach die- 
ser neuen Einrichtung eine Zaid von drei hundert drei und siebenzig 
Centurien annchmen kann. Die Zuschreibung neu aufgenommener 
Bürger in eine der fünf und dreissig Tribus, da jeder Bürger einer 
. Tribus angehören musste, gescliah nicht blos nach den einzelnen 
Personen, sondern bei dem Zuwachs des römischen Gebietes, wur- 
den Colonien römischer Bürger und Mumcipien, welche die volle 
Civität mit politischem Stimmrecht zu Rom erhielten, mit der Ge- 
sammtheit ihrer Bürger in eine römische Tribus eingeschrieben. Zur 
Zeit der Republik sah man dabei darauf, dass die Städte einer Ge- 
gend nicht alle zusammen in eine Tribus kamen, weil sie sonst bei 
der Abstimmung dort einen überwiegenden Einfluss hätten gewinnen 
können, sondern sie wurden auf verschiedene Tribus vertheilt. In 
der Kaiserzeit nach dem Aufhören der comitia verliess man diesen 
Grundsatz. Zur Erklärung und zur Kritik der Inschriften ist es in 
vielen Fällen von Wichtigkeit zu wissen, welcher Tribus eine Ge- 
meinde des römischen Staatsgebietes angehört. Eine sorgfältige Zu- 
sammenstellung der Städte in Italien und der Tribus, zu weichen 
sie gehören, hat C. L. Grolefend gegeben. In der römischen Kai- 
serzeit verloren die Tribus bei dem Aufhören der politischen Rechte 
des Volke und der Comitien ihre politische Bedeutung; sie bestan- 
den jedoch fort und wurden zu administrativen Zwecken von der 
Staatsverwaltung benutzt, namentlich bei Truppenaushebung und ganz 
besonders bei der Vertheilung der Getreide- und Geldspendungen, 
welche die römischen Stadtbürger überhaupt und insbesondre die 
ärmern unter denselben als Bürgernutzung zu beziehen hatten, ln 
dieser Zeit war die ganze Gesammtheit der römischen Stadtbürger, 
welche diese Bezüge erhielten, in fünf und dreissig Tribus einge- 
lheilt (plebs urbana XXXV. Iribuum Orell. 3064.), wohl daher, weil 
bei dem Zuströmen der Bevölkerung aus alten Theilen des Reiches 
nach der Hauptstadt, daselbst Bürger aus allen Tribus vorhanden 
waren. Die Beziehung dieser Spenden zu den Tribus wurde so vor- 
wiegend, dass in der Kaiserzeit, die in einer jeden Tribus durch 
' jene Spenden unterstützten Stadtarnien, wofür sie eine ständige An- 
weisung (tessera) erhielten, welcher Theil der Tribus, dann Tribus 
(^auch Tessera) genannt wurde. Seit Tiberius die Comitien aufge- 
hoben halte, verloren die Tribus ihre politische Bedeutung und man 
findet ihre Angabe zwar immer noch beigegeben, doch nicht so 
allgemeiö und regelmässig wie früher. Von der Zeit des Septimius 
Severus und Caracalla an wird die Bezeichnung der Tribus seltener, 
doch lässt die Fortdauer der Eintheilung nach Tribus und deren 
Namen sich auf Inschriften nach weisen bis in die Zeit Diocletians.^) 
Nach dieser allgemeinen historischen Notiz über den Bestand 
der römischen Tribus ist nun noch über ihre Rangordnung unter 
einander (ordo tribuum) und über ihre innere Organisation Einiges 
zu bemerken. An und für sich sind die Tribus als auf localer 
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^tbeHiüig. beruhend dem Range nach einander gleich. Da jedoch 
diese Eintheilung den Grund und Boden begriiT, so mussten die 
städtischen Tribus ausser den Hauseigenthümern und solchen Bürgern, 
wäche ausserhalb der Stadt begütert waren und darum mit ihrem 
Grondbesitz in eine Tribus ausserhalb der Stadl eingeschrieben waren, 
viele Bürger ohne Grundbesitz und von ganz geringem Vermögen 
(^kleine Kaufleute, Handwerker, TaglÖhncr} in sich begreifen,' wäh- 
rend die Tribus ausserhalb der Stadt grössten Iheils aus Grundbe- 
sitzern^ bestanden. Dieses Verhältniss musste mit der steigenden 
BevÖli^imng der Stadt immer mehr hervortreten. Aus diesem Grunde 
und nach dem hohen Ansehen, in welchem Grundbesitz und Acker- 
bau bei den Römern standen, waren die vier tribus urbanae die 
weniger geachteten, die ein und dreissig tribus rusticae die höher 
geachteten: bei der Abstimmung in den Comitien wurde dennoch 
bei den erstem angefangen. Unter den tribus urbanae war nach 
dem ordo tribuum die Suburana die erste; sie und Palatina die an- 
gesehneren ; die Esquilina und Collina die geringem, ln die Esqiü- 
Hoa wurden einmal durch den Censor (5^. u. c.) alle Freigelas- 
sene, die ohnehin nur den tribus urbanae der Regel nach zugetbeilt 
wurden, eingewiesen, ln die Collina kamen in der Regel alle illeg- 
iimen Kindern (spurii) bei dem Antritt ihres Bürgerrechtes.^} Unter 
des Aribus rusticae war die Romilia die erste, die Arniensis die 
letzte, eine der altern Tribus, woraus man sieht, dass die Rangord- 
iMNlg nicht unbedingt von dem Alter der Tribus abhing. Ueber die 
innere Organisation ist zu unserm Zwecke Folgendes hier anzufüh-^ 
ren. Qb die Tribus anfänglich nur die gemeinen Freien begriffen mit 
Ausschluss der zu den gentes gehörenden, patricischen Bürger (nach 
der Darstellung Niebuhrs} oder ob die Tribus alle in einem Bezirke 
wo^enden^ Bürger ohne Unterschied begriff, darüber ist Meinungs^ 
venfchieuenheit. Letzteres fand jedenfalls statt in der Zeit als die 
Yeceinigung der Classencenturien mit den Tribus vorgenommen war. 
Die aerarii waren von den Tribus ausgeschlossen; der Censor 
konnte «^einen Bürger unter die aerarii versetzen oder auch aus 
ein^ dem Range nach angesehneren Tribus in eine geringere 
(triba movere}. Die Tribus als Distrikt hatten wieder topographlN 
sek» Unterabtheilungen : die tribus urbanae nämlich zerfielen in «ici^ 
Coi^ita,^ früher montes; die tribus rusticae in pagi. Die’ Tribus alS 
Go^ple^' von, Trib^ (tribules} waren getbeilt in Centurieu, 

die Cebtunen in Decurien. ln grössern Tribus gab es noch besondre» 
Gorporationen, z. B. in der Sucusana das cörpus lulianum , ans den 
Frei^asSenen der lulier bestehend. ‘^} Die Tribus batten als eigne 
Beainid ihrer Corporation Curätoren und Centurionen ; ebenso scribae, 
yiatores, accensi. Es werden 'bonorali und immunes wie in andern 
Goikegien genannt und in gleicher Weise bilden alle andern Mitglie- 
der, welche nicht ein solches Amt oder eine Auszeichnung haben,' 
^ populus. ^} Die Tribus haben ihre gemeinschaftlichen Mahlzeiten^ 
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einen gemeinschaftlichen Sitz im Theater, begleiten ihre Tribnlen zo 
Grabe und setzen ihnen Grabinonumente. 

1) Wir folgen hiebei der Darstellung bei Moiumsen Die römiseben Tribi)S 
in administrativer Beziehung. Altona 1814, Yergl. dazu die Recension des Bu- 
ches von Huschke in Richter’s und Schneider’s Krit. Jahrbüchern für dentsche 
Eechtswissensebaft. Leipzig 1818. VHI. S. 581 tf. 

23 S. die ßuseoinschrirten des dein Vespasiun geselaten Denkfnolo^ 3<noLL. 
3 — 6. LT. LTI. 1. Grell. 710. Siiiet. L, 5. Grut. 101, 6. Slooioisen a. a. Q. 
5. 75. 87. ' 

3) Ziniinermann Zeitschrift für Alterlhumswissenschaft. 1836. N. 114— 118. 

4) Von Dionumentis consularibus mit Bezeichnung der Tribus ist die spä- 
teste eine von 262 n. Ch. (Grell. 3100); auch kommt dieMbe ßeaeiebimog noch 
vor282n. Ch. auf einer Basis des P. Aeliiis Aclianus. Uenzen in Annal. arcbeolog. 
1845. p. 55. Borghesi in Bullet, archcolog. 1834. p. 73. 

5) Liv. XLV, 15. 

, 6) Mommsen Tribus S. 100. Anm. 78. 

7) Grell. 740. Aloiuuiseo Tribus S. 85. 

8) lieber diese Beamten der Tribus. S. Mommsen S. 82. Grell. 3094. 3P6^. 
3096. 3097. 

9) Orel. 3094. 3065. Rein in Paoly’s Realencyclopädie unter Tribus. 
Bd. VI. 2. S. 2122. 


§. 39. 

Wir gaben nun in Folgendem ein Verzeichniss der auf römisebeo 
Inschriften vorkommenden Tribus, von denen wir die sichern Namen 
mit fortlaufenden Nummern versehen; die falschen, verdächtigen und 
unsichern lassen wir ungezählL 


- AEL. Aelia auf fünf Inschriften vor- 
koromend, von denen zwei das Wort 
als Tribus buben (Grel. 1790. u. 3065.}, 
zwei andre so, dass damit eher ein Grt 
in Pannonien Aelia Mursa gemeint zu 
seyn scheint (Grel. 3066. 3067.). 

. 1) AEM. AIM. AEJII. AEMIL. Aemiiia. 

2) AN. ANI. AKIEN. ANIEÄS. AKIE- 
SIS. 'Anniensis. 

’ AP. Appia' angeblich auf zwei In- 
schriften Marenae in Ilispan. bei Grut. 
909, 11. 12. (c Strada), welche aber 
wiederholt Vorkommen Ib. 1132, 2. 
loxae Hispan. ex Pighianis und dort 
PAP. haben. Darnach wird auch Grut. 
ao zu verbessern seyn. Demnach ist 
keine tribus Appia anzunehmen. ' 

3) AR. AM. AMIEN. ARKIESE. 
Arniensis. 

AVG. Auffusla in einer einzigen In- 
sdwift bei Fahret: 340, 513. =Grel. 3067. 
kpi dam Nrmen eines Soldaten M. Au- 
rclius Marcianus wahrscheinlich verr 
schrieben stall AVR. 

AVR. Aurelia gleichfalls nur einmal 
Yorkommend auf derselben InscbriÜ bei 
Fabretti. Orel. 3069. 


4) CAM. CAMIL. CAMILIA. Camöw. 
OtelL 3070. 3675. Renier in Revue 
arcbeolog. 1851. YUI. p. 502. 

CAMPANA. Campatia aus 
zu streichen, als auf einem Schreibfeh- 
ler und falscher Lesung zweier Inschrif- 
ten (Grut. 564, 4. 745, 8.) beruhend. 
Orel. 3070* 3071. Letztere Iqscbrifl 
hat nicht, wie Grelli annimmt, in dea 
lilarm. Taurin. II. p. 120, 137. CAMP, 
sondern CAM. und am Ende nur V. P. 
woraus P-ingonius erklärend unanimes 
posuerunt gemacht hat. Es ist nur von 
einer Person die Rede C. Moni*mi)US 
Yalens und von der Tribus Carailia. 

5) CL. CLA. CLAV. CLAVD. CLAVr 
DIA. Claudia. 

CLYENT. Cliientia aus der Liste der 
Tribus zu streichen, da sie nur auf ei^ 
n'er, sehr verdäebtigeu Inschrift Grut. 
548, 9. vorkommt. Orel. 3072. 

6) CLV. CRV. CLVST. ORVST. 

CBYSTVimNA. Crmtumina • (Cluftu- 
yiina). Einigemal von Ilagenbucjli falsc^ 
erklärt als Cliisina^ VQn welcher ßeri 
nennung es keine Tribos gab. Orel. 
3072, 12. • . • , - ’ - 
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/CLYVIA. au8 einer eiQtiKen In- 
eehrUt bei Grut. 521, 2. woselbst 
höchst wehrscbeinlich CLV. bei dem 
Gopiren falsch ergänzt worden ist statt 
CLySTVMIJXA; wenn überhaupt die 
loschrift echt ist. Orel. 3075. 

: 7) COL. COLLIIV. Collina. (Roma). 
8) COR. COHN. CORNEL. Cornelia. 
JPVM. Dwnia nur auf drei Inschriften 
M fimt. 772, 3. 920, 8. 975, 11. wo- 

8 >r' i6M<.euf der ersten von Alalvasia 
•rmv Felsin.' p. 497. emendirt wird. 
§) EiSQ. ESOVIL. EXQ. Esquilina 
(ftOMM). 

10) FAB. FABIA. Fithia. 

11) FAL. Falerina. 

" FL. FLA. FLAVIA. Flavia auf meh- 
reren Inschriften bei Namen von Sol- 
daten. Orel. 3075 — 3079. 

12) GA. GAL. Galeria; zuweilen 
Qi^ ffes^brieben Oderic. p. 320. 

13) HÖR. HÜRAT. throHa. Orel. 
3079, 22. 

IVL. Julia auf mehreren Inschriften 
bei Namen von Soldaten. Orel. 3079, 
23.T-3082.,.,: 

LAT. Lalina auf einer einzigen In- 
schrift. Grut. 735, 7. wahrscheinlich 
falsche Lesart statt PAL. Orel. 3083. 
, 44) LEM. LEMON. LEMONIA. Le- 
Monia, 

15) MAEC. MEC. Maecia. Auf eini- 
felp iqscbriften dafür fehlerhaft NIC. 
(frei. 3083, 26. ' 

. 16) MEN. MENEN. Menenia. Orel. 

MIN. Miftucia fälschlich von Einigen 
angenommen aus Grutcr. 440, 1. wo 
statt MIN. zu lesen ist MEN. (Menenia). 

OCR. OCRIC. Ocriculana auf fünf 
Inschriften, wovon drei von Paovinius 
nnd Ligorius mitgetheilt; zweifelhaft. 
Orel. 3084, 28. 

17) OVF. O.V.F. OVFEN. auch OEF. 
OFF. QufenHna(Ufenlina). Orel. 3084, 
29. Oderic. p. 198, 28. 

;,18) FA. PAL. PALÄT. PALATINA. 

Pßfalina. 

^19) PAP. PAPIH. Papiria. 

FPAP. iVipta;’auf falscher Lesung he-" 
ruhend ataüt Pßpiriq i^nd vpß der List^ 
der Tribüs zu streichen. Uagenbueb. 
bei Orej. 3090. Vol. II. p. 18. 

' ~ FINARIA. Pinaria kommt auf keiner 
Inachrift vor. (Scaliger aus Festns.) 

. FOB. S. unten Publilia. 

' M PQh^/ollia. 

21) POM. POMP. POMPT. POPf, 
FiHfTINA. Fompfina. 


POP. wenn nicht falsch gelesen oder 
geschrieben, steht entweder statt POB. 
(Publilia) so wie diese Tribus auch 
griech. llOilAIAIA vorkommt oder statt 
PVP. (Pupinia). Der Name Popillia 
kommt auf keiner Inschrift, sondern 
nur bei Feslus s. v. p. 233. Ed. 
Maller vor, wofür Mommsen Tribna 
$. 210. emendirt Poplilia (Publilia). 

22) PVB. PVBL, PVBLIL. auch 
PO. POB. PublUia (Poblilia). PVBLICIA 
was bei Orelli ohne nähere Angabe des 
Vorkommens gleichfalls angeführt wird 
mag auf falscher Lesuug oder Schrei-« 
bong eines C statt eines L beruhen. 

23) PVP. PVPIN. PVPIMA. Pupinia. 

24) OVI. QVIR. QVIRIN. Quirina. 

25) RO. ROM. Ilomilia auch Romvlia. 
Furlanetto Mus. Est. pag. 25. not. 5. 

26) SA. SAB. SABBATIN. Sabatina, 

SABINA. Sabina (Sabinia) von Bei- 
nes 457. aus einer Ligorianiseben In- 
schrift fülschlisch angenommen. 

SAPPINIA. Sapjnnia. Von LiviasSl,2.' 
(P. Aelius Consul.. C. Oppium... per 
Ümbriam (quam tribum Sappiniam vo- 
cant) agruin Boiorum invadere iussit. 
und 33, 37. (alter consul per tribum 
Sappiniam in Boios venit) als eine Ge- 
gend im Sabinerland angeführt; darnach 
auf zwei höchst wahrscheinlich fal- 
schen Inschriften Fahret, p. 359, 88. 
e schedis Barberinis und Gud. 61, 2. 
aus Ligorius. Orel. 3086. 

27) SCA. SCAP. SCAFT. ScapHa. ' 

28) SER. SERG. Sergia. 

STABERINA. Siabenna irrthämlich 

von Scaliger in dem Iudex tribuum 
(XII Ind.) angenommen durch Ver- 
wechslung mit einem coguomen Sto- 
berinus. Orel. 3087. 

29) ST. SIE. STEL. STELL. 5TEL- 
LATINA. Slellatina. 

30) SVB. SVBVRA. SVC. Suburane^ 
Sucusana; dieselbe Tribus. 

31) TER, TERENTIN. TerenHna. Oü 

32) TRO. TROM. TROMENT. Tror 
mentina. 

VALERINA. Valeiina; von Reines, 
p. 567. nach einer willkürlichen Con- 
jectur. . ' 

VEIENTINA VeietUinaf beruhend auf 
einer falschen Lesarr bei Cic. Ornt. pro 
Plancio c. 16. §. 38. wo Ufentina zu 
lesen und Ep. ad Att. IV, 16. mit ver- 
dorbener and ungewisser Lesart; ausser- 
dem nur auf zwei nicht verdachtlosen 
Inschriften bei Fanvinius (bei Grut. 912, 
15. 922, 1.), Orel. 3088. und 3675, au 

8 * 
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welcher letztem Stelle der Name aus 
der Liste der Tribus gestrichen wird. 

33} VEL. VELL. VELLIiVA. Fe- 
Una. 

VER. auf zwei Inschriften Grut. 551, 7. 
Marin. Att. II. p. 482. Zweifelhaft ob 
Ferria, Verginia, Vergilia, Verinia zu 
lesen, oder ob irgend ein Fehler zu 
Grunde liegt. Orel. 3089. 

34) VET. VETÜRIA. Veturia. Das 
Vorhandenseyn der Tribus ist sicher 
Liv. 26, 22. aber die wenigen Inschrif- 
ten, auf weichen sie erscheint, werden 
von Oreil. 3090, 53. hinsichtlich ihrer 
Echtheit :in Zweifel gezogen. Vgl. VOT. 


VLP. Ulpia auf mehreren sichern In- 
schriften (Grut. 532,9. 940,- 9. Fahret. 
340, 513. Maif. Mus. Veron. p. 309. 
De Vita Antiqq. Benevent. Inscriplt. 
p. 30, 6.) bei Namen von Soldaten. 
Orel. 3090, 54. 

35) VO. VOL. VOLT. BOLTINIA. 
VLTINIA. Voltinia. 

VOT. auf etwa zwölf Inschriften bei 
Gruter. (V. Ind. XII.) wird gewöhnlich 
für Votinia:= Fol/tnta genommen ; nach 
Marini Att. Arv. p. 482. Voluria zn 
lesen, gleich Veturia; ebenso auch Gro- 
tefend Zeitschrift f. Alterthumswissen- 
sühaft a. a. 0. S. 916. Anra. 7. 


Von diesen Namen der Tribus sind die vier städtischen nach Lo- 
<ia1itäten der Stadt Rom benannt, die sechzehn ältesten ländlichen 
Tribus nach alten Geschlechtern (Aemilia, Camilia^ Claudia, Cornelia, 
Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Menenia, Papiria, Poilia, Pupinia, 
Romilia, Sergia, Veturia oder Voturia, Voltinia.) Die andern fünfzehn, 
unter denen Crusluniina (Clustumina) von der 259 d. St. eroberten 
Stadt Crustumeria benannt die älteste ist, erhielten alle ihre Namen 
von Localitäten. Die übrigen angeblichen Tribusnamen ausser die- 
sen fünf und dreissig sind entweder theils offenbar falsch, theils un- 
sicher (Appia, Campana, Civica, Cluentia, Cluvia, Domitia, Dumia,, 
Latina, Minucia, Narniensis, Ocriculana, Papia, Pinaria, Sappinia, 
Staberina, Valerina, Veientina, Verina) oder sie sind wie die soge- 
nannten militärischen Tribus (^Aelia, Augusta, Aurelia, lulia, Flavia, 
Seplimiä, Ulpia) nur fälschlich für Tribus ausgegeben und vielmehr, 
Ortsnamen, indem der von einem Kaiser herrübrende Beiname der 
Stadt gegen den frühem Gebrauch an die Stelle, welche ehemals 
die Bezeichnung der Tribus einnahm, gesetzt worden ist.*) 

‘ Von der oben angegebenen gewöhnlichen und regelmässigen 
Ausdrucksweise bei der Angabe der Tribus kommen einige Abwei- 
chungen vor. So findet sich der Name der Tribus, welcher regel- 
mässig t?or dem cognornen steht, auch nacÄ demselben gesetzt: 
T. Antisiius Sabinus S/c/. *) Zuweilen findet sich das Wort Tribu 
hinzugesetzt QTribu Voltinia) oder der Buchstab T.^) Auch kommt 
abweichend der Name der Tribus im Genitiv vor: C. Murrius C. F. 
Arniensis Cd- >• tribus Arniensis. Fahret, p. 341, 520), wenn man 
das betreffende Wort nicht eher als Nominativ gelten lassen will. 
Auf einigen Inschriften werden einer und derselben Person zwei 
Tribus beigelegt ; dieses beruht aber auf Irrthum des Lesens oder 
auf Unechtheit ,der Inschrift. Niemand konnte gleichzeitig in zwei 
Tribus eingeschrieben seyn ; eine successive Theilnabme an mehreren 
Tribus, welche allerdings durch den Uebergang von einer Tribus zu 
einer andern bei Adoptionen und in andern Fällen verkommen konnte, 
pflegte nicht bei der Namensbezeichnung bemerkt zu werden , weil 
sonst diese Fälle auf Inschriften vief häufiger Vorkommen mUssteü^^^^ 
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Wenn mehrere Mitglieder ' einer und derselben Familie auf einer 
Inschrift zusammen genannt werden, so wird die Bezeichnung der 
Tribus in der Reget nur bei der ersten der genannten Personen 
gesetzt, bei den Namen der übrigen als sich von selbst verstehend 
weggelassen; zuweilen jedoch bei allen Namen wiederholt.^} Bei 
den Namen der Frauen, da sie nicht Mitglieder einer Tribus im 
rechtlichen Sinne waren, wird die Bezeichnung einer Tribus nicht 
beigefügt.^} Bei den Narnen der Freigelassenen fehlt in den bei weitem 
meisten «Fällen die Beifügung einer Tribus; jedoch gibt es auch eine 
Anzahl von Inschriften , wo eine ^Tribus bei dem Namen von Frei- 
gelassenen angeführt wird. Diejenigen Fälle , in welchen die’ bei- 
gefügte^ Tribus einer der vier städtischen Tribus angehört, bieten 
keine Schwierigkeit dar, da es bekannt ist, dass die Freigelassenen 
ungeachtet mancher wiederholter legislativer Versuche ihnen, wenn 
das Vorherrschen des demokratischen Elementes dazu Aussicht ge- 
währte, den Zutritt zu allen Tribus zu verschaffen, dennoch mit we- 
nigen kurzen Unterbrechungen während der ganzen republikanischen 
Zeit und r bis in das Kaiserreich hinüber nur einer städtischen .Tribus 
etaverleibl werden durften. Eine Controverse erregt aber eine Zahl 
von inschriften aus der Kaiserzeit, wo den Namen von Freigelasse- 
nen auch Tribus aus der Zahl der rusticae boigeschrieben sind. 
Wenn auch eine Zahl derselben nicht ganz sicher seyn sollte, so 
sind dagegen einige andre aus dieser Zahl sowohl hinsichtlich der 
Echtheit als der Lesung gegen jeden Zweifel gesichert. ®} Man wird 
demnach annehmon müssen, dass in der genannten Periode rechtlich 
oder auch bloss factisch Freigelassene auch in ländliche Tribus ein- 
gezeichnet waren. 

1) Verzeichniss der Tribus, besonders aus Inschriften geben Gruker. In» 
dex XII. Fabrett. Inscr. p. 395. Zaccaria Istituz. lapidar. II, 1, 2. p. 121—136. 
Orell. Cap. X. §. 4. Tribus romanae n. 3064 — 3107. und Supplement, n. 3675. 
Rein bei Pauly a. a. 0. 

2) C. L. Grotefend in der Zeitschrift f. Alterthumswiss. 1836. S. 917. Man 
findet auch ausser jenen militärischen Inschriften an der Stelle der Tribus .den 
Namen der Vaterstadt, wie Mus. Veron. p. 309. L. Laelius L. Lib. Thars, (tharso) 
luiianus Cilic. 

3) Fabrett. p. 340, 516. Ebend; 517. Maffei Mus. Veron. p. 123, 7. ,Mu-* 

rator. p. 779, 2. 808, 5. • 

4} Fabrett. p. 341, 521. Oderic. p. 319. Es ist daher kein hinreichender 
Grund vorhanden, die Inschrift bei Gruter. p. 618, 3. wenigstens wegen dieser 
Angabsweise der Tribns (M. Salvi Felicissimi Heraditiani Tribu Esq.j zu ver- 
dfiebtigeo, wie von Maifei Ars crit. p. 354. geschieht. 

.5) Maffei Mus. Veron. p. 199. Orel. 3100. 

6) Mail. Mus. Veron. p. 120, 3. 256, 5. ... 

7) Auf einer angeblichen Genfer Inschrift bei Gruter. p. 714, 4 erscheint 
eine Freigelassene luliana. 0. F.' Scapt. Aber die Inschrift ist falsch ' gelesen 
oder unecht nach dem Unheil Maffeis Ars crit. p. 361. Eben so wenig findet 
sich eine Erwähnung der Tribus hei dem Namen der Kaiser und der Mitglieder 
der kaiserlichen Familie, wegen ihrer Stellung ausserhalb des Kreises der Bürger« 

8) Eine solche Inschrift ist jedenfalls die bronzene Votivtafel in dem Ca- 
pitolinischen Museum, zuerst von Fabrett. Column. Traj. p. 37. edirt, jetzt aufs 
neue yerglicbeu bei Kellermanik , Vigil, rom. latere, p. 29. n. 12. wo T. Scutrins 
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Ltb. Fah. Sabinianus niid L. Septtmius L. Lib. Fab. Ifygimis TOTkommen; 
überdiess Grut. p. 960, 1. M. Ambiliiis M. Lib. Gal. Silvanus und Lahns Epigr. 
ant. p. 20. P. Valerio P. L. Palat. Tacito. Auf diese Data gestützt nimmt Zao> 
caria Istituz. p. 130. die Theilnahme der Freigelassenen an allen Tribus als zu- 
lässig an. .Marini Alt. arv. p. 482. not. 111. lässt dieses nur ausnahmsweise bei 
Freigelassenen im Mililäre gellen; Grell, n. 3105. spricht sich unbedingt dage<> 
gen aus. 


§. 40. 

Nebst der Abstammung und der Tribus wird öfters den Namen 
der Personen die Angabe ihres Heimatortes oder ihres Heimathm- 
des beigeselzt. Diese Bezeichnung der Heimat findet sich vorzugs- 
weise bei den Namen von Soldaten sowohl auf militärischen Inschrif- 
ten überhaupt, als namenilich auf Grabsteinen von Soldaten auch solcher 
Personen im Allgemeinen, welche fefti von ihrer Heimat gcslorben. Für 
die Angabe des Heimatortes gibt es mehrere Ausdrucksweisen. Die 
häufigsten sind die Beifügung des Namens des Heimatsortes im Ab^ 
lativ, ohne weitern Zusatz (z. B. Q. Modio Q. F. Pollia Amemo 
Farma. Malfei Mus. Veron. p. 122, 6.) oder mit vorausgesetztem D. 
(domo) und DOMO; (wie domo Roma, domo Brixia u. dgl.) seltner 
DOMV (Fahret, p. 135, 101. Murat. 866, 4). Die andern bei der-^ 
selben Angabe noch vorkoinmenden Ausdrucksweisen sind folgende: 
der betreffende Ortsname wird wie auf die Frage „wo?“ gesetzt, 
also bei Städtenameh der 1. und 2j Declimation singuL numeri im 
Genitiv (Claudiae Concordiae Muralor. p. 803, 4. Celeiae Ibid. 833, 7.}; 
domo mit dem Namen des Ortes im Genitiv (domo Bononiae Oderic. 
p. 197, 253 , ebenso civilate (civilale Pollentiae Mus. Ver. p. 221, 7.) 
und natione obgleich letzteres nur in ganz später Zeit (Murat. 829, 
10. 851, 9.);**) domo mit einem Adjectivurn gentile (domo Bilurix 
Maff. Mus. Ver. p. 121, 3.); nalus mit dem Namen des Ortes im 
Genitiv (natus Veronae Maff. Mus. Veron. p. 171), im Ablativ ohne 
Präposition (natus Sassina Grut. p. 522, 8) mit der Präposition a 
(Letronne, lournal des Sav. 1847. p. 622.) und de (natus de Tus- 
dro. Orel. 972.); ebenso oriundiis statt natus (oriundus Eporediae 
Murat. 817, 4.); ein von dom Namen des Ortes abgeleitetes Adjecliv 
(Neapolilanus Grut. 585, 5. Narbonensis Ibid. 554, 1.) allein oder 
inif Vorgesetztem N. (N. Alexandrinus Orel. 2578). Die Angabe 
des Heimatortes folgt in der Regel unmittelbar nach dem Namen 
der Person, beziehungsweise nach dem cognomen. Doch kommen 
auch •nicht selten Abweichungen von dieser allgemeinen Regel vor. 
Zuweilen nämlich steht die Angabe des Heimatortes unmittelbar vor 
dem cognomen: T. Aurelio T. F. ÜIp. Noviomag. Vindici. Fahret, 
p. 341, 518. 137, 123. Mural. 802, 7. Oft ist statt des Heimatortes 
nur im allgemeinen das Heimatland angegeben und zwar am ge- 
wöhnlichsten durch den Volksnamen mit beigeselztem N. (natione). 
ln solchen Fällen wird dieser Volksnamen öfters gegen die gram- 
matische Regel in den Nominativ gesetzt, auch wenn der Name der 
Person in einem andern Casus steht (Murat. p. 797, 2« 798, 3. 803, 6.). 
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Atidh ftoirimt bfei diösei* Bezeichnung vor: der Völksnairiö ohne Bei- 
satz des N. (Italus Murat. p. 790, 8.); der Name des Landes im 
Ablativ mit' Vorgesetztem Natione (Nat. Media (Murat. p. 740, 7.3; 
öder im Genitiv (nat. Dahnatiae. Muiäl. 825, 3); das Adiectivum 
gentüe bei iiatione in gleichem Casus (natione Panonioa p. 796, 3.) ; 
natüs in (natus in provincia Aphricae Grut. p. 1006, 8.). In 
einigen Inschriften steht statt natione das Wort domo (domo Iluraeus 
Grut. 519, 5. domo Thracia Reines p. 8, 82. domo Asia Grut. 873, 15}, 
Diese Angabe des Heimatlandes folgt zuweilen unmittelbar nach dem 
eognomen (Murat. p. 790, 9. 796, 6.}; zuweilen erst nach der auf 
de» Namen folgenden Angabe des Standes, Amtes, der Lebensjahre 
und andere Zusätze (Murat. 790, 2. 3. 6. 7.). Oefters sind beide 
Angaben, »die des Heimatortes und des Heimatlandes mit einander 
verbunden: N. Cheira ex Africa Reines, p. 8, 84. D. Mursa ex 
Parnonl. inferiore Grut. 1007, 1. ' " . ' 


1) Diese verschiedenen Ausdrucksweisen zählt auf Zaccar. Istituz lapid. 
p. 137. mich Orsato Marm. erud. 1, lelera VII. Morcell. II. p. 243. Noch ge- 
atkaar und ausführlicher handelt davon Hültmann Miscell. epigraph. p. lOOseqq^ 
^ 2) Orsato a. a. 0. nimmt irriger Weise an, dass statt natione auch genere 

dem Adiectiv beigesetzt werde; allein die Abkürzug Toi. G. in der Inschrift, 
Wefche.er als Beispiel anführt Grut. p. 565, 6. ist nicht zu erklären Toletanus 
gtaöre,* sondern mit Hagenbuch Epist. epigraph. p. 581. vielmehr: Tolosa Galliae; 

§. 41. 


r i'i * 1 ^ 


Zu den Zusätzen, welche in Verbindung mit Eigennamen Vor- 
kommen, gehören noch die Bezeichnungen der Verwandtschaft 
und der Ehe. ‘3 Wir werden daraus diejenigen Ausdrucksweisen 
bervorheben, welche entweder von dem gewöhnlichen Sprachge- 
brauche ganz abweichen, oder ohne eine solche Abweichung doch 
der epigraphischen Sprache als besonders eigenlhümlich gellen müs- 
sen. Dahin gehören folgende Fälle: ein männlicher Name im Ge- 
nitiv bei einem weiblichen Namen bedeutet nicht den Vater die- 
ser Frau, sondern den Ehemann; soll der Vater verstanden wer- 
den, so wird dem Namen der Frau regelmässig filia beigesetzt. Das 
Wort nepos steht auf Inschriften nur von Enkelkindern, mit. Aus- 
nahme einzelner spätem Inschriften aus der Mitte des 111. JaRthun- 
derls, wo es in dem Sinne von Neffe vorkommt. Verwandschafts- 
bezeichnungen, welche man nur aus Inschriften kennt, sind sororius 
Schweslermann ; pairaster Stiefvater (sonst viiricus) und filmster^ 
filiastra Stiefsohn (sonst privignus, privigna), Ausdrücke, welche 
aus der Volkssprache erst später in die Schriftsprache übergegangen 
sind. *3 Von den Bezeichnungen, die sich auf die Ehe beziehen, ma- 
chen wir auf folgende aufmerksam. Zur Bezeichnung des Ehemannes 
ist coniux Ccoiux coniunx), was in der classischen Prosa gewöhnlich 
nur von der Ehefrau gesetzt, ein sehr gewöhnlicher Ausdruck, ^3 
sowie marita für uxor. Für beide Theile kommt auf spätem In- 
schriften die Bezeichnung compar contiti vor; von dem Mannö. 
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einmal uxor, (uxoriits), wenn nicht ein Fehler zu Grunde Heg!.*) 
Von der Ehefrau kommen noch vor die Bezeichnungen: dominaj 
mulier, sodalis, cowes. ®) Uxor, coniux Virginia; Virginia (vir- 
ginea) von einer Frau, welche als Jungfrau in die Ehe trat und 
ebenso mariius, coniux virginius; virginius von dem Manne, der 
als Junggeselle in die Ehe trat, kommen auf Inschriften und fast 
nur auf denselben öfters vor; dessgleichen von der Frau, die nur 
einmal verheirathet war, univiria. Bei Sklaven, welche in keiner 
Weise ein matrimonium iuslum eingehen können, und bei welchen 
contubernium, contubernalis die eigentliche Bezeichnung für das ehe- 
liche Verhiillniss ist, finden sich dennoch auf Inschriften ausser der 
richtigen Bezeichnung öfters die nur einem matrimonium iusturn zu- 
kommenden Ausdrücke coniux, mariius, vir, uxor; sowie umge- 
kehrt bei den Namen freier Personen die Bezeichnung contubernalis 
Steht. "Q Doch wird man in dem lelzlern Falle diese Bezeichnung 
von einem ausserehelichen Zusammenleben zu verstehen haben, da 
sonst kein Grund leicht gedacht werden könnte, eine solche Be- 
zeichnung zu wählen.®) Für concubina kommen die Ausdrücke 
hospiia, focaria (die für den Heerd sorgt) vor.®) Auf mehreren 
Grabschriften sind Frauen mit zwei Ehemännern genannt, welche 
Leide zusammen den Grabstein setzen lassen. In diesen Fällen ist 
der eine als der frühere, geschiedene Mann, der andre als der zweite 
Ehemann aufzufassen, und es ist dieser Umstand aus der Fortdauer 
eines freundlichen Verhältnisses des ersten Mannes zu der geschie- 
denen Frau zu erklären. ‘®) 

1) lieber die Bezeichnung der Verwandlschnft. S. Morcell. Stil. II. p. 147. 
der Ehe. Zaccaria Istituz. II, 1, 4. p. 145. Notizic rignardanti il niatrimonio de* 
Romani. Cannegieler De noinin. rat. Cap. XV. p. 80. De noininibus uxorum. 
Grell. Cap. Yll. Matrimonium. T. I. p. 463. 

2) lieber alle diese und die tolgendcn Wörter fiilirl Forcetlin. ss. v.v. 
die hierher gehörigen Inschriften mit ziemlicher Vollständigkeit an. 

3) Zaccaria I. 1 Fabrelt. Inscr. p. 298. 

4) compar. Grell. 2656. Cannegieler De nom. rat. p. 89. convivi. Grell 2663. 
Cannegieler I. l. p. 90. uxorius. Fabretl. p. 299. Dis Manibus sacruin L. Funda- 
nio . . . Fundania luniu uxori S. testain. F. cur. Aber richtiger wird mit Zac- 
caria I. 1. p. 353. gelesen VXGR. I. S. uxor in suo. 

5) Grell. 2663—2667. 

, Fabretti p. 322. Grell. 2740. 4355. univiria. Grell. 2742. unibijria 4530. 

7) Beispiele gibt Fabrett. p. 307—318. 

8) So urthcilt Zaccaria I. I. p. 151. 

' 9) Grell. 2669—2672. 

Io) (irut. p. 757. 9. D. M. Arriae Gnfale L. Arrius Farus et TI. Clau- 
dius Stafylus coniugi B. M. fecernnl. Andre Beispiele bei Grell. 2657 ff. und 
bei Zaccaria 1. I. p. 153— 157, welcher diesen Gegenstand genauer erörtert und 
in der oben angegebenen Weise erklärt. 

> • . V I V r"rr. 

§. 42 . 

I 

Hinsichtlich des Namens der Freigelassenen*) beiderlei 
Geschlechtes kommt in Betracht: 1) die Veränderungen in der Na- 
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mengebung, welche durch ihre Freilassung veranlasst wurden; 2} die 
Zusätze bei ihrem Namen, wodurch ihr Stand angegeben wurde., 
Dabei sind zu unterscheiden verschiedene Kategorien der Freige- 
lassenen, nämlich: Freigelassene von Privatpersonen; Freigelassene 
von Kaisern ; Freigelassene von Gemeinden , von weltlichen und geist- 
lichen Corporationen. 

Sklaven von Privatpersonen, welche freigelassen wurden, nahmen 
nach ihrer Freilassung das praenomen und. nomen ihres Herrn an 
und führten den bisher geführten Sklavennamen als cognomen fort; 
z. B. L. Atilius Trophimus ein ehemaliger Sklave nunmehr Freige- 
lassener des L. Atilius Crescens; L. Atilius Eulychcs, ein ehemali- 
ger Sklave Namens Eutyches desselben Herrn (Grut. p. 523, 5.}, 
Sklavinnen erhielten nach der Freilassung den Gentilnamen ihrer 
fierrschatt und behielten ihren bisherigen Namen als cognomen bei; 
wie z. B. Antislia Criseis eine Freigelassene des L. Antistius (Mar- 
mor. Taurinens. T. II. p. 97.} oder führten statt dessen ein andres 
aus irgend einer Veranlassung gewähltes cognomen. Die Freige- 
lassenen von Frauen nahmen gleichfalls den Geschiechtsnamen ihrer 
Herrinnen an; zum Vornamen nahmen sie, da die Frauen iti* den 
meisten Fällen keinen Vornamen führten, den Vornamen des Vaters, 
oder, wenn ihre Herinn selbst eine Freigelassene war, den Vornamen 
des Patrones derselben. Statt des nomen gentilicium nahmen Frei-' 
gelassene auch zuweilen das cognomen des Herrn zu ihrem. nomeOi 
wie der bei Plinius (Hist. nat. Vll, 36.) erwähnte Freigelassene; 
P. Catienus Philetimus (oder Plotinus nach andrer Lesart). Diese 
Art der Namengebung bei Freigelassenen wird überhaupt in den 
Fällen anzunebmen seyn, wo das nomen der Freigelassenen nicht* die 
gewöhnliche Endung auf — ius, sondern die Form eines cognomen 
bat. Wenn unmittelbar vor dem Namen eines Freigelassenen oder 
einer Freigelassenen der Name des Patrones vorhergeht, so sieht 
auch nur der Name, w'elchen der Freigelassene früher als Sklave 
führte, und der Vorname nebst dem Geschlechtsnamen des Freige- 
lassen sind dazu aus dem Namen des Patrones zu ergänzen. So 
heisst die auf einer Inschrift (Grut. p. 906, 12.) erwähnte Freige-, 
lassene Exorata vollstäudig Aponiu Exorata, wie aus dem unmittel- 
bar vorhergehenden Namen des Patrones L. Aponius Pharasffs za 
ergänzen ist.®) Als besondre Fälle, welche von der allgemeinen 
und gewöhnliphen Namengebung der Freigelassenen abweichen, sind 
noch folgende zu bemerken. Es kommen Fälle vor, dass der Frei- 
gelassene nicht das praenomen seines Patrones, sondern ein anderes 
führt, was in manchen Fällen durch ähnliche Gründe veranlasst wor-, 
den seyn mag, wie bei einem Freigelassenen des Atticus mit dem- 
Vornamen Marcus, welchem dieser Vorname von Atticus zu Ehren 
seines Freundes Cicero gegeben worden war. ‘^) Ferner: es kom- . 
men Freigelassene vor bloss mit dem nomen gentilicium des Patro-, 
nes, wie der Freigelassene Sabidius auf einer >bei Sorrent gefunde- 
nen Inschrift. Bullet, archeolog. ' 1843. p. 103; mit zwei cognomino. 
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wie: T, Flavins Phoebus Oihonianvs; Ti. Claudins EpicfefUs Acte^ 
anus u. A. Dieses, war dann der Fall, wenn sie als Sklaven zwei 
Namen hallen. 

s Der Zusatz bei dem Namen des Freigelassenen besteht in der 
Regel und nach dem allgemeinsten Gebrauche darin, das zwischeü 
dem nomen und cognomen des Freigelassenen, der abgekürzte Vor- 
name des Palrones, dessen Sklave der Freigelassene war, mit der 
Bezeichnung L. oder LIB. (libertus) aber niemals LI.®) gesetzt wirdi 
wie: M. Cominius M. L. (Marci liberfus) Dexter. Aehnlicher Weise 
und an derselben Stelle wird der Name der frühem Herrschaft deÄ 
Freigelassenen bcigefügt, wenn dieselbe eine Frau ist. Der bei dem 
Namen der Freigelassenen so häufig vorkommende Beisatz 0. L. 
CCaiae libertus) ist nicht von einem wirklichen Vornamen der Frei- 
lasserin zu verstehen, da jji überhaupt die Frauen die längste Zeit 
hindurch gar keinen Vornamen führten, sondern 0. bezeichnet hier 
eine Patronin überhaupt und der Name derselben ist aus dem nomeU 
der Freigelassenen zu entnehmen. So ist bei Volumnia 0. L. der 
Name Volumnia als Name der Patronin anzunehmen u. dgl. ’) Ed 
konnte aber auch ein Freigelassener als Sclave mehrerO Herrn ge- 
habt haben. Wenn in diesem Falle diese verschiedenen Herrn gleichö 
Vornamen hallen, so werden die Anfangsbuchstaben derselben iil 
der gleichen Anzahl nach der Zahl der Patronen wiederholt; wiö 
z. ß. P. P. L. (duorum Publiorum libertus) CCC. L. und LLL. L; 
(irinm Caiorum, trium Luciorum libertus). Waren die Vornamen 
der Patrone verschieden, so wurden die Anfangsbuchstaben dieser 
verschiedenen Vornamen ohne Verbindung durch et beigesetzL wie: 
T. Aretius T. C. L. L. Apiolus Cai, Lucii libertus).^) Ausser 
dieser im Allgemeinen und gewöhnlich auf Inschriften vorkommen- 
den Bezeichnung des Standes der Freigelassenen und der Bezeic^ 
nung ihrer Patrone kommen auch noch folgende andern vor. Die 
Angabe des Standes und des Palrones bei dem Namen des Freige-^ 
lassenen wird ganz hinweggelassen ; ®) der Name des Palrones wird 
nicht bloss mit dein praenomen sondern vollständig angegeben: Ftp- 
sania M. Vipsani Musaei L. Thalassa. Grut. p. 610, 2; zuweilen 
Standes praenomen durch das cognomen: L. Staberius Faveniim 
L. Carito. Fabretii p. 317, 420. Orel. 2841; der Name des Patro- 
nes nicht vor das cognomen, sondern nach demselben gesetzt? 
Pv Primms Eglectianus P. Primi Capiti Uh. Maff. Mus. Ver. p. 165. 
oder noch weiter unten nach der Angabe der Heimat: C. lulios 
Caesar Longinus D. Cil, (domo Cilla) C. Inli lib. Grut. p. 544, 6. 
Zuweilen wird dem cognomen des Freigelassenen bloss L. vorgeselzl 
’ ^ oder auch nachgesetzt ohne irgend eine Namensbezeichnung desi 
Palrones, welche ohnehin aus d(5m Namen des Freigelassenen Zd 

♦ ersehen ist: L. lynius L. Firmo. Grut. p. 873, 10. Aurelio Prima 
liberto. Fabretii p. 354, 9. Zuweilen haben Freigelassene bei ihren» 
Namen die Bezeichnung servus, wie: Sex. Pompeius Volessigus Sex. 
Pompei sero, iricUniar» Muralor, p. 922, 3. Sex, Pompeius Salvius 
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Sex* Pom. ser. apendice cedri. Ibid. 2. Orell. 2998. Zuweilen kom- 
men dieselben Personen mit denselben Namen als liberli und als 
servi bezeichnet vor. Muralor. p. 932, 16. A. Terentivs A. L. Varro 
ser. pedissequus. Dieses erklärt man entweder durch die Eigen- 
schaft der unter der Benennung Latini luniani bekannten Freigelas- 
senen , welche in gewissen Beziehungen noch Sklaven bliebea 
und dabei gleichsam die beiden Bezeichnungen erhalten können; oder 
es soll nur die Art ihrer vormaligen Dienstleistung damit erwähnt 
werden. Nicht minder traten Freigelassene oft in Dienste ein, wofür 
sonst servi publici gebraucht wurden und führen daher beide Be- 
zeichnungen.“) 

Die Freigelassenen der Kaiser und Kaiserinnen behalten den 
frühem Sklavennamen unverändert mit Beifügunsr der Angabe, dass 
sie des Kaisers Freigelassene sind: Chrysaor Aug. Hb. Delect. 1107. 
Faustus. 1113. u.A. (Fabrelt. Inscr. p. 247 ff.) oder sie führen nach 
der Weise der Freigelassenen der Privatpersonen das nomen gen- 
tilieium ihres Patrones: ilf. Ulpins Aug. Hb. (Delect. 1127.) nach 
dem Geschlechtsnamen des Kaisers Trajanus; ähnlich M. Aurelius 
Aug. Lib. Orel. 2906. P. Aelius Aug. Hb. Orel. 2935. u. A. Nach 
dem Namen und nach der Angabe des freiiassenden Kaisers folgt 
dünn in vielen Fällen die Angabe der Dienststelle des Freigelasse- 
nen in der kaiserlichen Haus- und Hofhaltung, deren es so überaus 
vielerlei gab (S. Orell. Cap. IX. Seryi. Officia doinus Auguslae etc. 
Delect. 1142.). Die Freigelassenen, welche früher Eigenthum des 
römischen Staates, oder einer Gemeinde oder einer Corporation w'a- 
ren, erhielten bei ihrer Freilassung einen zur Erinnerung an dieses 
ihr früheres Verhältniss gebildetes nomen gentilicium mit Hinzufügung 
irgend eines willkürlichen oder auch durch einen besonder« Umstand 
veranlassten praenomen und in der Regel mit Beibehaltung ihres 
frühem Sklavennamens als cognomen oder auch mit Annahme eines 
neuen. So erhielt ein Sklave, welcher den Römern zur Eroberung 
einer volskischen Stadt behilflich war, bei der Freilassung den Namen: 
Sercius Romanus. Von ihrer Eigenschaft als servi publici er- 
hielten solche Sklaven bei der Freilassung den Geschlechtsnamen 
Publicius mit dem Namen der Gemeinde als cognomen, wie (^En- 
blicius TergesUnus ; oder sie erhielten den letztem Namen a^ no- 
men gentilicium und ihren frühem Sklavennamen als cognomen, 
wie: jP. Pisaurius AchUlas^ ein Freigelassener der Stadt Pisaurum; 
mehrere Veronii, Freigelassene der Stadtgenieinde Verona. ‘^) Die 
Freigelassenen, welche vorher Sklaven eines Tempels waren, führ- 
ten gleichfalls Namen, welche auf dieses frühere Verhältniss hin- 
deuteten; Septim. Asc. (Asclepiades) Hermes libertus numinis Aes-^ 
culapii (Grut. 1006, 1.). Diejeijigen Freigelassenen, welche den 
Rang der Freigebornen durch Verleihung erhielten (natalibus reslituti)j * 
oder sogar die Ritterwürde, erhielten dann auch nöthigen Falls einen 
entsprechenden neuen Namen, worin jede Ilinw'eisung auf ihren 
frühem Stand getilgt wurde. So Icelus der Freigelassene des Kai-. 
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' ^ers Gatba, welcher in diesem Falle den riüermässigen Namen 
Marcianus erhielt fTacil. Hist. 1, 13.). 

1) S. Zaccnr. Islihiz. lapidar. II, 1. §. 41. p. 97. §. 59. 119. Cannegieter. 
De mutat. nomin. ratione. Cup. VIII. De nominibus servorum et libertinorum. 

2) Fal)ret. Inscr. p. 436 seqq. 

3) Grul. p. 906, 12. L. Apnnins Plinrastcs sibi et Exoratae libertae vivus 
fecil. llafrcnbuch. Episl. epigruph. p. 92. 

4) Cic. Episl. ad AOic. cp. 14. Morcelli Stil. I. p. 33. 

5) Fabrclt. p. 219. » 

. 6) Zaccaria Istituz. p. 1 19. 

7} Furlancflo I.apid. Palav. p. 156. 

8) F'urlaneU. I.np. Palav. CXL. p. 151. Andre Beispiele: Fabrelti. p. 335. 
Vellia L. 0. L. Kebiis (d. i. Lucii et Caiae liberla). p. 299. ii. 23. .\nnia P. 0. 
L. (Publii, Caiae liberla). 

9) Fnrlanello Lapid. Palavin. p. 181. not. 1. 

10) So erklärt Cannegicler De nom. rat. p. 35. Die Beibehaltung der Be- 
zeichnung serviis von Seilen der Freigelassenen wird Bulletin, archeolog. 1843. 
p. 103. durch Bescheidenheit und Anhänglichkeit an den frühem Herrn erklärt. 
Bricenius sive servus sive libertus bei Grut. 357, 4. und Septimia sive serva sive 
liberla bei illuralor. 1741, 3. bezieht Cannegieter auf dasselbe Verhüllniss oder 
ouf Dedititii nach der lex Aelia Sentia. Jedoch sind beide Inschriften nicht ver- 
dachtlos. Vergl. iMorcelli Stil. I. nr. CCXII. und daselbst angeführt Hagenbuch. 
Episl. ep. p. 164. ürell. 2978. 

11) Cannegicler. I. 1. p. 43, welcher anführt: Q. Fabius Africani L. Cyli- 
sus viator Quaesloris ab aerario ser. libr. {servus lihrarius) quaestorius bei 
Grut. 627, 5. 

12) Liv. IN', 61. Vrgl. Varro Fing. lat. VII. exlr. Ueber die Namenge- 
bung dieser Freigelassenen servi puhlici aller Klassen. S. besonders Marini A. 
A. p. 215. IWorcell. Stil. I. p. 49. 189. 

13) Keines. Inscr. XIX, 35 Marmor. Pisanr. p. 18. Fabrelti Inscr. p. 336. 

§. 43 . . ; 

Dio römischen Sklaven ’) beiderlei Geschlechtes waren enlwe-^ 
der Sklaven einer Privatperson (servi privat!) oder sie gehörten in 
den Kreis des öiTentlichen Dienstes des Staates, einer Stadtgemeinde) 
einer Corporation (servi publici), und in letzterer Beziehung ent<^ 
weder einer weltlichen oder einer dem Cullus angehörigen Corpo- 
ration. Die Namen der Sklaven dieser verschiedenen Classen zei- 
gen manche Unterschiede, sowie auch diese Classen mehrere Unter- 
ablha^ungen und verschiedene Bezeichnungen derselben begreifen* 
Der^meinschaftlicho Charakter aller Sklavennamen besteht darin ^ 
dass sie nicht wie die Freien die drei Namen (praenomen, noraen, 
cognomen) führten, sondern der Regel nach nur einen Namen; 
Die Sklaven wurden in der ältesten Zeit nach ihrem Herrn benannt) 
durch Zusammensetzung des Wortes puer mit dem Namen des Herrn: 
Caipor, Lucipor, Marcipor, Quintipor ii. dgl. *) Oft wurden sid 
nach ihrer Heimat benannt: Arabs^ Phryx, Geta^ PapklagOf CajH 
padox; oder sonst nach der Willkür und Laune des Herrn, ähnlich 
* wie wir Haustbiere benennen , wie scherzweise auch den Namen 
alter Helden und Könige, Heroinen und- Königinnen; lason, Achü^ 
Us, Casior, Pollux, Cyrus, Semiramis, Arsinoe u.- dgl. ^) Phanta- 
aienamen aller Art, besonders, griechische C'^ycMcw, Delect. liQl« 
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Diophantiis 1115. Chresie 1119. Irene H63), aus dem Bereiche der 
Mylhologie, der Geschichte, der Natur; {llermes. Delect. 1130. Pro-' 
iogenes 1102. Beryllus, Sardonyx.) aucli, obgleich seltner, sonst 
vorkommende römische Namen (Clemens. Del. 1104. Prinms 1170. 
Fabitts, Fallax. Avellino Bullet. Napol. nr. 19. II, 2.). Das allge- 
meine Prädicat servus führen, wie im vorigen §. angegeben worden' 
ist, ausser den wirklichen Sklaven, zuweilen auch noch liberti, welche 
aber ministeria servilia besorgen. Ausserdem kommen unter dieser 
Benennung der servi einer Gottheit auch, ihrem Namen nach zu 
schliessen, freigeborne und freigelassene Personen vor.'^) Für das 
eheliche Verhältniss der Sklaven kommen die Bezeichnungen, cow- 
sercOf contubernalis^ coniux^') vor. Besondre Kategorien von Pri- 
vatsklaven sind vernae und deticaii (delicaiae). Verna (vernaculus, 
vernacula) bezeichnet überhaupt zu Hause, daheim erzeugt, geboren 
und kommt auf Inschriften auch in Verbindung mit den Namen freier 
Personen vor;®) aber besonders von Sklaven und diese servi vernae 
(vernae) stehen den empticii entgegen. Delicati, delicatae sind Lieb- 
lingssklaven ihrer Herrschaft, nicht immer im unreinen Sinne, zu- 
weilen offenbar ohne eine solche Nebenbeziehung. '^) Ausser die- 
ser allgemeinen Classenbezeichnung der Sklaven ist häufig beigefügt 
ihr Dienstkreis und Geschäft, dessen überaus grosse Manigfaltigkeit 
unter der zahlreichen in Decurien eingel heilten Dienerschaft (familia 
urbana, familia rustica) reicher römischer Haushaltungen man vor- 
zugsweise aus einer Menge von Inschriften genauer kennt.®) Die 
zahlreichen Sklaven, welche in dem Eigenthum und in Diensten des 
römischen Staates, oder einzelner Ortsgemeinden und Corporationen 
waren, werden bezeichnet als servi publici, publici ohne Beisatz, 
servi ohne Beisatz, de familia publica. Die einzelnen Ablhcilungen 
solcher Staats- oder Gemeindesklaven werden durch das Wort fami- 
lia mit einem entsprechenden Beisatz zusainmengefasst, wie familia 
monelalis. Alle Sklaven dieser Kategorie führen entweder gewöhn- 
liche Sklavennamen, oder einen nach der Gemeinde, welcher sie 
gehören, geformten Namen, wie Aeclaiiius ein servus publ. von 
Aeclanum. Delect. 1 144. ®) Beiderlei Namen von servi publici sind 
oft mit einem zweiten beigefügfen Namen, welcher von einem^n- 
dern Namen abgeleitet und in der Form auf anus gebildet ist, ver- 
bunden: Coelus Herodiaiius praegustator divi Atigusli. Delect. 1128. 
Philoxenus lulianus public, de porticu Octaviae. Orell. 2853. Gra- 
phicus publicus Maecianus Sodalium Titiurn. Gori Inscr. Etrusc. 
T. III. p. 28. u. A. *®) Es werden von dieser Erscheinung mehrer- 
Id Erklärungen gegeben; als: dieser beigesetzte Name sey nach 
dem Namen des vorigen Besitzers des Sklaven, ehe er unter die. 
Zahl der servi publici. kam, gebildet worden ; oder nach dem Namen 
der obrigkeitlichen Person zu deren Dienstkreis der Sklave gehörte, 
des Vorstandes der Corporation in deren Dienst er stand; oder nach 
den Namen derjenigen , welche diese Sklaven als Kriegsgefangene 
für den Staat erworben hätten. Wenn auf Inschriften ausser die- 
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setn Falle Sklaven mit den drei römischen Namen oder mit zwei 
derselben Vorkommen, so sind diess Freigelassene und der Beisatz 
servus als „vormals Sklave“ aufzulassen oder in dem oben §. 41. 
Anm. 10. gegebenen Sinne; oder es waltet dagegen ein krilisches 
Bedenken ob. ^ ') Die kaiserlichen Sklaven waren entweder solche 
die dem kaiserlichen Fiscus angehürlen oder dem Privalvermögen 
des Kaisers. Zu den Namen der Sklaven der beiden Gattungen wurde 
regelmässig die Bezeichnung des Kaisers in dessen Dienst sie waren 
beigeselzt und ihr Geschäft, z. B. Tichicus Imp. Dom. ser. arcki^ 
iectus. Delecl. 1102. Pachinns Domitiani Attgus. ser. a haineis 
privatis. 1103. Clemens Caesarum noslrorum sercus castellarius 
aquae Claudiae. 1104. u. dgl. Sind die kaiserlichen Sklaven servi 
peculiares, so wird diese Eigenschaft bei ihrem Namen benannt: 
Araps Caesaris noslri servus peculiaris lampadarius. Delect. 1160.*’) 
Von den überaus vielfältigen Arten von Geschäften und Dienstleistun- 
gen der kaiserlichen leibeignen Dienerschaft hohem und niedem 
Ranges gilt das oben Bemerkte über die Dienerschaft in vornehmen 
römischen Häusern noch in höherm Grade. Ohne uns auf eine Auf- 
zählung derselben einzulassen bemerken wir nur noch eine sowohl 
in -diesem Kreise als überhaupt bei der Dienerschaft vorkominende 
Bezeichnung zweier Classen von Dienern sowohl Sklaven als Frei- 
gelassen, nämlich der Froximi, welche unter ihres Gleichen die 
ersten und ihrem Herrn am nächsten standen (Delecl. 1786. Proxi’- 
mus tabularius. Orell. 2439. Proximus a lihris sacerdofalibus ') , *^) 
und Vicarii, üntersklaven der servi ordinarii und Aushelfer, welche 
Eigenlhum des Peculium jener andern Sklaven waren (Delect. 1147).**) 

1) lieber die Sklavennainen auf Inschriften. S. Fabrelti Inscr. Cap. Y. 
p. 345 — 422. Mnralor. dass. XXII. liberlorum el servoruin aCfeclus. Tom. III. 
p. 1569. Cannegieter De nomiii. rat. Cap. VIII. p. 34. De nominibus servor. et 
libertinor. Orelli Cap. IX. Servi. elc. Vol. I. p. 488 seqq. Deieclus. n. 1098 — 1176. 

2) O'äntilian. I, 4, 7. Plin. Hist. uat. XXXIII, 1, 6. Creuzer, Antiq. S. 51.60. 

3) Marini Inscriz. Alb. p. 528. 

4) Murator. 171, 3. werden Calvidia T. F. Sccunda, Quinctia Sex. F. Se- 
cunda, Casnasia. Q. L. Rufa »i. .\. als servae Vencris angefährt. Cannegieter 
De nomin. rat. Cap. XII. De nominibus servorum et liberlorum dei. p. 66. IT. 

mb) consei'va kommt auch von einer Freigelassenen vor, in Erinnerung ihres 
frühen Standes. Fabrett. p. 698, 205. contuliernalis obgleich eigentlich irar 
von Sklaven gebraucht, kommt auch von freien Eheleuten vor. Fabrett. p. 314— 
3l7. lieber coniux von Sklaven, Ibid. p. 314, 385. Orelli. 2834—2848. 

6) A. Furius Crassus A. Furii Festi ver. Delect. 1159. Andre Beispiele 
bei Fabrett.i p. 347. Orelli 2996 ff. Bulletin, archeolog. 1846. p. 103. lieber 
dje vernae überhaupt. S. Cannegieter De notnin. rat. Cap. XI. De conditiooa 
eorum qui vernae appellantur. Orelli. n. 2808 seqq. Auf dem Grabstein, welchen 
ein Anieetus .\ugg. verna seiner Frau setzte, war vor verna Platz gelassen und 
später erat LIB. nachgetragen. Marini A. .A. p. 256. not. 239. 

7) Delect. 1154, 1158. Orell. 2801 ff. , besonders Fabrett. Inscr. p. 362. 

8) Orelli. 2785. 2857 — 2974. Die oben Anm. 1. angeführten Stellen und 
von Grut. Indices Cap. VII. p. 33. Officia donius auguslae et privptae. Eina 
gute Uebersiebt mit sorgfältiger Benützung der Inschriften gibt Rein in Pauly 
Realencyklop. der Altw. unter d. W. Servi. ßd. VI, 1. S. 1099. V. — 1102. ^ 

9} Ipacr* P« 433. 435. Cannegieter De nom. rat. p. 47. ' 
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10) Viele Beispiele mit Behandlung der Sache selbst geben FabrcUi Inscr. 
p. 343. Cannegieter De nomin. rat. 1. 1. besonders Marini A. Ar. p. 211 — 214. 
wo er diese verschiedenen Erklärungen von Fabrelli, MafTci, Mazochi anführt. 
Zu der zuletzt genannten kann noch angeführt werden Dio Cass. XXXIX, 23. 
wo Streitigkeiten erwähnt werden darüber, ob die in einem Kriege gegen Cy> 
pern als Sklaven erbeuteten Ivriegsgcfangunen nach Ciodius oder nach Forcius 
Cato zu nennen seyen. 

11) Huitmanii Dialriba de servis binominibus. Lugd. Bat. 1750, 4. und die 
bei Orelli 2787. gegebenen Aniührungen. 

12) Orell. 2806 If. Cannegieter. De nomin rat. Cap. X. p. 50. De nomini- 
bus servorum Caesaris. Die Bezeichnung servus peeuiiaris kommt auch bei 
Sklaven von Frivatpersonen vor und bedeutet dann einen Sklaven der dem pe- 
culium eines filius familias angehört. Digest. 1. 13. De iure palron. Filius fami- 
lias servum peeuiiarem manumittere non potest, iussu tarnen patris manumit« 
tere potest. 

13) Cannegieter De nomin. rat. p. 47. 

14) Beispiele von solchen vicarii und vicariae bei Orell. 2820 — 2829. 
lieber die Sache. S. Fabretti Inscr. p. 302. 


§. 44. 

Die Namen von solchen Personen, welche der Nationalität nach, 
weder Römer noch Griechen waren, und welche auf römischen In- 
schriften genannt werden, sind zwar grösstentheils lateinisch, da 
diojenig^n unter ihnen, welche das römische Rürgerrecht erhielten 
auch römische Namen führten, und da die fremdländischen Sklaven 
gleichfalls Namen aus dem Kreise der griechischen und lateinischen 
Eigennainen und andrer Wörter erhielten. Allein es bat sich den- 
noch eine bedeutende Anzahl von fremdländischen Namen auf römi- 
schen Inschriften erhalten, welche für die Kenntniss jener fremdlän- 
dischen Sprachen eine wichtige und, wie es scheint, noch nicht nach 

Seiten gehörig benützte Quelle bilden. Diese Fremdwörter 
sind nach dem römischen Ohr und nach der römischen ^unge ab- 
geändert und init lateinischen Flexionssylben versehen, aber auch so 
ihren Ursprung hinlänglich anzeigend. Wir wollen das Gesagte mit 
einigen Beispielen belegen. Von aussereuropäischen fremdländischen 
Personennamen kommen vor: aramäische (Orell. 4720}; punisebe 
(mehrere Unterschriften einer Palronatstafel der Stadt Apisia. Orell. 
3057. und einer ähnlichen Urkunde des pagus Gurzensis, Orell. 3o93); 
ftpräische (Orell. 5050 ff. erläutert von Münter De rebus lluraeorum 
p, 1. 42.}; afrikanische. Orell. 529. Unter den europäischen fremd- 
ländischen Personennamen auf römischen Inschriften sind für uns 
von besonderm Interesse die deutschen und ceUischen. ’} Sie sind 
tbeils mit beigefügten römischen Namen verbunden, Iheils ohne die- 
selben, wenn auch in der Endung latinisirt. Von deutschen haben sich 
wenigere erhallen, wie z. B. Ariomanus Iliati F. Grut. 670, 3. 
Grimm, deutsche Gramm. S. XLI. Aialaricus. Grut. 168, 9. Grimm, 
ä; XLII. Von celtischen Namen hat sich eine grössere Anzahl auf 
Inschriften ■ erhallen. Dahin gehören z. B. Ambaciius^ Orell. 2774r 
nach Mone S. 175. von am Volk, öocA/arm; ambacli bei Caesar. B. 6.' 
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VI, 15. mit clientes zusammengesteilt. Baro, Rheinische Jahrbü- 
cher, XI, 147. irisch: Herr; Mone, S. 177. Becco. Orell. 4901, ‘ 
Sueton. Vitell. cap. ult. (Antonius Primus) cui Tolosae natu cog-t 
nomen in pueritia Becco fuerat; id valet gallinacei rostrum. 
guSy Spon. Miscell. p. 109. Rhein. Jahrbücher, IX, 60. nach Moüfti 
S. 186. von Es Mann, mit einer Deminutivendung, alsdfjKlein- 
mann. Togirix, Orell. 347. Rhein. Jahrbücher, IX, 58.^ von to^ 
Land, Grundeigenthum s. v. a. Landherr; Mono, S. 202. TroHlcetei- 
vepus, Orell. 298. nacft Mone, S. 195, ein Mann von scHÜnf^ 
Gesichtszügen, von troucet Gesichtszüge und erep^,c'h 
Mehrere andre cellische Namen bei Orelli, in den lnschriflen|^we| 
Index V. s. v. Nomina Gallica angibt. Ferner gehören bierMer 
tannische Namen (Orell. 2776 — 2779); spanische (Orell. 156. 
dacische (Orel. 510. Massmann lib. aurar. p. 125.). Bei^lchm 
ausländischen Individuen, welche römisches Bürgerrecht mn röm£ 
sehen Namen hatten, scheint es in manchen Gegenden namentlich 
im Orient üblich gewesen zu seyn,. neben diesem römischen Namen noch 
die heimatlichen beizufügen.^) Die Bezeichnung durch zweierlei Namen, 
so dass der eine derselben der urkundliche, der andre der Person 
aus Scherz oder irgend einer zutälligen Veranlassung im geirdli^ 
liehen Leben beigefügt wurde, kommt in allen bisher aofgezIhiM 
Kategorien von Personennamen vor. Die Verbindung beider Nmih 
geschieht durch atoe, durch qui et, qm vocatur und^aiMl^diM 
das Wort signo vor dem zweiten Namen ;^) z. B. AxsiUiiiMifiU§i 
sive Sacruna. Orell. 2773. Niceros qui et Asialictts. Ib. 2f6 i« Sih 
lustia quae et Caecilia. 2767. C. luUus Nereus qui vocatur^Pt^^ 
Aufidia Seoerina signo Florentia. Ibid. 2780. >*• 

' . Schliesslich ist nach der Darstellung der Namen 
Individuen noch anzuführen, dass auf Inschriften auch Namen von 
Thieren Vorkommen, namentlich auf Grabschriften von Pferden (De-» 
lect. 1178. Speudusa. Orel. 824. Borysthenes, Orel. 2593. mehrere 
Namen von Rennpferden: Geminator, Silcanus, Oceanus u. a.) und 
von Hunden (Orell. 4730. Dromus, Hylacior), Vergl. die Delect. 1177* 

gegebenen Nachweisungen. * 

||. \ - 
O Mehreres über deulscbe und celiiscUe Namen auf Inschriften gibt. ChäliH 
negieter De mutat. nomin. rat. p. 214 — 221. 283. lieber die deutschen Namen 
insbesondre sind als IlilfsmiUcl hier anzuführen : Jac. Grimm, Deutsche Gramma- 
tik, I. p. XLfT. , welcher im Allgemeinen bemerkt: es sey falsch, davon aus-* 
mgeben, dass die deutschen Wörter von den Römern entstellt und ihrer latettt. 
Auwprache bequeint worden seyen; bloss die Endungen seyen latinisirt, ab^ 
mit wohlverstandener Rücksicht auf die Analogie zwischen beiden Sprachen. 
Mone Anzeiger für Kunde der deutsch. Vorzeit. 1806. S. 103 ff. Wassenbergh' 
Taalkundige bydragen. Franeker. 1806. Bd. II. p, 63. Ueber die celiischenr 
Mone, die gallische Sprache und ihre Brauchbarkeit für Geschichte. Karlsruhe 1851^ 

. ' 2} Cannegieter De mut. nomin. rat. p. 26. « " 1 «$ 

3J Grell. 2766—2780. Maririi A. Ar. p. 182. und Morcell. Stil. II. p. 2^ 
I. p. 167. wo zugleich noch folgende' Wendung angeführt wird: Flaviae 
pUolinae cui et Pacciae sc. nomen esl, aus Fabretti p. t46, 175. « 

ft/ .in ^ .0'. i 
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S- 45. 

Bei der Darstellung der allgemeinen epigraphischen Formeln 
ist jetzt nach den Namen noch von der Zeitbestimmung *3 zn 
bandeln. Indem wir die Darstellung des römischen, Kalenders und 
seiner Geschichte übergehen, worüber in dem folgenden beson- 
dem Theile bei den hierher gehörenden epigraphischen Urkun- 
den (Delect. 392.) zu handeln ist, haben wir hier die Formen an- 
zugeben, in welchen die Zeitbestimmung (die Jahrzahl) auf römi- 
schen Inschriften gegeben wird und wie man diese Angaben ztt 
verstehen und chronologisch aufzufinden habe. Solche Zeitbestim-: 
mungen in Beziehung auf das Jahr und theilweise das Datum des 
Tages kommen auf Inschriften aller Classen in verschiedener Weiso 
vor, wie bei diesen einzelnen Classen im besondern Theile näher 
anzugeben ist. 

Die gewöhnlichste und allgemeinste Art das Jahr anzugeben 
war die Angabe nach der Amtsführung der Consuln (Aera consularis). 
Dieses geschieht in der Zeit der Republik und im Anfänge der Kai- 
serzeit durch die Setzung der vollständigen Namen der beiden Con- 
suln (consules ordinarii) des Jahres im Ablativ in der Regel ohne 
die Yerbindungspartikel ei mit Beifügung von COS. (consulibus), 
z. B. 0* Ninnio Hasta, p. Maniiio Vopisco Cos. (Delect. 1743.). 
Dabei kommen aber folgende Verschiedenheiten und folgende in der 
spätem Zeit sich ergebende Veränderungen vor. )Vas zuerst die 
Namen der Consuln betrifft, so kommen die Namen auch in der 
Weise verkürzt vor, dass in der classischen Zeit oft nur praenomen 
und nomen ohne cognomen gesetzt werden: C. Antoni. M, Tullu 
Cos.,^') oder, auch nur das cognomen, namentlich auf Arbeiten von 
gebrannter Erde: Glabriün. et Torquat. Cos, womit M. Acilius Gla-’. 
brio und C. Bellicius Torquatus gemeint sind. Fahret, p. 506. Der 
Name des zuerst gewählten der beiden Consuln nahm wohl in den 
fasti in der Regel die erste Stelle ein und darnach richtet sich dio' 
Ordnung der beiden Namen. Aber eine feste Uebung war nicht 
bei der Angabe des Jahres nach den Consuln. Auf Inschriften die 
von Privatpersonen ausgingen, wurde nach Zufall, Willkür oder Gunst 
bald der Name des einen Consuls, bald der des andern voraiige-. 
setzt. ^ Selbst auch in öffentlichen Monumenten ist hierin keine feste 
Gleichmässigkeit. Im Jahre d. St. 711. setzten die capitolinischen 
Fasten den Namen des C. Vibius Pansa voraus, dagegen in dem 
calendarium Praenestinum (Orell. Tom. II. p. 382.) ist die Bezeich- 
nung des Jahres , gegeben durch HirHo et Pansa Cos, und ähnlich 
in andern Fällen.^) Man findet die Angabe der Consuln auch dop- 
pelt geschrieben, so dass das einemal der eine der beiden Namen 
voransteht, das andermal der andre, in der Absicht um keinem den 
entschiedenen Vorrang vor dem andern zu geben. ^) Statt zweier 
Consuln findet sich , auch nur einer genannt. Dieses hat seinen Grund 
entweder darin, dass in dem Zeitpunkte der Ausfertigung der In-.. 

^ Z»ll: Rom. Episraphik. U. TbaU. Q 
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Schrift durch irgend einen Umstand nur einer der beiden Consuln 
in Function war und der andre sein Amt noch nicht angetrelen 
hatte oder es geschah der Kürze und Bequemlichkeit willen. Statt 
der consules ordinarii oder neben denselben werden auch consules 
suffecti genannt gefunden.") Auch kann das Paar der Consuln aus 
einem Ordinarius und suffectus bestehen; dann wird der suffectus in 
der Regel nachgesetzt.®) Der suffectus, welcher an die Stelle des 
ersten der beiden consules ordinarii eingetrelen ist, behält den 
ersten Platz vor dem zweiten consul Ordinarius; aber der suffectus 
des zweiten consul Ordinarius steht nicht leicht voran. ®) Wenn 
aber auch die consules ordinarii im Laufe des Jahres abgetreten 
und die suffecti ihnen gefolgt waren, so konnte man dennoch auch 
in diesem Theile des Jahres dasselbe immer noch nach den ordinarii 
bezeichnen. *®) Diese allgemeine Bemerkung wird von Borghesi näher 
dahin bestimmt, dass bis in das VIIII. Jahrhundert der Stadt zur Be- 
zeichnung des Jahres auf Inschriften jedesmal diejenigen Consuln 
genannt worden seyen, welche gerade zur Zeit der Fertigung der 
Inschrift im Amte waren, ohne Unterschied ob es die consules ordi- 
narii oder die im Laufe des Jahres ihnen nachfolgenden suffecti seyen. 
Erst von der Zeit des Kaisers Nero an sey es aufgekoinmen , nur 
die consules ordinarii zur Bezeichnung des ganzen Jahres zu neh- 
men und also auch auf solchen epigraphischen Denkmälern, welche 
in dem Theil des Jahres abgefasst worden seyen, wo nicht mehr 
sie, sondern die consules suffecti im Amte gewesen seyen; es seyen 
aber auch später wieder bis auf M. Aurelius und Commodus in 
öffentlichen Urkunden consules suffecti zur Zeit ihrer Amtsführung 
und nicht die ordinarii für das ganze Jahr, auch nach ihrem Aus- 
tritt genannt worden. Die Allgemeinheit jener Regel für die ältere 
Zeit wird von A. W. Zumpt durch einige entgegenstehende Beispiele 
bestritten.^’) Wenn einer der genannten Consuln nicht zum ersten- 
mal das Amt bekleidete, so wird dieses in der Regel immer bemerkt, 
und zwar am gewöhnlichsten durch Beifügung des entsprechenden 
Zahlzeichens zu dem Namen. Zuweilen ist das dem zweiten Namen 
beigegebene Zahlzeichen auf beide Consuln zu beziehen. ’^) Die 
Zahl des Consulates wird aber auch in Worten ausgedrückt mit 
iterum^ (secundo und bis auf Inschriften der spätem Zeit), tert 
(iertium, teriio) u. s. w. ’^) Die Zahl der Consulate wurde aber 
auch zuweilen ausgelassen, namentlich kommen davon auf gebrannter 
Waare fopus doliare) Beispiele vor. ’^) Ueber die Mitzählung der 
Consulate, die Jemand nur als suffectus bekleidete zu den Consula- 
len, die er als consul Ordinarius bekleidete, ist die Uebung nicht 
ganz constant, indem Fülle Vorkommen wo sie mitgezählt und andre 
wo sie nicht mitgezählt werden. ’®) Die Verbindungspartikel et zwi- 
schen den Namen der beiden Consuln, welche früher regelmässig 
weggelassen wurde und, wenn sie vorkommt, nur in seltenen 
Ausnahmen vorkommt, wird auf den spätem Inschriften namentlich 
seit der Zeit der Antonine häufiger beigesetzt.’®) Die Bezeichnung 
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Jet Wtfrte nach den Namen, in der Abkürzung COS. soll nÄch 
Fabreltfs Beobachtung bis in die Mitte des dritten Jahrhunderts aüs- 
^lieisslich gebraucht T^erden und erst von der Zeit der Kaiser 
6üHii^ und Volusianus an, soll dafür CONS. und COSS. Vorkommen, 
iV^gegdn jedoch Borghesi schon von dem J. 148. n. Ch. die Ab- 
COSS. nachweisl. Ausser der bisher im Einzelnen be- 
tNiühteten gewöhnlichen Bezeichnungsweise des Jahres durch Äö 
Namen der Consuln im Ablativ mit COS. (COSS. CONS.} kommen 
SUKt- derselben auf den Inschriften aus den spätem Jahrhundei^ten 
^itiWeileii ^noch einige andre Ausdrucksweisen vor. So findet steh! 
(Mb' Bezeichnung Go ns ul, welche sonst immer den Namen nachge-<f 
SÖttÜI #ir^, ’einigemal vorgesetzt, z. B. Conss, D. N. feodosid XTL 
Jt Acii. Glabrione Fausto (Mural, p. 404, 6.}; ferner con- 
düVfottf mft dem Genitiv: Cons. D, JV. Aviti (Murat. p. 408, 3.); zrf 
Namen der Consulii werden die damals üblichen Titnlatumn 
fiifltagefügt V. C. vir clarissimus und selbst DD. NN. domini nostriy 
Wt^Ichea letztere Prädicat demnach nicht ausschliesslich blos von 
dleftt Katsei^*" gebraucht wurde. Eine besondre Bezeichnungsweise, 
W^elehe^nnr auf Inschriften aus Gallien bis jetzt beobachtet wordiett 
^.besteht in dem Worte anno mit dem Namen der Consuln, z. B. 
JMn €, Calpurn. Pisonis,M, Veiiii Bolani Cos. ^®} Wir fügen die- 
HP Aufzählung der verschiedenen ßezeichnungsweisen der Consu-^ 
larära zu ihrem Verständnisse und zur Beurtheilung ihres Vorkom- 
mens auf epigraphischen Denkmälern noch folgende Notizen über 
die Einrichtung und Geschichte derselben bei. ^^} Die Consularjahre 
waren ^verschieden in den verschiedenen Perioden. , In den frühsten 
Zeiten der Republik traten die Consuln ihr Amt Calendis Sextilibua 
an; zur Zeit der Decemvirn Idibus Maiis, dann Idibus Marlüs. Erst 
seit dem J; d. St. 601. traten die Consuln regelmässig Calendis 
Xannariis ein. Die Bezeichnung des Jahres durch die Namen der 
Ckmsalfi blieb die ganze Kaiserzeit hindurch die gewöhnlichste. Ein 
dttl^dilickliches unter den Consuln lulianus und Probianus (322 n. Ch.}! 
^egebeuil^S^esetz Constantins bestimmt, dass keine Constitution rechts- 
hräftig seyn soll, wenn nicht Tag und Consuln darin benannt seyen^ 
und'' noch 537 n. Ch. kurz vor Erlöschung des Consulates bestätfigtei^ 
Instintan diese Verordnung dahin, dass in allen Instrumenten zuerst 
das Regierungsjahr des Kaisers, dann die Namen der Consuln und 
zuletzt Itidiction, Monat und Tag benannt werde. Nach Verlegung^ 
des Kaisersitzes in den Orient wurde in der Regel (man weiss nicht' 
genaif, von welchem Jahr aii} ein Consul zu Constantinopiel und 
einer zu Rom ernannt und nach beiden das Jahr wie früher be- 
zeichnet. Wenn kein Consul ernannt war, so bezeichnete man das 
Jahr mit post consnlatum mit Beifügung des Namens des letzten 
Cdosulh im Genitiv und der Zahl den Jahres von diesem Zeitpunkt 
an gerechnet. Im J. 434 wird Tbeodorus Paulinus als der letzte 
Consul des Occidentes genannt. Der letzte Consul im Orient und ^ 
fibMaüpl dicr letzte Privatmann, der dem' Jahre seinen Namen gab, 

9 » 


iZ2 Ente« Buch: Von den rdm. Inschriften in ihrer Gesammtheit. 

war Flavius Basilius lunior im J. 541. Nachher zählte man noch 
bis 566 post consulalum Basilii fort. Der jüngere Justin, der Nach- 
folger Justinians legte sich 567 bei dem Antritt seiner Regierung den 
Consultitel wieder bei ; die folgenden Jahre wurden ohne Namen an- 
drer Consuln noch längere Zeit durch anno secundo, tertio u. s. w, 
P. C. (post consulalum) luslini von ihm und seinen Nachfolgern 
bezeichnet bis zu dem völligen Erlöschen dieser Erwähnung des 
Ck)nsulates im 7. — 8. Jahrhundert. In epigraphischer Beziehung*®) 
ist für diese Periode der zwischen Rom und Constantinopel getheil- 
ten Consuln zu bemerken, dass zwar in der Regel, wo die beiden 
Consuln auf Inschriften zusammen genannt werden, auf den Inschrif- 
ten die dem Orient angehören, der Consul des orientalischen Rei- 
ches zuerst genannt wird, und auf occidcntalischen Inschriften der 
Consul des Occidentes; aber es fehlt auch nicht an Beispielen des 
Gegentheils. Auch wird zuweilen auf Inschriften nur der betreffende 
eine Consul ohne den andern genannt. Bei dem Gebrauche der 
römischen Inschriften ist es in Beziehung auf die Consularära noth- 
wendig, dass man die dort vorkommenden Bezeichnungen der Jahre 
durch die Namen der jeweiligen Consuln, mit Hilfe der übrigen histo- 
rischen Quellen und der vorhandenen Hilfsmittel chronologisch zu 
bestimmen vermöge, sowie umgekehrt die Consularfaslen zu ihrer 
Vervollständigung und Berichtigung aus den epigraphischen Denk- 
mälern selu: Viel gewinnen können.**) 

1) Zaccnria Istitoz. II, 1, 5. p. 158. Delle note croiiiche. 

2) Bulletin, archeolo^. 1845. p. 162. A. W. Zumpt Commenlt. epigr. p. 69. 

3) Fabrett. Inscr. p. 503. Marini A. Ar. p. 244. Borghesi, Annal. archeol. 
XU. p. 230. Cavedoni, Bullet, archeol. 1845. p. 162. 

4) Borghesi, Bullet, archeol. 1845. p. 164. 

5) Grut. 150, 1. 2. Moramseu Tribus. S. 84. Vergl. oben %. 24. Anro. 18. 
und Grell. 4725. wo von zwei Stiftern eines Grabdenkmals mit Wiederholung 
der Inschrift beidemal ein andrer der beiden Namen voransteht. . 

6) Als Beispiel des ersten Falles kann gelten eine tessera gladiatoria mit 
der Bezeichnung der calendae Januar, welche nur einen Consul M. Lollius 
erwähnt. Nun wissen wir aus Dio Cass. LIV, 6., dass in diesem Jahre (735 n. c.) 
Lollius und Augustus zu Consuln ernannt waren, letzterer aber die Würde aus» 
schlug und später Q. Lepidus ihm substituirt wurde. Für den zweiten Fall 
können als Beispiele gelten andere tesserae gladiatoriae. Grell. 3124. und ntehrere 
Ziegeln und Backsteine, die nur den Namen eines Consuls nennen. Fabrett. 
Inscr. D. 501. 506. 

7} Gmt. 607, 1. Antio Polione et Gpimiano kos. ordinariis; Severo et 
Sabiniano Cos., von welchen das letztere Paar consules snffecti desselben Jah- 
res (155. p. Ch.) sind. Zaccaria Istituz. p. 164. Auf einem opns doliare, der 
Consul Lucius Quadratus genannt, der nur ein suffectus seyn kann. Fabrett. 
Inscr. p. 501. 

8) Marini A. Ar. p. 16. 244. b. 657. 

9) Marini 1. I. p. 402. 820. 817. 

10) Marini 1. 1. p. 657. 736. 

11} Borghesi Diplom. Traiani Decii p. 62. Annal. archeol. 1840. p. 235. 
Dagegen A. W. Zumpt. Comment. epigr. p. 36. not. 1. wo besonders die In- 
schrift bei Grut. p. 521, 4. hervorgehoben wird, mit prüf. KaL Decefniret Qer» 
nuuüco Caes. et Capitone cos. 

12) Beispiele aus Inschriften gibt Fahret. Inscr. p. 506. nach bei Schrift- 
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atellern ebenso Spartian. Hadrian, cap. 3. Candido et Quadrate II. Cos. wobei aach 
Ton Candidas das zweite Gonsalat, ^ilt. Casaubon. ad. h. 1. Marini A. Ar. p. 737. 

^ 13) Zaccaria Istituz. II, 1, 8. p. 169, wobei unter Hinweisung auf Hagen- 
hnch'Epist. epigr. p. 330. bemerkt wird, dass secundo auf solchen spätem In- 
schriften dem Namen des Consiils gegen die gewöhnliche Uehung auch voran- 
gesetzt gefanden wird. Das Wort bis so gebraucht: Merobaode bis et Satarnino 
Goss. Alaffei Mos. Veron. p. 357, 5. In Fällen, wo der Name des Gonsnls nicht 
MT B^eichnong des Jahres gesetzt ist, sondern wenn in Elogien, in tit. honorariis 
fiberhanpt nur angegeben werden soll, wie oft die Person das Consulat beklei- 
dete, steht auch auf ältern Inschriften bis statt Uentm und es ist kein ' hinrei- 
chender Grund vorhanden darum die Echtheit zu bezweifeln, wie Maffei Ars. 
crit. thut: Appius Claudius C. F. Caecus Censor Cos. bis. Gori Inscr. Etr. T. IL 

p. 1^7, 5. ^ Morcelli Stil. II. n. CCLXXXVIII. p. 263. Darüber ob terfium, quar^ 

fum oder' #er/io, quario u. s. w. besser sey. S. Gell. N. A. X, 1. " ^ 

' 14) Marini A. Ar. p. 348. 349. * 

S fe 15) Marini 1. 1. p. 697. 737. Grell. 3127. , 

16) Marini I. I. p. 143. Borghesi, Bullet, archeol. 1835. p. 6. 

17) Borghesi 1. 1. Die Inschrift ist Murat. p. 329, 3. 

18) Zaccaria 1. 1. p. 168. Grut. p. 163, 7. verbessert im Giornal. Arcad. 
1832. p. 339. Maffei Ars crit. p. 298. liest falsch anno consulibus und ver- 
wirft die Inschrift, aber Borghesi, Bullet, archeol. 1845. p. 165. beraft sich auf 
mehrere andre Beispiele dieser Ausdrucksweise. Die beiden Ausdrucksweisen 
xusammen mit anno und mit dem Namen des Consuls im Genitiv in einem titn- 
1ns honorarius des Kaisers Claudius: Dedicata VIII. k. Octob. Anno G. Passieni 
Crispi II et. T. Statio Tauro Co. II. S. Bullet arch. 1845. p. 173. ^ 

- r. 19) Das Folgende ist entnommen aus Ideler Handbuch der Chronologie. 
B. U. S. 145 ff.—174 und S. 343-346. 


« 20) Die Beispiele dazu und weitere Anführungen gibt Zaccaria Istitaz. I. L 
5 : 9 . p. 170. 

21) Von den hier in Betrachtung kommenden Werken über Chronologe 
beschränken wir uns auf die Anführung von: L’ Art de veriher les dates des 
faits historiques, des inscriptions , des chroniques et autres anciens monnments 
avant l’Ere chretieiine. Par vn religieux de la congregalion de St. Maur, Noa- 
velle edition par M. de St. Allais. Paris. 1819. Tom. IV. et V. — Ideler, 
Handbuch der mathematischen und technischen Chronologie. Berlin 1826. 2 Bde. 
Als die brauchbarsten und besten Hilfsmittel zur Kenntniss der Consularfasten 
sind hier anzuführen: Theodori lansonii ab Almeloteen fastorum romanorum con- 
solarium libri duo. Amstelod. 1705. und 1740. Das erste Buch gibt die Namen 
in chronologischer Ordnung, das zweite in alphabetischer. Für die spätere Zeit, 
vom Jahr d. St. 898 an: Petri Relandi Fasti consulares ad illustrationem Codicis 
Instinianei ac Tbeodosiani. Traj. ad Rhen. 1715. Besonders brauchbar: Fasti 
consulares triumphalesque Romanorum ad 6dem optimorum auctorum recognovit 
et indicem adiecit Io. Georg. Bailer. Turici 1838. (zugleich ein Theil der OrellT* 
sehen Ausgabe des Cicero). Für die Zeit von Augustus an ist bervorzuheben: 
Clinton Fasti romani. The civil and literary chronology of Rome and Constan- 
tinopel from tbe death of Augustus to the death of lustinus II. Oxford 1845. 
2 voll. 4. In diesem Werke ist auf Inschriften besondere Rücksicht genommen, 
vornehmlich Tom. II. p. 1 — 148. Von den aus dem Alterthum noch übrigen Con- 
snlarfasten wird unten in dem besondern Theile gehandelt werden. Unter den 
neuesten Epigraphikern zeichnet sich Borghesi am meisten aus durch seine Lei- 
stungen in Berichtigung und Vervollständigung der Consularfasten aus den In- 
schriften. . 


§. 46. 

Ausserdem dass die Consulate der Kaiser wie die der übrigfen 
Consuln zur Bezeicimung des Jahres dienten, so enthalten auch äre 
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'übrigen Titel, wie die tribunicia polestas mit Beifügung der ent- 
sprechenden Zahl, chronologische Bestimmungen, wovon unten in 
dem besondern Theile bei der Erklärung der kaiserlichen Titel die 
Rede seyn wird. Zuweilen werden auch die Jahre der Regierung 
joines Kaisers als chronologische Bezeichnung gebraucht; jedoch be- 
merkt man dieses fast nur als eine Eigenthümlichkeit von lateinischen 
Inschriften aus Aegypten. Neben den bisher aufgeführten allge- 
meineren chronologischen Bezeichnungen sind noch zwei andre auf 
römischen Inschriften vorkommende in Betrachtung zu ziehen, näm- 
lich die Aera nach Jahren der Erbauung Roms und die Aera nach 
den Indictionen. Ueber das Jahr der Erbauung Roms schwanken 
die Angaben und Meinungen der Alten in einem Zeitraum von nicht 
weniger als 142 Jahren. Darunter sind vorzugsweise bemerkens- 
werth die varonische Aera, welche als Gründungszeil Roms die Fa- 
lilien von Olympiade 6, 3. oder den Frühling des Jahres 753 vor 
Ch. G. annimmt, und die catonische Aera, welche die Palilien von 
Olymp. 6, 4. oder den Frühling des Jahres 752. v. Ch. annimmt.®) 
Die Zählung nach Jahren von Roms Erbauung war mehr nur den 
Historikern eigen, ging nicht in die öffentlichen Urkunden noch in den 
bürgerlichen Verkehr über und kommt daher auf Inschriften nur 
ganz selten vor und zwar in Form A. P. R. C. anno post Romam 
conditam oder P. R. C. ]^osi Romam conditam; einmal: anno nrbis 
condilae. ^) Als im vierten Jahrhunderte die Consularära wegpn 
des getheilten occidentalischen und orientalischen Consulatcs schwan- 
kend zu werden anfing, kam die Jahreszählung nach Indictionen in 
Gebrauch. Indiction hiess in der römischen Kaiserzeit die Ansagung 
(das Ausschreiben) der jährlichen Grundsteuer, diese Jahressteuer 
ßelbst, und auch das Steuerjahr. Die Steuerjahre wurden in einen 
wiederkehrenden Cyklus von fünfzehn Jahren zusammengefasst. Die 
Jahre in einem jeden solchen Cyklus werden von 1 bis 15 gezählt 
und mit jedem neuen Cyklus von neuem so zu zählen angefangen. 
Das Steuerjahr (die Indiction) fängt jedesmal mit dem 1. September 
an. Diese Indictionsrechnung lässt man mit dem den 1. September 
312 nach Ch. beginnenden Cyklus beginnen. ®) Unter den noch 
übrigen epigraphischen Denkmalen kommt diese Art der Jahreszäh- 
lunof nur auf einer Anzahl christlicher Grabschriften und öfters neben 
der Jahresbezeichnung durch die Namen der Consuln vor. Die Be- 
zeichnung ist gewöhnlich IND. (Indictione) mit Beifügung der ent- 
sprechenden Zahl. Auch findet sich die Zahl durch das Zahlwort 
geschrieben vorangesetzt (prima indiciione) und desgleichen mit der 
Präposition in (In sec. für in secunda indictione. Orell. 1160.).®) 
Ausser den bisher behandelten allgemeinen Acren kommen für ein- 
zelne Gegenden, Orte, Vereine noch besondre Arten der Jahreszäh- 
lung auf römischen Inschriften vor. Dahin gehört die Aera hispa- 
nica, welche von J. 38 v. Ch. zu zählen beginnt, jedoch unter den 
erhaltenen epigraphischen Denkmälern erst im fünften Jahrhundert 
auf christlichen Inschriften vorkoinint; ferner eine besondre Aere 




Digltlzeü by Google 


135 


ni. CapHel: Von der Sprache der hschrifteii. 

der Provinz Mauritanien. Von Jabresrecbnungen nach der Grün« 
dang von Städten kommen Beispiele vor von Puteoli, Interamna.^} 
Dabei ist noch im Allgemeinen zu bemerken, dass in den Stadtge« 
meinden ausserhalb Rom, das Jahr ausser durch die Consuln öfters 
noch durch die Anführung der fungirenden höchsten städtischen Be« 
mtoB (duumvirQ bezeichnet ist. Hinsichtlich der besondem Zeit« 
redinung bei einzelnen Collegien sind anzuführen Inschriften ¥Oli 
Seiten römischer magistri vicorum, wo das Jahr nach der Gründung 
dieses Institutes durch Augustus (747 u. c.} gezählt ist ; sowie von 
Seiten einiger andern Collegien.^) 

1) Bei der Zahl der Consulatc der Kaiser kommt auch vor, dass die Zahl 

dkl letsleu Consulates auch für die folgenden Jahre in dem Titel beibehalten 
wnrde. So war Hadrian nur dreimal Consul, aber auch auf spätem Inschriften 
nach Lesern dritten Consulat erscheint bei dem Namen Hadrian’s der Beisate 
Cpt*^.QL Muratori Annal. dTtalia. T. I. p. 48. Wenn nur die Zahl der Consu« 
late des regierenden Kaisers ohne dessen Namen angegeben ist, so kann es sich 
findreo, dass diese Angabe auf mehr als einen Kaiser passt. So in der Inschrift 
auf' einem nubischen Monumente Orell. 4931. C. Numonius Yala hic fui Imp. 
Caesare Xlll. Cos., was von August (2 n. Chr.) und Domitian (87 n. Chr.) ver- 
•bilden werden kann. ^ 

2) Orell. 517. anno XL Neronis Imp, 520. anno I, Imp, Domiiiani Awu 
52i. anno IIII. D. JV. (domini nostri) Domitiani Caesaris Auffusfi 522. anne r. 
Badriani Imp. 803. anno XII. imp. (imperii) Nervae TraiaTto Caesari Aug, 
Eckfael D. N. Y. p. 456. Raoul-Rochette lournal des savans. 1824. Avril. . 

. 31 Ideler Handb. der Chronologie. Bd. II. S. 151 — 172. > » ^ 

. * 4) In der ersten Form auf einigen Fragmenten von Sacerdotalfaslen De- 
leei. 387. 388. 390. Orell. 42; in der letztem auf einer Grabschrift (intersche^ 
das Barberinas) bei Fabrett. loser, p. 88. 165. Excessit anno urbis conditae 
DCCCXCYII. 

5) Ideler Handbuch der Chronologie. Bd. II. S. 347 ff. 

öl Zaccaria Istituz. p. 173—176. Murator. p. 411, 4. 412, 4. 1819, 1. 

7) Ueber die aera hisjpanica s. Ideler a. a. 0. II. S. 423. und eine eigne 
Abbandlong darüber von Cardinali in den Atti dell* accademia roman. di ar- 
cheolog. T. IX. 1840. p. 219. Auf eine besondre Aera in Mauritanien deutet 
die Bezeichnung auf einer Inschrift A. P. anno provinciae nach Letronne, lour« 
nal des savans. 1847. p. 727. 

V 8) Dclect. 1751. in einem öffentlichen Actenstück von Puteoli: Ab colo- 
Bia deducta anno XC. Yergl. Zaccaria Ist. p. 158. Auf einer Inschrift voB 
’ Interamna Orell. 689. Anno post Interamnam conditam DCCIIII. und daselbst 
die Anmerkung von Orelli. Auf einem Grabstein von Saintes (Alediolanum San- 
tonum) Orell. 3694. Tulliae .... D. A. (defunctae anno) aetatis XX et ur. (ur- 
bis) DCCLXXl., was Yisconti von der urbs Mediolanum Santonum versteht. 
'^^^) Grut. p. 79, 5. Orell. 18. Sieiae Fortunae .... Mag. vici Sandaliari 
ini. anni XYIII. Andere Beispiele und das Genauere hierüber bei Borg- 
hesi in Furlanetio Bluseo di Este. p. 12. not. 8. Auf einer Inschrift, welche 
von dem collegiuni fabrorum et centonariorum seinen Patronen zu Ehren ver- 
fasst ist Orell. 1702. Coli. SS. (collegii supra scripti) anni CLI. Auf einem 
Mithrassteine Fabrett. p. 464, 18. sub M. Aemilio Chrysantbo Mag. (magistro) 
anni primi. Andre Beispiele bei Marini A. Ar. p. 56. 

S‘ 47. 

Auf die Darstellung der Sprache der Inschriften im Allgemeinen 
haben wir nun noch einige Bemerkungen über den Styl der römi« 
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sehen Inschriften*) folgen zu lassen. Der Styl der Inschriften 
folgt, wie natürlich, iin Allgemeinen den Veränderungen, welche 
überhaupt der literarische Geschmack und die gesellschaftliche Bil- 
dung bei den Römern in den verschiedenen Perioden erlitten. Wie 
die Münzen auf kleinem Raume in ihrer chronologischen Aufeinan- 
derfolge die verschiedenen Style der bildenden Kunst zeigen, so güt 
Dasselbe hinsichtlich der redenden Kunst von den Inschriften. Za- 
nächst stellt sich hierin dar als der umfassendste Gegensatz der Un- 
terschied zwischen der Ausdrucksweise der altern classischen Zeit, 
welche, wenn auch mit manchen Abstufungen, doch bis zu dem 
Anfänge des dritten Jahrhunderts nach Christus, bis zur Zeit des 
Septimius Severus reicht, oder selbst bis auf Philippus, um die Mitte 
des dritten Jahrhunderts nach Christus, bis zu dem Ende des ersten 
Jahrtausends nach Roms Gründung ausgedehnt werden kann ; *) und 
andrerseits der spätem Ausdrucksweise, welche sich von der antiken 
und classischen Form immer weiter entfernt. Diese allgemeine Cha- 
rakterisirung der beiden Perioden begreift aber nicht blos nach den 
verschiedenen Zeiten und nach den verschiedenen Gattungen der in- 
schriftlichen Denkmäler viele Abstufungen, sondern auch von dem 
Augusteischen Zeitalter an, ähnlicher Weise wie dieses auch in der 
Literatur der Fall ist, viele Ausnahmen; indem einerseits manche 
einzelne dieser Denkmäler früher als die übrigen Spuren des ver- 
änderten Geschmacks zeigen, andrerseits aber auch manche Inschrif- 
ten aus der spätem Zeit der antiken und classischen Form sich mehr 
nähern, als man nach dem allgemeinen Charakter der Zeit zu er- 
warten geneigt wäre. Die römischen Inschriften aus der Periode 
des antiken und classischen Styles, namentlich die bessern und be- 
sten unter denselben, zeigen als charakteristische Eigenschaften der 
Ausdrucksweise : Kürze, Einfachheit, Angemessenheit. Die folgenden 
Bemerkungen sollen diesen allgemeinen Salz durch einige nähere 
Nachweisungen und Beispiele erläutern und begründen. 

Zu der Eigenschaft der Kürze des Lapidarstyles führten in den 
meisten Fällen schon die äussern Bedingungen des Materials und der 
Form der Inschriften. Diese Eigenschaft der Inschriften des classi- * 
sehen Styles besteht darin, dass man überall nur das Wesentliche 
des darzustellenden Inhaltes, mit Uebergehung des Unwesentlichen 
und Zufälligen, aufnimmt und dieses Wesentliche mit den wenigsten 
Worten ausdrückt, so viel cs die F’orderung der Deutlichkeit ge- 
stattet. Dieses Streben nach Kürze wird in vielen Fällen durch den 
Ort, wo die Inschrift angebracht ist, durch die Umgebung, durch die 
Beifügung von bildlichen Darstellungen befördert. So z. B. wenn 
Domitianus an dem Orte auf dem Capitol, wo er sich in dem Vi- 
lellianischen Kriege versteckt und gerettet hatte, eine Kapelle und 
eine Ara mit der Aufschrift lovi Conservalori widmete, so machten 
die dabei angebrachten Bildwerke mit der Darstellung seiner Rettung 
eine weitere Angabe in Worten überflüssig. Ebenso als er später 
an demselben Orte einen grossen Tempel erbauen und darin sich 
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selbst, wie" er von dem Gotte geschützt wurde, in einer Groppe dar- 
stellen Hess, so genügte die kurze Aufschrift lovi Custodi. Ue- 
berhaupt da, wo eine Aufschrift an dem Gegenstände selbst, auf 
welchen sie sich bezog, angebracht war, wird die Nennung des Ge- 
genstandes, jedenfalls die nähere Beschreibung, oder irgend eine 
Anpreisung in der Regel hinweggelassen, selbst wenn der Gegen- 
stand durch seine Grösse oder durch seinen Kunstwerth dazu auf- 
forderte. So begnügte sich Agrippa, in der Aufschrift an dem Ein- 
gänge des Pantheon lediglich nur den Gründer und durch dessen 
Consulat die Zeit der Gründung anzugeben; in ähnlicher Weise die 
meisten Aufschriften der grössten Öffentlichen Werke zu Rom aus 
der bessern Zeit (Delect. 1180 — 1208. Morcell. Stil. Vol. I. p. 209. 
D. CCXXIHI — CCLV.J. Mit der Eigenschaft der Kürze hängt die 
Eigenschaft der Einfachheit des antiken Lapidarstyles auf das ge- 
naneste zusammen. Man findet in den Inschriften des classischen 
Styles keine) künstliche Redefiguren, keine gesuchten Antithesen, 
keine rhetorischen Amplificationen, überhaupt kein hervortretendes 
Streben nach Schmuck der Rede, sondern überall die unmittelbar 
sich darbietendc, natürlichste, auf das Wesentliche mit einer gewis- 
sen Nüchternheit sich beschränkende Ausdrucksweise. Dieses findet 
auch in solchen Fällen statt, wo die Bedeutung und Grösse des In- 
haltes nach unsrer modernen Denk- und Sprachweise uns zu einer 
grossem Fülle und Lebhaftigkeit d(^s Ausdruckes führen würde. So 
namentlich in den Aufschriften an Ehrendenkmalen für ausgezeich- 
nke niid^ ruhmvolle Thaten , wie etwa in der Aufschrift zu Ehren 
des Augüstus wegen der Besiegung der alpinischen Völkerschaften 
(Delect. 1466.) und in ähnlichen ("z. B. Delect. 1463.), so wie auf 
der Votivtafel des Pompejus in dem von ihm gebauten Tempel der 
Minerva. Delect. 70. Dieselbe Einfachheit, welche wir bei der 
Darstellung eines historischen Inhaltes in dem antiken epigraphischen 
Style wahrnehmen, finden wir auch bei der Darstellung von Em- 
pfindungen, wovon die Grabschriften aus der bessern Periode so 
viele Beispiele geben. Delect. 1931 — 1934. 1938. 1944. 1946. 
4947. u. a. Zu dieser Einfachheit des Styles im Allgemeinen ge- 
hören im Einzelnen folgende Erscheinungen ; Gebrauch der zunächst 
sich darbietenden Wörter; Beobachtung der Proprietät des Aus- 
druckes und der herkömmlichen Formeln, ohne Streben nach Varia- 
tion;^) Abwesenheit oder höchst sparsamer Gebrauch von Redefi- 
guren; einfache, die Deutlichkeit bezweckende Wortfolge;®) ein- 
facher Satzbau ohne oratorische Perioden und ohne Streben nach 
oratorischem Numerus. Man kann zwar ungeachtet dieser allgemei- 
nen Eigenschaften der Kürze und Einfachheit der antiken Inschriften 
unter ihnen selbst wieder bei jeder Classe von Aufschriften ver- 
schiedene Kategorien mit verschiedenen Abstufungen unterscheiden, 
aber der Gesammtcharakter bleibt doch derselbe, und auch die aus- 
führlicheren und in einem etwas reichern Style gehaltenen Auf- 
schriften erscheinen mit den spätem, dem classischen Style nicht 
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mehr angehörenden Denkmälern verglichen, immer noch durch Kdm 
und Einfachheit ausgezeichnet. Diese bis jetzt sngegebenen cha- 
rakteristischen Eigenschaften des antiken römischen Lapidarslyles er- 
geben dann von selbst die weitere Eigenschaft der Angemessenbeik 
Analog wie in der antiken Literatur der besten Periode ist auch 
hier durch aligetnein übliche und gleichsam feststehende objective 
Formen subjective Willkür und Laune , und dadurch der Weg zur 
Unangemessenheit und Geschmacklosigkeit beseitigt oder doch er- 
schwert. 

Der Styl der Inschriften aus der Periode, worin Überhanpt der 
gesunde antike classische Geschmack beeinträchtigt oder ganz ver- 
loren war, zeigt im Ganzen die den oben aufgezählten Eigenschaf- 
ten entgegengesetzten : statt der Kürze Wortfalle; statt der Einfach- 
heit üeberlreibung, Wortgepränge , und eben dadurch nicht selten 
Mangel an Wahrheit und Angemessenheit. Als charakteristische 
Beispiele aus dieser spätem Periode führen wir an: Delect. 1211 
(Cf. Morcell. Stil. Vol. I. p. 255.). 1220. 1302. 1549. 1551. 1554* 
1618. ’) Das bisher Gesagte gilt im Allgemeinen sowohl von den 
Inschriften in Prosa als in Versen. Ueber die Eigenthümlichkeiten 
der letztem, sowohl was den poetischen Charakter als die metrischen 
Formen betrifft, wird weiter unten in dem zweiten Buche besondere 
gehandelt werden. 


1 ) Das ganze Werk von iMorcelli Do stilo inscriptionum latinarum iti m 
der Absicht unlernomnien, u,n die lateinische Epigraphik von den modernen 
Ausartungen zu ^^«js.sclien antiken Style zurückzuführen. Besonders ge- 

hört P* ^50-303, wo von dem Style der 

antiken Inschriften besonders gehandelt wird ^ 

2) Bis aut die Philipp! dehnt Morcelli’ 1. 1. Tom. I. p. 2. jene erste Pe. 

riode aus. r a 

Bodicum ^saceilu"n ‘iovVeONSERV^^^ 

Tsta TeiTac;.vh“ ?^VSTOdV ingens 

Triun.:Sla^:^n!tl1u-rei1;‘ d”"‘“h‘est dtn 

von früher Zeit immer dieselben '''? u“®* f'a ^ 

Dasselbe gilt tu vielen andern Fällen ^ Wendungen sich wiederholten, 

5) Morcelli 1. 1. p. 279. Can. VI n« . .• i- 

nexivis. Dahin gehört die Nachselzun^ junclura yerborum et particuhs coa- 
Worte, so wie überhaupt der re<rierlon ni. i*^^^ Gcnitivs nach dem regie^nden 
Altung der gewöhnlicLn Worutellnng bei d." ''®f'‘®''f"/''=" Wörtern; Be, be- 
Formeln, mit Ausnahme solcher Fälle j- 2 Bereichnongen der Aemlcr, 

Abweichung rechtfertigte, wie z B L ’ R ? - «ucksicht auf Deutlichkert eine 
nar. facto* ab Imp. Iladriano Äu^* iV * 1 * * P*'aefect. urbi feriarum lati- 

sonst erforderlichen Stellung Cos. II * A. A. A. b. F. statt der 

6) Morcelli in der seinem Werk#» 

Schriften des classischen Siyles fVol T -f *”\®rieibten Beispiclsammlung von In- 
dreierlei Beispiele : exempla dictionis js' ' Classe immöT 

empl» dictionis singularis. exempla dictionis ornalae; ex- 

7) Dazu noch folgender tiinlnc i. 

p. ^71 . aus Fahre«, p. loi. n. 229 welchen Morcell. Stil. Vol. H. 

spiel dieser spätem Periode anführt* rif besonderes charakteristisches Bei- 

vhoronio Contucio Y, C. ob egregia facti 
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et raram veteris sanctitatis exeroplar, inlustratori prosapiae snae, cnios ope aac- 
tain instaurataraq. tota se Piceni ct Flaininiac provincia gralulatur, quo iudicante 
quasi quodam parentc primacvo singulac civitates in pristinnin facicin revocalas 
esse laetantur, Foronovani dcsideria lolius provinciae praecedentes statuain ad 
Tivacem recordationem et seinpiternam memoriam posuerunt. 


Zweites Buch. 

Von den einzelnen Classen der römischen Inschriften. 


§. 48 . ;• 

Nachdem wir bisher von den römischen Inschriften in ihrer Ge- 
sammtheit gebandelt haben, so ist jetzt von den einzelnen Classen 
derselben zu handeln. Zu diesem Zwecke ist eine Eintheilung 
der Inschriften vorzunehmen. Es lassen sich dabei je nach dem 
Vorgesetzten Zwecke verschiedene Einlbeilungsgründe annebmen. Im 
Allgemeinen können die Eintheilungsgründe entweder von äussern 
Umständen und Merkmalen hergenommen werden, oder von dem 
Inhalte und der Innern ßeschaifenheit der Inschriften, ln ersterer 
Beziehung kann man die Inschriften eintheilen nach dem Orte, wo 
sie gefertigt und aufgefunden worden, oder nach der Zeit, in wel- 
che ihre Abfassung fällt: diese beiden Momente geben die geogra-r 
phische und chronologische Eintheiluug. Auf die äussern Merkmale 
würde sich beziehen eine Eintheilung nach dem Material, wie In- 
schriften auf Metall, auf Stein u. s. w. An sich begründet und zu 
unserem Zwecke vorzugsweise geeignet ist die Eintheilung der In- 
schriften nach Merkmalen, welche aus ihnen selbst, aus ihrem Texte 
hergenoinmen sind. Man geht dabei aus entweder von ihrem In- 
halte, oder von ihrer stylislischen Form. Bei der Eintheilung nach 
dem Inhalte scheint es aber nicht passend, wie in manchen grossem 
Sammlungen nur auf einzelne Theilc desselben, auf die daselbst vor- 
hommende Anführung einzelner Aemter, Institute und dergleichen zu 
sehen, sondern cs ist vielmehr dabei der Gesammtinhalt und der 
Zweck der Inschrift in ihrer Gesammtheit als Eintheilungsgrund an- 
zunehmen. Der stylistischen Form nach gehören alle Inschriften, 
wie überhaupt alle sprachlichen Denkmäler, entweder dem Gebiete 
der Prosa, oder dem Gebiete der metrischen Redeformen an. Ein 
anderer durchgreifender Unterschied der Inschrift beruht sowohl auf 
ihrem Zweck und Inhalt, als auf dem äussern Vorkommen. Sie sind 
nämlich entweder dazu bestimmt, den Denkmalen und Gegenständen, 
worauf sie angebracht sind, zur Erklärung zu dienen, und ihr Inhalt 
steht mit diesem Gegenstände, zu dem sie gehören, in genauer Ver- 
bindung; oder sie sind für sich bestehende schriftliche Aufzeichnun- 
gen, ohne eine solche Beziehung zu einem andern Gegenstände und 
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nur durch die Natur des Materials , welches die Aufzeichnung ent- 
hält CStein, Metall u. s. w.), zu den epigraphischen Denkmälern ge- 
hörend. Die erstere Classe von Inschriften nennen wir Aufschriften 
(tilulQ, die andere Classe epigraphische Urkunden (t^bulae). Nach 
diesen Andeutungen theilen wir die ganze Masse der römischen In- 
schriften in folgende, hier abzuhandclnde Hauptclassen ein. Alle 
Inschriften beziehen sich entweder auf Gegenstände des Cultus, oder 
auf Lebensverhällnisse ausserhalb des Cultus, und zerfallen demnach 
in die zwei Gebiete der Inscripliones sacrae und Inscriptiones pro- 
fanae. Die letztem gehören ihrem Gesammtinhalle nach entweder 
den öffentlichen Verhältnissen, dem Staatsleben an, oder dem Pri- 
vatleben: darnach theilen sie sich in Inscriptiones publicae und In- 
scripliones privatae. Die Inscriptiones publicae gehören entweder 
dem Civilslaale, oder dem Militärstaate an, und lassen sich daher 
einlheilen in Inscripliones publicae civiles und Inscr. publ. militares. 
Jede dieser bis jetzt aufgezählten Classen enthält Aufschriften und 
Urkunden, so dass für jede die Unterabtheilung in tiluli und tabulae 
gilt. Nicht alle diese Classen, sondern nur einige derselben beorei- 
fen ausser der prosaischen auch die metrische Form. Daher "wird 
es angemessen sein, nicht bei den einzelnen Classen eine Unterab- 
theilung nach diesen zwei Gattungen der sprachlichen Darslellung 
anzunehmen, sondern es wird geeigneter sein, alle in metrischer Form 
abgefassten Inschriften nach den angegebenen Classen geordnet zu- 
sammen zu stellen und auf die der prosaischen Form angehörende 
grosse Masse der übrigen Inschriften folgen zu lassen. Nach dieser 
Einlheilung J sollen nunmehr dio einzelnen Classen der Inschriften 
hier abgehandelt werden. Bei dieser Abhandlung werden, wir auf 
nnserm Standpunkte einer allgemeinen Anleitung zur römischen Epi- 
graphik uns der sachlichen Erklärung der in diesen verschiedenen 
Classen der Inschriften genannten Institutionen des römischen Lebens 
zu enthalten haben, da deren Auseinandersetzung theils andern Dis- 
ciplinen , Iheils der Erklärung der einzelnen Denkmäler angehört. 
Wir werden uns darauf zu beschränken haben, den Inhalt und die 
Form einer jeden dieser Classen der Inschriften im Algemeinenan- 

^ dcr paläogi'apbischen Eigen- 

Ihumlichkeilen und der F^ornieln einer jeden ClasL L Nöthige zu 

bemer e , n le Hilfsmittel anzugeben, welche zu einer 

Ceb sllid " Betrachtung der erwähnten Punkte zweck- 

1) lieber die verschiedenen Finiv.«:i 

mischen Inschriften (nach Classen von griechischen und rö- 

chronologische) s. Boeckh Cornus herffenommen; geograph^^ 

allgemeine Sammlung römischer Inschrift^*' P’ ® 

Einlheilung angelegt; die andern bis geographischer 

nach Classen von dem Inhal» k * '^*’elli einschliesslich haben die Ein- 
^rund ist dabei nicht der GesammlinhaU der Eintheilung^ 

vorkommende Erwähnun<»^en eines Gott ^ Inschrift, sondern einzelne darin 
disparale Inschriften nebSn einander n*"®® «• s. w., so dass oft ganz 

feestem werden und überhaupt gegen die 
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einfachaten logischen Regeln, die einer jeden EintheÜung zu Grunde liegen mtta* 
gefehlt wird. Mehr auf den Gesaromtinhalt nehmen Zaccaria (btituzione 
lapidaria) und Morcelli (Do stilo inscriptionuni) bei ihren Classeneintheiinngen 
Rficikaicht; jedoch ohne genauere logische Durchführung. Ersterer nimmt fol- 
geode Classen an: iscrizioni votive; giuridiche; pubbliche; istoriche; onorarie; 
m^olcrali; letzterer folgende: inscriptiones sacrae; .honorariae; epitaphia; in* 
ac^jpliones historicae; ellogia; constitutiones publicae. Aehnlicber Weise nimmt 
Fraiiz Elemente epigraphices gr. p. 3. und Append. I. p. 313 sqq. folgende' 
iecha Classen für die griechischen Inschriften an: acta rei publicae et universi* 
tatam; catalogi; titnii honorarii, dedicatorii, YOtivi; termini et similia; tituli se-> 
palcralea. . 


/• Ckipiteli Inscriptiones sacrae; insbesondere Aufschriften (tüuU)» 
(Delect. Inscript, sacrae Cap. I. n. 1 — 360.) 

§. 49. 

Zu den Inscriptiones sacrae rechnen wir alle Inschriften, 
die sich ihrem Gesammtinhalte und ihrem Zwecke nach auf ReUgion 
und Cultus beziehen, ohne Unterschied, ob sie von öffentlichen Be- 
hörden, weltlichen oder geistlichen, oder ob sie von Privatpersonen 
ausgegangen sind. Diese ganze Classe wird durch drei Abtheilungen 
erschöpft: 1} Aufschriften auf Gebäuden und Gegenständen, die dem 
Cultus gewidmet sind ; 2) Urkunden, die sich auf den Cultus bezie- 
hen; 33 Grabschriften. Letztere gehören zu den inscriptiones sa- 
crae, weil Gräber nach den Religionsbegriffen der Alten dem Kreise 
des Religiösen angehören ; eine selbständige Unterabtheilung aber bil- 
den für uns diese Denkmäler wegen ihrer grossen Anzahl und weil 
sie ihrer Natur nach die Merkmale der beiden vorangestellten Ab- 
theilungen tabulae) gewissermassen in sich vereinigen. Wir 

haben somit zunächst hier V)n den Aufschriften unter den 
Inscriptiones sacrae zu handeln. 3 Diese Aufschriften kommen 
vor an Gebäuden, die dem Cultus gewidmet sind, an Altären, Bild- 
werken, an Weibegeschenken aller Art. Ein grosser Theil hinsicht- 
lich des Inhaltes und der Form solcher Aufschriften ist in allen die- 
sen Fällen gemeinsam und übereinstimmend ; ein andrer Theil ist nach 
den oben bezeichneten Unterabtheilungen verschieden. Wir werden 
zuerst das Gemeinsame zu behandeln haben ; worauf die Bemerkun- 
gen über das diesen Unterabtheilungen Besondre folgen sollen. 

Alle Aufschriften, wodurch ein Gegenstand den göttlichen Wesen 
und ihrem Dienste gewidmet wird, enthalten folgende Bestimmungen: 
A. Wem der Gegenstand gewidmet wird; B. Von Wem; C. Was 
gewidmet wird; D. Warum oder bei welcher Veranlassung; E. An- 
gabe der Zeit; F. des Ortes; G. Auf wessen Kosten; H. Betrag der 
Kosten und des Werths; I. Andre Nebenbestimmungen , wie damit 
verbundene Stiftungen; Ehrenbezeugung gegen Personen; Namen mit- 
wirkender Personen u. a. Nicht immer kommen alle diese Rubriken 
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Was die Sache selbst und den Inhalt betrifHt, so bedarf 
nes besondern Beweises, dass die Masse dieser Aufscbriftc 
den Zustand der Religion und des CuUus in den verschiedenen Zei- 
' ten und in verschiedenen Theilen des römischen Weltreiches die viel* 
fälligste, sicherste und anschaulichste Kunde gibt. Wir werden nun 
zuerst die Formeln angeben, welche von einer jeden einzelnen der 
oben bezeichneten Rubriken Vorkommen und dann die verschiede* 
nen Combinalionen derselben. * 

A. Wem: Ausser den röm. Gottheiten, welche aus dem allgemei- 
nen Cullus und aus der Mythologie der Dichter bekannt sind, kommt 
aut Inschriften noch eine grosso Anzahl andrer Namen von Gottheiten 
vor, welche in den literarischen Denkmalen sehr selten oder noch 
häuHger gar nicht genannt werden. Dahin gehören: viele italische 
Gottheiten; cellische; orientalische (Delect. n. 231—292). Manche 
dieser fremdländischen Gottheiten lassen sofort ihre Nationalität mit 
Sicherheit erkennen, andre sind nicht so leicht zu erkennen oder 
sonst mit Unrecht einer andern Nationalität beigezählt worden.*) 
Diese Gottheiten ausländischer Culte, namentlich der celtischen, sind 
OTitweder mit dem Namen römischer Gottheiten benannt und nnf 
durch beigegebene Beinamen localisirt, wie Mars Caturix, Belms 
ApollOf Mercurius Alaunus, u. dgl., oder sie haben nur ausländkchd 
Namen und sind auch so entweder Localgottheiten \tie LatohiuSf 
Gottheit der Lalovici, Nemausus, Gottheit von Nimes; oder Gotthei«* 
ten von nicht localer, sondern von allgemeinerer Bedeutung wie 
AbelUo^ Agho u. a. ) Die Namen der Gottheiten, von welcher Art 
Ste seien, welchen Etwas gewidmet wird , werden gewöhnlich voll- 
ständig oder 'fast vollständig geschrieben; zuweilen aber auch nur 
mit den Anfangsbuchstaben, wie: J. O. M. Jovi Opiimo Maximö 


vor; büufig nur eine oder einige, namentlich die vier ersten ( 




Delcct. 1—4. J. D. Jom Dolicheno, Furlanett. Lapid. Patav. V. p. 1 
Ä. D. M, Magnae deummairi Del. 17^. M. D. M. I. Matri dem 

179. S. A. S. Saluti Aquileiensi sacrumdel 
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äI 76. Oder es steht statt des Namens nur ein Prädicat: Deo 
ai^bili. Del. 96. oder endlich statt des Namens und des Prädicateff 
0iat0 Umschreibung: Praesentiae matris deum. Del. 177. Namini 
Mercurii Grut. p. 54, 12. Sanctilati Jovis et August! Ibid. p. 10, 1, 
gewissermassen auch so wenn der Genius des Gottes statt des Gol- 
genannt ist: Genio Apollinis. Del. 55. — 2) Es steht der Da- 
tiar de» Namens der Gottheit mit Hinzufügung des Wortes Sacrumy 
verschiedener Schreibung, als: S. Delect. 199. Sac, 37.45. Sacr. 
37,: 45. Sacrwn 40. 42. Sacrom. 73. und zwar dem Namen der 
CSollheit/gewöhnlich nachgeselzt, zuweilen aber auch vorangesetzt. 

p. 1076j 6. — 33 Der Name der Gottheit im Genitiv: Pie- 
latiB sacrom. Del. 192. Ara Neptuni. 44. 225. — 4} Die Gottheit 
wird aiigeredet; der Name im Vocativ: Tibi, o Jovis nuncie Del 
QGf. ^ Te tibi, Dea Isis 163. Hercule tibi. Maff. Mus. Ver. p. 248, 9. 

’ Fö» Wem: Der Stifter war entweder nur eine Person 
oder es waren ihrer mehrere, welche sich zu diesem Zwecke ver- 
einigt hatten. In beiden Fällen sind gewöhnlich ausser dem Namen 
der Stand, die Aemter und Würden angegeben, zuweilen aber auch 
der einfache Name mit Hinweglassung der Aemter (Morcell. Stil, t 
p. 21 6 . 3 . Ueber die Reihenfolge, in welcher die Aemter und Wür- 
den nach dem Namen angegeben werden, wenn eine Person meh- 
rere bekleidet hatte oder noch bekleidete, wird weiter unten das 
Nöthige bemerkt werden. Wenn der Stifter mehrere sind, so ist 
die einfachste und gewöhnlichste Form die, dass die verschiedenen 
Namen neben einander gesetzt werden ohne et (Delect. 168. 170), 
zuweilen auch mit et (Del. 183). Oder die Namen sind mit cum 
verbunden (Del. 4.), wobei zuweilen bei dem Singular des Subjec- 
tes .das Verbum im Plural steht: Stephanus iun. cum Stephano patre 
. • • dedicarunt. Grut. p. 3, 9. Morcell. Still. HI. p. 283. Wenn von 
Gemeinwesen und öffentlichen Behörden die Stiftung ausgeht, so 
werden diese genannt; oder es wird dieses auch noch überdiess^ 
boBerchnet durch das Wort: publice, hon Staats wegen, von 6 fe-' 
meirule wegen, Morcell. Stil. II. p. 27. Zuweilen machte der Stif- 
ter die Stiftung im Namen eines andern, was dann bemerkt wurde: 
Nomine Q. Domitii Alpini Licinia roater signum Dianae etc. Mos. 
Teron. p. 125, s. M. Ulpius Aug. L. Philetus . . nomine M. Ulpi Ar- 
vatiani nep. sui . . . signum aeneum. Reines p. 239 , 277. oder in 
seinem eigenen und eines Andern Namen gemeinsam. Del. 110. 124. 
Auch wird angegeben bei dem Namen des Dedicirenden , wenn die ' 
Stiftung auf Befehl und auf Veranlassung eines Andern gemacht 
worden ist : Laribus Aug. . . . iussu Ponti. Faustini Graniani Pro. 
Mag. fecerunt Valerius Onesimus, L. Pompeius Euphrosynus... Fahret, 
p. 672, 8. Han auctoriiaie Imp. Caes. M. Aurelii Antonini . . . Servios 
Galpurnius . . . aram Circes . . restitoil. Don. CI. I. n. 31. Wenn der 
gestiftete Gegenstand wieder neu hergestellt wurde, so wird, jedoch 
tticht immer (Del. 101. 102. 103.), vor dem Wi^erhersteller der 
erste Stifter geaannt:: Jovi Praestiti Hercules Victor dicavit, Blan^ 
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Pr. resliluit. Grut. p. 1065, 2. ^ Bei dem Namen des SUflers ab 
Subiecl sieht, wenn es sich von einer einfachen Widmung handelt 
gewöhnlich kein Verbum, da es sich von selbst versteht. Oft steht 
aber auch ein Verbum dabei, als : 


Consecravit. Del. 274. aedem con— 
sccrcivit* 

D. dedil. Del. 324. Nepluno D. S. D. 
(de suo .de.dit) Dat. Reine« p. 226. 274. 
lovi . . . dat. rweifelhaft. Zaccaria Utituz. 
p. 186. Dedit. Del. 48. vicesma. parti. 
Apolones dederi. 71. de praedad Maarte 
dedet. 180. aram et mensam dedit. 

Dedicavit. Del. 16. Aram . . . dedi- 
caveront. 

Dicavit. Del. 19. lovi .... dicavit. 
266. hoc Signum. 

. Donavit. 261. Calvae deae aedem. 

D. D.' donum dedit, Del. 18. men~ 
sam et aram. 58 Herculem Puerinum. 
com base. 148 Genio conservatori hor- 
reorum Galbianorum. S. P. (sua pecu- 
aial D. D* l^l hydraeum geinmis ex- 
»rnatum. 174. 186. 211. Donum dedit. 
Del. 28 scypbos II. venereum specu- 
lum. 73 donu. dedet. 124. Fidei 

Signum. 172 sacrarium dei Liberi. 249 
Apollini ... donum dedit. 

, Dono dedit. 224. simulacrum acro- 

lithoro. , ... 

< Don. dedic. donum dedicavit. Del. 

175. Liberlalis signum. 


Donum port. Del. 69. donum por- 
tal. (?) 

D. D. D. bei Reines, p. 246, 296. 
bei drei Stiftern, vielleicht für dede- 
t'unt ; aber auch sonst bei einem Stif- 
ter Del. Ö70. Orell. 1216. gewöhnlich 
erklärt dat donat dedicat, jedoch ohne 
hinreichende Sicherheit. Nach Morcelli 
Stil. II. p. 43. vielmehr: Datum de- 
creto decurionum. 

F. Fee. Fecit. von Bildsäulen , Al- 
tären , Gebäuden. Del. 5. aedem' fedt 
15 cenatorium F. 144 signum Genii 
fecerunt. 183. 218. 244. 351. 

Fac. cur. faciendum curavU. Del. 
35.^ aedem pavimentom lunoni Coe- 
Icsti. 

P. und vollständig geschrieben Po- 
suit , von Altären und Bildsäulen. Del 
1. aram deo donum. P. 76. sigiUum 
marmoreum posuit. 111 statuam posoit 
dedicavitque. 226 aram Tiberioo po- 
suit. 306. 307. 

P. C. poni curavil. Del. 115. 

O. P. opus perfecerunl. Del. 301. 
Fortunae sac. Brittones ... 0. P. 


Bei Wiederherstellungen von solchen Werken und Weihge- 
schenken: RestituU. Del 77. 101. 102. 337. Refecit. 134. 

Wie aus den bisher angeführten Beispielen erhellt, so steht in 
der Regel das Verbum in der dritten Person, zuweilen jedoch auch, 
obgleich seilen, in der ersten Person. Delect. 167 Isidi et Osiri 
mansionem aedificiavimus. 215 Soli invicto aram dedico. Grut. p. 4^ 
4. Herculi donum dedi. 


C. gewidmet wird, ist in dem grössern TheiJe der Fälle 

nicht ausdrücklich genannt, da der Gegenstand, auf welchem die 
Aufschrift angebrai^t war, sich selbst der Wahrnehmung darstellte, 
Sehr oft sind die Gegenstände aber auch genannt, und diese zahl- 
reichen Anführungen von Gebäuden, Kunstwerken, Gerälhscbaften 
aller Art, bieten den archäologischen Studien ein reichhaltiges, viel- 
leicht noch nicht hinreichend benütztes Material. Zur ßezeichnong 

®’'e®'neinen Sprachgebranch öfters die 
dargeslellle Person selbst genannt. Delect. 5. lovem marmoreom 

eiffnes KW *^son£rn wird in den Tempeln nicht Wos 

1,/it SmeL I BiW einer andern Gott- 

r Regel das Pronomen demonstrat. nicht 
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beigesetzl, wie hanc aedem, hoc signum and dergleichen, sondern 
einfach : aram, signum. Jedoch darf man aus dem beigesetzten Pro- 
nomen nicht sofort auf Unechtheit der Inschrift schliessen, da ein- 
zelne Beispiele auch dieses Sprachgebrauches Vorkommen. Del. 266. 
Zaccaria Istituz. p. 189. 

D. Warum: Die Gründe und Veranlassungen, den Gottheiten 
Tempel, Altäre, Bilder und Weibgeschenke aller Art zu widmen, 
waren, wie natürlich, überaus mannigfaltig. Sie sind entweder ge- 
wöhnlich und . häuGg vorkommend,' und werden dann durch herkömm- 
liche Formeln ausgedrückt; oder sie sind ganz individuell, und werr 
den dann in eignen Sätzen angegeben. Zu der erstem Classe ge- 
hören die so häufig ' vorkommenden Fälle der Widmung in Folge 
eines Gelübdes, mit folgenden Formeln 


Voto. 

Ex V. i>o/o. Orell. 1217. Ex vot. 
MafTei Gail, antiq. V., 238. Ex voto. 
häufig. Del. 52. 

Ex Y. V. ex voiis bei zwei Stiftern. 
Voto suscepto. Ex voto suscepto. 
Del. 197. 

Ex voto suscepto L. D.D. libentes 
dedentni. 

Ex voto V. S. L. M. wtum solvU 
libens merito. 

Ex voto S. L. M. 5o/ot< libens merito. 
Ex V. L. S. M. Orell. 1748 ex rolo 
libens solvit merUo. 

Ex V. S. P. voto suscepto posuit. 
Orell. 1820. 

Ex voto R. rebdil 8. reddidU Del. 287. 
Voto soluto. 

. ^ Votuin. Pompeias . . . Votum merito 
Minervae. Del.- 70. 

V. V. voverunf. 

V. S. Votum solvU. Del. 288. und 
auch für votum soiverunt Mus. Veron. 
p. 80, 4. 81, 10. 

V. S. L. Votum solvit libens. 

V. S. M. Votum solvit merito. 

V. L. M. Votum libens merito. 

S. L. M. solvit libens merito. 

V. S. L. M. oder V. S. Lib. Mer. 
Votum solvit libens merito. Del. 3. Die 
gewöhnlichste Formel. 

Vot. solvit libens meruit. Furlaoett. 
Lap. Pat. 

V. L. S. Votum f«6ens solvit. Del. 23. 


mein, sind noch: , 

ä I 

Ex TotO' promisso. Ilaffei I. I* p* 

422. ... 

Zell: Röffl. Epigraphiki 0. Theile 


V. L. S. M. Votum libens solvit merito, 

V. L. L. S. Votum libenfissime (oder 
libens laetus) solvit. 

V. L. P. M. Orell. 1707. Votum li- 
hens posuit merito. 

Volum solvit L, L. M. 

V. S. L. A. Votum solvit libens animo. 

Votum soiverunt libeus merito. Del. 
335. 

Votum animo libens solvit. 

, E. V. L. M. P. ex voto libens 
rito posuit. 

V. L. P. voto libens posuit. 

V. S. D. D. voto soluto donum dedU. 

Voto suscepto reddidit. 

üt vovit. 

Ut voveratD.D. donum dedit. Del. 216» 

Voti compos. Del. 252. 

V. L. L. C. voti libens laetus conp» 
pos. Delect. 333. 

Voti compos. redditus. 

V. S. F. C. voto soluto fieri curamnt. 

T. V. V. I« titulo ut voverant tu- 
scripto. 

V. V. L. M. ul vovit libens merito,' 

L. M. libens merito, durch einige 
Worte getrennt von V. S. votum solvit. 

L. M. V. F. libens merito voto facto. 

M. L. V. S. Orell. 1636. merito 
bens voto solvit. 

Cum P. S. V. D. D. cum professione 
soluti voti donum dedit. (?) Reines, p. 
229, 250. 

M. A. G. S. memor untmo gredo 
solvit. Orell. 2107. 


Andere von MafTei in der Ars critica für unecht erklärte For- 


» ‘ Voto sacravit. p. 468.' 
Voto coiuecraU p. 427. 
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Ex voto conamnmtt. p. 89S. 

Ex voto P. V. S. L. M. p. 270. 
Votam retulit. Murator. p. 16, 7. 


- — voto «tcravit. p. 395. 

' WO“ p- -“2- 

Libcns Votum reddidit. p. 76. 

yiiweilen wird angegeben, wo das Gelübde gemacht worden ist. 
T) 36» urb. donunn vov. Aquil. C-^quileianO per- 

1 tniii libens posuih Ibid. 62, 6. Zuweilen sind der Gelobende und 
das Gelübde *Ausführende zwei v'^rschiedene Pereonen. Gröler. 
\± 4 Mercurio ... Q. Manutins Trichorus ex vot. Munaliomni. 

Soni’ P‘" * Verxxs Melrobalanus ... per Asete- 

Tiiftdeixs • • • 

Bine andere, sehr gewöhnliche Veranlassung war das Gebeis« 
einer Gottheit in einer Erscheinung oder in einem Traume. DatÖr 
finden sich folgende Formeln:’) 

Ex visu. Delect. 159. 
i %x viso. Del. 29. 

Ex imperio. Ib. 164. 274. 279 cet. 

_ V iussu numinis. Ib. 76. 

’’ Ex nionitu. Ib. 62. 

Ex oraculo. Fabrelt. p. 692, 130. 

£x praeceplo deorum. Dclecl. 16. 

Ein weiterer, häufig angegebenen^ Grund der Stiftung ist die 
Bille an die Götter für das eigene Anderer Wohlergehen 

oder Dank, und zwar 1) entweder ia»» Allgemeinen, oder 2) ‘ 
individuellen Beziehungen,, als: ®) 

4) Pro 66 et auis omnibos.“ Delect. 

1. 11. 13. 264. 

S. S. suorq. pro sahUe »wt suo- 
•WaMw«. . Drell. 1214 

«b P'krefc p. 470. «*• 


proscripto. Grell. 1214. 
_lornnio admonilus. Del. 184. 

I. visu ittssus, Mus. Este. p. 26. Voi 
MafT'<?> grundlos ia 

2w^5'*t®l gezogen. 

■^'iso inoniti. Delect. 341. 


mmque. 

V«roa.**p**ioi® q®* •"columiiatr- 

^ Gratias, Ül ^ 5 . 133. 3I 1 - 

irrat£®n ®«*erno 

Ar. p. 23. O. 

^py^^ria. «* red/r^ 

yi Pro «aluie , 26. > 

A»e Di-««.!- . I., h A4y ^ 


eal. 

IV. 


Praedad iA p. 117 

neweS?“**'®*» ‘ .iiu.» Rildwerke den Götten aaA 

**®®«<er od»*** h ein Denk«»®* 

zu emchten. Dahin g». 


/^egypto in poteetttem popult Vh 
i^redecta.« Ib« 213. . 
versus ab expedit. Baifaa. Ib. 309. 
fiUtt parva labonüuab fleioes. 

p. 5*2^.» ^ 

.«• Consarvatofi, «äod is sce- 

lerata^^*"** servi publici falaado lt»o- 
cinio deGxa moDumeBtia onliais deco- 
vinniaavt Dooiina numine aoo eniH ao 

vindi€?»^‘‘- ^6. 

^^cipiti iDorbo recrealns. Morai 

111 

l^ertatis causa. Fahret, p. 700,213. 
Q processus suos. Gmt. 70, 3. 

dctecta nefaria consilia. Grat. 

117, 3* 

Of> honorem aedilitatis. Fahr. p. 78^ 
matratus. Delect. 206. 

H. M. M. ob honorem magidem 
„ Delect. 137. Borgbesi 

archeolog. 1842. p. 101 «i, 
*" Jro ähnliche Formeln wegen er- 
bSiener Ebre.Um.er. 
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hören <f/e Porm l *^*****®«ea lacrae; {nabesondere A«®*®^*^** * 

von der ^ ^onor&n dorrm» iStt 

•". M»ri„U "*/'■ “ "r Mlf “% »Z« Ehre des G^ 

xelner Kaiser P- Jahrhunderts TCame 

Jen* NymphoHn?^ *^ativ^^o* Slalt dieser Formel aoch ^ . 
iWd. 2i7 r^- - . ei .^***>‘- P- *<>» 6- 56, 6. /» 

iOO. 37. * p{!^j *nemoriam C. StaU Heurel. P^®‘* 

^«r/aneu. L«!Vi»orom .... et i» Wrer» lulwcom. 

d * »*• 177-193. Morcell. Stil. H. P- 21“^ 
*fP<enir/ooa/i, »of"®***» *u * Namen celtischer und überbnup» norden 

*lle ßeurtbein*^***®®^«) ^'**”*engesieHl tu haben, bat Oe "Wat (Mylho 

XVfr”^c Werke 

S. fei. C. F. Hermann, Götting. Gel- An*. 1848. . 

ä Jn <fem «n3e^*"^®‘‘er den Vereins von Al terth. freundem 

ceki^ ^*®»»silich ** daselbst S. 163. Anm. 1. B® 

hwfter GoMheaen K Goif**. W«rke De Wals sind, «rie J- 

^cbar/a JYr> irrtbümlich eine Reibe tnitte\~ “_. 

SyJe/anus a wie: Mars Loucetius, Capr»o, Enon 

vi« Wercuriu* Afr»..! *^* ^ 6 fA* Namen sind als verdorbene ®“ ^ . 

»^''‘•niwhe Cl>e Silvanas, oder sind sonst kriVnin 

Iwva ^Oe Wal n t »*• 59), ergänzt aus IVfERCUßlO • • • - 

I°* 1^'efenbnch * X*^** ^ .®^»nen auf Inschriften vor: Au****®» 

nacbffewi«.^**®l^iv füt Azizus Orell. 4986, Co ule P®*® JP® 

3) Die ni?h Geschichte VI., 2. S. 2 *3- als idenU! 

Ihtnde alter Cöt*e***”®^ 1*®* 1- Becker a. a. 0. S. iTOCf. 

. 5) Morcell^^fr Inschriften s, Floreocqurt Beilri 

iiergestullt hni. * 30. "V«». »C***®** 1842. _ . i 

i*' Saeion n« sul> t;*.^** l^ooiitian wird cs gerügt, das« er BauWerl 

Wicderb«r«il?i*‘ ®»P. 5 *aniuro soo ac sine nila pristi«* 

CtU. Stil ll***^**'*'*K &a*m' iiQ Texte von frommen StiTtunffen bia 

«) Da, gilt ,M «Jleo Op«. piJalic« ab.rh.ppt 

*VlI P»™.ln ist aus Zaccaria Istitu*. p. 1^ 

81 7 !^®**“!® genommen und mit einiHeim vermehrt. 

®®«ria Isiittaz Morcelli Stil. I. p. 16. 

P. 190. MorceU. Stil. UI. p. 90. 

,.E. (Wann.-, t . * 

wbrifien an ®iner grossen Anzahl von “Widmu 

wöbnlich am Ende ’ Altären und Bildwerken ist 9 und z\ 
jeselzt und zwar *'^'veilen auch am Anfänge, eine Zeilbesl 
Weise nach den blos das Jahr in der g^eivö 

% Die erslere • «"gegeben, oder auch tiberdiess m 

salz, Delect ^ r “^Dmmung steht rrewöhnlich ohne weit« 
*öcklich .dabei ‘ sii'o 63. T9. u. a., oder es sU 

i^el- 29. lovi Zeitpunkt der Dedicalion gren 

V- Caes. Maxime aedem refecerunt. i 

GcwöhnKcK ct C. Brotlio 1> 

«wnt wird, wenn die Dedicalion ausdrüok 

> w blos das Jahr, sondern auch der Tag- ang 

10 ^ 
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, ^ ohne eine Person zu nennen, Delcct. 108 Servius Calpur- 
inlwecier reslituit. Dedicata XVII. K. lul. Imp. Anlo- 

IV. Balbino 11. Cos. Ibid. 1^3- 74. 150. 168. 186., oder so, 
nmo zugleich als der Dedicirende genannt wird. Del. 209. 

^cniius .•• Silvano marinoiravit ... dedicavit K. Marlis P. , 

0*1 Rusone, L. Caesennio Paelo. 4.16. 307. Statt des Zeitwor- 
^ilrlirare steht auch consecrare, 116. Düs omnipotenlibus 

l'nrias » C. Augi^r publicus. X. Kal. lun. D. N. 

vSniano Aug. IV. et Neolerio Coriss. aram coiwecraüi/ Beide 
w frier bezeichnen die religiösen Gebräuche und bormeln der Ein- 
eihiinc eines dem CuUus gewidmeter* Gegenstandes; dedicare steht 
rifer iiberdiess bei profanen Gebäude** , Anstalten von einer jeden 
mit gewissen Feierlichkeiten verbundenen Vollendung und ErölT- 
minir •'i Andere Formeln für dieselbe Sache sind D. D. mit Jabr- 
zL und Datum, Del. 58. 171., und Ar*«abe der mit der Dedicahon 
verbundenen Festlichkeiten. Del. 138. Naeratius Pr.scus ... signam 
pos. et popul. spectac. et epul. ded. V' - M- 
Domitiano VII. Cos. 146. ob dedication<?>il yirilim dedit X- 1. N. 
Idi. Dec. Stioga et Severo Cos. Bei Bauwerken des Cultus ist 
statt dessen auch der Tag der Accor«3b«gebung des Baues m der 
Aufschrift angegeben, Del. 38. P. Ser'V'iDo, L. Antonio Cos. ". . 
IV. Kal. Sext. locavit 0- Pedius 0- urt»- murum lunoni Luemae HS 
CCCIOOO cet., oder auch des Anfang- es und der Vollendung des 
Baues. Fahret, p. 473, 23. inchoala 

cala XV. Kal. April. Scipione Orphito Sosio Prisco Cos. Statt 
der Bezeichnung des Jahres durch die Cf^onsuln oder auch neben der- 
selben findet sich auf den VN^idmungsinsc wie anderwärt^ auch 

diese Bezeichnunor durch die Namen von l\IunicipaIobngkeiten, Fahret. ,> 
P; 434, 14. Mus! Veron P- 109, 1., mJind von Personen mit prie- 

sterhehen IVürden. De! 7Ö. Mansiones Sahorum reparaverunt 

ontißces Vestae .. Plotii » 

\xr nHp«- Bildwerk dem Cultus auf 

Grund und BoWo ^ Gemeinde errichtet wurde, 

»var Staates oder der 

vorzubeug-e,, . • ®*'*3ubnis^ rcchrift selbst häufig diese Erlaubniss, 

»‘'f d'-eÄrKV" 1 Prfv^Bteig«"“««» des Stifters an- 

gefübrt in fof der * Priv£a» B 

D. j) > ^ M^eis^ ' T "D- D* PA. toco dato decreto vet- “ 

Ibid. 4083. 

D. COLLEG. locus dolus de- • 

, ■ OruL p. 394, 1. 

pr«va‘o Grell. 1375. Morcell. 

4 a« o fundo. Ibid. p. 30. aus Vita 

Anliq. IJ«“- '*• 


Ibid. JCfl ^cus j hassini. 

t. D. s *‘^'•« 0 . ofX *•'» 
Jb.-d.' ai 'oen* Zf"- 3703 . 
G «"«ivd- 


lor • j ^uf - «r-j geschehen ist, wird öf- 
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teSÄr ■ «-c-ehe„ sei, obgleich -- ^ 


|- pecaji.. Oelect. 29 

rUo. Cro. p. 7™ j *’““’•»«• iiliau 

<^t.’’T70^ /ociTO* 

_ o. ir. G. stui 


me- 


fum 


0.»..p/85%n„r~ 

™"C Orol. ( 001 . conilioie- 

"ec. «OB. 


ree. «OB. Ibid. 127 
De 5U0. Ibid. 33. 

"® ««a pecunia. Ibid, 

H. Als 


35. 


I Formeln - ^ ,uadedU. ih.^e. 

D.P.S.D,de P^"^'*Zosuit. 

D. S. P. de 2c stM peewmö clo 

D. S. P. P*. .^*174. 087 11. 

ttum dedil. Veron. p.*® ’ 

tBlicia. Muraior. Ppj^tavin. ClV. P* 
FurlancUo Lapid- ^erthcS in 


^ * uw«..cp.u -w^erthes in 

solchen AufscS^ftGiT^^ <^er Angabe <*®*‘ Kosten 
«ten mögren folgende gelten: 

«^^is.cc&S^cccK ^ 

030 CCIOO CCIOO^^^^ CCCIOOD 
riDl lacriz. Alban, d ^ 38. Ma- 


gelten: „ c p ex argeftto 

Ex arg. R. ‘ pecu««*- 

riidi gtiingue p^*‘ rrvt 

bret. p. 78, 9t» arg. F* _jj 

Bx*^ .«ri P. IH- Tex««»'. « "SZl 

s= fondo (riiwx . gextdntf' b 
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_ Bocb: Von den einzelnen Clneeo® rtni. Inechnnen. 

150 Z'W«'*" 

o-v Wenn di« Stiftung durch Toslament gemacht worden i*: 
_ testamento jieri itissü. Delecl. 59. oder auch vollständig 

”■ u«/hen Orell. 107. T. P. I. testcz-menio poni iussU, oder auch 
geschrieben. 

vousini Errichtung des Gebäudes oder Bildwerkes verbnn- 

. - ^dere Stiftungen, Festlichkeiten, Schenkungen: Veneri ... A. 

Enanhroditus ... templum ... cuius ob dedicationem divisit 
dlr^^ionibus - sing. X V.^.. et ITS. X. M. N. rei publicae Ga- 
hinnr inluUt Ua nt ex usuris eiusdem summae quodannis UII. E. 
rieinbr die nalali Pluliae Verae filiae suae Decur. et VI. vir. Aug. 
in triclinis suis epnlentur. I>elect. 80. Andere Beispiele. 

C 107. 147. 296. Grut. p. 26, 9. «3, 1. 

*4') Beifügung von Wünschen und Gebeten: Delect. 151. (sind 
nach der Bemerkung des Recensenler» Münchner Geh Anz« 

1851 S 653 zwei Senate und gehört unter die poetischen Inschrif- 
tenl.’ Grut. p. 72, 4. In H. D. D. T. Albanius Principianus Evok. 
Aug. N. auf einer Ara und daneben rechts und links: Salvos ire, 

Salvos venire. «um n rN u 

‘ Diese verschiedenen bisher aufgezü Rubriken (A Ij kom- 
men auf Widmungsaufscbriflen in Verbindung und Rei- 
henfolge vor. Die wesentlichsten Best i unter A 

{Wem} und B (von Wem); dann die mJinler C und D (Wa^ 

rum), womit die grössere Zahl dieser A. sich begnügt; die 

folgenden Rubriken E I. wo sie vorkoaJ^*®®®» werden den obenge- 

nannten in der Regel nachgesetzt und bil<^®*' daher häufig den Schluss 
der Inschriften. Die ModaRRdcn dieser aallgeuieinen Angabe soll das 
folgende Schema mit beigerüglen Beispi^^®** enthalten. Es kommen 
demnach die unten bemerkt^ti Combinati^”®** 

A- Delec.2. 

•en. Fun von Its' ~ A“i 

A* G A. B. 

ni n- . • " 

Jfi A. B C 

C. ; o. ^ 

»«• «• und Fir- 


1 4 B- 62. 167. — A. B. C. F. 43. 

ioA A. B. C. G. 35. 36. 53. 127, 

_ 4 B. C. H. 41. — A. B. D. B. 

.ftA J A. B. D. F. 102. — A. B. D. 

e 4. ^ . — A. B. G. H. 107. - F. A 

B. D 

Y*- ^ünf Rubriken: A. B. C. D. E. 
nsai 186. — A. B, C. D. F. 42. 

4 K. C. D. G. 33. — A. B. 0. E, 
P f — A. C. B. F. G. 174. 

* yj * ^ecbs Ri^briken und mehr^: A‘ 


B. C. 
D. E. 


E. G. Del. 29. — A. B. C. 
I. 80. 
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Ausser den bisl. Theilen und For- 
meln der Widmunirs«rp^®*‘««s‘elUcn gemeinsamen ^ ßv- 

gentbümlicbkeiten d ^'**®^^***fleu überhaupt sind je*- ^^jrselben C®“ 
Gebäuden, ßiidsäule«** ® ‘«deinen Unlerabtheilungen und 

«war sowohl in nJl: ^«»ligescbenken aller ArO ® ggerlich ange- 
bracbl wurden n «i- ^^****& auf die Art, wie sie a« ßei Tem- 
peln und überbaunf ModiEcalionen der Formeln^ Aufschrift u 

ler Vorc 
'^'•chUrs 
^9 welc 

plnm welche nur .'zu p. 56» 

12. a solo 347. lemplum consUlaerom m,er 

dem Eingang VL^ '7, 2. Aosser der Widrtiung^ams 

<eu vor,^alf:^dl^”™f.7 «olohen Gebäuden noch Tempels, 

rn... . _ lo liturgische ForiöUl der Einweibtiog Veslales 

erholf^nA. ¥?: «««. Hio nraeler Trai. 


(Delec!. 361.S. %r “^^«•««sche ForiöUl der Einweibtio« Veslales 

et sacerdotem Eingang: Hic praeter column. Trai. 

P 168. Auffofderir*®" Delect. 122 * 

auch in Versen - Verehrung der Tonanli. Or. 

1272. Lobpreisung""®*' popuU persolv.le vo^a ^^^^cbUgen. 

(Plin. EpistVIII «®-? Danksagungen G®P‘S 

Mli 8 \ in weloH^i» Grundstein des ^ebaud ® X^olizen 

niederznleaen ufV^ »»an auch bei uns mancherlei ^^ift versehen. 

Ein Frairmenf » 'wurde gleichfalls mit einer In Ruinen des 

TemSder nli«®** solchen Inschrift ec/unden d ^usp. 

nacer) O Aventin, mit dem Anfang« 

pÄaLm:P*r.^^ Melello Pont. Max. sollemm Schlüsse: 

AnnoA V C conieclus in Melello.. D 

pZr 1 k- ' L. Comelio Sylla, 0. Cae 

cTm 5“ Aufscbrifien an g®"^®;?^‘®”^„fschriften an 

Sun V«rl>»ndung stehenden Localitälen: 355—357. 

Stellen, welche vom Blitze getroffen v®*’den Cl>^^®^j.en 2 Sleinc an 
rgl. Hartung Religion der Römer. H* Bezeichnung 

««ivmhlen Orten und Aufschriften mH Endlich kann 

der Eigenschaft solcher Localitälen. Oel. 258 — 36 - und die 

Min hierher rechnen die Namen von Pilgern und 4 

'^**®** Anwesenheit, welche sie an J®"**Ausdruck der 
GöUerbilder schrieben, namentlich wenn damit « » « ^ 4 -. 

Verehrung und Andacht verbunden war ' wir von ei- 

Altäre (Arae) mit Aufschriften unterschei Cullus be- 

nw dreifachen Art: 1) Altäre für die Ausübung entweder zur 

slimmt, in den Tempeln oder auch ausser dßaselpe » oder in klei- 

Vornahme von Schlacht- und Brandopfern eingericn ? Suppücalio- 

uerii Dimensionen gehalten und nur für Libationcri solcher fdr 

nen eingerichtet. 2) Altäre, zwar nach der Anai » für die 

den Cultus bestimmter Altäre errichtet , aber nict 


✓ 
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Bocht Von den eteseliien' C5leM®ii der rftin« ImchtifteB« 

„g des Cullus bestimmt, als zum Andenken und zur Ehre 
zei5ineler Handlungen und Personen.®) 3) Grabsteine in Form 
ausgex^^^ sepulcrales) , von welchen unten bei den Grab- 

die Rede sein wird.’) Bei den für den Cultus bestimm- 
lA Hären ist häufig ausser der übrigen Widmung die liturgische 
Wnv^ihung desselben, wodurch dieselben erst zur Vornahme von 
Handlungen des Cultus befähigt werden, ausdrücklich in der Auf- 
srhrift angegeben, und zwar entweder nur kurz, oder mit vollslän- 
diaer Aufnahme der ganzen lilurgiscb en Einweihungsformel.®) 

^ Die Aufschriften an Götterbild ern waren in der Regelauf 
der Basis derselben angebracht. Mariohe solcher Bilder waren ohne 
Basis daher auch in vielen Fällen, w'cnn überhaupt der gewidmete 
Gegenstand in der Aufschrift genannt wird, ausser der Bildsäule die 
Basis ausdrücklich genannt wird.®) In Ermangelung einer Basis 
wurde die Aufschrift auf einer daran oder daneben aufgehänglen 
Tafel angebracht.*®) Auf Weihgescb e?nken aller Art, deren sehr 
vielerlei auf Inschrillen Vorkommen (L.^nopen, Becher, Spiegel, Kro- 
nen, Schalen, Thierbilder, Gliedmassen d menschlichen Körpers u. a.) 
werden die Aufschriften, wenn das Bildwerk keine Basis hat, gleich- 
falls auf den Gegenständen selbst odeir ^of dabei angebrachten Ta- 
feln angebracht. **) 

1) Morcell. Slil. II., 3. Cap. 10. De locO et ornalu inscriplionmn. Vol. II. 

2) Monlfaucon Anlig T. H- P. 1. p. 102- 122. Pilisci Lexic. anl.q. ». r. 

lanua. Auf dem TyniDanum war wohl kau«3 jemals eine Inschrift angebracht; • 
doch findet »ich dar™ e"n« Tempels mit P. Q. R. auf dem 

Tympanum. Vaillant T III p. ^ .i n • • r 

3) Grot. p. 39, 5 >idit.) 43utl>«-. De iure ponlif. in Graev. 

Thesaur. Tom. V. p. 122 Der «'^d vo« *'®ro®'>i, Morcelli Slil. II. 

P- 20. für echt gehaltpn ’ 

Delect 1 QHC. vr.n Vn vin Ö. Grolefend Recension von Le- 

S“ ««‘®® d“Ä 1834 S. 204. Krane 

Ä'S:fo 7 e';eer C • 1 0. Auf rine n ^ % 

’■«"« ara“?n"Grp"^ ^ 


«y- >n,erip„- 
^aler. u 


»aier M ^ voluit princeps auorum tempo- 

P/u"'.«;- 5. .„%,ni»_ adve"‘- 


Z:: r**' 0«™ j r7p";"36X 


Walther zu Tacit. AnnaL 
tutum quasi arx aeternae domi- 

baben. 


8) die Ij£* 

»«Jecl/ag-'-^p. lOGsf /SÄ aram. 013 T“*'" 

®'o Belj'?“»»! r„ ’ • ^ irf-rc“'«'" ®““' P- 

I I e/ne.. ^fise r ^ P‘ • ’c ? n der Basis einniranU, gibt Mor- 
ö «cripO'ones deornm signis addilae. 

J’om lV^°rcei| L §• W/n. VisrontrMus. Pio CI. 

'**^*<e, loy. 
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• Bpigraphische Urkunden. 
n. 361-423.) 

§. 52. 


e p i « «• 

Gebet^ Urkun d en unler den in- 

^^/"“/'“Wscher J^®*hun»*' Gallungen zuräckmhren: 

rtonoo onj de«* *f‘ '* '"divWuelle. Zu der erslern Art ge- 

Welche AltJ® Aliares za Ehren des Namen Augusli zu 

Ä"’ •»“P“®'- Salona O“ CD®'«®»- 361. 

emfernt Ha., Wesentlichen ein fast gleiches Formnlar 

mmen zu <*er Zeit nach weitvonein- 

gleichen lilurgischen Büchern ent- 
Heil heit»!!* beiden ist eine feierliche Anrufung 
auf die ** Angabe der räumlichen Aus- 
weiche Berufung» Haupfpankle der Stiftung mit Beru- 

onne eine solch« Altares der Diana auf dem Aventin, 

solche Ol, iw Aufschriften an Altörfen vorkomml 

Anrufung wor«^.. ^iturrr;«®. ^i^weihungsformel fGrut- p- 1063, 5.): 
Jopiler Äreu.°u*^*‘ Formel klingt aich «nieder in der 

ist im üh^- Livius (_!., 5.) einen Tempel dem 

^nes dem lunit Ühni- , die feierliche Anrufung der Goll- 

Andere solche! A** abgefasst Dedication uud Stiftongsbrief 

Stiftung, rnt* ^®"'idnieten Tempels zu F*urfo (Del. 361). 

*^0fmeln von 363 nur summarisch cJie Hauptpunkte 

Priester, we 1 r.K Liturgische Gesängr® » Gebete und 

iilhrenden eni ^ q auch die Protokolle der arvalischeri 

len gehören nach zu den unter Nr. 2. an 2 U- 

CTab. 3fYiv ^*'hunden gehören. Aus diesen Protokol- 

mit Gelübden 


C^*b. XXIV 1 ^* 1 *^^**= da« !{*'lj“wden gehören. Aus di 
die Laren flh* 3S3 ®w Jupiter und Juno 

«ines lub. v-r ; P* 46.}; dor uralte liturg'ische Gesang an 

Weh die Irisch», r.®* Oelecf. p. 47.). Ein »nderes Beispiel 

Wr Abwend'^*'**^**^^be h' Delect. 376.*) ISndltch kann man 


Von **echnen, welche man an die Häuser 

• ® *1-"* " ® s i « l*" schrieb. ' 

Ww einzeln * sich ^ “ ‘^eic h n ungen, Belcanntmachungen, 

Bea dahin T* ^®**®onen v * Cullus beziehen, und zwar ausgehend 
Wichnisazz ’ xr.?® ^börden, von Corpora tionen. Wir rech- 

«i«Wchaftpn'^^*’ **®»*sonen n* ^^S^nsländen, wie Delect. 365., Ver- 
^ 9—391 ? geistlichp»!^ Cultus gehören, wie von Prie- 

396, vnn ^®**wer Auf^^j?.K tionen, wie Delect. 374. 387. 

Filter Iai . *^®*Östen GcIük j von gehaltenen JFesten - Delect* 

Wch.il?'-" "er, de" inm 3«®- 36»- «nd darffebrachten Opfern, 
gen Stihnonfra? *^*^2 besonders hervor die Auf- 

P und Reinigungen bei den - Xa.uroboliei| 
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4kA Z^®**®* Buch: Von den eioieloen dessen der röni. Inschriften. 

• I 370 bis 373. 377.)^) uii<J bei dem Milhrascultus, Ibid. 

379 Zu den Bekannlmachung-c^n und Anordnungen aus die- 
geboren Inschriften wie IJIelect. 375. Ferner: Extra hoc 
aliquid de sacro Silvani efierre fas non esl. Inscript. Capilolin. 
T I n. 35- Morcell. Stil. II. p. 35. Si quis furaveril, proinde obli- 
* . ’ erit ac si sacrilegium cominiseril- Grul. p. 1076, 10. More. 
1 1 D 3G* Protokolle und ßesciilüssc? von Bruderschaften und geist- 
lichen Vereinen (cobegia, sodalilales> haben sich mehrere höchst in- 
teressante unter den epfgraphischen tJrkunden erhalten, welche ge- 
eignet sind von der Organisation und dem Wirken solcher Vereine 
eine anschauliche Kenntniss zu geben. Delecl. 381 385. Die erste 

der hier angeführten Urkunden ist ein Actenslück, worin der Vor- 
stand Tmagister) einer Bruderschaft d lupiter Cernenus zu Albur- 
num C*** bem heutigen Siebenbürgen) bekannt macht, dass der Ver- 
ein auf so wenige Mitglieder sich ver^'ingert habe, dass die staluten- 
mässigen Beiträge zu den Leichenkoslen der Mitglieder (funeralicium) 
nicht ausbezahlt werden können und daher der Verein als aufgelöst 
zu betrachten sei.*) Dass solche Beitr’^^S^® zu den Leichenkosten zu 
den Einrichtungen solcher Corporaliori gehörten, sieht man auch 
aus der Lex collegii Dianae et Antino i Lanuvium. 382 Delect. 
Diese Urkunde enthält eine Stiftung zü Gunsten der Mitglieder die- 
ser Bruderschaft fcultores Dianae et ^nlinoi), wornach ein jedes 
derselben an zwei iährlichen Festen deir Diaua und des Antinous eine 
gewisse Summe Geldes als Geschenfe erhalten soll. Beigefugt ist 
am Schlüsse: 1) eine ffesetzlicho aus einem Senats- 

Consulte über solche Vereine, deren sich gegenseilig durch 

Beiträge zu den Leichenkosten untere *^dlzen; 2) das ganze Statut 
dieses Vereines. Dasselbe enlhäll Bestimmungen über die Art und 
der Unterstülzuncr bei den Li^icMicnkosten; dann über die 
Mahlzeiten an Fesftaaen^ die Beiträgen 

nung-, «3 /„ Bchi> Urkunde CDcl. 384.) 

erwah/t eine Br?J J ! Pnllfs tf ^rcules Ccullores dei Hercu- 

ßenevi P~n Eine von dem 

^jlegiuif, Aesr!'! •«« vu Rnrr> lierrührende epigraphische 

St"t Ä'Ä'i f. ««".“.SS;.- <r «*!• 


«Js./ • , (.Del qo?:” et VerzeichrU^S öiiiiungen, wcicuc 

fc":';;*; Ä.S ..f-i'-» “"•«i'-.- tä“.£ :SS 



ö»n'" ^®Poriur”l**‘*2®ilcn"i’i verschiedenen Abstufun- 

^«.'JJ'nachde,'®®^ Ulilgl'eder .ngehörlen (Ouinquen- 

P^'-petuT den V ^®"®,lea1i, curalores), odJ '<»" 


ihres ve?*.’ ‘*®'*'8ls nml'V» Aelius Zeno, paler collegii, 

«'®'®hfa//s 2 J^*^*‘orhenen ÄdTr»«"®®’, V.'enen -Bruders, zu Gunsten 
leses ColJe - Andenken Localiläten und in Summen 

•nacluen -.ilungen von Geld, Brod und 


den 

Cp»- 


»...I V Puter « n — ;;hnl cheii Miig ledern ipo- 

^&ste epi^*^ 
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Epigrapbische Urkunden- 
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biiden dio liecin i ' 

Arvalium, sowohl 

einer dpp umfassendor Jlg ProlokoUe 

'*'.?-.ies^ersc>..;.en «a- 

auf die T,T ^®*?elmassi,? ®'“''S*‘^" f“""*«''«" ,aiien, sondern 

sehr unglcjc(fg®'"„®'?‘le , ^ S'eichen Sleinlafelo ? ,„e Steine mit 

Ober aIhVr,, ‘‘'•'‘ft. steinerne Sitze, auf ^^^i^hnungen 

Wahlen, vA° ®'"''‘‘"®'' “"L? "‘"'®«!fer Ceriinonien, 

steiler uns i? , aller Y"*'g«kommcnen teste, Opf'^J’ die Schrift- 

Zeilraum von r"® .*"‘='''clilen * "" '^kend ‘“'er einen 

'on 2vveihnn#i und zwar sich erslrecl^" 

. f'^eber die I Jahren, von August bis Gor 

Tvi"^f a. um, enC. FuHnncl.o LnpiU. P»- P- — 

werden a/lerr/,ü^r^‘;”* Sr.i gelesen hoben will L. AeUo. ^ 333 . 337. 

cberepi^rsphischJl'*;*^*^ e'’'''"''*' ^ Erläuterung sol- 

3> Plia hist '^*‘hun*ie»V «"« * nj forinuU, 114. 

«cribuntur. Pest *“!*’ ^^'^®J??Arccalionibus con- 

0 Die Lyon* I’arictcs incendiorum deprccai 

aÄe^7^^• """ •“'» 

Uotm“e„'d’wa'|ij' '"'d"*v'^r'ihf- y’’’ Pi«vl'«'e'*'"’v'" “'*if %,’chtaVrascn'u” 

Baue,,tÄ'^„i»._de^^ Oesterreich. 

dass The 
Text an 
Bd. XV. 



§. 53 . 

«talichi O fasu®,*' * g»>> >>«! den Römern 

Art ihrer AusferUcT.^^*^**^® triumphales. Beide gehören durch die 
zweiten Clascn h epigraphischen DenKmalen- 

t®r den Inscrir^i^^** ®^**®** vvird weiter unten in einem Abschnitte 
«rstere Classe P>*ofanae, publicae , civiles die Rede sein , die 

Mhandeln. Wi? den Inscriptiones sacrac , und ist _ 

ichichle dies<>i* r*i zu diesem Zwecke den Unnriss * 

«ies römischta^^*?®u® ®P'&*'«Phischcr Urkunden C"‘cht eine Geschichte 
Dar8lelln^la^t zu geben haben; ferner eine kurzffcfasrte 

»dchnifi« § *h»*er äussern und inneni Einrichtung; endlich ein Yer- 
**®*‘ «och übrigen Reste derselben. 
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2^®**** Bochj Von don einzelnen Claasen der röm. Inschriften. 

Von der Zeit an, als Numa Pompilius die Zeitmessung des Jah- 
res uod das allrömische Kirchenjafix* ordnete, sowie schon früher, 
lag die Sorge für die Erhaltung dieser Ordnung, des Unterschiedes 
der Werktage und der Festtage, an welchen keine Öll'enlliche Ge- 
schäflo vorgenommen werden durften, der ganzen und halben Feier- 
tage, sowie die nijthigen Einschaltungen, um die Jahresrechnung in 
Ordnung zu bringen und somit dic3 Abiassung des Kalenders für 
jedes Jahr dem Pontifex Maximus und dem Collegium der Pontifices 
ob. Man nimmt an, dass damals dc?r Kalender jedes Jahr auf höl- 
zerne Tafeln aufgezeichnet und öffenllich zum Gebrauche des Vol- 
kes aufgeslellt wurde. Diese unter cier kriegerischen Regierung des 
TuUus Hoslilius gestörte Einrichtung stellte Ancus Marcius wieder 
her. Unter Tarquinius Superbus hc>rle diese Veröffentlichung der 
Fasten wieder auf, wurde aber gleicl:i nach Vertreibung der Könige 
von dem Pontifex Maximus C. Papirius wieder hergeslellt. Ohn- 
gefähr sechzig Jahre nachher, als dLi**uh die Codification des gellen- 
den Rechtes in den XII. Tafeln die >Vristokralie der Palricier in ih- 
ren Interessen sich sehr bedroht sah , wurde, wenn nicht vielleicht 
schon früher, die Veröffentlichung d Kalenders, sowie die damit 
zusammenhängende Kennlniss der”Ge»”ichlstage und der Prozessfor- 
meln von den patricischen Priestern ^wieder unterlassen, der jewei- 
lige Jahreskalender als ein Geheimnis -S des Palricierslandes bewahrt 
und nur Tag für Tag oder stückweise das Nölhige und Beliebige 
dem Volke mitgetheill?^) Dieser Zu stand dauerte ohngefähr hun- 
dert fünfzig Jahre, bis Cn. Flavius den Kalender und die Actiones 
gleichsam aus diesem Verschlüsse 1 j «.ervorholle und wieder in der 
^'^eise auf Tafeln zur öffentlich Kennlniss auf dem Forum 
lend ^ jetzt an scheinen J i e Veröffentlichungen des Ka- 

Iind forfrreselzt worde u zu sein; aber die Unordnung 

SchaliJn}^,^ der Abfassung, weil er cIbs 

erst den Ponillices ein freier £»pielraum gelassen war, hörte 

sar auf * "®“en Oränvng des ron» f sehen Jahres durch Julius Cä- 

'oK *Äi,en "•*« wI'hT ''"T' I;“““ 

yon führr Ansdrucic ftsti purpurei, fast, purpo- 

^ochshhk den wo ein^ gleiche Färbung einzelner 

S^^ebaon’ ’ieirA be» fortdauernde Sille, 

Farbft det* ^ d^e n im«f>rn ffalpnHprn in rntliAr 

2ii ^ . r Sonn- 




Fpiprlairp in unsern Kalendern in rother 
*iof> n”"n' Einrichton? die Einlheilung 1^ 

rr am vollsländigj'*" fl>»l‘«nen Caleuda- 

n»".®'* Die auteinandof folß^Kien fege euie^ 

f"»ge yerschiedeaen Beziehungen durch 

‘®"> W'örtil®«'« in Buchstaben und, meistens abgekürz- 

” be^- “"»nen erste Colum"® eines jeden Monates 
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enthält iinler einandr»f \ bis Hi welcne 

immer aufs neue die acht Buchslauen jghres his 

dessen Ende, ähnliVh werden von Anfang ^es g-jeben 

etslen Buchstaben in unsern Kalendern pftegle. 

Diese Buchstaben ^ G ^ „di«'® j*' 

wochenähnlichen ^^ueie der Land- 

mann, am achten Sieben Tage arbei und zu 

verkaufen, und um e** i» die Stadt, um , äften Theil zu 

u aa 4-. ..._ cioaico-eScn^*»;‘ 


iische iVochen di« Vi’ - Trinundmuni negroui werden, me 

rdnuag der nlindi^^*^®* "««tlinae, wodurch sie beg«;®" * keine Untet- 
■echunl, ,voM „h^“° «i« S?""‘f®en Monat, um 

IS Zusammentreflen man hie und da c«" ^ verhüten. 

ese durch die Rn *^^ndinao nnt ominoseii ^ ^,itägig® Nundi- 

Ivroche dauerte » ‘'i» « ‘'“ff "'‘?,,“Äin«« »“' f ! 

nntage verlerrle ^ Conslanlin, welcher di vvelehe schon 

iher bei dprr?^ ^ >vodurch die siebcnlägige Woche» ^jag 

rgerlicho im Gebrauche 

s Datum des «angeführt wurde. entweder 

ie in einio-en riach römischer Zählung, un «me Kalendae, 

>nae Idus^rK d«Swischen Uegen- 

jnae, lous IVOIV. EID sondern auch die dazWi j^^j^ung 

«es^l'iden"'*oHl^‘' eingerichteten der 

,, ’ oder , -wie dioss bei dem Calendanuna j-jite Columne, 

11 ist, nur jene drei Haunliaae des Monates. 0>® . Maffei , bei 

™ ee«>anntSn Falle des f jf"f“''‘E^enschaB des 

en meisten Tagen die zweite Columne enthalt sive prttna 

ages, als F. /as/Ms ; N. nefasius - lüPe 

3r/e; EN. endoiercisus , s. v. a. intercisus; 9* gerichtlichen 

welchen die RecIHsgeschfle « dieses 
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Feste und ^^runter kommt an mehreren Tagen auch die 

Bezeichnung MERK, vor, welche eine doppelte Auslegung gefunden 
hat: entweder mercatus, oder mercedims sive mercedonius dies, 

Zahltag, Lohntag. Endlich finden sich auch einige merkwürdige 
Jahrestage bei den bctreflenden Tag-en selbst beigeschrieben, welche 
bei uns nach den Kalendern verschied c3 ner Länder und Gegenden ver- 
schieden in genealogischen und hislorischen Notizen denselben in einer 
Zusainsammenstellung Vorausgeschick t werden; wie im März:* hoc die 
Caesar Alexandriam recepit; irn Sepie mber: Augusti nalalis und dergl. 
Es wurde unmittelbar nach der Jalianischen Kalenderreform Sille, 
dass <lie Verfertiger der Kalender solche Notizen gaben. So wirft 
Cicero dem Antonius vor, dass er irm den Faslis bei den Lupercalien 
habe anmerken lassen: Caio Caesari Diclatori perpeluo M. Antonius 
Consul populi iussu regnum detulil; und Cicero selbst erlaubte sich 
den Namen des Brutus in die Faston eintragen zu lassen. Unter 
den Kaisern kamen diese Fälle noch um so häufiger vor.®} 

Wie dieses eben beschriebene Oulcndarium Maffeianum, so wa- 
ren die Kalender für die Sladlbewohri er eingerichtet fcalendaria ur- 
bana}. Für die Landlcule halle man einfachere (calendaria ruslica), 
wovon sich ein Beispiel in dem Calendarium Farnesinum erhallen 
hat. Delecl. 393. Darin ist verzeicliucl: Namen und Dauer eines 
jeden Monates; die Beschaffenheit der INonae, ob sie nämlich quin- 
lanae oder septimanae sind; die Tagos— und Nachllänge in Aequi- 
noctialstunden ; das Zeichen, worin Sonne den grössten Theil 

des Monates verweilt; die Tage der r quinoclien und Solslilien; die 

Schulzgotlheil eines jeden Monates; einige ländliche Geschäfte eines 
jeden Monates und die vornehmsten fXi^np^^esle. 

Von den fasli calendares haben folgende Reste erhallen, 

aus der Zeit nach der neuen Ordnung der Jahresform durch 
iuiius Caesar. (Vergi Anm- dieses Paragraphen): 
dem r der fasfi Praenesil^^y eines Kalenders, der von 

Marn«« Vern'ii« Placcus verrusst und in Praeneste auf eine 

iffustr ®*”geschriel»^^> De 

jnusfr. grammni ® erstrecken sich über die 


"ap 7 Fragme^nle erstrecken sich über die 

Pebrnnr niarz, April «nd December; im Jahr 1774 
“"gefunden ü «a hi^rausgcgebon von P. F Fog- 

^ol- dIJ a Verw ^locco oidinaiorum relniuiae. Rom. 1779. 
-A- Pogginrii Commenlar i™ Auszug, in Suelon. Ed. 

Kalender ^a/rZ'P' ^Jr am ‘ vollst Ö nOigslen erhaltene römische 
Bie dorf’ Kleichf/[u‘‘'‘‘> Augusleisc»«en Zeilaller. Deleot. 392. 

•fägfich ie^y^benJn ''1"* ‘'^.Wstorischen jVachvveisungen smd nach- 
aus Sav,- i)erirhii<>’cn and zu vervollständigen 

ft». ^a oS•■OetT‘^J^ 'Veis-^ ^ Animos. P- und Merkel Prae- 

'’®* ^«•dinal*.*» Forum aufgef“"f«" ""f ""‘e” Ha“® 

" '^airei **«' d 0 ^ „ worden. Man ha» fünf von dem Ori- 
aufgehl, t»*»“ 
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Von Sigonius bei A\du8 

jyyo acfe (/er s>\ '^®^chetn Jahr; abfredruckl m AWi 

5^^. io U Arias Montanas. AnWerp. IS 

4> ^ß/8ncb/n?®S^®n,”* ^*‘8ev. Thes. Tom. Vlll. P- 

nns uflc/ einigen** 09 ^^®*“*«) et cyclo Caesaris. Rom. 

P»e/ten «»"«*" Cod. Valicanus, der vo» l 

VioatfH^^ die Inschriften herrührt, 

j g »« Äom aWK ®. Mo*-eeH. «nd Orell. Die 

der Un% * Welcher zwischen 1548 — 1556InM 

^ Aüfechffft. ^..®«»nmeUe, findet sich mit dessen übi 

*ne et </|,c(u fnsio« *^**®‘^®*^ 

Sye «ervatür • cuif **®”‘anos ponlificales comnaenläna e? 
£r'* Pie»e A^f* ^®dib.,o marmoreae anliquae* quae hacl 
»hdeni Ah« ?u ^ephaeorum, per Steph. Vinandum 

in vorlr*'**iften P- XII. n™it, weist 

“®** fasli des *^*’.**'effenden krilischera Werth nach 

wsrong er z» eise den Kalender selbst, welchen < 

**^Wus fehlt di *75 *7^ Grunde liegend ansieht und dessen 

'^^scfce «len «• ®* I« dieser Abschril 

lember, sr»*. - Abschriften vorkoiximendo frag 

'" '3i PraV^^*'' T«?« <Jer- Monate 

<ler es gehörTX. die Monate A 
%U8cul» * *«^ersfc k ’ benannt von der römischen Fi 

4) Fragm ®**«usgegeben in lac. Mazeobi Calends 

von dem Fandortfce benannl 
» * ^^'maltend, zuerst herausufegl^ben vo 

«flck einer 

gusL Smii*. von dem Fundorte Isenannt, 1 

Seplembor, Ocfohl’ ^'»‘haUend Theile der Monate Julius 

ben von r/V.o’ gedruckt bei Smetius p. 36 

P* 13ß 4 Ursiniic ®i" Klomps Bruchstiiolc, herau 

L ■^^Icndarium rusticum. Rom. 1587. 

Foff^'n; Mär»- in der Valicanischen Soor 

R^ & 108 -April enthaltend, herausg^egpeb 

liliflr K ^^^Sfrnemzitn, V 

«BSffarr f°*®**t l 2ehn Coalendarii urban,i^y nach d< 

^«wgegeben von October onlhaltend 

>9) CalenaariZ^l'^ P* 107. 

«chrifilL*®^ naarmornen Parnesimtm^ in zwei Exemplar« 

anfönffllch in?“n entere auf vier Seil 
Galendarium ® Bischofes Angelus Colc 

Besitzer Farnesinum benannt, dann vonx seine 

s. r arnesianum ; das zweite Exetnfi 
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auf drei Seilen beschrieben, nach dem Besitzer Bernardini dellajalle, 
Calendarium Vallense benannt. Apia«, p. 265. Delecl. 393., 

10) Fragmßntum Calendarii /%.7nilcrni, in der Nähe d(?s allen 
Amiternum bei der Stadt Aquila in den Abruzzen gefunden, Theile 
der Monate Julius, August, Seplemb<3r, Oclober, November und De- 
cember enthaltend, zuerst herausgeg'<^i^‘''n von Purpurinus a Faifentia. 
Neapel. 1686. 4. Verbesserungen eJazu itn Bulletin, archeol. 1847. 
S 108. Gerhard Archäol. Zeitung. IVeue Folge. 1847. Nr. 4. 

41) Fragmentum Calendarii V^yiusini^ nach dem Fundorte be- 
nannt y begreift nur die Monate Mai und Juni; herausgegeben von 
lac. Mazochi Calendaria et Opuscula- p* 220. ^ 

12) Fragmentum Calendarii Allifanitani^ bei Allifä in Saranium 

aufgefunden 1750, einige Tage de^ Julius und August enthaltend. 
Foggini p. 111. 112. • 

13) Fragmentum Calendarii Qi£.^jiani, Delecl. 394. 

Zu diesen auf Stein und Marino r erhaltenen epigraphischen Re- 
sten römischer Kalender komnien nurai >iocli folgende handschriftlich 
^haltenen (Saxis Praefat. ad Vaasse«- P* XXIV. sqq.): 

1) Ein Calendarium der sechs ersten Monate nach Ovids Fa- 
sten zusainmengestelll, in den Ilandscia riften dieses Schriftstellers vor- 
kommend; aber aus späterer Zeit, nach Merkel Praefat. ad Ovid. 
Fast. p. LIII., wo sie gleichfalls wie in andern Ausgaben Ovids ab- 
gedruckt sind, nicht älter als das IX. Jahrhundert. 

2) Calendarium Lambecianum Cl*^^^** andern frühem Heraus- 

gebern desselben auch HerwartianurxA und Bucherianum genannt), 
aus der Zeit des Kaiser Constantius, verfasst; in Lambecii 

Commenlarii biblhlbpnae Vindobonensiö- Append. ad p. 275. 


und da- 


raus Graev. Thesaur T- VIII. p. Vergl. auch Vaassen 

Animadvers. J., j und Ideler Handbuch der Chronolog. II, 

jgj p ‘ Ausserdem lubi’^ Fabric. Bibi- lalin. IV., 6. T. III. p. 380. 

noch an- calendarium vet«s romanum, compositum sub 
«um. et i-urn comraenLa^rio Hieronymi Alexandri edi- 

Aan/i ^nfü/iruno- Ijerulit jedoc t* e*"«'" •■'■‘'•lun . md es 

aijdere?^*^ das C 4 .*le»<*ariuiu Lambecianum ge- 

f- röm u , «der s. Ideler Jjandlmcl, der Chronologie U Bd. 

JocoW von ''“'•«■lirow?' „sirononiischo«- <=h™»»lo*'»elier BoMhimg; 

«oWqu^- **, in ad fasir»d Bomaiiorum sacros vorzüglich in 

«nd ehunr etn Werk reich an gründlicher Ge- 

''bhoM,''“ ‘•'•^flher den Gegen»»”"'* 

h'r* »-i/ch unt* “ d7c törran Je««" “«”'« <*“ »»■"“«*'«" K”*«"- 

.*««< lo,c,«He Ode" bci*Fofra‘"* f”«®"!'" «IWuiae, nnd bei 

I? «b .JVoöi. . f« , 3o ^798o(r. .^1 lonp^fi «acra poblict 

**■*“"■ itt comme»»'«» regio Ponöaeem ma- 

' fa"^--®’ J pül’lico fJbc«. »»"I”- “«• A«h UI., 36. 

Pfopon^^^ 
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Van «ZapaxToi^o oa«^aiv ol xs vc 

,. 3) t/V. ß«3iXeü)v eli ocvaaxp 

*»«ur, ne ea irn/j * Si «Ttdvxtov -- . .. . 

4) Cin sdZ! ^on p. 51-C6. ' 

*“™ in PwSr/w Wur,"^»«. €,„*^'"«05, non ad cominanlorion Ponliricum adniU- 
ut 7ua„J“''/’"n Ponu? ®«P *- “mnM percgrini eliam sciunt? VanMcn 1. 1. p. 82. 
P S; Sart ,i®»e «sT S*-**"» ev ; ’ ‘‘®' (C- FInviun) civ.le |o» repos.- 

Fnal. p. XXXVI Posset circa forum m albo propo- 

6 ) V *®n*etur. Vaassen I. | n 140 — -151. 

Veti anno ^64^ Vaassen 1 . I. p. XVI. * Merkel Praef. ad Ovid. 

7) rr.K . 


ö *vxr^ T »»3CII Anitiiadvcrs* P* ä#'*# mo» 

34.* ^^XIII—XXXVII. 

Co .* ^P«si, ad Brut. I 5 . ßeisoielo aus der Kaiserzeit 
'**®ntar. in faslos. I., 1 . Gr^v. Thes. T. YIII. p. 40. 


An den tCp-. 


§. 54. 
CDcIect. 405 — 423 .) 


unter den Inscrip- 


tiones sacrae soKi® erb.- 

(Anschlägen^ ^*^**®pWschcn Urkunden . 

und meh^ ^^>*über ^ i mehrere Arien von Ankündigungen 
gehören die ai Zwecken (inscrijpiiones tempora- 

^fial geschrieb* Tesserae. Zu jenen Ankündigungen 

sowie von ßelc Pinsel oder trockonem Farbenma- 

*>^achungen abzuhallenden Festen, 

^•^gßffebenen -^r * ^^ealerstücken. ’} Auch "wurden Bekannl- 

®rhalien c-e«ar»i, • ^ Wände von Gebäuden in der 

<*en Fesllichk -» "‘®" deren noch in Pompeji 

j®mer wied*» * 1 !^^** ®®Uner die bekannt zu machen- 

machungen vorkamen, oder ganz in derselben Weise 

fijnzuhauen <^*ne dano..i?'®£f Veranlassung gegeben , die Bekannt- ' 
Charakter a sf« Weise auszuferlig-en und auf Slein 

Arten vnn , ^**'®*i und «■ mehr urkundlichen , monumentalen 

^ verfflp.vu anr^-i oben §. 52. JNTr- 1. aufgezühlten 

Arvalischo^^^ gehört. Delect. 375 , womit 

»ea Difn ^'■‘ider d% r '- ®!"- "• P' > ^cten der 

Tessera zierliche Ansagung eines - Opfers filr die 

lerial aic^^J?'*®l®p*ipeda^”^ Täfelchen , kleine 

«c^nul . Befn E?rlt*K ?““'*. «“«?'" «“» hart^ Ma- 

*®ssunffen Schrift verseh#^*^^*"' Metall, mit Bild und Sebrift oder 
wöhnlfch un^^ den vielfälligrslen Veran- 

unuch Zeddel rBill«tJ\ ^ f^ivalleben angewendel, wo wir ce- 

voa Papier oder Pappe, zuweilen jedfeh 

±X 
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auch Marken von festerm Material grcbrauchen.®) In den Kreis der 
inscripliones sacrao gehören von den Tesserac folgende: die lesse- 
rae zur Theilnahme an Opfermahlen und Verlheilungen bei Festlich- 
keiten ; die tesserae, welche bei dem verschiedenen Arien von Schau- 
spielen Vorkommen, da letztere ursprünglich und überhaupt zu dem 
Culius gehören; endlich Orakelloos c3 und Amulelc. Zu der erste» 
Classe von tesserae gehört Delecl. 367; ferner aus der Sammlung 
des Herrn von Keslner eine runde Tessera von Bein, auf der einen 
Seite mit dem Worte Prandium^ auf der andern mit der Zahl Vl.^} 
Zu dem Kreise der Tesserae der zweiten Art gehören die Einlass- 
karten für Theater und Amphitheater C*®sserae Ihealrales) ; Gewinn- 
Ibose, welche unter die Zuschauer festlichen Veranlassungen ge- 
worfen oder vertheilt wurden (tesserae missiles), wie Aehnliches 
auch in Privatgesellschaften geschah ^ und Zeugnissmarken , welche 
* die Gladiatoren nach einem jedesmal Igfen Auftreten erhielten (tesse- 
rao gladiatoriae). Die Einlassmarker» viereckig, theils rund) 

der einfachsten Art enthalten nur Zatalcn, theils griechische und die 
entsprechenden römischen zusammer» ^ theils nur römi.sche, welche 
entweder die verschiedenen numerirl«^n Eingänge des Gebäudes oder 
auch numerirte Plätze bedeuten, Del^ cl. 409, andere aus der Kesl- 
ner’schen Sammlung. Annal. archeol- P- 282. Andere dieser 

Marken von Blei oder Bein enthalte r» die Angabe des Platzes ge- 
nauer nach den Abtheilungen des Tli^«l®**s bezeichnet, nach cavea, 
cuneus, gradus, ohne weitere Angabi? oder auch noch überdiess mit 
dem Namen des Stückes, wofür die IVlarke gilt, versehen. So die 
eiden zu Pompeji gefundenen Marie ßO* f^elect. 412. 413. Grie- 
cüische Einlassmarken haben öfters bildliche Vorstellung eines 

fnn dem Namen einer GoUheit oder einer historischen Per- 

iipn* Ti Henzen’s Vermulhung wair^o die einzelnen Cunei in je- 

'^ach dem iVainen vonGoUbeilen und historischen Per- 
und darnach die Einlaß isnoarken bezeichnet. Darnach 
uem ri, den cunpUS Germanici ^Tacil. Ann. II., 83.) von ei- 

fpcir der Th 7;i[zc des Ritterslandes. AVie man jetzt bei 

Ä VolksbelusUgung’en Lol- 

soheake ‘^'‘afeloosen f.at, wodurch bsswaaren und andere Ge- 

können äO wurden in der römischen 

‘usTJL ’’'-'®serae Publikutr» ™ ”"<1 Am^phithea- 

fac ""l®'’ Js, »«'s««») Anweisungen zu Geschen- 

2 U erhall so glücklich hssera 

«‘•'■allen w' von den en sich eine ^emliche Anzahl 

^^Srabe„a^‘> sind Täfelchen von Bein mit dem darauf e^- 

es sind"«« Gegen!?^?*^« Gewinnstes und m>t einer ZahU oder 
J?" ?ebra “ Gogen '®"*' Gewinns te. sf st m kleinen Figuren 

dienten da""'«»- firi ^fhildet und «n“ versehen. Auch 

.GcFensta„f,'=“ tletf® "ach Kugeln, worauf der zu gewinnende 
"• »*rivatgi Siesel, höfeer^^ Dieselbe Belustigung fand aber auch 
^ ®®"schl7, b«n si»»^l’ dass man be‘ vorhandenen les- 

statt;. ® 
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Cap, ^ 

^i6ser Bpifff^pWache Urkunden 

Falle die Quelle ihrer 

von Bein oder i^r wichtigste Classe sind die tesser 

^a^e,- iete4e Es sind diess kleine Paral elegpe 

sie an einer^V^u kleinen, rund abgedrehten Han 

^ können. ®^^Our a^?*‘«iuthung von Labus zu dem Zwec 
zulelzt Datum Hals gehängt trag 

die vier iängern^ Namen, darauf die Abkürzung w 

Nanie eines Seite,, Jahrzahl, alles Dieses 

jfch aber ein Ski ’n zuweilen der dreithei 

wie Siiav /5 if^ennum«: 406. L. Stlaccius ßassns; gewol 

y^^iikanischen dem Namen seines Herrn im Ge 

^sserae; erst « ßnrfl* ^^Hunalus Crustidii. Delect. 415. 

wklart 


In 


'W«rt ,vo;r7r‘, w'r» **Jan nur Sklaven als Gladiatoren auf 
^eciandus. ''^©rsoK- ®*^ch Freie. '^3 Die Abkürzung SP. 

dritten von ^”‘®dene Weise durch: spectavUy specia 

Ankündigungen ,”2«ng kt offenbar irrig- ®3 . 

20 betrachten - Qlarlj ^^len wären die tesserao i gladiatoriae 

gemein an^d^'r» die«l®‘2**®PkIen und zugleich als Einlassmai 

muss als unriobtig gellen. 

^cr an dem k richtige Erklärung ist di© ‘mittlere 

diese Erklärun„f^^*^Hnete»»*^rrf®®®®**® für den Gladii 

gellen fo^ elr/^ ^.^Ore aufgelrelen war. Als Beweis 

rRecriiiPn^^*^* ^^66 ^ ^^pigraphisches Yerzeichniss von Gladi 
derselben ivr«?“'* ^'^^lerani V- dieselben aufgeführfc. sind als 1 

SP. Causgedicnte) und EiLr ausser diesen 

nicht WnfT Das Jahr wird durch die gc 

SQles saffeor*^^^ corfi^r* ^‘'"girenden Consuln bezeichnet, 

bedeutpnHa^^*’ » ^^durch ordinarii, sondern auch durch die 

fömischpn^^lp ^*H®**esse ^kse epigraphischen Anlicaglien 

ein Hnn^i Vervollständigung und Berichtigung 

Zuweilen istsm zweier Consuln 
slirnmim^” oder »1,* in der betreffenden Zeit nur 

2WP1* den n Eürze wegen, wie diess ' bei Z< 

bekanni”^ sonst vorkommt. ^3 Unlei 

aus ist rli« S^kdialoria© , welche Labus als d 

dll “• 42 „. cht rom Jahr 85 v. Chr. , die sp 

7pif ^ vor. Weil r«« * .Spätere finden sich nach Labus A 
aus Metall, selbst ^ 4em steigenden Lu:?cus der S] 

Tp£^'* **1'‘®*‘ EinschLfil® “"4 Gold fertigte, was Ver; 

Tesserae durch neue Inzwischen ist die Anzahl 

et sich ein Stuck ®*’'vas vermehrt worden , und da: 

Qn ; L** Tesserar» Datum aus der Zeit Vespasia 

. Prü^e auf Täfelohc»« e^nen sich an eine Art von Loosen 
on Personen, die auf von Holz oder Metall eingegraben , 
Antworten auf ihr« Wege die Zukunft erforschen w 

'^urde in dem Temn«! a gezogen wurden. Auf dieso 

•P®1 Fortuna zu Präneste, zu Cäre, asi 

11* 
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lium an berühmten OrakelslfiUen den Fragenden geanlworlel.**} Die 
«ortes Praeneslinae , wenigstens zu einer gewissen Zeit, enthielten 
Stellen aus Dichtern. Ausserdem gab es aber einzelne Personen, 
welche gewerbemössig dieses Geschäft betrieben, die sortilegi, ähn- 
lich unsern Kartenschlägerinnen. Zu Rom hielten sie sich besonders 
im Circus Maxiinus auf und luden die Vorübergehenden ein, Loose 
zu ziehen. Ks haben sich einige solcher Loose erhalten (Delect. 
417. 418.), welche zu dieser letztem Gattung gehören mögen. >in 
Endlich gehören hierher noch die Amulete. Es ist bekannt, 
dass die Römer von jeher den allen Völkern des Allerthums eige- 
nen Glauben, an die wirkende Kraft von Segenssprtichen und For- 
meln verschiedner Art glaubten. **) Es war damit die Ansicht ver- 
bunden, dass diese Kraft nicht auf das mündlich gesprochene Wort 
eingeschränkt sei , sondern ebenso dem geschriebenen Worte za- 
komme. Daher solche Bräucho wie der oben §. 52. Anna. 3. ange- 
führte ; daher auch die Entstehung und der Gebrauch von Amniet^ rait 
Schrift, welcher zwar bei andern Völkern häufiger war als bei den 
Römern, aber doch auch bei diesen namentlich in der spätem 
nicht fehlte. Die Schrift war entweder auf kleinen Täfelchen ange- 
bracht, wie bei dem Amulete mit den Namen der samolbraciscbeo 
Gottheiten ^Delect. 423.) , oder auf Ringen , wie Delect. ' 422. Za 
irgend einem ähnlichen magischen Gebrauche muss der Delect. 420. 
angehihrtei Nagel von Erz gedient haben, in dessen Schrift sich heid- 
nisdie christliche Elemente so seltsam mischen. ‘ 

t * Bago Orig, scribend. p. 570 571 ^ 

2) Tav. XXIV. col. 1. Marini A. Ar. T. L p. CXXXII. Qood bonnm faoa^ 

Caesari Domitiauo Aug. Germanico Pontii 
A.ugastae coniugi eius lotique doraui eorum, populo romwo 
A D WI IT Arvalibus mihique, sacriäcium Deae Diae hoc 

K.' Ion. domo: 

ThomawiMl'^De’^tinCTU ‘ii v‘’’Ä ^ 

Paulv’s Ra»i w '®®?®^*® >“ Graev. Thesaur. Tom. IX. Rpin s. v. , 

Auflyz- Alterlh. W. Bd. VI., 2. S. 1716., «nd 

Tav. Lii Lm 1848. p. 273 ff. Monom, d. Inatit. VoU^- 

Herrn von K.I» ^***®'^®* mehrere tesserne aus der reicüalligen Sarom 8 ■ 
XaT D 3.W I werden. Tesaere in Annal. arob. W». 

* si -k o * 7 c 

Uenzen 1 . j. p, 283. 

von ' Kaisw^^sh» J* *• P* Ueber diese sparsiones durch die Fre*g®bigbj 

4. Die prSi “"‘8® Hauptsiellen Snelon. Nero cap. 11. Z 

populari? deciderat*^ani^®”“® missilia sparsil, et qoia P®^® seia- 

torii ordinis nrnn* tesseras in singulos coneos 

tern. und Würden ? *^**^®, geschah in den Manicipien von SöÖen der /ff A 
primas ob L. Staias Scrateias zu Beneveat, 

«aeteraque pomdn .i— tesseris sparsis aurum, argentum, aes, \este 
wo nni2r **r‘®*^‘ (D®nat. 262, 6.); sowie von Privaten PeUon. Sat- . 

Siehe verstehen sind. 

gladiatoriar?"!i P* ^21, woselbst Nachweisungen 

Stil, I, in den ältern grössem Inschriftensammlungen , and 

• Zwei unedirte iheilt mit Marini A. Ar. p, 643. 665. Ausföb'' 
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lichcr und genauer wird dieser Gegens*^"*^ 

zu Visconti Monument. Gabin. und in «er von Voy» » n. VI. 

Morcelli Delle tessere degli spetlacoh romani. Pref**^' riv von 

cheol. 1835. p. 108. Ferner Ardili Le tessere :v^-^?®^enen 


cheol. 1835. p. 1U8. Ferner Arnm ^^re {»1^ n. ^^Kcoenen s*-;" *£„, ar- 
philolog. N. III. Henzen in der Note 2- «ntl rißes 

Borgfaesi’s Erklärung einer tessera glad. aus der ^ -^bK* ^^oulez 13a*“ 

Sermonela. Bulletin, arch. 1842. p. 31. «“s der P- «<rio 

Icy Annal. arch. 1850. XXII. p. 358. <^arus lloaiir^ *»>lunci^**5 ^cr Her^oS ^ol- 
Cn. Dom. (Camillo Arrunlio, Cnaeo Porntlto Cons.Vi-?l‘- Englät»«® Ajr. 

7) Borghesi in Bullet, arcbeol. 1842. p. 3i®'»»>bus X**- K. Apr. 

8} Spectavil vollständig geschrieben, steht “• ®0* -c?«- 

brelt. p. 38. Philomusus Perelli spec/avU. Aber ^ »uf . b®’ 

Sinn gewährt, auch sonst nicht so vorkommt sr>„ «*ner tessef » 

die Echtheit jener tessera oder die Richtigkeit ihr keinet» 

9j Die Ansicht Gori’s, als fänden sich ^^sseris, i^einc 

it der Bezeichnung nur eines Consuls widorlej*^ «ioK* be*W® Xav''- 

^"9. und Zaccaria Islituz. p. 222- bessern® ^ 

10) Borghesi in Bullet, archeol- 181>., buch Ep*® " 

nali Diplomi p. 122. n. 214. . ^ »»vit xr ^ 

Verweist***» G'*'’''® 


mit der Bezeichnung _ _ 

p. 169. und Zaccaria Islituz. p. 222- 

^0^ Rorcrhs«ai ir» ^ 

11) Bulienger De sorlib. I., 1* **' I**nev. 'j'i 
re Pontif. IV., 11. und 12. Grijoy- Thas > 
sungen gibt Alezger s. v. Dioinalio^*^ 


De iure Pontif. IV., 11. und 12. Graev. Thes. To.» ct& 'l 

sungen gibt Alezger s. v. Divinalio »“ ^»«ly’s * p. V. ö. 

und 8. V. Sortes. ßd. VI., 1. S. 1328- Die i 

Iraeneste, vvunderbarer Weise in e»nem Stei^^ ^ ob®^® 

sculptae priscaruni literarum notis. ^ 


sculptae priscaruni literarum notis. 

12) Laniprid. Alexand. Sever. ®®P. 4. j» , 

Uli« eijstilit , cum illi Hcliogabalus (.^f'^jarctur* «Ora 


8i 


*** teiop 
^**a fat» 


6. 


ST ^ * *“*• llUllUgilUWlUÖ ,• 

Tu Marcellus eris.“ (Virg. Aeneid. VI. 884 .) 

13) luvenal. Sat. VI., 582. 588. Heindorf 

her das Verfahren dieser Leute bei ^"''^endu»' "^e* 

liasl zu luvenal 1. 1. folgende Nachricht; _ Sat. ^'■^^ 0 **®'^ de*“ 

adhiLere, ut delectis sibi locis duobus eos ci» sorte^ «t*Vi vöPi 

pereos sortes, id cst, taxillos iactilenl, »^ .*-***^^1 -***atores 1*^.. f Ä \ 

so accomodaverit inspiciatur, numquid vivat ®st cir*^*^-«^ 

dem couscriptis sortes ducunl suas. Auch die suae "W V, 

scheinen eben so wie die Loose des Orakels et uonr-i^ 

sUnden zu haben. Lamprid. Alex. Sever. eaX 

14) Calo De re rusl. cap. CLX. p. 80. fe.l4- au® 


2. p. 99. 


Üi 




III. Capiiel Von den 

(Delect. n. 424 

§. 55 


Varrc^ 


r© 


ot6 


**'5'00 




S- »s. 

Dio drilto Classe der ersten Ordnn 
lioncs sacrae') bilden nach unserer EiniK «Jer r 
(liluli sepulcrales). 0 Sie gehör 

alle Gr-äber als geweihte Orte und ^*eser o j ^ ^ 

giosae") galten. Die Grabschriften bilf}!^^^ 

überhaupt erhaltenen römischen Inschrift^*^ ^Gn 

alle Länder, welche zu dem römischen \v*^i 

sind, sowie dadurch, dass sie Personen ®**^*'<^*ch lyebA 

benskreisen betreffen, enthalten sie eine »Uen^ 

tinerschüp 
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von Notizen der mannigfaltigsten Art für alle Theile der römisrhcn 
Altcrlhümer, und man kann wohl sagen, dass aus diesen Denkmalen 
des Todes die ganze mannigfaltige Fülle des antiken römischen Le- 
bens auf anschaulichste Weise liervorgeht. Mil Rücksicht auf 
diese Bedeutung ist die von uns gegebene Auswahl aus der grossen 
Masse derselben geordnet. Wir lernen demnach daraus kennen Na- 
men und persönliche Verhältnisse «uner Menge von Männern, Frauen, 
von Freien, Freigelassenen, Sklaven und deren gegenseitigen Bezie- 
hungen zu einander Cl^elect. 424—640. 1098— 1 176.), Familien- 
verbältmsse mannigfacher Art (041—683), Gewerbe, Handwerke 
liberale Berufsarten aller Art (004—777), Aemler und \Vürden| 
sowie niedere Dienste aus allen Kreisen dfes Cullus (789—890), 
der Staatsverwaltung (891 — 914) und Gemeindeverwaltung (915 bis 
969), sowie des Kriegswesens (970-1197). Wenn alle solche 
Inschrillen durch ihren gemeinsamen Charakter als Grabschriflen zu- 
sammenzustellen sind, so stehen sie zugleich je nach ihrem übrigen 
Inhalte zu den andern Classen der Inschriften in genauer Beziehung; 
so 16 Grabschriflen von Personen aus dem Kreise des Cullus zu 
den Inscripliones sacrae ; die Grabschriflen von Personen mit Slaals- 
un emeindeain^lern zu den Inscripliones publicae civiles, sowie die 
vie en ra scinften von Soldaten zu den Inscripliones inilifares und 
zur enn niss der Einrichtung des Heerwesens. Wir werden nun 

hn Allgemeinen zu handeln haben, und zwar 
fihnA in ^ äussern Vorkommen und dann von ihrem Inhalte, 

vnn ^chäologischc Betrachtung der verschiedenen ytrien 

«jpihpn «in.i ^*'^f^*i^onumenlcn einzugehen, bemerken wir:^) dic- 
dern RndAn*^ Werke, Grabhäuser (unter oder über 

Gefässe- ^ ; 3) die Reste des Todlen umschliessende 

sten Art CSarkophagen) , Todlenkislen , Urnen. Bei der er- 
bracht iihnr Inschriften wie an Gebäuden überhaupt ange- 

Steinlafeln Eingänge, oder doch an der Hauplseilc, auf eignen 

tektonischen rr auf der Wand, oder auf einem arebi- 

auf einer Sen Baues. Bei der zweiten Art geschah dieses 

welche in mehreren Seiten der Monumente selbst, 

gen versehen Eällen mit plastischen Bildwerken und Verzierun- 
Beziehung stelfön*^’ n® seilen mit dem Inhalte der Inschrift m 
zwischen^ V«..; 'on Stein und Marmor Iiaben ebenso 

in vielen Bildwerken die Inschrift angebracht, sind 

von Marmor ? Inschrift. Die Urnen haben , wenn sie 

gebrannter Inschriften auf der Vorderseite; bei Urnen yon 

(in den Colnmh’ Nischen gemeinsamer Grabstätten 

an der Wanrl Vorkommen , ist die dazu gehörende Inschrift 

auf Grabmälern Gebäudes angebracht. Die eingehauene Sck’dl 
(s. oben q ^'^*^°®^^weilen noch schwarz gefärbt, zuweilen tolb- 
Reste der TodiA Alle Grabinomimenle haben entweder die 

wirkliche sennt ” ^ähe bei sich, und sind dann 

cra, oder das Denkmal ist ohne diese Reste, nur zum 


Digltizeü by Google 


ni. Cap. s. 55: Von den Grabschriften. 


IbT 


Andenken und zur Ehre des Verstorbenen errichtet, wie^die Ceno- 
taphien, und dann ein monumentum, nicht sepulcrum, obgleich beide 
Bezeichnungen au<A in einem weitern Sinne eine für die andere ge- 
setzt werden. J ^ Grabstätten sind entweder nur für eine Per- 
son, oder sie sind geinmnsame für mehrere Personen. In beiden 
Fällen ist die spr^hhime entweder in Prosa, oder in Versen. 
(Delect. 1931 — 1958.) Wir werden bei der jetzt zu gebenden Dar- 
stellung des Inhaltes der Grabschriften im Allgemeinen, zunächst nur 
die Einzelgräber berücksichtigen und dann dasjenige folgen lassen,* 
was ausserdem über die Inschriften an gemeinsamen Grabstätten >u 
bemerken ist, und zwar Beides nur in Beziehung auf die in Prosa 
abgefassten Grabschriflen. 


1) Ueber Gräber nnd Bestattungsweise im Allgemeinen beschränken wir 
nos hier, zu verweisen auf die älteren Sammelwerke: Guther. De iure Ala- 

nium Libri III. in Graev. Thes. Tom. XII. p. 1076 IF., welcher den Werth der 
Inschriften gut zu würdigen weiss, indem er sagt p. 1207: Mihi veteres inscrip- 
tioncs iln piacent , ut si quae occurrat , illam praetermittere facile non possmu 
nec una aut altera contentus esse. Etenim acumen uno in verbo po»**“*“». 
nam saepe venustatem habet et antiq^uitatis itnaginem quae alibi vix 
ant intelligi potest. Kirchmann Do funeribus und Rein s. v. SepttUurn Y>end* 
ly*s Real-Encyklopäd. d. Alterlh.-W. Bd. VI., 1. S. 1056. s. v. Fun«* 

Bd. III. S. 543. Abbildungen römischer Grabmonumente aller Art Bat" 

rauf befindlichen Inschriften geben ; Boisaard Topograph. Rom. P. Ul. ^ 
toli Honameuta veter. sepulcralia. Graev. Thesaur. T. XII. «< \i- «o-- 

T. V, 1. Supplent. V. p. 31. Piranesi Le Antichila rom. 

Desselben Vasi, candelabri, cippi. Rom. 1778. II. Bd. a\o g. 

tiques. Paris 1812. Tom. III. Dio römischen Grabschriflen gehe» ^ 
Inscbriftensamrolungen in eignen Abschnitten zusammengesie - . 

WiruDe«. im Allgeraeinei. bandeln Gnther. I. I. I!., 26- ‘ 

p. 1231. Zaccaria Istitui. Cap. VII. Delle aapolcrali - 

Morcell. Stil. Lib. I. Cap. III. Specimen eP>t«pbiorum. Voi. • i; 

3 n„ xr_. p. 71 — I'IV. Ill.pJ.Jnitja 


3. De epitaphiis. Vol. II. p. 71 — 117. HI.» 3. Initja et PP^ — ^ 
Vol. m. p. 25—36. Ibid. Cap. VIII. Pars V. Sepolcra p- 
tituü sepiäcrales in Pauly Real-Encyklop. VI-, Gräbst» 

2J In den Inschriften vorkommeiide Benennung . UeXec»- 


in den Inschriften vorUommenue oeiic»»« o ^jj^^erna ^ 

ür Bauten und grössere Localitäten: aedificium terrenom 
cem ingera 897. cepotaphiolum. 571. heroum cipp«»: ^ 

ft»b.teiae: ara 545^ 665. 93*. 1047. me«. 598^- 

Urnen: Mrcophagus 808. ossoaria ^ 

525. cinernrium 550. olla 5a0. o«. one« 4„nin,n>» »fr® * 

bti Orell. XX., 4 . Vol II. P» — -311* amr-»rter Art® 

' 3) Auch auf Inschriften werden beide ^ ^ ^^^u»Vova. co® 

ander gestellt: monuraentum sivo sepulcruna. 

meine ßeneannnten für Begräbniss3l»«en : ?idcu 

Jomus. locus. seSes. tumulus- Orell. 1 . 1 . 


§•56- . 

Inhalf Grabschriflen 

{[« Al/pmeinen ftl<rendo 


daza 




\ 
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lind Nebenbeslimmungen. lieber einen jeden dieser HaapUheile soll 
nun hier das Nähere bemerkt werden. 

ji. Die am häufigsten und am allgemeinsten vorkommendo Be- 
zeichnung des sepulcralen Charakters einer Localitäl oder eines 
Monumentes besieht darin , dass er als den Dii Manes geweiht be- 
zeichnet wird, und zwar theils durch diese Worte allein, theils ver- 
bunden mit andern Bezeichnungen von ähnlichem Sinne. Diese se- 
pulcrale Bezeichnung kommt in folgenden Formen vor:*) 


D. M. hänfig. 

Diis inambas. häufig^. 

DD. MM. Oderico p. 715. 

Manibus. Fabre«. p. 80. 88. 

D. M. S. oder Sac. sacruin. Düs 
Manibus saentm. Del. 424. 734. und 
sonst hüufi((. 

S. D. M. saa'utn diis Manibus, Grut. 
p. 1032, 2. 


D. I. M. Diis inferis ManUms. Fa* 
brel. p. 86, 16. 

Dis. manibus communibus. Del. 466 
D. M. loci. Del. 487. 

D. M. et genio alicuins Del. 645. 
D. M. et memoriae aeternae. Del 
617. 751. 976. 

D. M. et perpetuae secaritati. De* 
lect. 537. 


Die Bezeichnung p. M. sieht in der Regel oben am Anfänge 
der Grabschnfl un^d bildet die erste Zeile. Man findet diese Be- 
zeic nung ^ber auch dem Namen des Verstorbenen nachgesetzt (Fa- 
® A ^ ^ Ende der ganzen Grabsebrift (Mas. Veron 

j auch getrennt von dem Texte der Grabschrift 

derselben, auf der einen Seile D.. 
P- 420, 30, nach einigen ander« 


sen mehr u”’ einem hohem, dem göttlichen We- 

meinen Sinnd> Zustande gedacht wurden. In diesem allge- 

sich diese u Seelen der Abgeschiedenen überhaupt, lässt 

ZusJ^ auffassen, wo sie allein, oder ausser der« 

Fällen wo sif übrigen Grabschrift steht. Aber in andere 

son des VerQtAiU Verbindung mit der Benennung der Per- 

ßleich im Pliirnr steht, ist diese Bezeichnung Dii Mernes, ob- 
zu versl^heli 2^^*® Seele des einen Verstorbene; 

auf christlichen Proif^ t Bezeichnung (D. M:) kommt auch moci 

tismus heidnierh«^ abschnften vor, sei es, dass hiebei ein Synkre- 
reflexionsloser Fori^”? christlicher Religionsideen slatlfand, oder au! 
den Bildhauern Herkommens, und weil be 

diesem Zeichen ^ Steinmetzen die käuflichen Grabsteine schon wi 
welche dazu 0 Andere Formeln ausser D. 3f., 

crale zu bezeirhn^”’ &le*ch im Anfänge die Inschrift als eine sepu(- 
statte, sia”?”’- Jazcicjinen entweder den Ort als eine Gtah- 

sein Andenken sich auf die Person des Abgeschiedenen, 

Reste. Wir Zustand nach dem Tode oder seine Irdischen 

gende vorkomm««*Ii angedeutelen Reihenfolge darunter fol- 

«ommende Ausdrücke und Formeln aus: 
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Doinicilium. Del. 583. 

Locus alicuius Del. 744. 

L. M. locus monumetUi. Delect. 468. 
Morcell. I. p. 200. 

Locus^sacer. Del. 448. 

Sedes. Del. 495. 

Genio alicuiiis 662. 1152. 
Memoriae][alicuius Delect. 641. 650. 
783 und oft. Morcell. Stil. I. p. 176. 
Memoriae neternae alicuius. Del. 459. 
Memoriae et pietati alicuius. Del. 527. 


et quii 
Quieli aele 
Somno ael 
Cin eres ali 
Cinerihus. 
Corpus alic 
Ossa alicui 
Ossa. Ibid 
Reliquiis a! 
Reliquiae c 
inferno. j 


B. Wenn der Name des Verslorbehen um 
genannt wird, so sieht derselbe gewöhnlich in 
461. u. s. w.), oder im Dativ (^Del. 514. 515. 
aber auch* häufig im Nominativ Qbid. 506. 51 
Geht die Bezeichnung D. M. oder eine der am 
führten . nicdit voraus, so steht der Name des \ 
ders wenn eine andere Person ihm das Grab 
aber auch sonst, irniDaliv (Del. 451. 489. 537. 
sonst häufig); aber auch sehr häufig, und heso 
ler des Grabmales , der dasselbe dem Verslorl 
nicht genannt wird, im Nominativ (^Del. 427. 4 
zuweilen im Genitiv fDel. 590). Nicht seilen ■ 
Bestatteten nur aus dem Nachruf und Gruss an 
Name dann im Vocaliv steht : Ave Alcime (D 
(Ibid. 931), Aehnliche. Wendungen Ibid. 573. 
669. Wenn der} Name des Verstorbenen im N 
steht, so ist gewöhnlich kein Verbum damit ver 
sich aus dem Uebrigen leicht ergänzen lässt. ^ ^ 
Verba dabei, Avelche sich entweder auf den fo 
grubniss beziehen, und dann in der Regel in d^. 
setzt werden, zuweilen aber auch, indem der T' 
geführt wird, in der ersten Person. Solche 
der zweiten Art sind folgende : 


794. Annum 

agens abreptus esr. Gruter. 1036, 

ene®““"'- P- 398.^ 

Debitu. 


und 


Vi*«- . 
sonst. 

2) W- 


*732. Situs < 

Debita. persolvit Del 543 . 

Debitum naiurac perfolvit. Del. 987. ^ o 

Diem suum persu Fahret. P- C- **' 

5, 259. est. f »' 

coV’®*- 

IV 

IVjtd^oO 


705®2T9 “““neu""»'. !<»« 

«¥« a diibJJ'- Ä 4608. 
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1) Zaccaria Islitu». p. 24B 252. 266. 

2) Cic. De legib. II., 9. Deorum Manium iura sancla siinlo, sos (i. e suos 

lelo dato» divos habenlo. Alorcelli Stil. I. p. 43ö. Kcal-EncyklopWi, . 

V Manes. Ba- IV. p. I47t». 

3) Morcel. Stil. II. p. 71. 

§. 57. 

Als Zusätze zu dem Namen des Verstorbenen kommen folgend« 
vor: 1) Angabe des Lebensalters des Verstorbenen und ander« 
Epochen seines Lebens^ 2]) Verwandtscliaftliches Verhaltniss zu Dem- 
jenigen, der das Monument hat errichten lassen; 3) Heimalh um 
VVohnürl; 4J ehrende und lobende Prädicate; 5) Stand, Lebensbe- 
ruf und Aemler; 6) andere Notizen aus der Lebens- und Todes- 
kunde des Verstorbenen. Ueber diese Punkte soll in dem Folgen- 
den Einiges bemerkt werden. 

1 iP ®lnem sehr grossen Theil der Grabschriften ist das Le- 
bensa ler in keiner Weiso angegeben. Zuweilen geschieht dieses ii 
ganz allpmeiner Weise: 3Iemoriae L. Alß . , , in pnmo aeiatis ßor* 
praerepii (Grut. p. 3oO, 6.), häufig durch eine ungefähre Angab. 
der Lebensjahre mit dem Beisalze K M., plus minus (Del 657.) 

J Obid. 519. 1083.). In der Regel abei 

Lebensdauer, wenn sie überhaupt gegeben wird 
genau beslimrnt nach Jahren, .Monaten, Tagen (Del 535 536. 538 

«^»0, überdieL oft nach Stunden 
letzteres besonders auf Grabschriften von Kindern CI>eJecf. 658. 

oder der Narht Angabe, ob Stunden des Tages 

kleinere ^^^luz. p. 258.), und es finden sich selbsl 

rOrel 471 R p k ^ ^ Stunden (sefupuli) in Rechnung gezogen 
& steht P- ßczeichnuni durcl 

übersUfft Zahl der Tage einen Monat 

TDel 663^ r/ii>h vvv ^*^o®be der erstem und nicht des letzten 
das Lebensal ^las. VIII., 5. dieöus LJ. Wem 

soll so sieht Jahr, einen Monat angegeben werdei 

Worte und Zahr'^ *^ VVort annus, mensis, allein, ohne Zahl 

stehen bei Lr annuSf mensis, dies u* s. w 

cusativ nicht min^* Frage „wie lange ? 

selben Salze als im Ablativ, aber auffallender Weise in dem 

LVIV, M n,nn beide Casus nebeneinander : viocit amo 

Für die Anffabe Hagenbuch Epist. ep. p* 4v- 

A.. M ^ Alters gebrauchte Formeln sind (o\gende: 

angeführten Formeln sind die gewöhO' 
lichsicn. 

Annos qui vix. X et XUll 8o\es- 
Beines, p. 295, 1. 

Anni Cui XXVII. Grut. p. 814, I- 
Fuit apud superos mens. VI. fa- 
hret. p. 264, 93. 

Natus ann. (annos) • • • 


Del. 526. *664’ mensi«™.. 

tios ,. . ntcttse* * * * * R • • • nn— 

annis ... ^ * * * ’ • • • horas . . . (oder 

diese Wörter Auch finden sich 

(Pix, 7, Via:si,^ 

cp- P- 490.) Die.« K .?®Se«buch Ep. 

J ^»ese beiden hier zuerst 
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Obil io trimalu. Grull 1148, 13. 
Piielia decessit biraa et dierum VI, 

Fahret, p. 712, 334. 

Q. Y- ann. . . qui vixtt annos . . . üe- 

lecl. 451. 568, 

Tulit annos aelatis annos ... ae- 
tatis suao annos... Fahret, p. 325. 


Vitae auae annoro agenU XVI. Rei- 
mes CI. XII., 82. 

Vixit annos XXXll lantum. Del. 562. 
Vixit annis LXXX integer integros. 
Ibid. 448. 

Vixit valuit ann. C. Ibid. 463. 


In Verbindung mit der Lebensdauer findet sich zuweilen auch, 
jedoch seltner und durchaus nicht so in der Regel wie auf unsern 
heutigen Grabschriften, die Zeit der Geburt und des Todes angege- 
ben. Dieses geschieht auf folgende Weisen: ohne Jahrzahl, nur mit 
Datum des Geburts- und Sterbetages (Del. 543.) ; ebenso Tag und 
Stunde des Todes (Del. 654.), überdiess Tag und Stunde des Be- 
gräbnisses (Del. 649.), Zuweilen ist aber auch bei dem Geburts- 
und Sterbetag das Jahr nach den Consuln angegeben (Mafl*. Mus. 
Veron. p. 420, 5.), sowie auch bei der Zeit des Begräbnisses (Ib. 
636. 639.). Die gewöhnliche Auslassung des Geburts- und Todes- 
jahres erklärt sich bei untergeordneten und unbedeutenden 
aus der Masse des Volkes dadurch, dass man in solchen 
Aufzeichnung für unnölhig hielt und gar nicht auf den bei 

kam, dieses zu Ihun; bei Personen in Amt und Würde, s 
Freigelassenen bekannter Männer und der kaiserlichen Farn 
die chronologische Bestimmung mehr oder minder aus e 
Theile der Grabschrift hervor. Statt der Bestimmung 
nach den Consuln findet sich dieselbe , k pV - 

bräuchlich war, auch anders gegeben, wie 
promctflc; CLXXVII. Bei Eheleuten »st ausserdem ^ 

Dauer der Ehe angegeben nach der Zahl -I a ^ 

überdiess nach Monaten und Tagen (D. 594.), y\ zuweil^-|, 
(D. 494.). Diese Angabe über die Ehe sieht 
ohne Angabe des Lebensalters (Zacc. Marm. 
bei vorkommende Formeln sind : 




Conitie' 

XV. M»"- *'■ rct»r.or«>”5 ^ 

«nn. I „VI 

P- cm«» .?r 


ms 


in. 


C. 0» V. annos... cum guo (qn*) 
vixit, Del. 851., auch oft ausgeschrie- 
ben CON. Q. Ccu7n Qua) vixit annos... 

Fahret, p. 185, 417; 

Cum qua vixit. Orel. 4659. 

C. 0- F. annos . cum 
feeU (feci). Del. 560 auch oft ausge- 
achriebea. * 

Oui raeenm convixit «nnis XXVII. 

Marm. Pisaur. p. 40 q4. 

Cum «ua eßit per annos XXVI. 

Zaccaria Alarm. Solonit- P- k« 

Svsrsssiv; " 




l>*ct 








dve 




.«tt 

GtuV. 
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Zoweilen, obgleich sehr selten, kommen bei der Dienstzeit auch 
Monate*) in Rechnung: militavit VL annos, menses VI. Maff. M 
Ver. P- 124, 3. Bei armem Personen, welche Theil an Gelreide- 
spendungen hallen, findet^ sich auch die Zahl der Gelreidespenden, 
an denen sie Theil nahmen, angezeigt. Del. 681. frumentum publi-- 
cutn accepit mensibus IX, 

2) Die verwandtschaftlichen Beziehungen (vergl. oben I. Buch 
41.) des Verstorbenen zu dem Errichler des Denkmals werden 
entweder nur einmal angegeben , entweder als Apposition bei dein 
Namen des Verstorbenen C^el. 656. 659. 663 cel.), oder bei den 
Namen des Errichters des Monumentes (Del. 648. 650. 651 cel.). 
oder die Verwandtschaft wird doppelt angegeben, sowohl beiden) 

einen als bei dem andern Theil: pronepoii ocia (Del. 643.) 

parentes ... ßlio und dergleichen. Das Verhältniss der Pflegeelterr 
Cnutriior^ nutrix} und der Pflegekinder alumnae, miriciij 

wird gleich dem Verwandtschaftsverhältnisse beigefügt: Del. 463 
nuirilon, Del. 642. alumnae suae, Del. 681. alumno suo, Del. 660 
mUrteto suo. 


. » Angabe der Heimath wird in der Regel nicht beige- 

selzt; diess scheint nur geschehen zu sein, wenn der Abgeschiedem 

entfernt von seinem Heimalhsorle verstorben war. Del. 720. 789 

Sie erscheint verhältnissmässig am häufigsten auf Grabsclirifien vor 

Soldaten, pel. 977. 985. 1007. 1009 ceh Ueber die verschiedener 

Angabe der Heimath s. oben B. J. §. 40. Au 

^ Gewerbsleuten aus der Stadl Rom findet man öf- 

iioiiAn ®"SCgeben, in welcher sie bei Lebzeiten gewohni 

fsitv Hä Fällen geschah, wenn die brlreffende Slrassc 

war HaI Gewerbs- und Handelsleute dieses Facher 

rnri/i pi Iy» Chelator de sacra via; aus derselben Strasse; a«- 

7S9 awH/ca; 731. tlbiarius 738. cabalorei 

vico Extrema porta Trigemina 733. tosor (lonsor) 

der Ort »a« P^^>urarius de vico Tusco. Zuweilen wird auc. 

in Dahingeschiedene gestorben ist: deem 

^ 678.), in welchem Falle man die an ei 

angehöricr 7 n aufgefundene Grabschrifl als einem Cenolaphiui 

angehörig zu betrachten hat. 

der VerstorhA« lobenden Prädicale, welche dem Name 

sind zwar narh^”H ^ * Apposition auf Grabschrillen beigelegt werder 
viel einfacher einfachen Charakter des antiken Lapidarslyk 

doch der gemässigter als auf . den modernen EpitöpbmJ 

drucksvoll <?,* , nach sehr mannigfaltig und oft sehr sas- 

schafisverhälin*^ beziehen sich I. auf Verwandtschafts- und Freund-“ 
auf Eigenschftfv^^’ E. auf allgemein menschliche Eigenschallen*, 
storbenen w* ** ^®*®*“ugen hinsichtlich des Berufes der Ver- 

den angedeuiPi*^ stellen hier eine Anzahl solcher Appositionen nad 
sammeti: Rubriken von Männern, Frauen? Kinderii|(^' 
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I.) B. ÄI. hme meretUi, bene mercn- 
tibtis als Apposition bei allen verwandt- 
schafüicben und freundschaftlichen Be- 
ziebaogen häufig vorkominend: patri 

Delect. 513. parentibus 522. hlio 51G. 
niarito 494. coniugi 696. fratri 519. 
Dulricio 660. alutnnae suac quae vixit 
ann. III. G73. patronis 476. condisci- 
pulo 481. amico 843. 

Parentibus dulcissimis et incom- 
parabilibus Grut. 725^ 3. optimis Ibid. 

713, 25. sanctissimis Ib. 733, 12. 

Parcnti dulcissimo. Delect. 1094. 
optimo. Grut. 728, 7. 

Patri dulcissimo. F'abret. 133, 86. 
incomparabili. Del. 921. innocentissmo. 

Ib. 1025. optimo. Ib, 810. pientisainio. 

Ib. 724. optimo et püssimo. Grut 722, 4. 
optimo et indulgeniissimo. Don. CI. 11,8. 
raritsimo et incomparabili. Ib. CI. 6, 24. 

Ma tri carissimae. Don. Clar. 11, 27. 
dulcissimae. Ib. 40. dulcissimae et sanc— 
tissiraae et incomparabili. Grut. 618, 2. 
incomparabili. Del. 542. optimae Don. 

CI. 11, 26. optimae et indulgentissi— 
niae, Grut. 725, 6. pudicissimae. Ib. 36. 
piissiinac. Del. 537. piissimae cl in- 
comparabili. Grut. 381,2. sanctissiinae. 
Grut. 719, 9. 

Aviae pieiitissimae. Grut. 964, 2. 
Infanti dulcissimo. Grut. p.661, 6. 
mehüssimo et dulcissimo. Ib. 675, 13. 
jonocentissimae. Ibid. 671, 13. infanti 
benigno plura de se merenli (ein Ti- 
brun der III. Legion.) Don. CI. 6, 58. 

Puero dulcissimo, forma singuluri. 
ik püssimo et dulcissimo. 

Ib. 618,3. rarissimo. Fabret. p. 345, 1. 
ann. VI agenti animae dulcissimae iu- 
cnndissiinaeque. Fahret, p. 700, 212 . 
IssqIo et delicio suo. Del. 616. 

■ Fihis dulcissimis. Del. 515. Fi- 
* ctpientissiino. Grut. 695,4. 

innocenlissimo. Fahret, p. 379 , 190. 
obsequentissimo. Grut 666, 3. optimo 
Del. 651. optimo. 

W 677 ‘’r ru'r 

• piotalis tatissimao. Grut. 

FiJiae bona« Maff M V. 

dülcissimae. Fabret^^n^?», 1 ^®. dnl- 
cwimae, cuiua - ** »«latent ex- 

cedebat. Del. 658 *®“dulci 8 siniao ado- 

.lescena miegerri^ae venustissimaeque. 

‘»asinia« iK 666. 
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. Frivigno püssimo. Grat. 4l0, 10. 
privignae dulci. Fabret. 202, 408. sua- 
vissimae. Ib. 502. 

Nepoti dulcissimo. Grut. 695, 14. 
Rarissimo. Ib. 706, 2. Nepoti dulcis- 
simae. Fahret. 153, 23. 

. G o n iugi amantissimo. Don. CI 12 

ii;.* *>«‘-.751. bene me- 

renn, auimae innocentissimae. Grat. 790 

Ib 

ip. «79. incomparabili. Ib. 1046, ka- 
rissimo et pientissimo et de se per om- 
nia bene merenti. Fabret. 255, 65. op- 
timo.^ Del. 802. rarissimo. Ib. 1109. 
sanclissimo optime de so merito. Grnt. 
756,5. karissimo, qui cumea vixsitannis 
XV... sineulla animi laesione. Del. 751. 
cum quo vixit dulciter sine querella. Grut. 

797, 6. 

M a r i t o consacratissimo. Del. 1047^ 
incomparabili. 997. optimo, 'ndulgei^ 
tissiino. 1106. pientissimo. y,e- 

virginio dulcissimo et incoinparabüt 
neque merito. Del. 851. gaoc" 

Viro carissimo. Del. 113 *• 
tissimo. Fabret. 250, 11. pi®** 

Reines VI, 7.5. 

Coniugi carissimae 
Del. 553. CBSlisaimae \o' 

divinae, nutrici scnatoruio ^6^' 
dulcissimae et amantissimae. ^e- 

comparabiU, animae V»; 

coniugi et Ubctlae 8uae can 
sequenlissimac. 638- erg 
ritite bene mercnVisstmae. V 


ritate bene . 


mae. 


se meritae , 


qnam tituXo 

16, 


beraaV. 

1*- 8%”ene 


fl5"T67. 


iBlcü 

nHus 

tiuo 


de 9® ^ 

\044- tftcteutt* 

C o 6 “ e o o O » » 

f V ^ ^ 45^* 


6 ^^ 
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tmlul^enlissimo erga se. Dclect. 791. 
.n?lactio B. M. Grat. 661, 3. 

^ ^utrici karissimae. Don. IV., 49. 
mamm®® suae bene merenti. Grut. 

662 collacliae carissimae. 

fb 632y collactanoae pUssimae. 

Del. 5^^* 

patTono incomparabili. Del. 511. 
\iberto optimo. 853. domino op~ 
limo. Maff* M. Ver. 113, 1. servo 
ftdelisslmo bene merenli. Grul. 563, 5. 


Q ® ® ® dignissiraae. Gral. 956, 

». patrono probate. Del. 640. 

Ami CO optimo, Del. 806. amico 
raerenti. Fabrel. 
amico optimo. 

Fahret. 435, 21. 

suae bene merenti. Grat. 
876, 3. aroicae incomparabili. Fa- 
hret. 643, 366. hospitae sanctissi- 
mae. Marat. 853, 9. 


II. Lobende Appositionen , die sich auf allgemeine Eigenschaf- 
ten beziehen, sind z. B. folgende: 


Hominl probissimo. Fabrel. 407, 318. 
iavenia optlml. Del. 678. vixit sanc~ 
tiasime. 987. pias bonis probatus. Fa- 
hret. p. 254, 60. quem omnes soda— 
les sui quaerunt. Grut. p. 642, 1. 

Optima et pulcherrima cel. Del. 540. 
innocentissimae feminae. 598. quae mo- 


ribu« pariter et diiciplina ceteris femi- 
ni« exemplo fuit. 586. quae antiqaa 
vita vixit, fidei ac diligenliae clariMi- 
mae. 602. feminae sanctitsimae, fra^ 
piae. 625. nnivirae et castissimae. Rei- 
nes. XIV., 73. supra omnia exempla. 
Maff. M. V. 287, 2. Venus Afra. Del. 538. 

III. Lobende Appositionen , welche sich auf den Lebensberul 
des Yeralorbenen , auf sein wissenschaflliches oder künstlerisches 
Beruisfach beziehen, kommen Üusserst selten, ja fast gar nicht vor, 
sondern es wird einfach nur das Berufsstudiuin angegeben (rhetor, 
medicus, philosophus und dergleichen) , ohne Beifügung von lobe«- 
en pposi Ionen , wie auf modernen Epitaphien in solchen Fällen 

iHi .mi.r» j geschieht. Solche Appositionen hommen eher noch 
bei untergeordneten Personen vor, wie: 


U.lof."XL 867.'’ •“*- 

"Im““ 


Arcbtmimae sui temporis primae. 
Ibid. 554. 

latromeae regionis suae primae. 
Ibid. 624. 


Theil der Grabschriften enthält nur die Namen 

sie andere no K Solche Namen , wenn 

Bünrer der Namen der freigebornen römischer 

welche eniwAri« ^®?eichnen dann Personen dieser Kategonc 

deten oder h ^ Gewerbe betrieben und kein Amt beklei- 

wurde. Dpi* «** diese Erwähnung absichtlich ausgelassen 

gegen imm^r o, ^*’®*gelassenen und der Sklaven wird da- 
gegebenen bemerkt in der oben I. Buch §• ^ 2 . fin- 

den Beruf dpr v^’ Unter der Menge von beigefüglen Angaben ühei 
unter den lihAr C^^hnner und Frauen) kommen sowohl 

arten, als untp ^ C'^*ssenschafllic!ten und künstlerischen) Berufe- 
vor. Welche 1 Handwerken und niedern Gewerben sehr Viele 
hältnissen Ahw durch das von unsern jetzigen Lebensver- 

zu andern Gründen vielfachen Stoff 

ZusattunenslelinJ* sowie eine einigermassen vollständ^ 

S derselben ein anschauliuhes und reichhaltiges Bild 
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des römischen Lebens aus der Kaiserzeit gewährei 
ein solches Eingehen in den materiellen Inhalt der 1 
ausserhalb der Grenzen dieses cpigrapliischen Handbu« 
gilt von den Staats— und Municipalünntepfi^ sowie vo 
sehen Graden. Die Aufzählung der Aemler ist bei i 
keilen im Ganzen häufiger, als bei römischen Magisti 
letztem öfters slatuae honorariae in grösserer Anzal 
lung ihrer Aemter schon enthielten. Was hierübei 
Standpunkte aus über Beides zu sagen ist, wird uni 
schnitten über die Inscripliones civiles und Inscript 
beigebracht werden. Bei Frauen, welche eine prieste 
lung oder ein Ehrenamt in geistlichen Vereinen und 
halten (wie mater collegii), wird dieses auf den Gr 
merkt. Del. 552. 800. 801. 1793. Um die Zeit des 
verus erhielten die Frauen von Senatoren das auch j 
len vorkominende Prädicat Matronae clarissimae oc 
feminae; die übrigen Honesiae rnatronae oder Hönes 
6) Ausser den bisher aufgezählten Zusätzen zu di 
Verstorbenen kommen andere ausführlichere Notizen 
ben und über seinen Tod viel seltner auf Grabsch 
man vielleicht erwarten könnte. Bei höher gestellten 
in der Aufzählung ihrer Civil— und Mililärämter 
Iheil ihrer Lebenskunde; überdiess war in den so < 
.Ehrenbildsäulen mit ihren tilulis honorariis eine anuei 
den Grabschriften eintretende Gelegenheit ' 

und die Verdienste solcher Personen in 
Kunde zu geben TDelect. 1560 — 1677.). -,. 0 « 

an Grabschriflen hochgestellter Männer, Y\iscV\e 

Charakter haben und sich dadurch den 
hern. (s. Zell Walhallagenossen und Elogic" . 

■gehören: die Grabschrift des Munatius 
Plaulius. (Ib. 898.), auf deren Mausoleen , w 
in der Art der tiiuli honorarii gehalten sm^ 

Formeln der Epitaphien. In ^«IzähVung 

findet sich aus ihrer Lebenskunde die 

bei Veranstaltung ößentheher Spiele 

9|50, sowie bfi Personen, welche S!rtfbTer 

wie namentlich bei Wagenlenkern, die ia ‘ 

oder ihres Auftretens auf de*- 0'’- 

dialorskämpfe rib 885- 890-3- • ^uE ao OV*®* s«** 

lebenskunL d”s Verstorbenen eine 

geben fDel Von Q20 ^ .‘^*'*«**® Je T^°'^eTtVve.' 

sic nt optavu supe7&us 
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Fahret, p. WS, 259. Die Ursache oder Veranlassung des Tod. 
wird angegeben, wenn derselbe ein gewallsamer war, wie Del. 63’ 
j 5 cutn sctlittm Turvicii advßfiissct Nonis Mail percussus ab lot 
periit repente exorta tempestate. Inscript. Sic. VL, 13. Haec in pan 
perit- Murat. p. 2094, 6. Eripuii me saga mdnus crudelis ubiqu 
Maff. M. Ver. p. 170, 1. Besonders kommen solche Angaben in de 
Grab Schriften von Soldaten vor: incursu hosiis cecidii. Or. 459’ 
Occidit bello Variano, Ib. 621. ln btllo Thracico desiderahts ftA 
Fahret, p. 172, 332. s. - Renier in Revue archeolog. 1851. Liv 
VlU. p. 509. 

1) Beispiele gibt Hagenbuch Episl. epigr. p. 490 sqq. 

2) Malfei A. ent. col. 238. erklärt mit Unrecht eine Inschrift, welche Mi 
-nale der Dienstzeit angibt, für unecht. Zaccaria Istituz. p. 255. 

3) Ueber darissimae Don. CI. V., 34. GruU p. 379, 2. Casaubon. ; 
Lamprid. Heiagab. c. 41. Ueber honesfae. Grut. p. 1087, 9. Salnias. ad Lan 
prid. Alex, c. 48. 


§. 58. 


C. Nicht immer, aber doch sehr häufig, fast gewöhnlich, i 
auf Grabschriften die Person dessen genannt, welcher das Grabmoni 
ment hat errichten lassen. Diese Person ist entweder der Verstoi 
bene selbst, oder es ist eine andere Person. Im erstem Falle i 
dieses bei Lebzeiten des Verstorbenen von ihm geschehen, od< 
durch testamentarische Verfügung. Für diese beiden Mod^läte 
kommen folgende Formeln vor: 


V. F. ctDus /cett, Uäufig an den An- T. F. teslamenlo facti. Ib. 926. 

gesetzt, T. F. I. Uslumento fiari iussU. 92 

sonst; Orell. 107. . 

aber auch an das Ende. Ib. 824. 925. T. P. I. teslamento poni iussU. Fab 

«n 135, 108. 

V eimi testamcnlo. Del. 19^3. 

vivn RiK**w ^171. Monumentum insüluit sibi vivus.8 

Se vivn V Hane sedem fruclani labori« am 

vtvus miJ?^o S. 80. posuer. 464. 

vivus uuh» comparavi et posui. 922. 

Vnrfih?rKl^”' Falle, dass das Monument von andern Personen dt 
dan"! errichtet worden ist (von Anverwandten, Erben, Frea 

. ffempin«nb!.^i einer einzelnen Person oder von 

nen geschehen. Stall einer oder mehrerer 

den sow^r“r" s®"®“ Staats- und Gememdebehoi 

cell’ Stifter. fVergl. oben S. 143. B. Mo 

tim adswlif' -4«ctore* monumentonan in ütulisgeHer 
nvöhnliob Name des Errichters des Monumentes 

•richtet Namen des Verstorbenen, welchem das Monument er- 

453 . 454 ’ jedoch nicht selten auch vorgesetzl; Delec» 

des Momin^*;’ sonst, namentlich wenn der Gründe 

• nach Weit ük seinem Range und seiner gesellschaftlichen Slelluai 
«Der dem Verstorbenen steht, oder wenn der Versloihen' 
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Sieht, oder wenn der Verstorbene selbst für sich 
die Grabstätte hat herrichten lassen. Sehr häuOg s 
jede des Gründers, wie auch sonst bei allen Arb 
gen, kein Verbum, sondern dieses ist aus dem Z 
ergänzen } häuGg findet sich jedoeb auch ein Verbui 
kommen in diesem Falle auf Grabschriften folgende 

A «e fecit. Delecl. 1011. 

Aedinciam cum cenotaphio filiis li- 
berlisque suis a solo extruxit. Morcell. 

Slil. 111. p. 117. 

A. 0. F. C. amico oplimo faciendum 
atracU. Del. 1056. 

Dat de sao. Ib. 472. 

D. S. P. de suo posuU. Fahret, p. 

123, 25. 

Dedit. Del. 776. 

Donat. Ib. 1102. 


De suo peenlio E. I. erigi iussil. 
Ib. 994. 


F. fecit (feci) das gewöhnlichste 
Verbam, abgekürzt (Del. 603.) , oder 
vollständig geschrieben (Ib. 471. 644^ ; 
sehr häufig B. M. F. bene merenti fecit 
(Ib. 800. 839.) und sonst; bei der oben 
angeführten Formel V. F., wenn sie 
vollständig geschrieben wird, aueb oft 
in der ersten Person. Del. 621. 675. 

F. C. faciendum curavU. Ib." 1005. 
795. auch ausgeschrieben. 1012. . 

H. A. 0. F, C. heres amico oplimo 
faciendum curavit. Fabr. p. 359, 86 . 

H. E. T. F, C. heredes c testetmento 
faciendum curaverunt. Gruter. 543, 9. 
Ebenso nur mit Ex. Del. 1034. 

H. F. C. heres faciendum curctvil- 
Del. 1038. 1061. 1064. 

Sec. H. amico optimo fac. cur. »e- 


cuttdus heres 
Del. 1068. 

M. F. monumenl 
lect. 997. 

M. D. S. F. tnoni 
eil. Ib. 577. 

M. P. inonumentur. 
p. 698, 204. 

M. S. mommentum 
Ponendum curavit. 

Posit. Del. 978. Poi 
Sacravü. Calogera. 1 
Scripserunt liberti. < 
Sororibus et aibi a 
M. V. p. 226, 8 . 

Tetulum (tiiidumj 
Orel. 4594. 

Tumulos dedit. Del. 
T. F. I. H. F. C. «esto. 

ipsius heres faciendum cura 
Versum superposuit. 


p. 171, 2. « 

Refecit sibi el sms. 

Petit e ponlifices 
roittetent reßcete ^ 

menlum luris 8UI. 

Ossa 

monumentum tio * suea 

. p» r “““ 

vindicarunt, 

rum. Ib. 4408 . 


A,. aiuiuu opumo lac. ^ “ 

Als Apposition zu dem Namen des G»“" . ve«wan4«‘^ 
trelen ähnliche Boisälze hinzu in Beziehung 
und freündschaflliche Verhällnisse, auf »‘*f„„ogeTOg^"e«.es 
berührten, dem Namen des Verstorbenen SeWa 


uem Namen des v des 

men noch Bezeichnungen zum Ausdruch© 

Theilnahme ‘3, z. B. : 

infelix. Del. 800. maler 


• cT. . *nieiix Del. : „ 

infelicissima. Ibid moestiss»*«®* 

Gml. p. 832, 8. öual com dolore vi- 

Uira mfelicMsima ^i<.o Del- "*V 


ö'th'S 62l* 

°"V.s-r 


_ «/-» «fl ' -Ä 


hfelicissiinug* _ ^ 048> P®" 

reli,«.‘ 

• fioo. ®pifirrapm^^ U. Tbeit- 
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Zweites Baclit Von den einzelnen Classen der röm. InschrificD. 


f«rinos Vidit, filio dulcissintio fecerunt. 
iTabrct. p. 237, 631. patres (i. e. pa- 
male iudicantibus falls posue- 

0«>- . 

Coniogi karissimae .... cuius dcsi— 
derio iuralus, se posten axorem non 
kabito*““*®* Orel. 4623. inaritus uxsori 
fecit contra Votum. Ibid. 4628. uxori 

1) Morcell. Stil, ll-, 102. Doloria signiGcatio, quac saepe in pnerori 
epiVapbiis apparet, raro a viris ob amissatn oxorem data. Besonders lebhaf 
zum Theil übertriebene Ausdrücke des Schmerzes kommen auf römischen 1 
schTiften in Spanien vor, deren Echtheit jedoch auch in dieser Beziehung vii 
fach verdächtigt ist. Zaccaria Istiluz. p. 261. 


J“**® non lubens, sed falum fec 
. i. Ungeschickt redigirt odera 
sichtlich doppelsinnig folgende zicei: Co 
lugi .... dolens animo lebcns (lihen 
feci. Orel. 4635. coniugi karissimae 
In die mortis gratias maximas egi ap 
deos ct apud homines. Ih. 4636. 


§. 59. 


D. Ausser den bisher behandelten Haupttbeilen , welche d 
Inhalt der Grabschriften insbesondere auf Einzelgräbern ausraaebt 
kommen noch manche andere Zusätze vor. welche wir unter d 
Gesammtrubrik : Nebenumstände hier zusammenslellen. Die 
Nebenumslände beziehen sich : 1 j auf die Person des Todlen; 2) f 
das Grabmonument, 3) auf Tod und Sterben überhaupt (allgemei 
Sentenzen]). 

13 Ausser den schon oben §. 57. B. angeführten Apposition 
zu dem Namen des Verstorbenen, werden noch folgende, auf d 
Verstorbenen sich beziehende Nebenumstände auf Grabschriften a 
geführt : Art der Bestallung desselben / Stiftungen und Anordnung 
von Verstorbenen und für denselben ; kurze Zurufe an ihn u 
von ihin, sowie in langem Sätzen ausgesprochene Empfindungen. A 
die Art der Bestattung beziehen sich folgende und ähnliche Zusäü 


tus «tegrum conditum. Dclec- 

•p4rib. eelf 

^^Elatus est frcqaeniia maxima. Ibid. 


Huic decuriones funas publicum 
decreveront. Ib. 805. 

Ex coHegio fabrice elalus. Io* 
Liguriae ... Huic ordo Narbone 
publice funus et oinncs vectigacs 
crevit. Ib. 590. 


Eben dahin gehört die auf Grabschriflen erwähnte Verbnn|i 
Reste von einem Orte an einen andern (Delect. 
«Fria’nk 1^27.]). Eine solche Versetzung konnte zu Rom nur 
fcrlaubmss des Collegium Pontificum oder des Kaisers , in den ^ 

«phAk ®**i®nbniss der dortigen obersten Verwaltungsbeftoro S 

nen i Anordnungen und Stiftungen von Seilen der Verstört 
und M • r ^*®selben findet man auf Grabschriften in grosser X* 
GefuS aufgezeichnet, wobei sich nicht wemger tiei 

lerkeit a Andenken theurer Todlen als die Frische und Hj 
Verstrt*.k^® antiken Lebens zeigt. Dahin gehören Anordnungend 
das« bestattet sein will (Relecl. 117 10» nameotH 

Andern ein gemeinschafUiches Grab (F*bP 
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IIL Cap. §. 59: Von den Grabsci 


p. 200 .); dann die so häufig vorkommenden 

eben Mahlzeiten, Bekränzungen und Bestreui 

Blumen an dem Geburts- oder Sterbetag des 

scUe epulum; escae rosales; rosaei rosalio' c 

ris und dergleichen. Delccl. 465. 473 . 433 

ferner Stiftungen von Trankopfern Cvrofu^inL 

tales. Orel. 4414. Dclect. 488. 559.;)^^. 

Omnibus annis sacrißcio ei parenteiur. Grut. j 

gezündeten Lampen bei dem Grabe (^Orel. 44 l 

des Grabmales (ut monimentum remundeiur. Mal 

von wohlriechendem Rauchwerk COrel. 4413. 

waren in der Regel testamentarische Verfüguni 

als solche angeführt; zuweilen finden sich auci 

Testamenten auf Grabschriften (^Delect. 1789— 

Ausdrucke der Empfindung, welcher sich in 

Namen des Verstorbenen und des Gründers vo 

wie oben §. 57. und 58. unter B und C beme 

sich derselbe aber auch in selbständigen kürzern 

Zu den erstem gehören Zurufe an den Todter 

folgende Beispiele ausheben : 

% 

Ave Luci. Del. 668. Have Manli». 

Ibid. 593. Have et vale. Orel. 4734. 

Ilave, have Hcrotion ct vale aeterno ni. 

Delect. 573. Havete amici et ainicae. 

Orel. 4742. 

Misera vale. Del. 604. anima sanc- 
tissima vale. Ib. 607. Pumphiles ani— 


uia sancta val< 
S. T. T. h 
159. 4749. F 
0. T. B. Q 
Maff. M, V. p. 

. 0. P. Q. oss 
brel. p. 751, 5 


Statt dieser lateinischen Zurufe finden sich t 
fnscliriften solche Zurufe in griechischer Sprach 
EkXoT u. a. Zuweilen werden cnlsprechend 

Aeusserungen dein Todten in den Mund gelegt *. 


T. R. P. D. S. T. T. L. (e rogo prae- 
tenens, dicas : sit tibi terra levis, O r. 47 57 . 

Hic ego snm inlata .... enius ossa 
iriatcr. Maff. M. V. 

p. 155, 9. 

lani qaielus ero. Del 479* 

quandosecurussuin. Mnff M.V. 

Bene sit filiabus itieis quae nio bene 
coluerunt. Grut. p ^ 

Amice have et* vale- ego hio siuis 
F.i,re., p. ^ 

Beispiele vor. Aeusserungen des Ge 
»"ler denen vfei" Äh , 

Orell. Cap. x. ^Aff^eotus 

S Variae nf^^fsHudines und die deh® pe» 

“tonte in den P«** 


scrla daie. 

Vale viator. 

264. 351. 

*Xu qvi' 

quod ego \ 
adhuc 

cari» 


Zweites Buch: Von den einzelnen Classen der röm. Inschriften. 

rt* lYpische Formeln häufig wieder, wie z. B. de qua doluit nihi 
- mors ; nihil unquam peccavit nisi quod morlua esl und derglei- 
chen Fahret, p. 274. 

1 ) PUn. Epist. X., 73. Gulher. De I. M. p. 144. Morcell. Stil. I. p. 151 

Orell. Beispiele solcher Stiftungen auf Grabsebriften geben Zaccaria b 

071 Morcell. Stil. I. p. 172. 323. Marini A. A. p. 562. Furlanello Laj 

Vat. 144. * 

^ o) Orell. Cap. XX. §. 2. Acclnrnationes funelres. n. 4731 IT, üeber üav 

stall Ave s. Fahret, p. 122. Morcell. Stil. II. p. 105. 

4) Ilagenbuch De aedamatiouib. scpulcralib. graecis, bei Orel. 4861. Jali 
Spcc. epigr. p. 141, 

§. 60. 

2) Die auf das Grabmal sich beziehenden Nebenbeslimmungei 
welche in den Grabschriften Vorkommen, enthalten: die Angabe 
der Grösse und Grenzen des Begräbnissplalzes; die Erwerbungsai 
die Eigenlhums- und andere Rechtsverhältnisse desselben und di 
Monumentes; Zeit der Erbauung, Kosten, Beschaffenheit des Moni 
menles; Strafandrohungen und Bitten zu dessen Schutz; die besoi 
dere Dedicalionsarl des Monumentes unter der Benennung sub asci 
Von diesen verschiedenen Nebenbestimmungen sollen nun hier Fo: 
mein und Beispiele gegeben werden. 

Die Angabe der Grenzen des Begräbnissplalzes halle zum Zwec 
seinen ganzen Umfang als einen geweihten und heiligen Ort i 
schützen, namentlich gegen die Cultur des Bodens, da der gross 
Theil der Grabmonumenle auf freiem Felde, längs der Landslrass« 
sich befand. Der Flächeninhalt des Platzes, welcher in der Reg 
ein regelmässiges längliches Viereck oder ein Quadrat bildete, wur 
nach dem Maasse der vordem , gegen den Weg gerichteten Sei 
in fronte Canie frontem, in facie, in laiutn, in latUudincm, ^ 
numento) und nach der in das Feld sich erstreckenden Seite i 
agro (in longum, longitudinem, in partem posteriorem^ 
irOf retroversvs, inirorsus; wobei jedoch zu bemerken, dass 
{fum, in latum auch umgekehrt gebraucht werden bei entgegen^ 
selzler Dimension der. Seiten a fronte und in agro) angegeben, i 
zwar nach dem Maass des Kusses TP. nicht passusy wie einige a 
Erklärer annehmen). Zuweilen wird der Flächeninhalt ment 

1 Seiten, sondern nach Quadralschuhen an 

ur beiderlei Messung kommen folgende Formeln vor: J 




vedh A- P- XV. in /Km(e 

schrieben In"? <>6er iheilweise ausge- 

ped XX Ib 690 ’’ • 

eessu) p : xv ^' d '1 

" P- P. XXXVII. A. T. 


XXXVII. Illid. 456. Fabrett. p. 
Vergl. oben S. 78. 

Id fronte ped. octo inVtOTSUs P« 
duo. Orel. 4513. 

In fr. P. XX. et a «edia 
agr. Murator. p. 1652, 5. OreL 43- 


ln V * 460 “*“**•*'"*• V- — * 

CO,«)' I“ *“ 

P. XXvn. Intra eox. P. Orel. 4559. 


Digitized by Google 


ni. Cap. 5. 60 : Von den Grabgcbrifteo. 181 


In fronte lat. P. X. in agro. long. 

P. X. Grut. 592, 4. ^ . 

Area, quao ante se. (sepulcrumj est 

joDff. P. XLIIX. lat. P. XXXIX. 

Dclect. 458. 

L. P. C^ongttm pedes) V. Lat. P. III. 


Orel. 4562. , ^ 

Quoquovcrs. P. III. ..In fronles duo 
P. tcr. et in latera duo P. tcr. Or. 4560. 

Q. Q. V. P. L. (qitoqno versus pc~ 
des L.). Orel. 4501. 

Habet agellus conclusus latitioo. P. 
LXXV. longitiae P. CXXXVII. Or. 4561 . 

P. Q. (pedes quadrali) XII. lapides 
IV. Delect. 512. 


Loc. palet agrci sesconciam qua- 
araius. Orel. 4565. 

Locum arae donavit, quao colllgii 
>n solo posita pedes quadratos tot. (to- 
IH. Fahret, p. 179, 374. Morcel. 
Stil. II. p. 74. 

Cepotaphius . . . Q. cont. pd. pl. Sf. 
CC. C^ui corUinet pedes plus minus CCJ 
Orel. 4516. 

Pedatiiram dedit ante tilnl. P. XXX. 
ante fronte. P. XXX. et in aero quoq. 
P. centenos. Orel. 4379. 

Locus exc. Cexccptus sc. a profanOf 
finitus) scpolchri et itineris in front. P. 
XL. in agr. P. XXXIIII. Grut. p. 856, 2. 


Hinsichtlich der Erwerbungsart des Begräbnissplalzes wird an- 
gegeben, ob er zu diesem Zwecke von Behörden oder Privaten ge- 
schenkt, ob er gekauft worden ist, oder ob er früher schon Eigen- 
Ihuin des Verstorbenen war. Dieses Verkaufen und Verschenken 
bezieht sich jedoch immer auf den freien Platz oder einzelne 
Räume einer Begräbnisstätte , nicht auf eine ßegröbnissläd® 
einem dort bestatteten Leichnam , da die Gräber als res es 

kein Gegenstand des commercium sein konnten. Dabei » dLct" 
vor, dass die betreffenden Urkunden über Schenkung, 
gleichen auf dem Monumente selbst eingeschrieben 
. Delect. 1780. 4785. 1786. Zur Bezeichnung der oben ang 
ten Verhältnisse kommen solche und ähnliche Formeln 'v 

Dedit. Orel. 4508. Bel d« _ 


SenatusconsuUo et populi iussu lo- 
cus monumenli publice datus cst. 

Delect. 498. p. 69. 


eieci. 4y«. p. 69. Permiuente ^ .»0^* 

L. D. D. D. locus datus decreto de— nuaria. De ec • 
trionum. Ib. 537. 643. Ausgeschrie- P- ^ 

■n 798. Vergl. oben S. 143. '«l- 667- W«» 


t>®' 


cunonum 
ben 

Ex dccreto decur. olla publice dalo 
esl. Ib. 581. 

Q. Tilius 
dit. Ib. 689. 

Daederunt donaverunt. H- S. D. 
M. (hoc monumentum sine dolo malo) 
concessum est. Orel. 4771. 


locum BcpuUurae de- 


in suo feVit. Dte\. q . 

Empio loco Rv\ftO0 

Enip. .V 

CI. \n, 89. . 

Iu\ia Mosa emv r 

„eicvoriia'® 






EX 4545. .„e<* 

len 

Von andern ReebtsverhäUni^en _sovac\»e ■> , g 
liäußgslen vor:\esUmmungen über 

Giabmal nicht i.^Ler an 

Ä?r.r 


\ . 


I 

I 

I 

f 

» 

i 
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Oex praedii vcndendi) den freien Zugrang Vorbehalten sonst 
h£itt^ er kein Recht mehr, zu dem sepulcruin zu gelangen. J Hier- 
gehören folgende und ähnliche Formeln: 

Yfuic loco iliis, ambitus debetur. 

- iß »7ß 


Fal^ret. p- 18, 76. 

Ijio monument. ilus, ambitus prac- 
- debetur. Ibid. p. 293, 239. 

Ulpius ... fccit ... cum introitu 
jjituque omni suo. Ib. p. 318, XXXX. 
jpi £50 mon. itu. act. amb. inlat. inert. 
. fnferro, coron. sacrif. sacrif. fa- 
ei A. Q. er. P. P. R. L. Orcll. 

^^^Suorunt» locorum ituni (sic) et ain- 


bitu concesso sibi libero a Claudio Sa- 
bino. Orel. 4568. 

iter privatum a via publica per lior- 
lum pertinens ad inonuincntum sive se- 
pulcruin. Orel. 4391. 

Via lala a paricte P. V. cedere dc- 
bebit. Orut. p. 711, 3. 

Itcr cx partibus tribiis lal. in S. 

P. V. Fahret, p. 321, 435. 
Hiiic inonuincnlo ustrinum applicari 
non licet. Orel. 4384. 


^Is Beispiele der Angabe der Zeitdauer des Baues, des Koslcn- 
Genehmigung der Ausführung, entschuldigender ße- 
über dieselbe, heben wir folgende aus : 

Opu0 *5^'**^!*!” testamenlo die- — Sua impensa. Ib. 4524. — De pa- 
arbilralu . . . heredis. De- triinonio suo. Ib. 4528. 


bas CO ^ ^ 

f^®lari sesquiblicari hcre- 
.. ^ iHid. 1057. .Zaccar. Ist. p. 277. 

g. P. R- de SW« pecu7iia l estituit. 

OreL 


Consl.Tt cum loco IIS. XVI. Fahr, 
p. 152, 222. 

Factum ex testamenlo HS. CCI03. 
Fahret, p. 755, 610. 

Pro mnritis parum, pro facullate sa- 
tis. Dclect. 610. 


Dillen und Drohungen zum Schulze des Grabes creeen Zerstö- 

der VVuns nd d.e BiUe dass und Juristen fern bleiben 

freiere Wen^dlt' Formeln und 

mancbf»"'S® ireiere Wendungen «us diesem Kreise an: 


manc 

1f M* C. A. hoc monn- 

JT' ^lus rnalus et htreconsullns (oder 

W M- monwnento dolus 

, Ibid. 579. 1054. 

honio et vos sodales 
meos c««ct08 roRo per deos superos 
ISferosq«®’ violnre. 

Orel. 4783. 


eorum aperire voluerit infer. dccuriae 
mcac Cdenarios') XXV. Or. 4429. 

IIS L 

. öl. stquts nunc ai^cain posi ex- 
CCSSU771 stiprn scripii ape,-ire voluerit do- 
btljsco sestertüim g^nnquagüHa 7nillut. 
burlanet. Lap. Patav, N. CLXXXVII. 
p. iy4. 

BO«« *“ mi vialot „oli ™i N“''* Cole«: 

Tl.j /C*785. nc spoltcs, ne coti- 

öui»*«“’' »i?« r«i, t«i. 

«Wrou» ».V?™?* Orel. 4790. 

Sol *1“* in- 

tulit ei- P- 278. 

Hu»<? monumenlo manus qui inlule- 

rit dal>i* 4423. 

g. meum violaverit, in- 

ferat ° Orel. 4424. 

Hoc satcophagmn nperiri N. Uc. Or. 

4554 


gj ^uis aeam arcam post mortem 


Homo respice castis et ab aliena me- 
moria recede. Or. 4529. 

urinain faciat. Kellcr- 
mann Latere, n. 201. — Oui hic mixe 
rit aut cacarit, babeal deos s nerTe^ 

MeTl«‘° O “f VoyageT 1^. 
1 fit/ 4781. Vercl. Pers 

I., II3. Iloral. A. P. 471 * 

Si hoc monumento ullius candidati 
noraen jDscripsero, ne valeam. Or.4820. 
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- D!. Cap* §• 60t ,Von den CJjrabsoHrirten. 

WinsicMlich der Dcdication sul^ ’ vor» '«velc 

der "Belrachtung der Inscliriiten ^ auf JEinzelgT4it3erii z 
bettle vken wir Folgendes., Auf vielen Gral>stoirie 


weitievken wir Folgenues., meinen aus 

gefiihr auf der HäHle der Gesammtzahl^, narnentlicli at 
und vorzugsweise aus Lyon und d«r Umgregrond, 
‘‘er Zeit von dem Ende des ersten JahrliunUefts - 

^nfang des dritten, findet »»" gewöhnlich 
der E*— 1 aber aucri am 


Y«iang des drillen, lindei 

Formel D. M., zuweilen «Ler auch am 
einu» Avi TaLar itoi'kei Hauc, czsczcz^ 


ot>on 

'Elndo 


n. 

am St 
der G» 


eriler' Avi reintrHecke» H»“®. ascice.y aus^chauen, 
O'nen • i • Lnden Zusatz in der Inschrift, 

md fl Schluss« Uer Inschrift: fc 

«so/q ; 8®ader Formel mehr und in in dl er -vollsla 

Tk’ decXicatpie Csletlicave: 

ffewöluren Fomfl 1“^" folgende an, 

J dedicati 


A.d asoia m 
Orel- 4I4G8- 


dem g-onannter 
aus dom Cisalpi 

fedenf. 


und sind 


JFast' Isein 
vie 


ih H. {consumatum hoC^ 

!ni“' XII., 112. ^A&d. 

A solo et ab ascia . . fecit. Or. '* 

i'**^*^ Formel l^ott?|^^”scbrifte 
^oe\t, obg eich selten, auf Ivor , u 

aT “1 H«>'' 0 tien COrel. i^^l lelrachle— 

Sallische tigenlhünilichkeil ?Lchen Epigraphik *** ..i • 

aus dem Bereich der röih»^ „,a„iass t als diese Formel. 
aViungen und Bearbeitungen "%ner besonders sorgföltigen^ 
G«h Empfehlung «iebt dorin ein 

Grabmonumenles. Mabillon des Grohes.. F" , 5 !®?] ”« 

Unverletzbarkeit und zum ^^®’\ehrten T Barlhelemy , 
fassen einige französische öf* „nd sehen in dem ' 

Is ®’ihfseheinlichsten ist Jii 

«es lodesgottes. Am ab ascia von naa ge*eri,g. 

Maffei, welcher den AusdrU«^ Fertigung rfes > 

nvenlen versteht, »leich Tetwa wio vyi 


vvie wir 
wegr ^ 

d. Inscript 


von 




.T««i V 


menten versteht, gleich ' 

der Haue des Steimnelzeo der Nadel 

lerligten Kleide sagen Academ. o. „j.. ^ 

gung welche auch MongC'* Lyoner f>frh 

und der neueste Erklärer .y T'ö.') Auf sehr 

tirt, wird von Morcelli des 

nen metallenen Instrumente ^ ein Donariurn »ju f 
geführt, welches wahrschei»»\^, ^^eni Falle ascia ubeihaup^ 

Sub ascia P. Cposuit), in ^vgensland gefertigt wordep 

ment bedeutet efTomil ein Einzcigräber/i werd^^ 

Smgularitäten von GrabscH^n u ^ 

Anmerkungen berühren. ^J) lenzen, welche den ^ 

Die allgemeinen werden, lassen sic in 

Schlüsse zuweilen Beziehung zu dem 

Fällen nicht in einer indi^^^^ssen, weU entweder übe^L%Q^ 
len und dessen Grabmal 


Digltized by Google 


"®”' 

^Iche vorhanden ist, oder weil sie uns unl^kannt bleibt ; in andern 
^^ht die individuelle Beziehung aus dem übrigen Inliall der Grab- 
hervor, wie Delect. 661. Orel. 4407. Wenn die allgemeine 
l^nTenz dem Todten in den Mund gelegt wird , so wird sie wohl 
1 « ein charakteristischer Zug von dessen Gesinnung und Lebens- 
. fwfijng aufzufassen sein. Zuweilen stehen statt der lateinischen 
r^enzen oder neben denselben, Sentenzen in griechischer Sprache. 
A?« Beispiele für diese verschiedenen Fälle bezeichnen wir Delect, 
534. 900. 605. 661. Qz\i letzterer Nr. vergl. Münchner Gel. 

1851. S. 654.); ausserdem folgende: 

reliqiii, perdidi. Morcell. Stil. II. p. 254. 

Vive iactus quique (für: quicurtque) 
vivis; vila parvo. (partyum) munus esl; 
tnox exorta cst, sensim vancscit, de- 
indc sen^irn deficit. Orel. 4815. 


' nrfai nt‘l® quod facitnus, atulta 
» <5rut. p. 898, 16. 

Vortun® «pondet muUa niuUis, prae- 

* Vivo tn #lioo ot lirvv*?io wi«m« 


_rtiini. Vive in dies et horas, nani 
stat n®** niKü n..«i /ton« 


pro^t 


mo 


est nihil. Orel. 4806. 

5*2 non sam; estis, non eritis; ne- 
^ortalis. Grut. p. 928, 6. 

edi, hibi, mecum habeo ; quod 


Cimi diu ambuloreis (etmbularis), 
* tarnen hoc (^huc) veniendum est. Orel. 
4814. 


Fabrelt. p. 176sqq Zaccaria Istituz. II., 7, 7. p. 281. 
Die Ausleger zu Ilorat. Serni. I., 8, 12. 


Morcclli Slil. 


Üeber die auf GrabschriDen angcHibrten Rechtsverhältnisse überhaupt 
-Zor-enria Istituz. p. 278. Morcell. Stil. II., 75. 95. III., 121. /ura sepulcro- 
lieber die Servitute iicr, ambitus, aditus in Beziehung auf Grabstätten 
12» 5- XIX., 1, 53. Fahret, p. 320. 

Uigeair- Beispiele stellen zusammen Fabrclt. p. 109. Zaccar. Istituz. pag. 271. 

n«« Bil^ findet sich auf einem zu Rom gefundenen 

nus Forum Cornelii gebürtigen Mannes (Orel. 4406.) und 

Saä g‘ p.^343. XIV. Venusinischen Marmor bei Lupulus 

Her Erklärer ündet man ziisammcngestelll bei 

Akv. Mumori^Trel Epislola. Kcpol. 

'xn. hiemoi;rie t'S 

Inschriften. Orel. 4725 ^Veril’^ ohV„ s“ o/’".®"' ®™bstcin zwei 
Sm Grabmonuinenlo .res K„itr r.Ä- ^ r.?' ?■*' l»- Ei“o I“' 

an***^*r hrt Capilolin. Gordian III can Sprachen wird 

Qrel. 4822. R«;.* unvollendet gelas- 


sene 


4822. Renier in Uev. archeol. 1851, 
§. 61. 


p. 510. 


.*2.? offÄ“ v:frs ,?ÄÄt.LK 
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jll Cop‘^‘®^* Von <]on Grnbscliriften. 


III- f ^ 

jpm Boden geballte n, grössei-n oder 
^\scY»en oder aus deren W^änden. ir» r e g e 1 nn ässig^ 

eckÄgen Grabkamtnern» Shells kleinere, oben gewölb« 

^iiseVen angebracht war 5 (^ollae, cinerari» ^ ^ 

Bari«), zur Aufnahme von Asclie^n einer JVisohe stehen; tp 

urnae), deren gewbhnlicn z , A-urnaHnne von Sargen 

sere Nischen (solium, {egaS , oder g-rössere, "V** 
gus, arca, cupa, labellum, yerliefnngen Kapollen ' 
scher Einfassung versehene ßefj^ssen. 

Aufnahjae beider Arten voj verschiedene N g ^ 

^J[abkammern waren nicht ‘ ^.sclien (^taher nao3» 

'^cia, aediculae'), Wächlefb' das Ga 

“o- cepolaphia) verbunden — 


das Ganze mit einer I 

/nT"* c^PO'aphia) verbunden aus fielen Gräbst 

f.b er (maceria) umgeben, der gesannmt 

_^*AVlen erhellt. Die Aut^ des 


r Uer (maceria) umgeben, ft der gesarnmi 
•’^Vlen erhellt. Die AutS^^^^,nung- des 
^le den Stifter und die rissen die !Nom^e 
n den einzelnen Todlcng^^r alles iiher dio ^ 
’ersonen. Von letzteren 
;eführlc; gewöhnlich sind ^ 

ncirv Aac^ 7 VT .. L • 


rnmten 

n ; die 
or dar 

om«=r»» '' 

dio Eiozclgra 
und onlbaltei 


— v.1... einzelnen Todlcng^-I^ alles iihci 
^^ersonen. Von letzteren ganz kurz Oie Gds 

, oder Genilijv. ^ 

"*ir\en des Todten im Nominal 
ten ' 


— - "«ioli nach 

»ir\en ües Todten im Nomina glätten ricliion drei 

ten der gemeinsamen Grat’ ^^\bcn , ^n Corpor 

Verschiedenen Classcn dc^ ^ame G’*^*^^^-„orationsv 
A. Familiengräber; B. Gcin®* -jien- und t p'amiJit?^ 

haeinsame Gräber ohne Fa*’' ^-Ulen an darunto; 

A. Die Gesammlaufs*^ \ jlechl und einzelne 

Zeichnen entweder das sie 

milion im Allgemeinen, die ^ 

Pnmnir^ mifr TVT^^i^lrntt^^ 


Sil>« 

que eorum 


su»b 

Ii>. 
SU'S^I" 
ue co 


iium;ii jin iviigememen, l>olcct- 

Familie mit ihren Nachkoh”' ^nonument. _ 
ren Art gehören: Arriort^'^ ßlmiorum. ’ ' ^ iTarni' 
rum. Ib. 4 G 8 . Dis Manih«^^. ^er 
Art kommen nach Nennunt? -|^d, ausser 
Stifter der Begräbnissstätt^ ^^etühvt sin » 

TuiUenglicder namentlich , t 

mein vor; De« 

Sibi et suis posteris<tue 
lecl. 500. 

Sibi et suiä et libortis, ti** 
posterisque coruni. Del. 43t- 

Sibi et suis libertis liber ^\y. 

corauiunibus posterisque corutU- victcn 

Aus diesen und hb^^^^^^tjlassenen 

gehl hervor, dass die i"^'Hipses^r^ 

Vamilienbegräbnisse erbi^*. geschah y ut 

der Familie führten. Doc»> j 5 „, wo d-e 
Fällen bei vornehmen Frei' 

gross war, hallen sin 

wovon unten die Rede ^j^fibegrabn s. , 
nur Anspruch an das Fab."! 

I 


Sibi 

»“»‘irbr'iri.hf 

(jue coruin- 
,ielcn andern 
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dieser Theflnahme berufen waren. Stall der allgemeinen Erwähnung 
Freigelassenen werden sie zuweilen auch namentlich angeführt. 
Jiitcb werden zuweilen nur einzelne Freigelassenen zur Theilnahme 
Liberlis libertabusque quos testamento honoraverit fMor- 
ceH' Stil. !• P* i90-3, in andern Fällen werden einzelne namenllich 
jjg^eicbnele Freigelassene wegen schlechten Verhallens von der Theil- 
ausgeschlossen: Liberlis libertabusque posterisque eorum ex- 
cepl® Secundina liberta impia adversus Caecilium Feliccm Patronum 
suutf*- CPabret. p. 149, 193. Mocell. Slil. I. p. 187.) Ausser den 
Pf 4 *i^elassenen wurden in den Familien!) egrähnissen auch einzelnen 
andei*^ nicht zur Familie gehörten , zuweilen Grab- 

stätten überlassen, und zwar durch Schenkung, durch Legal, durch 
Emlin, durch Mancipalio, im letzten Falle mit der Formel: HS. N. 

^ Ausser den Freigelassenen wurden in den Fami- 
lienbe^**«^^ zuweilen die Sklaven der Familie beigeselzL 
Diess aus den Aufschriften einzelner Aschengefässe her- 

vor, deren hainen auf Sklaven deuten, theils aus der ausdrücklichen 
Anführu^ Jcr^Iben den Aufschriften an den Familienbegräbnis- 
sen.O entweder zugleich erblicht L 

dass von ihm bezeichneten oder’mit 

ihm derTheHrlnf^*^’ sondern alle Nachkommen der Farai- 

• 1“ ''■Vif t 

nl. c-’rsicrc VerhäUniss vvu.de n e^traneij. 

!t,*r Grabsclirifl lieivorg6liobeii da es sirh S«* ausdrücklich in 

e„i.o “f“ CGru..7’59ri 

davon Formel vor: ’ ruoru. p. yi, 180.) kommt 

fetiem aiisgesch^ebe^ Äe- 

205. 208., „„ P- 94. 204. 

H. L.’ct M H 207. 

mmimailum heredef,'J^' "*® " 

415r). caer.t non sequtiur. Or. 


( ' 


«I« _ ixioliuuiuiiiiiiii ncr6u< 

,„elar. ,182. 

H. 31 - f«>c 7 iwnumeutum 

heredes Del. 

433. und f ''' “?• ,, „ 

ir. ivl- .*• “• ”• S. hoc monu- 

mcnlu„z f?!? Mi n“ '.V ’'»« II. L S B a. „ 

einander Fahret, n. 95 014 «. AI, A. If. IV r» • 39 ,. 6 . 


»• p» 


H. M, A. II. N p «r- 3926. 

ad heredes non *^onumentum 

Dasselbe au.gesclSe^ p ‘‘ 397 - 

llaec „drcia P' 94 , 209 . 

ijaelur. Kabrcl. p. 95^ 21™®” "®” 
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HI. C«p. S- 61 : Von 




o) * 


, Die Ursache dieser Bwlimmung- war die 

Crabslälte, und dadurch des Andonkens dor ^ 

Falle bei der Erbnachfolge einer frcwiclon VnTnihe 
\^®cl,seUo und das Andenken erlosch. Dieses wird Tuidr«^ 
*r'*^*' Grabschrifl angeführt Fahret, p.^ Y X S , 3<>'7 : Ha ut 



J}#»,. “‘-’r 'Krscii“----- --- — ^ 

'**-sJtze desselben einander F*abret. p. 158, ^ 

de»» Diezweile GatUino- gemeinsamer» Grahslallen l>it 
I 2 n?t ^®'"'>'engiabsläUcn dieje'^’S«« Grabstätten, welche Corr» 
n ‘'fsiöson Vereinen " 

P ff®meinsaine 

\ Orel. 4093- ^ ** J5?T*_ 5^? 

. oder 

Die Gcsainnri 
o«s der besten 


**<>»*•''. Andote ’in «r _l- orn^ = 


Zix dei- erstem A* 
cl OS CZJol le^iuin iunier" 

o Grabstälton für die^ 
Familien , abg-esoii<lerl von 
i,ich für die l^i~cig-olossoncn urir* 
taufschrift bei mandioii solche - 
hat eine gfans« einraclic Fort 
cl Fat 7 iitici,& C. yX^tni. C. F. 

X>. Pf. Z^ihertis P 


eorw^n. Gfut. p. 050, 
^iAerrac Marini A. Ar p. 27f 

®ame Gral)s?i?i ^'.^^^chaflen Csodalila tes^ und C 

«Iler An ^rBnide»^^ Gründungr und Krha/tu; 

”'®n häufig, /^^cichenkosten wurde 

a * 


G' 
tJo' 


«owie zur R^?" • ^^cichenkosten wurde von a/ 
"»ern ein (fitnci ctfic'tt^ny f^e^Unslc 

Delecl 381 *\?i.is5pio'o von Gosamui laursc/n 

«‘ällen dies;r Ap*i 

C TÄ": gemeinsamen arahsliUt 

«onsl a«*-^VXten, sei es, das 
sch'ifir , ' zusnmnf'^ ,g^gu errichteten, orw 

Jvüslen die G*’^'^Ä*tifluno- fDcIcct. 440\ 
b®„J"^®*‘“0S oder durch welche ein U 

S«f solouo GrabJ“S;;i^,„e„ pmtze 

terschiecl ^«ctJräscnlanten dieser ^ 

rfif» ~ • 'o*’^3ofte. Als vorif’’cn JTafirite/in 

tliZ-' '°Z Ca..ip.n. i" und .«»iun;» ge 

Bchriftpn",! ^^”*«od)ariuin " Personen und Fat 
Bchriften der verschiedenste"*’ 24lf. 
fen. lahn Specim. epigr. P' 

11 II U w»»aO'® S'®'*® d“9icr. i 

1219 sni . *■ sepulcra com«* isqq. MoreeW. 

com3- V In^ Cnp- j* 'iii_ll7. Inbn 

100. 188-201- J „Inge auf Stein ciiig' 

tliGilt mit »j.t*cundris8 einer Auedebnuo^ 8 

»cill mit Fabrott. p. 221. W«» 
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tiitten Ictriflft, so wird wohl zu den {rrö«sten eine Grabanla^e der FamiKe Cc- 
ennia gehören, welche ein ganzes lugerum einnahra. Monifaucon. Anliq. 
’oin. !•, 3, 6. 

2) Vcrgl. Delect. 427. und die zahlreichen Aufschriften in den von Cam- 
nna aufgefundenen Columbnrien bei lahn Spec. epigraph. p. 24 —48. 

3) Durch ein in der Aufschrift erklärtes Legat, wie Delect. 433. Boi- 
piele der Einlion und Mancipation gibt Fabrelti p. 48. 153. Uenzen iin Bullet, 
ircbcolog. 1844. p. 163, wo auf einer Grabschrift die Schenkung eines Platzes 
n einem Faniilienbegräbnisse an die Bedingung geknüpft ist: amplius nihil ue 
mteponal. 

,4) Fabrelti p. 6, 39. p. 43, 237. Uxori ... libertis et familiao. 

5) lieber sepulcrn fatniliaria und hereditaria nnd die darauf sich bezie- 
henden Formeln 8. Gaius Digest. XL, 7. §. 5. u. 6. Gulher. De iure Maniuiu 
lll., 9. p. 1282. Fahret, p, 91 — 96. p. 158. Zaccaria Instituz. p. 278. Morcell. 
Stil. II. p. 111- Bulletin, archeol. 1844. p. 166. 

6) ßorgbesi in Bullet, archeolog. 1845. p. 149, wo zugleich andere Bei- 
spiele gegeben werden. Zu solchen Grabstätten gehört das Colurabariura der 
Freigelassenen und oklavcii der Livia (s. im Verzeichn. Bianchini, Goii), der 
Octavia. Bunsen Beschreibung der Stadt R. Tli. III., 1. S. 609. 


§. 62 . 

Nachdem die drei verschiedenen Gattung'en der Sepulcra coni- 
munia aufgezahll und diejenigen Eigenlhüinlichkeilen der Gesammt- 
aufschriflen, welche auf dieser Verschiedenheit der Gattung beruhen, 
hervorgeboben worden sind, so fügen wir nunmehr noch folgende 
Bemerkungen über den übrigen Inhalt der Grabschriften an und in 
den sepulcra commuma bei. Alles was bei den Einzelgräbern oben 

gilt auch VOB den Gesammlgrab- 
sialtcn, das noch besonders zu Bemerkende betrifft die Rubrik: 

IcrSni^e der“r^?'. gehören besonders die Eigenlbunis- 

deJ^S w f« ßl^p ^ '"u gemeinschaftlichen GrabslMlea 

rere Cnihüter erwähnten Gattung. Wenn nämlich meh- 

.rewissen Theit I ganzen Raunt der Grabstätte jeder zu einem 

frrschriften Tbeile einis Jeden in den 

Formeln unS FäRe vwf‘ 


Pro «limidia fccit sibi cl suis 
Fahret, p. 159, 278. * 

Iuris huius monumenti C. Rammi 

dimidiüm ej duodecum 


Ex tolo pro parle lertia Sex. Cae- 
sius ... sibi. Ib. 281. 

P. Cordi Erucli parle dexteriorc in- 
troeunlibus pro parle quarta o»«® 
»ncro XXXVII. Ib. p. 160, XX' 


Namentlich wird Aia '7 .. s. i « 

einem jeden Theilnclirnnr il’ Stellung und Reihenfolge 
der Erwerbung anopooh« S^^örenden Aschenlöpfe, sowie die 
gehörenden Aschenlibifo die einem einzelnen Theiinch 

(continuae, linea aneinander in ununterbrochener n< 

auf einem der Aschpnr *^?^ sieben, so wird die Zahl derselben 
streut an verschiedonpn oP angegeben; stehen sie aber z 

“•edenen Stellen, so wird öftcB die Zahl, jedeot 


de*» ^ 


ni. Cap. s. 62: Voi* 

«ber der Name auf jedem Gefasse wiecJer 
Namen der Person und der Zahl u 
•Aufsiellungsorl in der Aufschrift nooh 

ab irao '»* summo 
”U®brendario. Delcct. 500 . 

lahn c IJratiu terlio ab imo. 

Spec. 39 , 114 . 


Ollao 
A. A.. 2- 

dextra ir» 


zu\^ haben die einzelne*^ Columharieri 

e/fj^ ^ die einzelnen JVXar 

ÄcK Stellen und vv'urcle» 

'vermacht. Es sogar zixwe 

g^etrieben worden zu clicsc?lt>. 

Gräh^»'" wiederhehr o» 
Zuwcil*^" werden nicht 
Kaufes genu»^^‘’ 

dann nicht ei*’® schon hergeri 
versehene Nische ^ 

Jeicbnete Stelle «echte 

fassen. «3 Wel zu 

^*«i&ten, um Grab 

^‘ner als Curato? C^ura^ 

^au zur ZufripH^x denossen herztj£> 

^«tte. Theile «r 

lost. Wenn ■«» Curator hosonci« 

^urde von Seiip« ^^rli Dank ihm du 
ferer ollae oHp ” der so .^ftele Auswahl vc 
''diesen. 23 g / durch Plätzen -und ge 

gemeinsamen selten an 

Delecl. 43 |"^*Jbern, wa ^%29 Zu den E 

«fobschriften^^ Grabslü 

'Jmsland, dass ? 8 «mems _ , 

gemeinsame iter»» einer ^ 

sollten ^ welche zur — 

Aufschrift noch^f denjenigen, welche 

dort ho«r«..u_®K lebten, vo ^ besonderes Z 


sondern 
dort cin< 
zu einer Oese 
Grabstätte h< 


Grabstätten g< 
welch 
Aufsi 
Zc 


dort beffrah«>r» ^ ein besonderes z. 

''"urden Dipc ^ auf auch sonst l 

derer Xrt gSn^frh'fweis*- Es ist 
noch LebeiSw ^ ^ 


dio Li 
oder i 


nn k T w 

Ä‘’ .“hne^^dT andere Bezeichnung, 
SohUessUch^ h Iren 

chenreden woi Denkmäler üb 

«790? ausser t? letonnlen (Orel. 485ftJ 

stück in älh«,r?®" t°" t auf ei"“ ^ 

gemacht ta de^Är J«tobüchern 1829 . XL\ 
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IVr. 150. S. 62. Vergl. Osann in Zeitschrift für Alterthurasvn'sscfl- 
schaft 1831. S. 880. 

1) lahn Spec. cpigr. p. 71, wo zugleich überhaupt über die in Jlesera 
Paragraphen besprochenen Funkte gehandelt wird. 

2) lahn 1. 1. p. 59. Orel. 4539. Fahret. III. , 284. VI., 59. Muratori 
1581, 10. 

3) Vergl* §• 21. Aimi* 1. S. 58. Zu den dort gegebenen Anfuhr 

rungen sind beizufügen: Fahret, p. 32. Zaccaria Instituz. p. 263. Aiorcell 

Stil. II. p. 74. Clarac Musde. Inscript, lat. pl. LH. n. 548. 


IV. Capitcl. Itisct'iptiones profanae, publicae; insbesondere: 
Aufschriften an Opera publica. 

^ t 

(Delect. n. 1180-1677.) 

§. 63. 

Unter den nicht zu dem Cultus gehörenden Inschriften (ln- 
scriptiones profanaey folgen nach unserer Einlheilung hier zuerst 
diejenigen, welche sich auf die öflentlichen Verhältnisse des Civil- 
slaates hezxeUen c I^criptiones profanae, publicae, civiles), welche 
gleich den Inschriften der übrigen Classen entweder zu den Auf- 
schriften, oder zu den epigraphischen Urkunden gehören. Die er- 
- Unterabtheilungen begreift alle Aufschriften an 

Werten^ der^Ar^^^^^ paftficorumj, >) <!• k an 

U ®ewie an andern Gegenständen, 

’btn^öieten Gebrauche oder überhaupt öffentlichen Zwe- 

tesen^sITin ’“®f''er gehörenden Aufschriften 

nnTVä^e^Lutf ?n^ O Aufschriften anHueb- 

arasslbauS ~ *333.)i 2) Aufschriften des 

Stimmungen rDelcct Aufschriften zu Greuzbe- 

Gewichten (Delecl. ' 1425— 146oV ’ Aufschriften an Maassen nnd 

malen (Ibid. 1461-1677^ w? Aufschriften an Ehrendenk- 

Inschriften wie<ier^ii^ho?°‘^^~ ^yasscrbaulen. Man kann diese 

ste angehör^^T, 0«" Mündern und Orlen, denen 

Iheilungsgründe führt zu heteif" 1"''“'*®; jeder dieser •>e‘de".® 

In ersterer Beziehung «tnu ' interessanten ErgebnisscD. 

Bauwerken des aUen'*Bnm ^rr^®\®*‘ *“®**^^ dar die Aufschriften an den 

an den noch s'eSen 7 1^80--1236.), welche sich he^ 

denselben und zerstreut derselben befinden, oder getrennt > 

sammlheit eine worden sind; in ihrer 


. (jgp, §, 63: fosCT. prof., pul>]. ; insX>. A.ursctir« an 

der Geschichte, nnd sind nicht selten TUr g-rosse La nder un^ 

Perioden die einzige" historischen Zeugnisso «hemal^ 

Civilisalion. ln der andern Beziehung, hinsiclillich des Inl.aa 

Aufschriften, lässt sich aus ihnen ein reiches Material v- 

schöpfen über den Namen, The.le nnd liinrictitnngen von - 
"»er Art, sowie über die 


on ö’emoinsancien offent 
bä7ö„"'\T'rr'pnriciilungen. Es werden nämlich 

Stodtmanern und Thür 
fhn> f 284 ; curia, tabularium, scena‘. 

jftore Delect. 1269. 1^9. ’tabulariura 4 189. tribnnal 

iao?'T io ‘praetor»«»* 1200. caesareum 

. *®**^'C“ 1284 — 88. ^porium, arcus , statuac 4282 
eil 1230. atrium auGtionarxttm 12! 

porticibus duplicibus '*'ta 12»4 96 - 1304 . 4303 . s 

4*»i. Mural, p. 483, 9 . bis^^.ooo tl 

""lea baln.pi 4ooo i.,.i ^ 


srFü- M • -■ — - 

^77» iMurat. p. 483, 9. ^ :220. 1297- 

balnei 1299. labrum tectwm 1304- iTteatrum et p% 
’^^fdicum 1326. iheatrvtt* aditus uiui 130 T. portu^ 

^05. Podium cum ioricCt oiw -aorticus pone scenam i 

^amorafae lud\^ .ccnicis ow/r» 

^HUheafn/m 1311^1314. 28. horcfic^SfJ;^^ ^ 

1227.1319 — 1322. c«/inö '^ ^2. solctri'U.frt. ^^Morea ^ 

ianartae 1330. iriclinia 1331. scamr^ct mizrTnorea 

1333. stahulum cursvs 1233. ccLtn^rctw 

11254—56. /ossac ductee 1260 6©- j auf 

Ojuae d„ot„, il85sqq. 4^* en in der 

Diese Aufschriften befestigten ^ ^ ® * vorderso-^ 

sonderten, an dem Gebäh^fUe selbst, J?^!!,-ache/i C/f'*r? 
unmittelbar aut dem Gehn^f ^jesen »t-chU^kton sj^ 

Architrav und Fries war, fHftlich der Teinp«« 

§• “. l;l«?‘«h.4ften ,«•! f en ^ ^ 


j^ie erste Rubri^^ ^,ichl in dem 
der Nalar der Sache nacl» einer 

Tem^peln und ähnlichen, vor, dass off jewanH V 

Wohl aber kommt es oder 

sam wie ein Werk der werden, 

gungr der Verehrung gesammlen kaiserhcbeQ 

regierenden Kaiser^ oder ^ Gebäuden des CuHas 

dieses ähnlicher Weise der Formel In kontern 

oben §. 49. Ende). ^ dem Namen des belreffen^^i» 

Cdomus augustaei und 
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im Daliv, kommen in solchen Fällen die Formeln vor: Honori (Grul. 

149, 5.) und In honorem principis alicuius. Delecl. 1329. Aber 
auch einzelnen Privat personell wurde eine ähnliche Ehre von den 
Bauherrn zuweilen erwiesen, indem der Bau dem Andenken einer 
Person gewidmet wurde C^n memoriam ... mariti emporium sl&mi 
iussit. Delect. 1282^, oder von dein Bauherrn als Namens einer an- 
dern Person erbaut genannt wurde Attius suo et L. Auii 

Yindicis F. ... nomine porticus ... D. D. Delect. 1292. 1317.)’} 
B. Von Wem der Bau unternommen worden ist, die Angabe 
des Bauherrn, ist der wesentlichste Theil der Aufschrift, welcher, 
mit ganz wenigen Ausnahmen, wie Delect. 1245., niemals fehlt, ln 
dieser Eigenschaft erscheinen Kaiser, Gemeindebehörden, Corpora- 
tionen, einzelne Privaten. Nichts zeigt mehr den Gemeinsinn und 
den blühenden Wohlstand in den guten Zeiten dos römischen Staa- 
tes, uls die vielen und grossen Bauwerke, welche in der Hauptstadt 
sowohl als in den Municipalslädten aller Provinzen des römischen 
Reiches einzelne Privaten im allgcincifien Interesse mit der grössten 
Freigebigkeit aufführen Hessen. Ausser dem oben §. 49. B. Be- 
merkten, was auch hier seine Anwendung Qndet, fügen wir noch 
folgende Bemcikungen hinzu. Ein Opus publicum zu errichten, war 
'einem Privaten auch ohne Einholung besonderer Erlaubniss von Sei- 
len des Kaisers erlaubt, mit Ausnahme weniger Fälle, wo polizeiliche 
Rücksichten letzteres nolhig machten; waren die Kosten aber aus 
öffentlichen Kassen zu bestreiten, so war diese Erlaubniss nothwen- 
dig. Nur der Name des Kaisers oder des die Kosten bestreitenden 
Bauherrn durfte in der Aufschrift erscheinen: der Name des letz- 
tem durfte nicht getilgt und ein anderer dafür gesetzt werden.^) 
Dabei war aber nicht ausgeschlossen, dass der Bauherr freiwillig 
seinen Nannien hinweglassen konnte. Wie der erste Erbauer, so 
wurde auch der Wiedcrhersteller eines Baues in der Aufschrift 
genannt, wenn er nicht selbst darauf verzichtete, sowie der Voll- 

welcLrX mindeJ auch Derje»ige, 

ndef Lfeinpn R öflenlliches Gebäude verschönert 

Reu ecirstei «“f Staalskoslen unlernommen n 

ches ®den Erbai^^^^^ Zuweilen hat das Subjecl des Salzes, weh- 
enden Listen ''erbum bei sich;’) 

verseher n?. v“‘ f Rege' ist cs mit einem Verbum 

Tt sieb ‘n das Perfeclum gesetzt; doch ta- 

sebriCt angebracht Ln'pdo'^J!!!!''!,“’ .X'®.*’®'®*’* in Fällen, .. Werkes.®] 
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IV. Cap. §. 63: Io«c. prof., 

Del. 1189. arcusnovos 1256. 
potjlej 1279. rouros turresq. 1287. ta— 
1309. aropbilbealrmn 1315. por— 
‘®lo 1323. arcam marmore so- 
l„. ■ ^330 lanarias. 1332. iriclinia 1333 

Es wird daher ebne Grund 

Alafr«® fecit. Del. 1279. vou 

Wart^'. wofür er dedit 

K 2®ccaria Iiislitur. P- oqo‘ 
^3jq . '“ c'ondum curavit, Del- 
®‘^'®“<luni curarerunt. 1271* 

1^5. coiraverunl. 
den ß«^ ? Kaisern ßebraucht, 
'»«fehlen, Dd 1193. 

klviA»rl ^ * 


irK 


an Op. t 

Sd r.ci«.d». 

locar. — 

osiitui dudicarir^' 

^ifc riui P*'»etoriuin 

eticaara *ffol»e«-tinns). 1290 - 
OVIaruIlius aq»a 
dat CAuiiuslus 
dGclifc ^RnpKin 




CAuiiuslüs rr. 
ntsxts^ -t27V. cledit CBaebia <= 

*»3 ' 132 ©. dederts ■'* 

lois) 1329. dcder- 


= den Bau in K«u xu 

^««•iren haben f„ h"®"! 

dt >- 

Sem»/ Kewöhnlicho Korrt»«’^ 


oiaej 12'7'V 
on4oioipi©u_^ _ 
giutn l>asaois5 
Tabes*-; «u 



Sorjfen 
o diese 

^verunt iiw.^Kewöhnlicho Fornt»«’\ 
'*«Wdener Scbr”1 P»'eba«erwn/, »*• 

"^«were eidcmllle D*!-"?' f«C'U“du»*» ^83. 

? 324. facinnd.\oeL°*‘“''®'^®- ^pro- 

1273. 


«•od a aoes*-; aul 
Dedicaruot 
121 ©. 


1329. dcd«.. - 
iF einer Brücke 
Ctberaiias Koi 


’cr- 
*3oe- 
183. 
pro- 



-o.«. racinnd •'•'“‘•«»cre. uc»- 

». .. Bei Neubaiiio« • j »iiW’cilen die feierliche MröfTnun^ 

I;») •MdrUeS " '™‘‘. Erwähnung- der dat>ei vorgi’, _ 

?«lliohkeil4 60- S. 150^5- Del- *Z2S. 

« 21 . 1331 ." 

Von Wiedprb* . öffentlicher Werke kommen . 

gebrauchten AusdrüctcQ^^^ 

ß. C. reÄct«..! 1 -t 5Ä70. Ins la aj ra ru rat a solo, \T 

ßelecit^^i^^“*»® *^travil. Del- * a — r» tttianain^ 

_ ßoaliiuii lioi ^1®6. 1227. w «ri- 
»bnam racicm^^^oV-^'^S. 1209. .^«i- 

^»«'>«81 Maffei^i®^* 9*»"« «len 

|•®daveDsi*^resuXi?®P;!.'® 6- 

^®«ar. Isiiiuj* D ^ 

Rastaura Vit. 1228?^‘ 

Unffewöhni- ^ -arb« MaCfei angezwcifelte Vep. 

Verbindung “fallende (Zaccaria Isülu^. p. 2q^^A 

A solo rcFoceraat. q 

•Uus ad tsK r ..-taHim Maffei p. 290. 

d I«h- ^ labo^«^® _ p, Horologiutn posituu, 

ivit- Gr 12 . Mair. p. 300. , * ^ 

29B- r>rut. Thermn» largüus es/. 

las. Grut. p. 176^ 1. ^ / 


Instaajrarunt a solo. \ 

A. crit. p. 299. heaaatan/^ 
Renovavit in melioretf.^^~y, 
Keparavit es« ad pristin* 
duxit. 1230- roparavi 

Atlhornavi« in meliorf,^^^ 
Sublaqoeaa'ir, trabcs ^ 
flxit, lapirfo stravit, porf.^rv 
Sit. 1243. 

Malfei angezwoifelte Fep» 

(Zaccaria IslUuz. p. 2 q^% 


« Ämernis^ '.»’»®GrS- 

183, 8. AlafTei ^ i«. m-». h- 

Ad aummanT:«®"*- P‘ -a Grut. Thermn» es/, 

p. 164, 3. MaRVt 1 ®".“*" perduac»»- acUs. Grut, p. 17^ 

"“ei I. p 298- “{ 

Wenn der n». • r ©«sondere Anordnung oder n,,-. 
iicher Bewiliif,,,® «bri ß^^cBIichen Behörde ausgefii, 

,»w diesrifelVto'der ««ddrUdklict „gV;“' 

2*H:ÄÜ«.Epl«r.pWl.. „.„,3. ' 
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194 ZwellM Büch: Von den einzelnen Claäsen der röm. Inschriften. 

len oben §. 49. S. 143. erwähnten Formeln kommen hier noch 
’olgende vor: 

Ex S. C. senatUM consullo. Delect. 


1264. 

De S. S. senatus tenfentia, Del. 1259. 
1288. 1327. 

S. C. senatus consullo. 1301. 1318. 
D. D. dtcurionuin decreto, 1307. ex 


D. D. 1300. Dec. decr. 1304. Ex de- 
curionum decreto. 1289. 

D. D. S. de decurionum senlentia. 
1246. 

P. R. permissu rei publkae. 1282. 
Morcell. I. p. 218. 


Ausser den Stiftern und Bauherrn, sowie den Magistralen, wel- 
che einen beschlossenen Bau anordneten, werden zuweilen auch die 
Personen, welche die eigentliche Besorgung des Baues halten (vergL 
oben S. 149 unten) genannt: 


Tbermas ... Valens, Gratianus .... 
Proculo Gregorio Praefecto annon. ur- 
bis Romae curanle, decoraruot. Delect. 
1298. 

Schola specaiatorum .. refecta, de- 
dicante Fl. Aeliano Leg. Aug. . , . cu- 
rante Aur. Pertinace frumentario. Ib. 

Caecina Decius .. Praef. praet. ala- 


bulum . . . aedificavit, carante Fi. Aite- 
rio Deputate. 1831. 

Balneum ... restitueruot, curaotoQ. 
Caec. Pudent^ Leg. Aug. iosistente Q. 
Mamil. Honorato Trib. coh. 1303. 

Stationen! a solo fecerunt Vitrasius, 
OrGtus . . . Consulares, instante Fl. Va- 
leriano Ducenario. Fahret, p. 659, 499. 


Der Name des Architekten des Baues ist nur in ganz wenigen 
Aufschriften genannt. So Delect. 1246. nach den Namen der Duo- 
viri, welche den Bau nach Beschluss der Decurionen angeordnet 
hallen: Arcileclus Hospes Appiai S. (servub). Del. 1246; auf dem 
Bogen der Gavier zu Verona, aber nicht an einer der Hauplseiten, 
sondem.innerhalb des Bogens, an einer Seitenwand mit kleinen Buch- 
staben: L. Vitruvius L. L. Cerdo architectus. Ord. 4145; zu Puteoli 
in einem Tempel, gleichfalls an einer Seitenwand: L. Cktcceins L. C. 
Postum) L. Auctus architect. Grut. p. 227, 2. Man könnte ghoben, 
dieser Mangel der Namenserwähnung der Architekten öffentlicber 

erwälinten gesetzlichen Bestimmun- 
bemerkt mit Recht, to 

^)® . '"«hr darauf giengen, dem Sliltor 

dn«®dadurch®e?^'' w NaineL zu sichern, vA 

dass dadurch eine Erwähnung des Architekten nicht verboten war, 

den'aile^Tr w*"®’''' Bescheidenheit und nach einer bestebm- 

,9-p- 4 . p. m Den. pub«* 

VoV. II» pi‘126. Vol III * operum publicoruro. VoK f « 1 . 

Urbs aeterna. 1 — 59 Ca P* 64 

koca DUblica. Onern nublica. Vol. H* P* 


2) Zaccaria latitus. p. 


200 . 


4) Big. Lib. L Ti! V r» * iif Opi“ 

nionam. Ne eius nortÄn^ <»•»; ^ publicis. 2. ülpianus 1^* jj^roro 

Domiua inscribantur hberalilaie opus exalructum est, ®**.*^’ ijbenli- 

tatea, Praeseg Provinciae xevocentur eimiles civium 
II. de officio /VaeiÄ^*® J“<^tor,tatem auam interponat. - Ibid. 3. 

'■ P**® Povum privato etiam sine PrincipJ^ ® 


publica. Opera publica. 
Morcell. Stil. Vol. IL p. 326. 


IV C*p. §• 9 inmt»rn A-iiTiSclir- an 0[»» 

v";r.iTp»'."Ä^ fiorl Kor. li--. “J, 

Wr „..u,.,;,'. ,„..* -» KKK"uE«.‘!““or"'lSIlSK,.rToJ^ 

'•y» » CBio* p«cunia id opu* facium an, 

'** > Tab- IV- Dolect- p. 315 t - Oupiloliun» - 

■iin. . ^0"uraent. Ancyran. .^pe„ga cri-ancli., refoci sitio ulln ins«? 

“‘f“™«!““ ®P“*Juitiplam incendio laarapliato cius aol^ 
minis niei ... Iiasilicam ... con«“. 

®**>ini9 eiiorom meornni incob»'''’.» : _ ^ s libro H- d« ^ 

opu* V *'’*’• ^ •• ^latmoribus vel alio .«»odo ex - 

Met •*'“ faclum adoroare proprii titulo scril>«3«do , 

*® Pollicilus sit, norn»**,*« Qeri debero scimtus ceosuil. "i* 
in V“* ea Opera fedssent, *|i**nt, ali<iu««a d» suo i»diecennt *ü 

tiCo| f^«*’**» quao publica pecani» üadem mandactis oa"veltir, 

01» eo* deber®' . . 

n»üler,nt in id opua actibanl. ^«>«1 nur der »f>«t.ern 1285. 1 

S „^3 o'cbt so aclvej® int. Vcrgl. Oele^t- _ |i„rson do 

4 ^il. II. D. 132. ... »Uo« ala einer 1 «rson, uo 

319 

* C 1 U 8 L.- r- an dies© 




i95 

■vcl ma- 
PuLlico 
g. iialionw 
^ip\s aut 
Ä *>. VUl. 

■I* ®mpe- 
no. 

* ^ ^Uttlo 


^»oru, 
^«•iv, 


4A eiaoucn Q«» 

’ ^®®o«d«rs auch ers 

aV^ wird, gev»»**5*^ 11. p 

Morcell. St*»' ^n. (s 


erscheint. 

134- 
rtabetf^ ? 

F. Ce»- 

- — mnrinnt 


3er Inarnriii. 

dero orfjänron: 



^ Q^D «• ^riraim »V'^cius l^. r. “ i m , 

9) P. Magius P. F. Q. doireffc« 

Fahret, p. 241, 650, 212. ^8. ^ 


»^4 


an 


^vrt. 4„„re». p. ,5.11^ 650, pn*> 

OM aber Morcell. Stil. 1*; 
«pielo bei llomius. Bcniley »/ 
. 10) MafTei A. crit. p, lOS* 






brL?.“*. 

^ V ‘ 




C. lya«; Das Werk» 
und von dessen Errichion^ 
genannt, worüber oben § 
sind, aber fast eben so oft 

‘ w»‘5 


§.64 


Aufschrirt s,* 


ez. 


^rs sieh von 

. ' T — euun SO ^ wir dasselb Kine aiisdrtj«/^^ ^ v Ä 

schwei gen Übergängen, ;^>Ke-.nerkl n.^yidenA»s 

CuUus oben §. 49. S. 144- Bauwerkes virni J . 

i»uiH5 und nähere Angabe Beschano» s nJ ^ low 

wo dasselbe sich dem ßlif'Xorleitungen), ähnlich 

Cwio 2 . B. unterirdische handelte, ' wan.^k!^ 

ainseMen Theilen eines SaeJ^ ^ 

SO häufig angegeben als .j. auch auf *1®**. ^ 

»us; doch fehlt diese ßul>r»^ Hiebei jS "" 

Opera publica nicht gan»- -^-.«sung z« solchen ^ ^ 

zu Aemtern äls e?ne\eran^“u5d Ernannten dadn^ 

hervor, indem die Gevväh*^?jihrung beoierkbar machen 

aussprachen oder ihre ^ 

hin gehören : .« oi7 0*> honorora flaminaj. o, -O^o/ 

Ob honorem aedilitati,. P®>V«r. F. „ S** ^ 

Orel. 1691. -1695. Mali, MuS- ^ p. 51, 3. »W. , - ^ 

.356, 5. .. ' 


V,^ 
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Ausserdem gehört hierher das oben schon berührte Verbällniss, 
wenn ein Bauwerk als in memoriam, in honorem einer Person oder 
einer Corporation coloniae et colonomm honoris causa. De- 

Iccl. 1286.) errichtet, bezeichnet wurde ; ferner solche Zusätze, wo- 
durch ein, sich übrigens von selbst verstehender, Zweck der Sicher- 
heit oder der Verschönerung bei einer Bauherslellung angegeben 
wird, wie: Publicae utilitaii et commoditati Tifer. Metaur. (Tifer. 
Metaurenses). Orel. 3305. Liltus agerihus, ui periculum commean- 
iibus abessetf extrui curarunt, Grut. p. 163, 8. Ornaiui ihermarum 
dedicavit. Marini Iscriz. Alb. p. 231. und dergleichen. 

E. Wann und F. Wo : Hier gilt das oben §. 50. E und F 

von den Gebäuden des Cultus Gesagte. Die Zeitbestimmung, weiche 
bei Aufschriften an unsern öffentlichen Bauwerken niemals fehlt, 
kommt in den römischen Aufschriften verhältnissmassig seilen vor. 
Beispiele sind: Delect. 1331. 1332. 1300. 1245., in welchem letz- 
tem Falle nur die Angabe der Zeit allein ohne allen weitern Zusatz 
sich findet. Auch die Zeit, binnen welcher der Bau aufgeführt wurde, 
findet sich bisweilen angegeben. Balineum . . . ampliatis solo et ope- 
ribus inira bienmum pecunia sua resiituit. Don. CI. II., 31. Zu den 
50. F gegebenen Formeln über «len Ort fügen wir noch bei: 
W senatus consulto locus daius. Delect. 1333. 

^^ssen Kosten der Bau unternommen worden ist, und 
H. der ^eirag der Insten findet sich "auch hier öfters angegeben, 
wie in 9» H bemerkten Fällen. 2) Zu den dort ange- 

führten Beispielen fugen wir noch folgende hinzu; 

Grut. p. 178, 1. Die loschTift ver- 
dächtig. MafTei.. A. crit. p. 301. 
Graluilus fecit. Del. 1307. 

P. P. fccunia ptiblica. 1262. 

P. S. peatnia sua. 1299., aujge- 
schrieben 1287. 

S. P. swa pecunia. 1285. 1293. 

S. P. F. C. sua pecunia factenäm 
curavit. 1292. , . . 

Celer Ouidalicius ... teslamcnlo lieri 
iussit, C. Octaviua Celer adieclapeco- 
nia raciendum curavit. 1308. 

Conslat HS DCCL (labr^J- 
Orfia Prisciila HS. VI. N. ••• 
1322. 05 _ 

lus luminum obslruendorutn » • 
00 Qo rederoeruiU. 1248. 


Aere Martio emeru. Del. 1227. 
Aire moUaticod dederond. 12^8 
D. S. D. de suo dedit. 1294. 

De suo. Aquiflavienses pontein Ner- 
‘'«•’arunt de suo (Grut. 

A. crit. p 

397. «nKnT.ifeU, weil diese Formel 
nur für Privatbauten passe 

■ • a’ pecunia fa- 

«lUU e".?244"“ 

faciendum Publica 


- ^ ^ QO rederoeruitt. hmo . 

zäbllen Punkten^belrfm” Nebenumslände ausser den b*/*^®*’ 
wie bei den 5o <3 4 /fr? auch bei diesen Aufsch 

Stimmungen über di<» Fr • u ®”S^Pdhrlen, vor: f^slamenlarische 

1295. 1308., sowie Gebäude Delect. 1247. 129 

Stiftungen, wie z R '’l®”®l*erlei mit derselben in Verbindung 
Ihoilungen von Mahlzeiten Del. 1315., ^ 

cpüslum am Geburtstage des Kaisers i> 


IV.C.P.S. 65: I«« pro/., pob,. . Aor.ohr. 


an C 


l^udlwch ist noch anzaführen, dass der a « 

gleichsam als seine Devise die Delecl. i:313 
öffentliche Gebäude schreiben liess , was woHl^ 
organg ist, namentlich wenn man sich erinnert an : 
6®ng-e in Griechenland, wie die Aufzeichnung moralisci 
^ „ den Hermensäulen zu Athen und in dem Temoel zu 
Stil. II. p. J38. 

. bisher Gesagte ist allen A^ufschriften ofTcntlicl 

voj?^ Unterschied der GalliJOg®”» g’^meinschafUich. Eir 
äiisc ^^^®“den hallen aber ausser den Gcsammtaufscl 
^^aupiseite noch im Iu«ern und sonst ang;-e brach 
eine Bemerkü^^ Oahii 

Schauspielen gewidmeten Gebäude CTfieator Amp 
^ welche auf d<»n Sitzen 3uctistaben u: 

^Zeichnung der Plätze batten, X>elect. 

V^**ner die Va^sLri •. t ^egen der Aurschriften, ^ 
^leiornen Röhren ” **d® 


»es zur bez*^ 

^ev Crpn angebracht 

Grenzsteine, welche ^ , 

^«Uende Terrain beSncl^"^* 

•Aufschriften l ^ Rinnen , 


<«varen , 

zu beiden Seiten der L 
Auch kann man tiierhe 
metallene Sessel 
Gegenstände in 


MorcclI. Stil- II- l>- 


) Zaccaria Inim^, p. 205 - 
2 Zaccaria 1 „. p. 204 , 

*V., 3 .^S 3 oT vO" 

»olcher Aufsi»ia’T l‘ot ein*^ ^on 

*™ Text Bleiröl'*’® a. O. genom 

tu"g von "®t>8t andern n hatten schon 

*"»cVp auf gibt ir^br^m 

dttcübn» 


131. 

reell. Stil. II-, 134. 13ß. 

Urkunden in Sn'%ri^ny 
Marini verfasste, aoclt 
Wasserlcilnngen , 

men Iia®. 


u 

•W'ol 

Ei 


! 


§• 65 . 


WerkP ** beziehen Qnscription 

sen sich ailf*'rf iT ^orUckführen. Es 

Schriften wli k®' G™PP®" haben, über den 

und ’ welche nur den r„,as jodoch auch 

4en verbander 

schriftpn echt der Benutzung eit 

^"*”z*u dir* arei Ablheilnngen rechn- 
Schriften, wie 'd 1334-1350. aufgrenonim 

Gebäude^,, dfe *i‘® 
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nen angebracht waren. Als die Erbauer von Wegen werden in 
denselben vorzugsweise Kaiser genannt, aber auch andere Personen 
ri346— 13500- Namen der gebauten oder hergeslelllen Strassen 

sind in vielen derselben genannt, öfters mit näherer Angabe der 
Länge derselben (Del. 1337. 1346. 1349.) und der aufgewendelen 
Kosten (}h, 1341. 1342 .) ; als Veranlassung des Baues wird, wie 
bei andern öffentlichen Bauwerken, der AnlriU eines Amtes aus- 
drücklich angeführt Cob honorem sexviraius, Ib. 1348.), und ebenso 
wie bei andern Staatsbauten werden die das Geschäft besorgenden 
Magistrale genannt Cent' ernte L. Tvrcio Secundo Correclore Flami- 
niae 1344. ii. viri — cur. idemq. prob. 1347.). , 

Zu der zweiten Abtheilung gehören Inschriflen wie Del. 1351; 
ferner: Fta privata C. Q. Largis L. F. et C. 01%. Salv. (Caio Ouinlo 
Largiis Lucii filiis et C. Olio Salvio) Her debetur fundo Enniano. 
Furlanello Museo di Este p. 59. N. X. Per harte t>iam fundo C. 
Marci C. L. Phileronis iter, actus debetur. Grul. p. 201. MorceU. 
Stil. 1- P- 242. 

Die zahlreiclislen und wichtigsten Inschriften aus diesem Kreise 
sind die der dritten Abthcilung, die Meilenzeiger C^pi» miüiaris, 
lapis, columna miUiaria, milliarium, marmor. Martial. VII., 31.).*) 
Die Einrichtung , auf den römischen Heerstrassen nach jeder rümi^ 
sehen Meile einen Meilenzeigcr aufzustellen, scheint besonders seil 
C. Gracchus und durch denselben allgemein und durch gesetzliche 
Bestimmungen angeordnet worden zu sein, obgleich diese Einrich- 
tung selbst in frühere Jahrhunderte zurückgehl. ^) Auguslus liess 
als Curalor viarum auf dem Forum zu Rom eine Säule errichten, 
bei welcher alle Landstrassen, welche durch die verschiedenen Stadl- 
thor« in die Stadl führten , wie in einem aemeinschaniichen MiUel- 
punkle zusammentrafen. Diese Cenlralmeiiensäule , Milliarium »«- 
reum") genannt, halle ihren Namen von den dort angcbracbteii 

welchen die Hauplorle und dir 

Entfernungen der dort zusammenlaufenden Strassen angegeben m- 

hXn ^K* '*” haben sich keine Meilcnzeiger er- 

^er Zeit der Kaiser, in welcher Pe- 
hmen ver^h römischen Heiches regelmässig md den- 
selben vereehen waren. Die Meilenzeieer sind Säulen oder auth 
zuweilen Pfeiler von 4—8 Fuss Höhe ^on gewöhnlichem Sterne; 
doch gab es auch von Marmor fMarlia’] lY .S1 Grul. P* 
häuOg mit einem Sockel versehen We nschri t‘ iW<l« Säul«- 

Ckt" Sockerangä^achr sie /«'C 

Ä eine ZaW^*“^®M ®r Entfernung von einem bestimmten Orte, 
cTwohS- m N ausgedruckt; B) des Ortes, wehe «» 

nähere Anirah«>ti "leilenzeiger errichteten, mit 

ät übtrTvoUsitdi/a" Tuweto 

smch A; leteUires f“''“. “ “"‘‘.j:’ au^'“ 

® "««tentheh auf den Meilensteinen unter 


IV. Cp. s. «5: puM.. 

's' *■ 

COr. 6000 ; auch finden Sich Steine nur mit A und 
öer Strasse (Del. 1368. j. üie Angrabe der Entrernu 
'n einer blossen Zahl entnalten, oder a m ^ewohnli 
CfnilHa passuum) mit einer Zahl, da die rdmische 
römischen Schritten (DoppelschriU^ oder SOOO röm 
stand und ohngefähr den fünften Tb eil d or deuts 
»*aclit. Auf den in Gallien ond dem CS.obiote der b 
denen Meilenzeigern sind die Enlfernurigreu niobt in 
sehen Meilen, sondern nach Leugreti , ein 

Ziene; angegeben, >ve\che etwas grösser sii 
Theil eLr deutscjje» Meile betragren- 

?33Ö. 1357- 1360-3- »er - 
Enikrnung U" -A.blativ , 

^^olecl. 1368: 137oTod®*' Präposition € 

W^oW- n* *-'* A sieht öfter allein als 

— Angabe: CDel- 1380-3- Statt 

Dtles Woher r*j "nr die Angabe fVo. 

ßclsuiele mit ® Magistraten sind Del. 

■AuPden mM®" ä übrigen Meilenaseiger 

JSameo vnn w*®" ‘*®’’ des Kaisers steht 

ohnT vJ k ’^®'setn. Der ^ 1354. 1369- 13TO. 1 

Verbeiß «Tu *^ f,^veT oder Wiederh^sleli 

Xn fhM "T®® *>®«®'®^« 1377. 1380. 1381-3- ^ 

tlehrdÄf.: « 55 . 136 ^;. im Dativ, 


Falle ftftni.e *V^^len btrasse eu«. 

Beben fn„? bezeichn 1380. 1 

sieht hS® fe®‘- «55. 136S' ^ i„ 

SWn aU ^®® einer Gemeinde od^. 

widmet «, <ienselben ti«inl fDelect. 1361-1371 

Auch h? ^''•■endenkmal ers<^ Kaiser irn Ablativ vo 
der zi^^TT" «l>e Namen„^4 1365.3- Ausser dor 
des N»i. 1362. der Strasse werdet 

«es Namens und der Ri‘=l*‘Theschäftigten Personet 

1368‘^'l%af\‘‘°® Ausführungjj'j^g^ die fierbeischailar 

ü K und ®') Schlit^ssUch bei 

diesi’TT^* CDel. 13Bl- noch Folgendes. Es 

lenee.*^®““"^ von Denknool^^icdcne Inschriften verse 
iber L1®f yr^rauf zwei beziehend, zusammen 

“T «uf dieselbe Strasse von Trajan mit d, 

f‘®,.TT‘- eiü® d von Theodosius mit A 

Rom ,„'**'1’'® g®M®hncO “"äorcelli’s Erklärung^, i 
• gerechnet, nach Schrift in der Weise, da 
nmt frühere in den Boden kam, w 

umkehrte wodurch die I«^?*^nenzeiger mit einer neu 

«nirrr? neuen ’ sonst verwendete (Or 

«rhrffi ^^^^0 oder Meilenzahl der Entferi 

eher Marksteine d 

genannter) Orte sind 


DIgitized by Google 


200 Zweite« Bach; Von den einzelnen Classen der röm. Inschriften. 

man nicht recht einen Grund zur Fertigung solcher Duplicate von 
l^gilenzeigern sich denken kann, v 

lieber die Meilenzeiger s. Bergler i^nnds chemins des Rom. 

II n 757 ff. Otto Tutela viarum p. öbl —dbb. Zaccaria Isliluz. p. 209 

Pauly Real-Encyklop. a. v. MilUarium Bd. V. S. 19. Viele dersel- 
h*a xasHininengestcIlt bei Grutcr. p- 151 ff. Murat. Tom. I. p. 444 — 449. 

iV Append. p. 2005 aqq., wozu inzwischen eine Anzahl neuaufgefundener ge- 
Vninen i*t, «nd wovon theilweise Delect. 1352— 1384. Gebrauch gemacht wor- 
iat. Man füge noch hinzu ; Lelronne über zwei Meilenzeiger ans Marocc« 
• * Rev! archeol. 1844. p. 182. 3ur une borne milliaire a Tunis, Ibid, p. 820. 
Tire! Meilenzciger bei Pellissier Lettre a Mr. Hase. Ib. 1848. p. 389. Meilcn- 
^ ij*er der via Appia, Trajana, Herculia. RIommsen Ballet, archeol. ‘1848. p. 12. 
Kaisers Tacilus za Avcnche gefunden. Gerhard ArchSol. Anz. 1851. S. 75. 

2) Plutarch. C. Gracch. cap. 7. Polyb. Hist. HI., 39. Strab. X V., 1 . p. 284. 
Ed. Tauebn. 

3) Dio Cass. LIV. , 8. Plin. H. N. IH., 9. Bunsen Beschreib, der Stadt 
Rom. Kl., 1. S. 73. Pauly Real-Encyklop. s. v. Bd. V. S. 20. 

4) Der Delect. 1352. aufgeführte Stein ist ein Grenzstein und gehört unter 
vdie Inschriften n. 1385 ff. p. 162. 

5) Die in Frankreich gefundenen Meilenzeiger mit der Bezeichnung nach 
Leugen (®K der Zahl nach) stellt Freret zusammen (Sur les colonnes itineraires 
de la France, Hist, de TAcad. des inscript. Tom. XXVIII. p. 388.) , die im El- 
gass und auf dem rechten Rheinufer gefundenen Schöpilin. AlsaU ilhistr. Tora. I. 
p. 5., die letztem auch Leichtlen Forschungen Hfl. I. S. 57. Rappenegger Röra. 
Inschriften in Baden S. 28. Zell Uebersichtliche Darstellung der röm. Inschriften 
in Baden; Schriften des Bad. Alterthumsvereines. 1846. S. 14. Zu den früher 
bekannten sieben Leugenzeigern im Zehntlande, auf welchen allen die Entfer- 
uung von Baden-Baden (^Civitas Aurelia Aquensis) an gerechnet ist, kommt noch 
ein achter , vor einigen Jahren zu Offeoburg gefundener hinzu (Weissgerber 
Programm des Gymnasiums zu Olfenburg. 1841. Rappenegger I. S. 43.). 

6) Zwei Meilenzeigcr bei Murat. 449, 2. und 3. haben ganz abweichend 
von der bisher dargestellten Form dieser Inschriften am Anfänge die Worte: 
Lapis miliar. fLap. tnxl.) mit darauf folgender Zahl. Allein abgesehen davon, 
dass dieselben aus keiner ganz zuverlässigen Ouelle berrühren (Ligorius und 
Schedae Farnesinae), so scheint hier eine von dem Abschreiber zur Kotit bei- 
gefügte Ueberschrifl in den Text geralhen zu sein. 

7) hi^ Gesagte gilt von zwei solchen Duplicaten eines Lcugcniei- 
gers von Baderi-Baden (Civitns Aurelia Aquensis) (s. Leichtlen Trajan. als Jlit^- 
atiftcr von Baden in den Schriften der Freiburger Gescllscb. für Gcschichük. 
Freib. 1828. I. S. 47.), obgleich sonst Duplicate von Inschriften aus dem Alter- 
thiim in mehreren Fällen Vorkommen. Vergl. oben 24. Anm. 18., wozu noch 
hinzozufügen sind die Beispiele bei Orell. 4877. §. 11. 

§. 66 . 

•^^ßf^hriften zu Grenzbesiimmungen. ^3 Die aus dieser Cal" 
tung übrigen römischen Inschriften beziehen sich entweder 1) au 
d'ö ^®rschiedener Gemeinden TMarkungen) ; oder 2} au 

fiL. zwischen öffentlichem Eigenthum und Privaleigen- 

denor Vinl Abgrenzung von Privateigenlhuna versc i 

' auf eiffpn^ untereinander. Diese Inschriften sind 

steine^ i^oslimmten Steinen angebracht (Marksteine, Grc 

Sterne, hptdes terminales, fermini, cippO, oder, wie besonders bei 
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der zweiten und drillen Unlerablheilung Öfters dci- 
Mauern und Gebäuden. 

r L Grenzsteine der ersten Art eniliallcn enlworloi. 

(Derecf"l 3 Sr’ f^ 80 -l""odlr ^“"«nnleti ' Gebi 

\^i/ciecf. 1J86. 1389.), oder sie nennen m den Pallon 

eine richterliche oder administrative Entscheiduno- dio Prp 

gesetzt worden ist, die Magislratsperson, welche^Üe Gronzl 

tJgt hat CierminaviO. Als Beispiele der letztem Art «in 

Delect. 1387. 1388. zwei Grenzsteine der Ateslini zu nenn 

^ älleslen noch übrigen Inschriften aus der Zeit 

publik jrehören, nämlich der eine zwischen dem Gebiete dei 

und Viscentini fDelect. 1385.), der andere demselben beizt 

zwischen dem Gebiete der Ateslini und Palavini. In soIc 

len handelt es sich nur von den Grenzen der Feldmark, ni 

von der Einlheilung der letztem. Anders verhielt es sich 

Feldmarken der Colonien, welche aus Slaatsländereien C^gt 

cusy gebildet und ausgeschieden wurden (ager div>isus et 

)vo beides zusammen genau bestimmt wurde, die Grei 

die Einlheilung' der Feldmark, darin verschieden von solciu 

marken oder Komplexen von Grundslücken, welche nur ihrem 

nach durch natürliche oder künslliche Feldscheiden abgegre 

ren, oder ohne alle Vermessung und bestimmte Abgrenzung 

Feldmarken jener erstem Art (ager divisus cl assignatus) 

in der ältesten Zeit von dem Augur, später von dein Agi 

durch eine Haupllinie von Ost nach West decumanu, 

cimanus inaxitnusj) 'und eine rechlwihklich darauf foigenda 

Linie von Nord nach Süd (limes cardinalis, cardo, cardo m 

getheilt. Diese beiden Haupllinien wurden bis an <h6 Ore 

zur Theilung- bestimmten Bezirkes verlängert und dann du 

rallellinien grössere Ablheilungen (cenluriae) und die einzeu 

terslücke (sortes^ abgesleckt. Die bei dieser Einlheilung 5 

gebenden Reste, welche nicht in die Verloosung unter die ei 

Eigenlhümer kamen, blieben unter dem Namen snbscciva 

des römischen Volkes. Diese Grenzlinien (^limiles) b*l ® z 

die Wege von verschiedener, genau bcslimmter 

der sich durchschneidenden limiles bezeichnete -ig ^ 

steine QerniinO, deren Formen und Aufschriften "'f.. ^ ^ 

künstliches, sehr ausgcbildele.s System geregelt, 

verschiedenen Landes- und Orlsgcbrauch sehr 

Die Grenzsteine der limiles maximi (cardinalis und di*^’ 

oben (in frontibus) Inschriften (Buchstaben und Zah 

waren muti oder wenigstens nur auf der Seile 

solchen Assignalionen und Limitationen von „-enl 

lonien wurden Plane Cformae^ Flurbeschriebe) auf ^ 

nau gezeichnet und beschrieben , von denen ein ü P*ai 

Colonie, ein anderes zu Rom aufbewahrt wurde. ) . 

Die Aufschriften der zweiten Art von Grenzsteinen , 


! 
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riTßnlliches Eigenlhum vom Privateigcnihum geschieden wurde (Del 
4 ^q 1 — 1416.1, enlhalten gleichfalls entweder nur eine allgemeine 
Anirabe der Grenze (^Delecl. 1415. 1416. 1394.), oder eine nähere 
Angabe der Magislralspersonen oder der Kaiser, welche die Terrai- 
alion vorgenommen haben. Letzteres ist namentlich der Pall bei 
den Grenzsteinen C^ippO » wodurch der geheiligte, weder zu be- 
bauende noch mit Hausern zu besetzende Umfang des Pomoeriums 
der Stadl Rom nach der äussern Seite zu eingefasst war und von 
der Feldmark (»gcr effatus) getrennt wurde (Del. 1391 — 1393); 
ferner die Grenzsteine längs des Ufers der Tiber, worauf überdiess 
die Entfernung des nächsten Cippus in gerader Richtung (R. R. 
recta regione) angegeben ist ([Del. 1396. 1397. 1399. 1410—1412); 
sowie auch die Grenzsteine bei Wasserleitungen , welche den auf 
beiden Seilen derselben frei zu lassenden Raum bezeichnelen (Del. 
1400. 1401., wozu nun zu vergleichen ist Mommsen Rom. Urkun- 
den in Savigny Zeitschrift für Rechtswissenschaft. Band XV. HR. 3. 
S. 292.}., 

Zur Bestimmung der Grenze von Privaleigenlhum bei Grund- 
stücken, Wegen und freien Plätzen an Gebäuden dienten entweder 
gleichfalls besondere Steine (Del. 1418-1420. 1422. 1423.), oder 
die Inschrift wurde an den Gebäuden und Mauern selbst angebracht 
(Del. 1417. 1421. 1424.). Die Aufschriften enthalten meistens ein- 
fach nur die Angabe der Grenze ; wenn dieselbe durch eine rich- 
terliche oder schiedsrichterliche Entscheidung feslgeslellt war, die 
Berufung auf dieselbe. Del. 1422. 

4) Auf Schriften an Maass und Gewicht'^') Die aus dem rö- 
mischen AUerlhum noch übrigen, mit Inschriften versehenen Maassc 
und Gewichte sind von grosser Bedeutung zur Kennlniss und ge- 
nauem Bestimmung des Maass- und Gewichlsyslemcs der Römer, 
so wie anderer Seils ohne Kennlniss des letztem jene Inschriften 
nicht vollständig erklärt und beurlheilt werden können.®) Wir ha- 
ben hier auf eine Darstellung des römischen Maass-Syslemes nicht 
cinzugehen, sondern wir beschränken uns darauf, über den Inhalt 
und die Form der hierher gehörenden Inschriften das Nolhwcndigste 
zu bemerken. Diese Inschriften sind auf Gewichten und Massen \on 
S^in und Metall entweder verlieft, oder erhaben, oder eingelegt 
(Silber in Erz) angebracht. Die Maasse und Gewiclilslücke haben 
entweder als Bezeichnung ihres Werlhes blos Punkte, Zeichen und 
^hlen, oder ausserdem auch noch Aufschriften in Worten. Lc«- 
tere enRiallen Namen von Magistralen (Consuln, Aedilen, Ouä[sloren, 
Sladtprafeclen, Municipalbeamten ), durch welche oder während deren 

Maass- und Gewichtslück normirt worden ist (De. 

JpnÄ ^438. 1439.), oder auch den Namen der regie- 

dass das“ Sr überdiei die ausdrückliche Beurkan ang, 

Orte? normirt worden ist (exaclum), nebst ^"8®^ 

nominen nach welchem die Normirmig ' 8 

ürde, aufbe wahrt wird (Capitoliuin; Templum 
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fljiri Ulloris; lemp. Angnsli und in andern TemneW' 

1425 -1428. 1432—1434.). lempei» 

».oirv Zaccaria Istilux. p. 207. Alorcclli Slil. Indices locom.« 
valorumquo. Vol. I. p. 235-244. Vol. TI. p. 138. Zusnmm^ .'Ä nff 
Chen Inschriften bei Grut. p. 196-201. Murat. I. p. 451. Driccl “l3^^rt e • l\ 
r>^ .,7.' .Zweimal mit unbedeutender Veränderung auf 

Caeci .US) Q. p. Pro. Cos. terminos finisque ex senali cUsuUo LV«mi ^ 



ta «. 


nali consuUo slatui iusit inler Älostinos Pntavinosoue. F’urlant.tto' M 
"••Y;.- P- 29. und lapid. Pat. N. LXXXI. p. 78. Achnlicher Weis“ iS* «=■ 5 . 
scnnit zweimal gesetzt auf einem Privatgrenzstein. Delect. 1418 
nim De agror. queliiate p. 1. Gromalic. vett. kcl. Lachmanra 

ruin qualitutes sunt tres; una agri divisi et assignati . altera mensura 
niitatem cotnprehensi; tertia arciniiii, qni niilla mensura continetur. 

4) Die Schriften der römischen Feldmesser, die ^romatici veteres 
WM an vielen Stellen darüber ein sehr reichhaitige.s Alatcrial aus vcrs<j\ ^ 
Zeiten und von verschiedenem Wertbe. üeber die auf den Grenzsiej 
Koramenden Aufschriften vergl. insbesondere Sicul. Klaccus De cor> » 

agrojiiin p. 1.55 — 157. Hyginus De limitibus p. 110. De limitibus coi-j^^ * ^ » 
p. I72sq. p. 194sq. lieber die verschiedenen Formen und IVamen 







^>1 


^cino : Liber coloniar. p. 242. 249. 305. üeber die ßedeutun#? der ^ 
Buchstaben auf Grenzsteinen: Latinus Togalus p. 309. Innocentius ^ 

nolis iuris exponendis. p, 310sqq. Gromal. vett. Ed. Lncliniann. * 

5) Hygin. De limit. const. p. 171. Mnitum lantum dveimarti * 

kardinis Japides inseripserunt, reliquos sine inscripllonc ad parent 
8 ideo quod nulla signiCcatione appareat quoto loco numerentiir, 


quos 


X» 

g 


pellant. • — Jbid. p. 194. Inscribenjii nobis una sit ratio; banc 


opere cortissimani eligamus, et hac potissimum utamur. Decimano ^ 

kardini maximo onines lapides in frontibus inscribamus, reliquos laterij^ ^ 
ribus: omnes enim centuriac singiilos angulos habent clusares. ^ 

ponere lapides a decimuno maximo et kardioe, insrriptione qua ne^| ^ 
nu8 maximus. Kardo maximus. Decimanus totus. Kardo tot. ^ 

*>UlJc 


• et 
unt^ 

»P-. 




^rijoa 


'Vacei 

' Ä. £ 


singiilas cetiturias maximo deciinano sive kardini. Hae oinries qu 
lapides iani positos iiabent: sequitur ut illis uiius lantum clusaris 
hoc est singuli; quihus debebit inscribi: D. D. I., V. K. I., „„.rvL ^ ' 
e» D. D. I. K. K. I. ct S. D. I. K. K. I. Sic et in ceteris oUservar^ 
mus etc. ^ 

6) Von solchen Kalastrirungen und Planen derselben ^***J*® j ^ 
gusius Satniiilungcn veranstaltet, wie man schlicssen kann 4 

vett. p. 239. Ed. Lachmann angeführten Libri Balbi ’ g erv' 

August, omnjimi provinciarum et formas civitatium ct g auew^^ 

com.nentariis conlulit. Ein solcher Markungsplan (forma) Hm»» ^^*'•«8 ia 

verschiedenen andern Benennungen pertica, centuriatio , . u„eten k. j mit 

cellatio, typos- Nur die auf Erzlafcln (aereae labuloe) gc^*’ _ ^ * cfla- 

publica , und bei entstehenden Zweifeln reourrirle man fides 

Exemplar desselben , welches von jedem solchen Plan De 

Chiv rr»rin/'ii»5ifiia in sn nr.iinrinl liinlp.rlrirt war. Sicul. - -• 


hiv (principatus in sanctuario) liinlerlrgt war. Sicul. FV ..*^,1, *? Ar- 

gror. p. 154. Koch JVäheres darüber s. bei Hygin. * -gn sal 
.. 202., wozu in den Handschriften Beispiele von *‘V gcgrune 

Als eine wesentliche, unter Trajanus aufgekommene "Ver 

führt, dass man nicht blos jedes Grundstück der Lage , gg ^er «uf 

Plane zeichnete, sondern bei jeder Linie desselben dos «^igeho 
schrieb. Hygin. De condicionib. agror. p. 121. Wie «I‘«®Vrdem 
der Vermessung und Kalastrirung der Gemarkungen wurde* ^^I*ietc 

Deeumaten, in dem südwestlichen Deutschland , onge wende '**»<1 fortff*^ 

wirkt hat, zeigt Alone Urgeschichte von Baden. II-, 58. , K'ouvilr 

Jraitd de diplomatique. Tom. I. p. 452. Egger Examen d’Au« 
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« so Hier sind auch anznführen die Fragmente eines alten Planes der 
auf Marmor eioge^raben. Ed. ßellori ln Graev. Thesanr. Toni. IV. 
Stadt nom a . .. tonograf. di Roma. Rom. 1831. 

‘71 Morcell. Stil. 1., p- 314. II., 179. III., 59. Zusamraenslellnng solcher 
, .herbei Gtütcr. p. 221-233. FabreL p. 523-529. Orel. 4342-4350. 
5)|lcct* 1425—1460. Heber die Zeichen der Maasse und Gewichte s. oben 

§* ^^*8) Ueber die antiken Maass- und Gewichtsysieme, und das römische ins- 
ndere. s. Wurm Do ponderum , numorum, mcnsiirarurn ac de anni ordi- 
f(^tionibus apud Graecos et Romanos. Stuttgart. 1821. ßöckb Metrologische 
iWitersuchungen. Berlin. 1838. IX. Absclin. S. 160 ff. Andere literarhistorische 
* Wnchweisungen bei Baumstark a. v. Mensura in l’auly’s Real - Encyklopädic. 
Bd. IV. S. 1835. 

S. 67. 

5} Aufschriften an Khrendenkmalen. Diese Aufschriften sind 
entweder an Ehrendenkmalen, welche von den Zeitgenossen Perso- 
nen während ihres Lebens oder kurz nach ihrem Tode errichtet 
worden sind, oder an solchen Ehrcndenkmalen, welche schon früher 
verstorbenen Personen (^historischen Personen) von der Nachwelt 
errichtet worden sind. Wir bezeichnen erstere mit der Benennung 
Tiiuli honorarii; letztere mit der Benennung Elogia C^logia hisUh 
rica)- werden daher Jetzt abzuhandeln haben: A) Tituli 

honorarii; B) Elogia. Da auf beiden Arten von Aufschriften 
Würden und Aemlcr häufig genannt werden, und da wir diesen 
Theil der Formeln wegen der bessern Yertheilung des Stoffes nicht 
in dem Allgemeinen Theil in dem Capilel Geber die Sprache der 
Inschriften behandelt, sondern für den besondern Theil vorbehallen 
haben Csiehe oben §. 30. S. 82.) , so werden wir darauf handeln: ^ 
0) Von den Bezeichnungen der Würden, Aemler und 
Titel auf Inschriften, und zwar aus dem Kreise des 
Cult US und der Civilstaatsverwaltung. Denselben Gegen- 
stand in Beziehung auf das Kriegswesen werden wir unten bei den 
Inscripliones mililares ahhandeln. 

A) Tituli honorarii. Die gewöhnlichsten und allgemsin“ 
slen Ehrendenkmale für Lebende waren Bildsäulen («to/wue hono- 
rariae). Schon verhältnissmässig frühzeitig slellle man solche Sla- 
tuen zu Rom auf Säulen; in der Kaiserzeit wurden in mehreren 
Fällen diese Säulen so vergrösserl und mit Bildwerken geschmückt, 
dass sie selbst als die Haupllheile solcher Ehrendenkmale vor den 
Bildsäulen, welche sie zu tragen hallen, hervorlralen. Als noch 
vorhandene und mit Aufschriften versehene Ehrendenkmale dieser 

anzuführen: dip columna roslrata Duilii (D^ 
rih* Trajanssäule (Ib. 4200.), die Säule des Antonin“S 

C^226.); auch der dem Augustus gewid- 

Triiiinnhh ^ann hier angeführt werden (^Delect. . 

dufcli <«e Sille, Ehrenpforten für 

als Elirendent'^'^^^*®"’ «üenlen in der Kaiserzeü 

J^naale, weniger häufig für Magistrale und Pnvatp 
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besonders für die Kaiser und Mitglieder A 
1192 ™ ''■riumphbogen^dp.*''?»^^^^ 

Conslantinus C1218.), des Claudius 0190.-) des 

1513. 1558.). Ueber die Geschichle der Ehn^'i 1 

Rom und in dem römischen Reiche UberhauDt rz«.» i,. 

serm Zwecke folgendes. ^ Anfangs lrdenP„‘„^«««rke„ w 

R®ben und zur Anerkennung ganz besoiiH®.'^*** S ^Ss 

Ehre„bilds_äulen errichte.; nach und nich wurd“ abn 


*»S 
»»» 





tiiiui.av,», laavii UIIU imtll WUrUe aOCr f1ipcp> 

*" M««icipalstädtea für 

und Frauen überaus häufig und verlor dadurch ihren inn^rr« 

Diese Statuen hatten verschiedene Formen und darnach «•«. 

voriTomm"*®"’'» T’''*'“ *“"'1''*®“ ®“®'' <<en Aufschriften d^i 
Iin.« ^ pedeslres; equestres ; curules: 

ÄoK^ 1 ^ ®^®*“**® mililares sivo armatae; togatae ; triumphal^ 
Aehnhchkeit nach ikonische oder Ideal-Statuen. Dem Maler 
waren sie: von Stein, Marmor, am häuflgsten von Erz; le*^^ 
«^iserzeil nicht selten vergoldet, oder auch massiv 
und Gold; der Grösse nach in Lebensgrösse , über Lehe^^ 

Lau^ustae, heroicae, colosseae). Die Ehrenstalucn wurden 
zeitlichen Behörden (Senat und Volk, Senat, von den Kais^^ 
Gemeindebehörden in den Municipalslädlen} oder von Privatp ^ 

gesetzt; im letztem Falle war obrigkeitliche Erlaubniss nöth,*^3^^ 
che zu Rom in der Kaiserzcit von den Kaisern oder auch 
Senate einzuholen war. Wie den Statuen, insbesondre de^ 

«er Kaiser mancherlei Ehrenbezeigungen erwiesen wurden 
sacrificatio, supplicalio, florura sparsio coronae), so wurden uep 

tuen schlechter und verhasster Kaiser herabgeslürzt, beschäcj|^^^^ 
mentlich die Inschriften an diesen Statuen oder doch die d^ ^ ®ta- 
naltenen Namen ausgemeiseli, mit Lehm bedeckt oder 
Farbe überslrichen. ®3 Bie Elirenbildsäulen hatten in der 
Schriften, wenngleich es deren auch ohne Aufschriften 
Aufschrift war auf der Basis der Bildsäule angebracht. ^ ^ 

entweder ganz kurz und enthielt nur den Namen o®® 
allein, oder mit einer kurzen Apposition (Dclect. ^iertep 

sie war, und zwar in den bei weitem meisten ®der 

gäbe der Würden, Aetnler, Verdienste und anderer 
ausruhrlicher abgefasst. Dabei zeigt sich gerade an oiese^ 
von Inschriften vorzugsweise der charakteristische BnterseV^j^ atiupg. 
sehen der Kürze und Einfachheit des epigraphischen . «wi- 

C! twiiolr C? VllS 


classischen Zeit, und der Fülle, des Schmuckes bis 

in der spätem Zeit. Vergl. oben §. 47. In imanchen t*älv 


der 


spätem Zeit. Vergl. oben §. 47. In imanchen rai\^^**^aas 5 
i dem zu Ehrenden selbst an über die beabsichugle 


man bei aem zu unrenaen seinsi an uDcr me 00 »«»*-“ l**® 
(Del. 1745.). Statt ganzer Statuen dienten zu dem glßtchei^ Z,wl^ 
der Ehrenbezeigung auch Schilde (clypei, clupei, clitp^J Voij 
Silber und Gold, welche mit den Brustbildern geehrter 
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A^üiUon'^ geschmückt waren und in Inschriften häufig «ngefiUrt 
^trdcn.n Ausser den mit Basrelief versehenen Ehrenschiiden wer- 
in einigen besondern Fällen auch solche Schilde mit gemalten 
R^ldnissen, sowie auch ohne Bildniss, nur mit einer ehrenden ln- 
hrin versehen, erwähnt.®) Bei Schildern mit Bildern konnten die 
^ fgchriflen, wo deren ang-ebracht waren, nach dein dazu gegebe- 
en Raume nur ganz kurz sein (Del. 1555.). Die ausrührlicheren 
Anschriften an Ehrendenkmalen, namentlich an Stataen, enlhaltei», 
analog <len Volivinschriflen (s. oben §. 49.) folgende Punkte: ®) 

A. Wem das Ehrendenkmal gewidmet ist. Diese Angabe bil- 
det den wesentlichsten und nothwendigslen Bestandtheil solcher In* 
Schriften, und steht in nicht wenigen Fällen ganz allein (Del. 1461. 
1470. 1471. 1489.). Da die Ehrenbiidsäulen nicht blos öffentliche 
Belohnungen und Ehronauszeichnungen bei den Römern waren, son- 
dern ein herkömmliches und allgemeines Zeichen der wahren oder 
erheuchelten Verehrung, Dankbarkeit, Anerkennung und Ergebenheit, 
80 werden auf den Aufschriften als Personen, denen die Bildsdsle 
gewidmet ist, ausser den Männern im Staats- und Gemeindedienste, 
welchen diese Belohnung zuerkannt wurde, auch noch nicht minder 
häufig genannt: Kaiser und Mitglieder der kaiserlichen Familie jeden 
Geschlechtes und Alters (ein siebenjähriger Enkel des Kaisers Aa- 
gustus Del. 1472.); auswärtige Fürsten (Del. 1559.); Höherste- 
hende und Vorgesetzte aus den verschiedensten Lebenskreisen; Ver- 
wandte und Freunde; Männer und Frauen; einzelne und mehrere 
zusammen (Del. 1479. 1484.). Die gewöhnlichste und allgemeinste 
Form des Ausdruckes besieht hiefür darin, dass der Name der ge- 
ehrten Person in den Dativ und an den Anfang der Aufschrift ge- 
setzt wird. Abweichend von dieser sonst allgemeinen Wortstellung 
wird zuweilen das Subject, welches die Bildsäule hat errichten las- 
sen, dem Dativ vorangestellt, jedoch nur, wenn das römische Volk 
und Senat, oder wenn Kaiser als das Subject zu nennen sind (Del 
' 1464. 1478. 1'617. 1625.), zuweilen auch die Namen von CoUegien 

(Collegia fahr, et cent. L. Cornelio Prosodico. Grat. 397, 1.) und 
Gemeinden (Vasienses Vocontii C. Sappio. Fahret, p. 644, 378. Mor- 
cell. StU. 'Vol. 11. p. 49.) Privaten gegenüber. Wenn in solcbm 
Fällen der Name von Kaisern oder Mitgliedern des Kaiserhauses als 
die Personen, zu deren Ehren die Widmung geschieht, genannt 
den., so >kann nur die Form des Steines entscheiden, ob man die 
Basis und die Aufschrift einer Bildsäule vor sich habe, da, wie oben 
bemerkt wurde, öfifenüiche Werke aller Art den Kaisern dedicirtw 
werden pflegten. In der Regel , und jedenfalls in den Aufschrrfien 
aus der classischen Zeit, wird. dem Namen keine lobende Apposiüw 
vorgesetzl ; letzteres kommt nur ganz selten und nur auf Inschn 

vor. ^03 statt des einfachen Datiyes sieht an j 

SfttatA Dativ für sich, darauf in ein^ 

Et TDäI Dativs durch die 

^ CöeL 1588. 4643. W) oder auch des Namens selbtü 
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1642.); ferner Uonori voraus und darauf der Name 
1577.). Ausser in dem Daliv wird der Name des Geebf*^^,^ 
auch noch gefunden in dem Nominativ, Genitiv und AccuS®^' \ 
Nominativ steht in den Aufschriften an Statuen als die 
wen dieselben vorstellen, wobei alles Uebrige sich leicht vO*\ 
versieht (;Del. 1447. 1448. 1455.1463.); derselbe Casus 
auch nicht minder in den Aufschriften anderer Ehrendenkm»^^ 
z. B. auf einem Triumphbogen zu Ehren der Sergier zu 
1641.) und an dem Moumente des Philopappus zu Athen C 
A. A. 1. p. CLXXV.). Der Genitiv des Namens steht entwec 
hängig von einem andern Worte, oder allein. Der erstere Faa' 
statt bei den Formeln: 


I 

Honori alieuius (M. Gati Maff. Mus. lunoni^O alicuius fvon Fr. 
Ver. p. 116, 2.) 1505. Orel. 1703. luniae T 

Meritis et honori alicuius. (Ibid. Grul. p. 25, 10. Fabret. I. f 
345, 7.). * Genio ct honori alicuius / 

Genio alicuius. (Orel. 4965. Viele 1702. Fabret. I- 
Beiapiete bei Fabrett. Inscr. p. 73.). 

Oefters steht aber auch der Genitiv des Namens des 
unabhängig von einem andern Worte am Anfänge der / 
wie Del. 1629. Petronii Maximi, worauf erst in einen? 
Satze weiter unten noch einmal Petronio M<tivtmo og 
Claudianu 1596. Bei dieser Ausdrucksweise, f 

aus der spätem Zeit eigcnlhümlich ist, wird öfters a . - 
gliedrigen Namen ein solcher einzelner Namen 
Hamen hcrausgehoben und im Genitiv an die ^ 

gestellt, welcher in der Inschrift selbst dann ^ 

scheint. So Del. 1584 P^hodi. 1616 Afacorft. Sla 
der Person steht zuweilen, gleichfalls ^ j 

Name eines Ortes im Genitiv oben vor dem An a S 
So Del. 1580.. Populon^) Der Accusaliv des Nain 

ten Person findet sich ähnlich wie /fio2. 

Aufschrift für sich allein vorgeselzt, wie Delect. 1 ^ 
aber auch im Con texte der Inschrift ohne ein reg 
wie Delect. 1639. Beide Fälle, welche nur 
spätem Zeit Vorkommen, sind der & 

hönorarii nachgebildel, indem wie im , \eh«’ 

äv^»>)xev , so hier slalua dignum =„bti 

danken zu ergänzen ist. Noch ist bet -Werden 
dass Derjenige, welchem eine Stalae ge 
Ehre mit Bewilligung derjenigen, welche ihm d 
halten, auf einen Andern überragen >‘onnte. m 
beide Geehrten in der Aufschrift genann , ' . j; 

ein Fall der Art vor, in wekhem_ ein Sohn a« 

verstorbenen Vater an ,,(,,|,enen Z 

Wenn die Ehre einer Statue einem verstorl^nen 

wiesen wurde, so geht dieses aus der ganz«n r 


i 
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Schrift Uervor C^^el. 1587.)» oder wird in besondern Formeln aus- 
avückUch angegeben Onemoriae eins. 1638. post mortem. 1665 1 
Uei Ehrenbildsäulen von Frauen kommen zugleich Ehrenerwähnun?eü 
von Verwandten vor On honorem patris Del. 1668. ob merita L 
lyis eius. Ibid. 1675.). 

B. Wer die Ehrenbildsäule setzen Hess, ist die zweite wesent- 
liche Angabe der tituli honorai ii, welche in der Regel immer bei- 
gegeben wird, und zwar mit den oben unter A bemerkten Ausnah- 
inen, so dass sie der ersten unter A angeführten .Angabe nachfolgt 
Hei der so allgemeinen Sitte dieser Ehrenbezeigung ging dieselb« 
von den verschiedensten Seiten aus. Es kommen in diesen Auf- 
schriften als Geber und Stifter vor: Volk und Senat zu Rom TDeL 
1463-1464. 1494— 1495. 1522.), der Senat (1618. 1642.V die 
Kaiser (1617. 1625.); die Plebs urbana (1578.); auswärtige Für- 
sten (1465.); Gemeinden in ihrer Gesammlheit , Büro-erschaft und 
Behörden (Del* 1584. 1586. 1609.); Bürgerschaft (1581.); Bür- 
gerschaft und übrige Einwohner (1576.); die plebs urbana (1592 
—1593. 1650.); Gemeinderath und Bürger (1627. 1656. 1675.}, 
die Gemeindebehörde der Augustalen (1473.); ferner alle Arten von 
gcislhchen und weltlichen Corporaliönen (z. B. Pontifices AlbanL 
Delecl. 1473 . collegium pastophororum 1635. Tribus 1487. 1492. 
Equesler ordo 1485. Magister vicorum 1497. Corpus suariorum 1580. 
Commune mimorum 1 566.) und Gruppen der Gesellschaft (Malronae 
municipn 1664. Cives roinani consislentes in Rhactia 1653. pueri 
alimenlani 1503 .) ; einzelne Personen, Männer und Frauen, aus ver- 

‘l®** Gesellschaft (1469. 1472. 1582. 1593. 1594. 
1632. 1651. 1658. 1661., durch Testament 1481.). 

hrenbildsäule einem Kaiser gewidmet war, so setzten 
die Wi menden ihrem Namen häufig die Formel bei: devoti nwnini 
matesialique ceas.p Diese Formd, welche nach dem Sinne des 

unbedingte Ergebenheit ausdrücken sollte, kann 
Aurclius auf, wurde häufiger seil der Zeit 
Snd.JMSonenr“*’ folge»«*«" Bezeidmungen 


D. N. M. Q. corum. Delect. 12Ä3 
und B^gMChneben 1518. 1521. 1526 

;aÄ;. 

Q. ifj?°15'l7.“'‘“^ M- 

' u'n“«?- "• Q- 1544. 

I>. N. Mque eiua. I547. 


(Colonia Ulpia) dicalwsima numini 
maiestalique cius. 1520. 

Devotus numioi maiestalique eorum 
dicatissimus. 1539. 

Devotus excellentiae pietstique eius 
(sc. llelenae — procreatricis Copstan- 
lini). 1545., mit Abänderung der aljen, 
mit dem Chrislcnlhnm unverträglicnen 
Formel. 


slen Fällen^ Salzes ist in diesen Aufschriften in den mei- 

von Ihschriftplf \erbum beigegeben, wie in den bei andern Classe« 
S. 144, « Bift” oben schon angeführten analogen Fällen (§• 45t. 
■ ' §. 63.). ln den der Zahl nach viel besebfaßk- 
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cura^vT^eS.““"'“*'«“ ‘"e®" 

1596 '^*“^™ collocariqae iu 

Stataarn donavit. 1589. 
Actcrnitatis gloria dignum 
arunt. IßOli *• 


- wjFa |>- 

pinoo WO ein Verbum beige?eben wird, i«i- 

PI allgemeinerer Bedeutung, welches auch . 

2ZT^ Lfschriflen verkommet : F fect}" 

zri:^Kr-^ - 

drUckHch“„^„t:/“ diesefbe aö< ' 

j D- I. noinini eius ponen- 

c iusserunt. Del. 1559. 

_ , ‘j • statua ‘publice posita. 1595. 

Orelli i'lorcelli's, wogegen 

erklärt: su<t pecunia posuU. 

Statuerunt. 1577. dicarunt. 1602. 

den dp« Abkürzungen D. D., welche in Aufschriften an Geo-«.^ 
«irbü mit donum dedit erklärt werden Cs. oben S 

odpr honorariis nicht, wie öfters geschieht, mit 

uer anniich zu erklären, sondern decrelo decurionum. 

‘ ’ ^yclche man in den Aufschriften an modernen Ehrende»»! 
vveilen ang-ebracht findet in der Bedeutung : dant donant 

fn diesem Sinne in antiken Aufschriften nicht vor, ^ 
n der Bedeutung: dalum decrelo decurionum. **) 

PK u- Rubrik über die Person Derjenigen , weich 

nnrenbildsäule errichten Hessen, können noch beigezäh/t 
Angaben I 3 über Erlaubniss und Mitwirkung obrigkeitlicher 
16 1 8. 1604. 4631. permissu Decurionum. 

P* Vergl. oben §. 63. S. 194.); 2) über die Personea-^ 

Ausführung besorgten (curante ... curaniibus. Vergr^^ 

50. S. 149. und §. 63. S. 194.), oder 3) durch ihre Biti^'“ 


i^detTv 


cl^ «ixs 




1 
e/ 

^rn 


^ne 

Empfeblungen veranlassten (semiu petente. Del. 1596. 

amplissimi populique romani. 1629. Hagenbuch. 




pagr. [71.]). 

p , 1) Ueber diese £hrensäulen s. Müller Handbuch der Archäologie 

l^abretli. Vignoli. B. Plin. H. N. XXXIV., 12. Columnarum ralio erbt 
pra ceteros inortales; quod et arcus signiQcat novitio invenio. V|qo***^ 
rt üeber die Triumphbogen s. Müller Handbuch §. 190.4. 

Harloli Arcus. B. Rossini. B. ^ g* 

3) Frigelius De statuis. Hefner De statuis. Rom. Ver*. B* . / * 

4) Plin. H. N. XXXXV., 9. Athenienses nescio an ptiim 
djo et Aristogitoni tyrannicidis publice posuorint statuas. ... 
est a tolo orbe terrarum humanissiina ambilione. Et iam 

loria slatuae ornamentum esse coepere, proroganque memoria o P*orum 

nores legendi aevo basibus inscribi, ne in sepulcris ^o- 

lorum et in domibus privatis factum atque in atriis. Hoiios 

colero patronos. Alüller Handbuch der Archäol. §. 88. ^ ®ic 

Elem. epigraph. Append. I. Cap. III. De tiluHs honorariia. ^raoz 

5) s. Delect. Index IX. s. v. sUUua. Plin. H. W. XXXIV., 
bucius Piso prodidiC , AI- Aemilio, C. Popilio II. Cos. a _ censqnbus jp 
nelio Scipione, AI. Popilio, statuas circa forum eornm qni magislratujj^ * Gor*.“ 
root, sublatas omnea , praeter eas» qnae populi aut seuatua fienteuti*^ 

Zell; Bdxxu Epigraplükt U. TheU. 


Digitized by Google 


1 


2iO Z^tUea Bach Von den einzelnen ClaMen der rdm. Insdirift^, 

<«ssent. Macrinas verlangte für Statuen , die er dem Severus uod Caracalla » 
richten wollte, von dem Senat die Bestätigung mit den Worten: Vos Vatm 
* nscripli, ut deccrnalis, cum possimus imperatorio iure praecioere lampn 1 
tamtiB Cf. Sneton. Calig. cap. 34. Dio Cass. LX., 25. ^ ^ 

*. 6) Vergl. oben §. 24. S. 66. Dazu Lamprid. Heliogabal. cap 20 M'Bt 

qui in castris statuarum eius (.Alexaodri Severi) litulos luto 
rent, ut fieri solct de tyrannis. Von Maxiniinus,. erzählt Euseb. Hist eccl« 
IX.» Inschriften an seinen Bildsäulen seien mit schwarzer Farbe b^’ 

deckt worden. 

7) Morcell. Stil. I. p. 26. Müller Ilandb. der Archäolog. §, 345* n»Wf 

Ind* IX* s* cKpeus, clupeus. * 

8) Macrob. Saturn. I-, 3. Quum in ea provincia, quam Q. Cicero Iraur 
rexerat, vidisset QM. Cicero) clypealain imaginem cius ingentibus linearoenlis 
usque ad pectus ex inoro pictam (pfnt autem (Juintus ipse staturao parvacl ait- 
fraier meus dimidius inaior est quam lotus. Pilatus widmete dem Kaiser W 
Tius paeh Philo De legat. ad Caium p. 799. E. Ed. Col. Allobr. ÄariSa; 
uoporjv eXouoac p.rjTS dXXo xt xuiy a-rtOYopeoopveov, e^tu tivÖc ciciYpos^c avaptali;, 
S Ta.xa e^tirjvoe, xov xe ava^evxa xai uTilp o-3 ^ dva&sat;. Olme^^ild, b£ mil 
der Inschrift, war vielleicht auch der in dem Monument. Ancyran. Del. p. 364 
genann^, m der Cuna aufgestellte goldene Schild des Augustus. 

p. 234 247. Morcell. Stil. Vol. II. p. 43—70. III. p. 17. 146. 158. Inden 
grössere Sammlungen sind die lituli honorarii unter verschiedenen Rubriken 
zerstreut, eine derselben gibt Morcell. Stil. I. cap. U. Inscriptiones ho- 

noranae p. öl — lö7. Delect. 1461 — 1677. 

»■ n P““''»™ dvesquo obteqaciitissimo T. FabioSevero 

Pattono colon lae. Clasa U„ 175. Siagulara iategrilatia, «» boailali. 

» luDoni luniae Torquatae von einer 

die Borghesi io Giornal. Arcad. Tom.^. p. 186. weist 

mdera^p81em Inschrift nnch als Im v!rnrv‘’'/T“ M 
banden Peraonen gebrauchr w 

ausffe8luten*^enitiv«**h^t*^*^ unabhängig von der übrigen Coastruclioa vor- 
rn*CcnSuch En^^ P- 99-<»2- vollsländig erläulert, wo- 

mit Mavorli Del IfilR r if* ansföhrlichen Erklärung der Inschrift 

lÄräll Im* “"d Z«<^caria Istituz. p. 235. 

deit * setzt ihr ersip«* A P*. von dieser Formel aosführiieher han- 

Ind s V Devohis *»»/ * ^eit des Septimius Severus; aber Orell. 

Anrelhls *Jt deTsc^n TomerC 

Del. 156^ die aufmerksam Morcell. Stil. II. p. 43. Darnach ist auch 

lesen; decreto decurionifm^^^ Abkürzuhg D. D. P. P. zu berichtigen, und m 
einem titulus honor^us^nr?^”*“. Doch ist zu bemerken, dass anf 

Fatrvno res vttblica Constantinc Delect. 1609. am Schlüsse vorkoraot. 

•' ■ •vfenstum decreto ordinis dedif dedicavilque. 

§. 68 . 

c *w 

wird, wie Gegenstand, worin das Ehrendenkmal besieht, 

sen von angeführten analogen Fällen aus andern Clas- 

weoQ.ejQ Vßrh, auch hier der Regel nach ausgelassen, Äl 

Um 2m Salze, sieht; um. so mehr} wenu ein solches 
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IV.. Cap. §. 68s lüwr. prol,, pubL; iasbes, Aofechr. «m ©p 

n^nV «inzolnen Fällen ist das Ehrendenkmal 

Csiehelnd. Del^t 

ch/ jedenfalls dann angezeigt, wen^f * 1’ 
anfgefasst werden konnte, wie z. 

eR - Erste w;r wt?^i.om ^ 

no ozffcz errichtet wurde. * welche!*^* 

einp»*^^K und Veranlassuneer» Prri 

nes Ebrendenkmales waren oft wirkliche Verdi?««» 

dw ^snSf V"' ®'."® Corporation; noch öfter “besoiKi». 

den mf ^ grossem Theile der Fälle beson'S^^ 

angeJlb 7 n®^nr Zeit, ist die Veranla^^n^ 

ApDo^üio« ’ oder^nur durch eine kurze, dem IVamen beiS^ 
d^n ,1 *" namentlich aus der spixtent Z^fl^ 

Schieler 1 Veranlassungen genauer angegchen., 

schieht m folgenden Formeln und Wendungen ; die VergleicK^^ 

liJaf« ausgehobenen Beispiele bann zugleicf^^ 

latenelle des Gegenstandes einfiihren. 4 

Im Allgemeinen: 


SClV 

KXIcVl 
-> \1 
Ox 


13 

U 

st, 


Honorjs causa. Grut. p. 474, 8. 
Honoris ct virtutis causa. Ib. 409, 9. 
B. AI. B.benetneretUi. Del. 1570. 1578. 


Optima de re publica 
1637. 

Ob meritum eiue. i54Si 


( 

d 


H. Mit näherer Angabe der Verdienste, und zwar: 
Name^^ I^urch Beifügung einer entsprechenden Apposilioji 


^^iä. 


Traiano ..... opiime de re publica 
domi forLsque. Del. 1493. 
r I* ”®®f**“*ori Omnium rerum et totiua 
wlicitatis, domino nostro Fl. luliano. 
Ibid. 1548. 


Legum domino romanamn^ 

aeqnitatiaque rectori,* domitoj.^ 
barbararum, conscrvatori 
Fl. Yalentiniano. 1551- 

L. Petronio .. palrono opti^^ 




Ol 




23 Mit der Präposition ob: 

(NeronQ ... ob provinciam latroni- Principi et cum suinnaa beni^ ^ 

Aus et hie qui novam generi humano slissima ob iusignem erga <5^ 

inculcabant, purgatam. — — ® 

CAolonino Pio^ optimo maximoque 

33 H««*ch- den Ablativus absolut.: 
fAugusto) re publica conservata. 1463. ubique deleta et deorum 
(Diocletiano) auperatitione cliristiana gato. 1540; ^ Prop^^ 

43 Durch einen Nebensatz mit quöd verbunden: 

. (Augusto) quod eius ductu auspi- tutiorem navigsuatibo* 




aussmia uu lusigucu* . 

publicas curam ac religiomirt^ 

(Theodosio) ob dif® »So?“»' 

X. (decetmalim$i)^‘ l^^S. 


cirsque gentes Älpinae omnes, quae a 
n)arl aupero< ad inferum pertinebant, 
sub imperium, popoJi rora. aont redac- 
‘ae. 1466. 

(Traiano) quod accessum ItaL'ae hoo 
cUan ‘ addito ex pecunia aua portom 


1494. ^ DeU 

(Hadriano) quod^ super 

neßcia ad h«ius-<^‘*® ^**^'^1^**/**'® 
opus pilaruna : v iginti novem^ • 

forntcam reliquo e* aeratio sn.rv®?®P*a ^ 
tus est. 1500. • hrgj«, 

14^ 
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Buch: ,%Von den einzelnen Classen der.rdm. Inschriften, 


nae 
dedit 


(0- Petro nio Caratori rei publicae 
Tarquiniensis) quod rem publicam fo- 
verit et thernias restituerit, 1627. 

(Angusiao Sacerdoti) quod post im-’ 
pensas exempto illustriam feininar. fac- 
tas ob sacerdotium etiam opus portimis 
Spei vetualate vexatura pecunia sua per- 
fecturam se promiserit popalo etc. 1657. 

5) Durch einen Nebensatz mit dem Pronomen relalivum: 

ris ciiram susciperet, fecil. 1582. 

(L. Äpenteio aroinatario) qui vas- 
cula dulciaria CCC item IIS LX tesia- 


fM Aurel. Sabiniano patrono civi- 
* "lii^ Aoagninorum) quod thermas lon- 
incuria negleclas sua pecunia resli- 
•» 1584 

■ Oraiiio pleb« Beatinn) quod is 

„,i»a5 «■«»>“” ”• r* 

“ comparationem municipibus 


SUIS 


1623-. 


flladriano) qui primus oranium Prin- 
♦ «m ct solus remittendo sesterlium 
*^'ovie9 »nilhcs ccntena millia N. debi- 
” f,gcis non praesentes tantum cives 
nos 9**^ poateros eorum praestitit 
btc liberalUale securos. 1496. 

(Flavio Theodosio gcnilori Theodo- 
8Ü pcrpetu» Aug.) cuius virlute felici- 
tiite*^iosticia propagatus terrarum orbis 
Mt et reteniui. 1554. 

(L. Atilio) qui rogatus ab ordine 
pariler et populo, ut gladiatorii mune- 

6]) Durch' einen eignen neuen Satz: 

P. Lucilio . . . Hic in ludos cnra ac- 
cepisset publice lucar, reniisit et de suo 
erogationem fecit; cet. Huic statua in- 
aurata ... posita est. 1615. 

L. Valerio Pndenti. Hic cum esiel 
annorum XIII Romae , . . coronalas est 

. Huic plebs 
statuam .••> 


mento reliquit C. Statilio Prago aro- 
matario genero .suo, ut aegris inopibas 
Coloniae Felicis Lorii pharmaca et luol- 
sum sine pretio erogaretur. 1578. 

(Fl. Publiciae Virgini Vcstali) cuius 
religiosain curam sacrorum et morum 
praedicabilem disciplinam numen qao- 
que Vestae coaiprobavit. 1671. 


Huic pritno oninium ob eximias li- 
beralitute9 et abundatissimas in exem- 
Ttlnn lafgitiones bigam posuit plebs ur- 
Ua (Pisauri). 1573. 

L. Betilienus Varushacc omnia, quae 
infra scripta sont de senalus sententia 

facienda coiravil: scinitos in opido om- inlcr poetas latinos. 
nU etc. ,a..* ob hasco res ... populus . universa municipum 
statuäin donavit. 1589. decrevit. 1650. 

,, E. Wann: Die Zeit, wann das Ehrendenkmal beschlossen oder 

errichtet worden ist, wird in den Aufschriften nicht oft angegeben. 
Für’ die Fälle'^ wo es geschieht , gelten die oben §. 50. bei den 
inscripUones sacrae und §. 63. bei den Inscriplioncs operuni publi- 
corum ‘ gemachten Bemerkungen. So finden wir das Jahr der Er- 
richtung auch hier theils in der gewöhnlichen Weise nach den Con- 
suln angegeben CDelecl. 1575. 1640, 1771.); oder nach der Epoche 
der Gründung eines Collegiums Qbid. 1498.1, oder nach Municipal- 
obrigkeilen ^1582.^. Wenn die Aufstellung mit einer besondem 
Feierlichkeit verbunden war, und diese Feierlichkeit (Dedicatio) in 
der Aufschrift ausdrücklich angeführt wird, so' wird das Jahr und 

derselben ausdrücklich beigesetzt (Delect. • 
1509. 1566. 4567. 1'611. 1643, 1659.). Ausserdem wird nut die- 
ser ^ilangabe, oft aber so ohne dieselbe, die Freigebigkeit der durch 

bei solchen Veranlassungen in der Aufschnjl 
Geldgeschenke (sportulae} und eine Mahted 
Ajo®** .^^®^^“®hmern zukommen zu lassen pflegten 
weder 7 ISO»' 1567- • Z«weÜen wer 

und nur i> ' Schenkung bei der Dedicalion 

I^ersonen, welche die Dedication vornahoien 


I 






V8> 


IV, Cap. §. 69: Inwr. prof., pabl.j insB. Aufschr. an Op'. 

1535. 1628.). ’ DiesetNoliz über' die’ Dedication ’ mit 

Dedic. oder CoU. C^edicaia, colloccUa sc. statua) steht ^ 

unten am Schlüsse der Inschrift angebracht, oder auch an SCV^TV 

F. Wo: Ausserdem, dass. sehr häufig nach der M ß Aw 

angeführten Formel erwähnt wird, dass der Platz zur Aufst^^*^ * r, 

Statue durch Beschluss des Gemeinderathes gewährt wori^*^^=» V 

D. D. D. loctts datus decurionum decrcto. Del. iSßY. 1569* ^ C 

hoc. dat. D. D. 1672. und . vielleicht auch D. D. L. D. W 

auch sonst noch der Ort der Aufstellung näher bezeichnet,. 

lieh insofern dadurch die erzeigte Ehre noch g'esteig-ert wirci^ 
loco celcberrimo. Del. 1617. regione primaria splendidisshrEc^ ^ ^ 

in foro Ulpio. 1629. in foro divi Traiani. 159G. proxim& ^ ^ 

quaestorih. 1615. Im Gegensatz gegen die zuerst angefülj^^^*^^^ 
niel findet man auch zuweilen ausdrücklich bemerkt, dass dj ^ ^ 

solo privato aufgeslellt ist. Fahret, p. 447, 57. 

G. Auf wessen Kosien^^ eine Statue errichtet worden ^ t:; 

zwar in den meisten* Fällen aus der Angabe des Gründe- ^ 


... 55 

ben hervor; es wird aber auch in vielen Fällen noch 


ausdrücklich hervorgehoben, wobei die oben §. - 50. G. 

Formeln, mit Ausnahme der letzten unter denselben, ^ ^ 

Besonders häufig ist die Erwähnung der Bestreitung der ^ 


8 

irte 


gesammelten Beiträgen , aere coüato Delect. ^ S ^ ^on 

ex aere collato. 1573. collaiione facta. Orel. 

•Einzelner auf seine Kosten die Ehrenbildsäule hat ®**^*'?, cef 

so hält Manchen derselben das Zartgefühl n*cht ab, öie^^ 

•ausdrücklich auf dem Monumente gellend zu machen ^ 

Del. 1467. ex suo. 1606. 1608.). Die Angabe,' dass öas 

auf Staats- oder Gemeindekosten errichtet worden ist, >5««. 


in den Formeln : 

D. D. P. P. decurionum decrelo pu- 
blica pecunift. Del. 1565. 1615 


Sumtu publico. 
Publice 1533. 


^1: 




sich 


Häufig begnügte sich der Geehrte mit 
I ripn TtA.cr'hliis«: der Zuerkcnnung einer Bi 


durch den Beschluss der Zuerkennung einer Bi ® i/iih 

einer Behörde oder Corporation zu ® gibst 

bat sich die wirkliche Ausführung oder übernah ^ 

derselben. Dieses wird dann immer ausdrücklic 
angeführt mit der Formel; 

II. C. honore conietUus. Orelt. 108. 

ben Ibid. o7 




> X, A 1 TR lionorc 

Honore publice oblntae slaluao con- H- \ f; ‘ '/-nit-’p- ^71 ^ i 

:. sua nee. fec. Ibid. 119. • „.Lt. 1649 ’ Un, 


€^®fichr,e- 


sam remistl. ‘^1649 ^ . 5 ^- 

geschrieben Del • ^^57 

Pecuaia re»..«»- «’O 7. 

Tilulo USUS. '•* X . 


tent. sua pcc 

Statuam honore contentus sua pe- 
cunia posait. Delect. 1623. 1674. 

H. V. I. R. Honore usus impensam 

Ausser den bisher aufgezählten 

len nach der eigentlichen Aufschrift der gereichr^®'* 

Actenstücken, welche dem Dargestellten zur Ehre g he 
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'^^4: ’ZwelUMi Bach: Von den elMoIncn C3as*en der röm. Inidjrifteu 

«rhaftene Auszeichnung* rechtferllgen sollen , wie bei der BiId«Snfrt 
de« Sennitts Solemnis DeL 1640. coll. 1716. 1717.; ferner: am An- 

zogleich 

<gl.MLV’»»*' 7 — — C*Otl/ j 1702 

Anfange: Jnttoce^i cum Engnaiio vims; am Schloss: hmocenli 


den w»*'“»*»"«' - — - — > • a. ^ tciucr: 


jl 

5 

V 


!glÖckwüoschende Zurufe, wie Del. 1480 ScUus Augiesto; Or. 

Anfange: InnocenÜ cum Engnaiio «ir«-»* o_li_ / , * 
qui bene vivas. Cf. Orel. 932. 

1) Zaccaria latituz. p. 246. Morcelf. Stil. II. p. 64. 

2) HMcnbach. Epial. ep. p. (73)—(78). Zaccaria htituz. p. 239. Mor- 

ceU. Sill* !*•» 64. 

3) Zaccaria IsÜtuz. p. 244. Morcell. Stil. II. p. 58—63. 

§. 69. 

^ 5 ® 1 verstehen unter den Elogien Aufschrif- 

ten nn Bildsäulen, welche man zum Andenken und zur Ehre ausge- 
zeichneter Personen der nähern oder entfernteren Vorzeit auf Öffent- 
lichen Platzen und in öffentlichen Gebäuden oder auch in Prwatbäu- 
sern angebracht hat. Die Veranlassung zu solchen Inschriften war 
gegeben , sobald man solche Bildsäulen als Monumente oder als 
Kunstwerke und bleibend errichtete. Zu Rom wurden früh- 

zeitig OS die Bildsäulen von Nationalhelden, sondern audi 

von ausländischen berühmten Männern auf öffentlichen Plätzen auf- 
gestelU. J Besonders bedeutend tritt io dieser Beziehung hervor 
die he Sillo der Ahnenbilder (Imagines maiorumj, 

Bekleidung curulischer Aemter 
Anfsrhr fi* ” ^“^oslellt und mit Aufschriften versehen waren, 
«nf die Namen, Würden, Aemler.der Dar- 

nnA worauf NuUir der Sache nach annehmen kann 

Aiurnhpn ühor •. . ^®ehi'ichlen hindeuten, zugleich auch kurze 

Bildsäulen auf ö^lTcnmäcn® ^ T “h ™““T"S 

liess® nämlich auf 

eine cranre erbauten Forum (Forum Augusium) 

Zeit M in Rllrica römischen Nalionalhclden von der mythischen 
sam eine gründete auf diese Weise gleich- 

ten bioffraohischen ^^ihalla.**) Diese Statuen waren mit Aufschrif- 
führte in Nachah ^"haltes versehen. Ein ähnliches Unternehmen 
Severus aus dieses Vorganges später der Kaiser Alexander 

Bildsäulen der Forum des Nerva eine Suite von 

ten aufstellen Kaiser nebst erklärenden Inschrif- 

die Son Ld \ e'me Anzahl von Inschriften über 

ihrem Inhalt und -u ^®hen berühmter Römer erliallen, welche nach 
runter zehn vnii I- Form zur Classc der Elogien gehören; da- 
des Romuius v | vollständig erhalten (.die Elogien 

Corvinus, L Maximus, Appius Claudius Caecus, Valerie 

cihus Metellus, 0. Fabius Maxiinus, C« Marius, «• 
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c»p. §. 69: Inscf. prof. pnbl.- ibabe«. Aufechir; 

Licinius Lucullus), woza noch dift "Vid- 

dem Mausoleum des Munalius Plancus (Delect.. 892 ^ 

che nicht den Charakter einer Grabschrift, sondern 
not, so dass Mnrr.ßlH vermuthet. 


^ Morcelli vermnlhet, sie sei ursprünglich 

des Genannten auf dem Forum August b4timml Ao«^** 
das Mausoleum übertragen worden. Ausserdem hat ■••an 
mente von acht andern*^ Elogien, alle von Römern an? der * 
Kamschen Zeit. Diese Elogien haben sich erhallen theils auf 

maxi m US, Appius Claudius, babius Maximus, Marius, Lucullusl J ■ 
(Fabius Maximus, Marius) in Duplicaten ("ssu 
rlorenz; zu Arezzo und Rom); theils in handschriftlichen Sain 






von Inschriften (Valerius Corvinus, Caecilius Metellus, Livi»:^ 
susj. "^3 Diese Elogien fangen alle mit dem Namen des 
ten im Nominativ an, zählen die von ihm bekleideten Ae»^^ 
und enthalten in wenigen einfachen, kurzen Sätzen das 
aus seiner Lebensgeschichte. Als Proben schalten wir 
Elog-ien des Fabius Maximus (Orel. 541. Elogior. ReUqaia^ 
p. 16.) und des Valerius Corvinus (fehlt bei Orell. Elogf^ 
p. 11.), um damit zugleich den Mangel solcher Beispiele 2 

«/> 
ejv 






Delectus zu ersetzen: 


, . 0- Fabius Q. F. Maximus, Dictator 
bis. Cos. V. Censor, Iiuerrex II. Aed. 
cur. Q. II. Tr. mil. II. Pontifex. Augur. 
Primo consulntu Cig'nres subegit; ex üb 
triumphavit. Tertio et quarto Hauiba- 
lem compluribus victoriis fcioccin sub- 
sequendo coereuit. Dictator Magislro 
cquitum flfinucio, «jaoius popnius iinpc- 
rium cum dictatoris imperio aequaverat 
et exercitui profligato subvenit et co 
nomine ab cxcrcitu Minuciano pater 
nppcllatus est. Consu] quinlum Tarea- 
tuni cepit: triumphavit. Dux aclatis 

soae cautissimas et rei militaris peri- 
tisBiinus faabitus ost. Princeps in aena- 
tum duobus lustris Jcctus est. 

M. Valerius annorum XXTII. , cum 


«/e*a 


excrcitus Gallorum in 
coDsedisset, principem Gf>Uotfr ^9 ^ 
cantem singulos bellntorea 
qood corvus inter eam 
eiu 9 coDsedisjut Corvinua ^ 

Cos. herum de Saniiiitibus, y ^ 

trinis triumphavit; O ^ 

tilnis; CoB. IIIl de Cal enis; ^ o®**- 

de Etruscis et Marsia IUI ^inn;' 

Inter primum et ultimum rr 

eius anni XXXVI fucrunt. I® 

citus, per quem Sanmites ^/aiug,* 

inani seditione facta ^ e*er* 

rom. viderctor, Dictator 
perium aacioriiate ®“P®^ ^ 

mililcs in urbem revert.^^^ ^ m». 


ncs 






onj. 


Die Fragen, welche sich im Allgemeinen an 
gen epigraphischen Elogien knüpfen, sind 6brf- 

ihre Echtheit; dann, ob wir im Falle der Echtheit ^ 
von den Aufschriften erhallen haben, welche an 

dem Forum des Augustus ^ u-jfi . 

Lebensbeschreibungen in der »cn i <1^*8 


be. 

end-. 

selben Elogien genommen seien. Das Resultat der ^on ® 


rühmter Römer auf 

lieh, ob die kurzen iacuchsugbuiiiciuuh^w.. ... — , 

lius Victor De t>iris illustribus, wie man vermutne ^ 


nommenen Untersuchung in der Anin. 1. dieses .* 
führten Schrift C^ell, die römischen Elogien) spricht ur 


dieser Denkmäler, sowie für die Wahrscheinlichkeit, doss darunt 


eit 

er 
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^6 Zweite* Bach: Von den einzelnen Clawen der röra. laeckriftcii. 

f««chriften von dem Forum des Au^stus sich befinden. Die zn 
Florenz und Rom vorgefondenen Duplicate würden sich 
Alnn dadurch erklären , dass man JNachbildungen jener Statuen mit 
•hren Elogien in mehreren Municipalslädten gehabt hätte. Was die 
Vleirachlung der dritten Frage betrilU, so zeigt sich die oben ange- 
rihrte Vermuthung bis jetzt mehr nur gelegenheillich geäussert als 
Wirklich begründet. Morcelli hat nämlich zuerst (Stil. I. p. 258.) 

Vermuthung geäussert, einige aus diesen Elogien könnten wohl 
*dentisch mit den Aufschriften an jenen Statuen auf dem Forum des 
\ uguslus sein ; Borghesi hatte später in dem Giornale arcadico (Rom. 
1819* "T- P* gelegenheillich und vermulhungsweise einmal 

die Schrift des Aurelius Victor genannt: „eine alle Sammlung von 
Aufschriften, welche die Basilica oder das Forum irgend einer Stadl 
zierten.“ Daraufhin erklärt nun Niebuhr (Röm. Gesch. Th. III, 430) 
die Schrift des Aurelius Victor „nach Borghcsi's höchst glücklicher 
Vermuthung auf die Elogien der Statuen berühmter Männer vom 
Forum des Auguslus begründet.“ Dieser Gedanke Niebuhr’s wurde 
dann seither da und dort etwas voreilig als eine ausgemachte Sache 
betrachtet, und es wurden jene Elogien von dem Forum des Au- 
gustus als in der Schrift des Aurelius Victor enthalten angenommen. 
Aber Becker (Handbuch der röm. Allerlhüiner I. S. 56.) zeigt hin- 
reichend die Gründe, welche dieser Annahme entgegensichen, womit 
auch die Resultate unserer Schrift über die römischen Elogien über- 
einstimmen. Wohl aber bleibt sicher, dass diese epigraphischen 
Elogien, wie sie an Statuen, an den Imagines maiorum und an Grab- 
malen vorkamen, allerdings eine analoge literarische Gattung kürze- 
rer bio'graphischer Darstellungen veranlasslen, ähnlich wie die me- 
trischen Aufschriften die literarische Gattung des Epigrammes her- 
vorriefen. Als Ausgangspunkt für dieses literarische Elogium bei 
den Römern sind die Hebdomaden des Terenlius Varro und des 
Cornelius Nepos Werk De viris illuslribus anzunehmen. In unserer 
Abhandlung über die Elogien wird näher ausgeführt, wie der Titel 
des zuletzt genannten Werkes mit dieser Art biographischer Umrisse 
in der römischen Literatur sich forlsetzle bis auf des h. Hieronymus 
Werk De viris illuslribus, und wie sich daran analoge biographische 
Darstellungen anreihen das Mittelalter und die neuere Zeit hindurch 
bis auf des Königs Ludwig von Bayern Walhallagenossen, welche 
demselben Kreise des Elogiums angehören. 

n Vol. I. p. 256. Cap. V. Specimen cllogiorutn. II. P-lJj. 

P; J/ HI- P- 46. 158. 225. — Orell. Cap. II. §- 1* . 

AZnd?nnf Ludwip’s Walhallagenossen. Eine lit^rarh.stor.« 

ben einer Anhänge, enThallend: Reste römischer Elogien und ^ 

1847 Der üeberselzung der Walhallagenossen. Stuttgart b. 

Floirioriiin Anhang auch besonders ansgcgebcii unter dein • 

gartiae 1847. consortes, capitibus latine versis. Ed. Carolus Ac« 


consortes, capitibus 
2) Plin, Hist. Nat. XXXIV., 11-15. 


I 






atrio ®^®****'’ Videbat enim (T. Blnnlios t ^ 

Sita craf. *1“® ?'"P®*-‘osi Torquati severitate ‘coT**^ 

idcirco i« Prudenlissimoque v,ro succurrebat', effigies 1^*', 


IV. Cap. §. 70: loser, prof., ppbl.; inab. Anfschr: «n’ Op. pt>^ iü 

V«- 

svv\% 

leffere^n**” P**’™» aedium parle poni solcre, ut’ eoruV rt ^ «JlA SVV^ 

een«! * sed ctiam imilarentnr. Liv. X., 7. Cuii.s 

adiece^^?”^ triumphus aequo animo legelur, si auiju^'r*® i ^ 

que OVero'i^r" legenlium oculi? Tacit. Atfnal ^ 

’set ,*to t>as3io, quod inlcr imagmes mnioruin eliam C fC= ••’ Tr- 

lesen. Duci partium (wo cod. Bod. Corh 

lesen: Lheof partium). '^wro. L,pg. Ernes«^- 

4) Suelon. August, cap. 7. Proximum a düs immortalih«« u 

ducum Uraestilit n..i irnnnrinm honore«T» 




t> Cif 


nae 


dissent Tlannr^^I*'*’ populi romani ex minimo mnximu 

trtnrr,J^K 1- ^ ®P®''** eujusquo inancntibus tilulis restiiiiit o,!,:...« 

efiigio in ulraque fori sui portien dedicavit. Uclicr die 

Bnnsen Beschreibung der Stadt Rom HI. 2 * 

est dr? *1'*** OS*- XXII., 6. Aemilianum quoque Scipionem Var>I 

demQue"arr'” »» Africa Wanilio Cos. Iribus cohJnibus ’serv^^^ 

que ad servandas eas eductis; quod et slaluae cius 


^»1 
a 




1 


£Tustu« ««K., • ■ r"“:*''’ T*”“ vius in foro suo 

AuiruL.« ^"«®hr.Uen an diesen Statuen auf dem p ‘ ^ ^ 

cao^ OA '^^‘sen überdie.ss deulÜch hin Ovid. Fast. V., 563. f.amprid ^ 2 ^ ^ 
viro« ”*i ^0*=" sieiit man nicht mit Unrecht eine Ansuielung dara.“^ t 

en des Iloratius Cartn. IV., 8. 13. — incisa notis niarmora pub/ic/a^^ 
p tus et vila redit bonis Post mortem ducibus. 








. I-<aniprid. Alex. cap. 28. Statuns coio.ssas, vel pedestres rwdns 

®s, divis Imperatoribus in foro divi Nervae, quod Transitorium d/c/t^j^^-w 
mnibus cum^titulis et coluninis aereis, quae gestorum ordinem co ^ 
cxemplo Augusli , qui summorum virorum stntuas in foro suo e »nar/n_^C* ^ 
cavit additis geslis. 

jy. . Das Nähere hierüber in den Einleitungen za den einzelnen ^ , 

ülogior. romanorum reliquiae. Ed. Zell. Zu den dort gegebenen 
l?en ist nachträglich noch beizufügen O-sann Sylloge inscript-, wosoljj^ ^ 

Elegien behandelt werden, als des I’ompcius Syllog. p. ^/6. ^ 






m 


ebendas, des Fabius Älaxinuis p. 526.; des .^larius p. 527. Toniiii, ««Ui^ 

§. 70. ®"«- 


C. Von den zu dem Cultus und zu der Civil^ ^ 
Verwaltung" gehörenden Würden, Ae mtern und ^ 
sten kann hier nur in der Beziehung gehandelt werden, als 
Zeichnungen zu dem Formelwesen gehören, ohne in <1*® 
näher einzugehen, welches lelzlere im Allgemeinen Aufg®!^® 




^ ^ «n.. 
^ ße.. 
st 


Ihümer und der Geschichte ist, im Einzelnen aber Aufgah*^ 

der einzelnen epigraphischen Denkmäler. In jenem Sinne 

angegebenen Beschränkung soll hier gehandelt werden*. • der 

Kaiserlitel; II. Von den Würden. Aemlcrn, Diensten des ^ ^ ^ dem 


di 

den Würden, Aemlern, Diensten der SlaalsverwaUnngj * ^^^* 

VVürden, Aemtern, Diensten der Gemcindeverwalin**»* 


"Vvei 
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Zweites Buch? Von den einkblneii Classen der rSm.' InscbriAm. 

<»iannten Punkte zagleich die Aufzählungr und Eiltlarong der <)l&iellen 
^brenauszeichmingen und der nach den verschiedenen Ranffklassen 
verschiedenen Prädicate verbinden. 

Der römische KaiserÜlel, 'wie et 
sieb seil Anfang des Principates unter Augustus gestaltet hat, be- 
ruht theils auf des lelzlern Verhültniss zu Julius Cäsar, theils auf 
seiner Maxime , die allen republicanischen Formen und Namen so 
viel als möglich beizubehallen, theils endlich auf der Verehnm«r und 
Schmeichelei von Seiten des Senates gegen seine Person. Dabei 
nnuss man, sowohl \yas Augustus als was seine Nachfolger bclrifft, 

offiziellen, urkundlichen Titel, welchen sie 
sepst sich beilegen und in den offiziellen Aclenslücken und Münzen 
fiih^n, ^ Prädicaten , welche Andre, vornehmlich 

in , den Kaisern beiloglen. Wir haben hier 

zunächst den erstem Titel im Auge und werden an dessen Dar- 
stellung den Titel zweiter Gntlung anknUpfen. Der Name Princeps, 
welcher dem neuen Herrscher nach der Analogie des Princeps »e- 

** .a. ' immiüt uf »Ersten Bürgers der Republik“ belgelcgt 

"■'*» 1 . Tiinlti •** ® Apposition zu dem Namen und zu den üb- 

Priiw.' forlissimo Principi- Orel. 788, oplimo maii- 

“• d- Rio, nich* aber als ofSzieller, *on 
Octavianus dureh^V®* a'?“®*'*®’’ Von Julius Cäsar noch erhielt 

Nero durch iimmi“ den Namen Cäsar, welcher bis ant 

in VerLdnng mit der''R°‘!f" Adoption Familiennamen 

ses war weleV^'i . ®®deutung der Wörde des regierenden Han- 
wallel Die 'fidlere Bedeutung seit Golba ausschliesslich vor- 

weder den comaild'"““? ^'»Perator, welche liekannilich früher cnl- 
ders zuerkannTpr Oberfeldherrn bedeutete oder ein beson- 

bhiden Fällen “hrenlitcl nach siegreichen Schlachten war, in 
wurde dem Dietoip'' . tarnen der Person nachgeselzt «mrdc, 
bezeugun<ren vn» j ^äsar ausser andern ganz neuen Ehrcn- 

als ständiges nrnen ebenfalls auf eine ganz neue Weise 

In diesem Sinne . Ä"®" ihn und seine Nachkommen znerhannl. J 

den Titel Imnerpi Beibclmltnng dieser Stellung nahm AugusliK 

schon seit 715 p® °u «• c., obgleich er auf Münzen auch 

selben Ehrenbenp»®'*®*"*- dauerte jedoch die Anwendung der- 

sie den obersten «»o republicanischen Sinne, worna* 

legt wurde, auch glüchlichen Kriegsunternehmem heig^ 

Prädicat ||®J' die Kaiser daneben noch fort. Das g^n 

sich zur Be^ichn.. Octuvian als eine Auszeichnung, wu» 

besondern Senata^^uf®^ Kaiserwürde forlan erhielt, durch erae 
und Titel des k! S o wurde nun der oKizmWe «»* 
nach römischer August mit BciVabe des Namens des Vakß 

und A* 'leckren S ®”wüUn 
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op^ * 


^ ^ ‘*»»b 

*V, O^.S.,o.. »«•<=• Veriea,,„ ■ "" 

5mi**a*^ ^»M der wieder ? Uffg Cäsar et-S’ »„ 

^irtae. Die angeföhrie« ''^TLfax/^os, 

"""6^ «^%©2ähUr Pontifex y^eilen stehP^'^i 

poteslate, Pater patriae; ^aen /n 

Unter den folgenden J^hen foriw^*^ ^*^«€ 

«nd im Wesen * Äj,ä„derun!l^*'^Hrt^^^»^ 

tilel folgende Modificationen, d ^ 

^ Die Ertheilnng jener ^u 

dem Augustus und seinen K 

schenränmen verliehen wur^», ..^auf ^*'. ^*^§'er 

tritt der Regierung jedem Kaiser tv 

sogar sich selbst. Die oben *5^1 > iiT 

herrscht zwar in der Weise vor, 

nr Ti«.r;«A zuletzt steht ; doo*T^ Ulf 


^Gi 

a/i ^®*>e 

dies 


voran und Pater patriae zuletzt <- . iUa^-'^'~‘ '^•j© 

Abweichungen vor und noch häufig Wa 

Aemternamen. Ueberhaupt war der 
wenn auch im Wesenllichen bestim”’^ Und 

ni<^t so urkundlich genau festgesetzt Und jji. . 

bei unsern modernen fürstlichen Titeln ^ 
ferner noch einige Namen von Würden und >i 
'JProconsul) ^ so wie neue ehrende Apposi(jQ^®^torn 
einandersetzung des Gesagten bemerken iviV Zu 
1) Zuerst ist auf den Familien- und 
zu achten, von welchen manche Namen ^ 

leicht mit einander zu verwechseln sind. Zu *sn? ^ " 

besondere Marcus Aurelius, Caracalla und K/aaa» ^ 

den Namen Marcus Aurelius Anloninus führten ^»hör 

meiner römischer Sitte an den Namen sich anschi' 
nung der Abstammung geht in manchen Kaisertit ^®«h 
nicht blos auf den Vater und Grossvater fwie ^zeiSf*“ 

A Olmm^ l.••--r*— ...... T ^ fftiOAt. M*« 




iften 


sondern von Anloninus Pius an häufig auf mehrere ö D V 

rück Cpronepos, abnepos, adnepos. Del. 904. w 

23 Imperator (IMP.) Den Titel Imperator ^ ^Vo t ****■ 
Eigennamen, wie dieses bei Augustus der FaU war ^r^’^Seseizf 
ser Art, um sich populär zu machen, weder Tibe.x*\^s »n df**^ 

sondern nur in der andern Bedeutung a's 'E.Vwo.tww^^®.*' .^•«»dinr 
-dem Namen nachgesetzt. Ersterer heisst 1 1 

Tiö, Caesar, letzterer Tib, Claudius Caesar \rv 
andern Kaiser wird Imperator in derselbe« 

es vorne steht, dem Eigennamen nachgesot^^ a.w^ Vlftnzcn 

des Kaiser Nero, so wie auf dessen jo^och 

einige Imp, ohne Zahl ganz auslassen 
Dedicationsschrift Imp. voranstelU COrcI- 

steht Imp. nach dem^ Namen ^Drel. 73 Xvivp. Caesar", vev s^iSe- 

sieht bei dem Kaisertitel regelmässig vo* si'Zi'VNXsdaeu geschbheaei 

lerer Zeit auch Imp, von Caesar durch 
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^iffennamen getrennt: Imp, Diocleiiantis Caesar (üe]. 1214.) nnd 
jjßide Titel neben einander mit et verbunden : Diocleüamts et Mas^ 
^ianus Impp, et Caess. (Del. 1216.) In dieser Bedeutung kam Imp. 
jiur dem regierenden Kaiser zu und denjenigen präsumtiven Nach- 
folgern im Principale , welche die Kaiser durch Ertheilung dieses 
' Mitregenten erhoben hatten, erste Beispiel dieser Art 

ist Titus, welcher zuerst neben seinem Vater Vespasianus gleich- 
falls den Titel Imperator führt. ln der spätem Zeit findet sich 

der Titel Perpetuus Imperator. Der Titel Imperator in der an- 

dern Bedeutung, welcher bei manchen Kaisern in sehr kurzen Zwi- 
schenräumen wiederholt wird (wie bei Vespasianus, welcher in dem 
11 . Jahr der trihunicischen Gewalt Imp* VI. und im vierten Jahre 
nachher Imp. Xlll. ist) , stimmt der Zahl nach in dem Titel einiger 
Kaiser nicht genau mit der Zahl der Siege überein, sondern die 
nach Imp. gesetzte Zahl ist um eine Einheit zu gross. Man will 
diese Ungleichheit damit ausgleichcn, dass man annimmt, der bei 
dem Regierungsantritt angenommene* Titel Imp. in jener allgemeinen 
hohem Bedeutung sei zugleich als In^P- dieser zweiten Be- 

deutung gezählt und die erste Verleihung des Ehrenlitels Imp. we- 
gen eines Sieges sei darnach als Imp. bezeichnet worden.®) 

3) Caesar (CAES.), alterthümlich Caisar, welche Form- der 
Allerlhümler , Kaiser Claudius auf den Inschriften vorzieht (Del. 
1336.); auch in einigen wenn auch nicht oftizielien Inschriften 
Caeser, Caeseris n. s. w.’ fMarini A. A. p. 281. Iscria. Alban, 
p. bS.J Bis auf Nero behielt dieses ■ Wort den Charakter cioea 
cognomen, da die Kaiser von Julius Caesar an durch Adoption 
oder Abstammung derselben Familie angeliörlen und dasselbe cog- 
nomen zu führen halten; genau 

■doch schon durch Clanditm unterbrochen, welcher nicht förailich 
in die Juhsche Familie adoptiri* war *") Von Galba an, welcher 

' der Nam""ä?" Prmcipales diesen Namen sich !*‘ 

der i\ame Caesar, welcher frühor rotmornen und zugleich Bezeich- 
nung des regierenden Hauses war ^ nur lelzleres. Seit Hadrian, 
L AdL^v"* ‘hm adoptirlen nnd zum Nachfolger beslirrunlcn 

Sie reXl^i“ Caesar verlieh, ist t.^'ssärverÜ 

Sinne das 

zen seit Diadnm. Inschriften smt ha /-q^i 

1055.). KaifeSe "p® »“.'5* Thron- 

folger erhielten Pnnzen und namentlich die 

780. 1212 , häufig den Titel mir 

rend i„ der lenni}- ‘V- O^rel. 21. PR'NC' 

uenMis hiesseE Zeit die Killer "f‘ esXänklere« 

und dem Hauwe Benennung Augustus seine 

adoplirten EnlTei hohem Sinn dadurch , * „fjse s» be- 

nennen liess.«-, *a*K**® Lucius AgripP® hebielten zweilen 

-> Aber auch regierende Kaiser behielten 
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Prot., pDbl.; iaslF-' -t ■ ,Q^ 0 

«“"Mj dÄ 


AVGGG.), S.cJi'„J bei zwei 

sondern ein dem Bezeichnung’ ^ 

9uatns dem Afanlinc gegebener ebr^?^ ‘nanit 

^rsön/jcho Slelluno-’ /T*° o***® Melel/u^'. j. ^ «ocA 
Jl^or/es sonst vn« Geehrten und ^ Bede 

Sitte war diesee”” 8^®"* anderen Chars*^®^- Nach 
®s. nicht als W'® andere erblich; sehr bald 

Brincipates wie ',. ”®sme, sondern als Bezeichnung der V 
^«gusftis wnr i Bei dem Kaiser Claudius der 




m 


■*'”P. Caesar Vp *” • Begel unmittelbar dem Namen na 
renden Kaisers Es war ein l’rädical nut ® ^ 

slellie iWitrcffen/« uufkam , dass die ¥.a\se^ / 

he/ge/eg-i. l)ies Annahmen, wurde auch diesen der TvV®^ ^ # 


Oejge/eg-i. i):^ * annahmen, wurde auch diesen der TvV®^ # /jr 

Von DJocIetiannf &®sohah* zuerst bei Jtl. ^ur eliua nnd ^ 
Capj,n^^. ‘^nanus a» war#»n a __ 


Caesares 
noch ein 
hesond 


ln cn ?" waren öfters mehrere Augusli, so 

findet sich statt des ein^aC^S ' 

olZ X Pem(»f' 9 A'»i.s A'ttnushifs rpl> A.X 7 r^ ^ 



1254 .) ' 

‘*®fJ‘8iseri;rhi 10960- >^ie bei 

®I'"'| — •■ ^ I^amilie , so « 


und Constantinus 
den mHntilichcn 
konnte auch bei den w 


. ** bei iiv; •Ehrenname als erblicher Familie nnanve 
dieser Bez/ehu^ der Fall war. Aber sehr bald verlor 
®“**er Anioma**®^ diesen Oharakter, da schon Caligula 
Adoption dpi», v^welcho weder durch Blutsverwandtschalt, ' 



■S'}y/r^yi, 


'‘'•"■‘^0 dieser* J^s'scrhauso angehörte, Augusia nannte.’ ^ 

*fen Mü,J Titel 


ern 


aber lih 


VI. 


den Gemahlinnen der Kaiser , 

Töchtern , Schwestern verlieben. 

Sjil. I. p. 354 364 . p. 370 — 37 S. ISckliol. Doclr- 

• 106. nY'®« 7 ' 7 - M«g:i»trntM 8 cf lionores (Au]7Msti> tind l>cson<le 

r!?' f’P' IX t“*ervafa R-onerali». Crcurcr’s Abriss der rOmiKclie 
"P- VL 1 A S, log 190 . Kein in Fauly’s Real— Enc^Klopüd. s. 


P- . 


“' bietet 


Zur Ksinntniss und Fest«etz.un(r dor IVumcn 
dies durchijehcnde Vcr|5leicliunj5’ mit den 





to, V 4 JLVJII. Imperatoram Caesaruin, A,^X 

TM \ \(> ' \«i C*P* p.T.fa iinncratorufn noniina. *"‘l’ ^ 

> 01 P- ^Jr^raer^ Clinton Fasli romaai, Vol. I. u. V, ^ 

„fr eine grosso Zahl der seinen Namen ^ 

*««■» Vorhesserun^ der Zoblon. 

^ ff 




yP^'ß 

ff 

' *iK 

t ZrtP^ fn^ 





>ß<' 
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2) Saelon. lul. Caes. cap. 76. Non enim honores modo nunios racepit. 
continuura consiilatoni, pcrpetuam dictaturanit praefectaranique rooram inau- 

cr praenomeH tmpcraloris, cognomen patris patriae, statuara inter reges sne- 
gcstoni Jn Orchestra: sed et ampliora etiam humano fastigio sibi decenn' passiu 
«st: »eoem auream in euria et tribunali, thcnsam et ferculam Circeoil porana 
tescnplai »r**» smiulacra iu3tta< deos , pulvinar, flamioem,, Lupercos, appellatioatm 
x«e 08 is 0 8UO nomine, Ueber den Titel Imperator (aCitoxpanop). «e/ lul. Caesar 
jlaupislelle bei Dio Cnss. XLIH., 44. r fj i «.v«sar 

3) Sueton. Octav. cap. 7. Postea Caesaris et deinde Aiigasli cognomen 

as»n*nP®‘‘* “ ‘estamento inaioris avuoculi , alterum Munatn Plaoci senten- 

cum quibo^am ccnsenlibua Romulum appellari oportere quasi et ipsum 
conditorem ui^bis praevaluissct ut Augustus potius vocarelur,. non taotnrn novo 
ged ebam amphore cognomine. 8 » novo 

Wirkung aller dieser von Auguslns als Princeps 
ai^eoom ^ epu licanischen Würden setzt sehr klar aoseinander Dio Casi. 

221 254.^*^^^^ * Münzen der betreffenden Kaiser Vol. VII. p. 68. 

*’*‘**®oomen quoque Imperatoris cognomenqoe 
l Cl^Z veatibulo coronam rccnsavit. Dio Gass LVH., 3. 

Imveralorit ah<ji- semet augendo parens. alqoe civilis praeno- 
?ie!ar dTvTTuT F An“‘V InschrifllS l*ei Murator.\. 443, 1. (Imp. 

7) Marini^A. Tiberius Caesar) weichen davon ab. 

:rÄJ 

. c,™. 

qui ab HadS‘‘adoDlay,f.''' “P' ‘‘ "“*■= »a*“™.'''! ,''r’ 

cap. 1. Aurel. Victor ß> P*‘*biu 3 Caesar est dictus.. coli. Spartian. AcL Ver. 

12) Snanhem n ® ^aesarib. cap. 13. exeont. 
hei 1. I. p. 370. ■ ®bm. Tom. II. p. 357. BlorcelJ. Slil. p. 47. Eck- 

cap. VIII. p.* 37 i_ 37 g*’’ ^en Titel Friocepa iaventntls s. Eckhell.l. 

R. p. Vo. *• Cap. IV. De nomine Augusti p. 344 sqq. MorceU. SüL 

§. 71 . 

her war (P. M. PONT. MAX.). Voti 

n«r von eener pf® Pon'ifex inax. lebenslänglich, nnJ 
diese Würde , so I®®." •'^''leidet werden. Daher nahm Aof S^ 

auf die aeliVjo^ es für ihn war, seinen Regierunffseinflw 

mehrmal üblrtM„„„ “nd obgleich das -Volk ihm die 

hären Po„tife‘""S;" wollte, doch erst nach <»«■“ Tode ^ des 
wenn mehrere n™**’ Lepidus an Auch war daher selbst dann, 
lor. und, Augujj ®Senten gleichzeitig Namen nnd Rang des 

den. Zeitpunkt, wann die.cbnstUchen Kawt«“ 
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prof., puLl.; in»^ 




JV. Cap. S. 71 : raacr. 

ff 

''*63 'c„SL"' 1 i" 'ü'*' r Grattan,;' ««-.;/.!,, 

und zwar so W *" dem Titel fiogol 

. o diiss dieselbe Zahl aucli in den naclisUoIge«]^^*^ 




ren bis zu w«, — — ^*a/« x.<iiui aucii m uc- — 

S- 46. 1 .^ n„o "®“®" Consulat beibchallen wurde. 0>^ ^ 
lieh . ^®*‘Ors wird al»f«r «n».!. Unino '/«hl heioreset*''’*.^? 


*‘«n wenn dat,»,?“’ ^ber auch keine Zahl '»eigeset^;» 

denn nicht liJno j designalus mit einer Zahl loVgl * 

^fsl künft/o-o wirklich geführte Consulat, so^devv' i 

designirt war’ der Kaiser oder ein MUeVved des ^ ^ 

nie».? „_r »’Urde in „..f.,«.,., T„„ <? K 






nicht auf ng, ’ .*^^de in «len Titel aufgenommen. 'i^aeVv 

^^signeuxts in Monumente gustülzlcn AnsvcVvt so'' 

pBSIG. ijji „„„, *®u Fällen auch ausfallen können, un^.- 
f“*“ Welche doJ‘ »ufunden werden COS. 1111. A,vit\\ ' ,4^yf 
“herlragen wa i^«>ser niclil das consulariscke A.mV ^ 
Dadurch vem„iü’ dl>te er «loch die consulariseken keWf./ . 
Pe/uus, was sich Vilellius «len Titel bei-, f 

7) keine Nachfolge fand. *^3 4^ r / 

iarto«* ^ poteslcLS.'^^ CT- F- TRIB. VOT. 

Monun, a„c f>otesiatCy in beiden Formen 

»vurde ‘ ’ *" ’ “ '' 


aus? 


»vurde auc/,**^; Delcct. p. 300 O Wie sekon^^^, , 

^enslänghch ,n;^ Senate u. c.^ stänA'^^;^ 


Wählt, dass e^*^*’do desswegfen schon vc>n .A.ufgustus der A' 
^oicia potent- ®'uli nielil Xribunus pkbis nannte, sonderk 
haJier - 


fl Wflrd^^^® beilegte , -was von allen seinen Nachfolgf^^ 
**• ihren 7 ’,-^ I Ausserclem dass die regierenden Kaiser 

«V*.. ^ 


führten , tlieilleii sie dieselbe , und zwar 
^ auclfl ihren präsumtiven IVaclifolgcrn und 

flh«r auch JVeben dieser Tribuiiicia polestas der Kaiss- 

de 


Auen 

^«?«nlen mi. . 

JVeben 

JVarrion nach und mit ganz eingescliränl^-f 
»uni plebis bcibclialien , welche jährlich 
Ba» - - Decembr. ihr Amt anlraleii. ^ucli die Trij^ 
det Kaiser obgleich als ständig ertheilt , wurde 
lau&W an jährlich erneuert diese jährliclio Erneuer^ 
'tV'lp. J i,r»„.erkt und dem kaiserlichen litel h^ 

Bogicrun«sj«h. en^^d Kaiser 

»‘neu , — 'Tribunicia pof 


tflij, Deci 


\ ÜiS« TTiuren d^^r^Zahl zu der Tribunicia pot_^ 
!li die Kegel bildet, so stellt doch 
^ 1 ^*' ««sertitel j,ese Bezeichnung ohne Hin^^ ^ 

^T3?Ö, es nicht nöthig i3t, mit OreJ. 

ir 
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£ius dem folgenden Cos. III. ' zu ergänzen, Delect. 1372. 1378.1384. 
und sonsl). Eine für die Kaisergeschichte Überhaupt und für die 
;E:rKlärung der epigraphischen Denkmäler wichtige Frage ist die Er- 
YTiHdung des Zeitpunktes, von wann an die jährliche Tribunicia po- 
lestas der Kaiser zu rechnen ist. Darüber gibt es dreierlei Ansich- 
ten. Nach der ersten von Onuphrius Pa nvinius ausgehenden Ansicht 
•vvurde die irtbunicia potestas jährlich an demselben Tage wieder 
erneuert, an welchem sie zum erstenmal angelreten worden ist, und. 
dieses ist demnach der Zeitpunkt, nach welchem zu zählen ist. Da- 
gegen spricht aber , dass nach dieser Zählungsweise bei einzelnen 
Kaisern, wie bei Elagabalus, eine höhere Zahl der Tribunicia pole- 
slas sich angegeben fmdet als nach ihrer Regicrungszeit zulässig ist. 
Nach der zweiten Ansicht, welche von Nicolaus Toinard ausginn, 
nimmt man an, dass die Tribunicia potestas jährlich an demselben 
Tage erneuert wurde, an welchem die jeweiligen Trib'uni plebis ihr 
Amt an ra (m , und dass daher die Jahre der Tribunicischen Gewalt- 

Zählen sind, und zwar so, dass wenn 
/ i- “T ® vor . dem zuletzt genannten Tag angetrelen 

ici dicsem Termin, wenn sie auch nochl 

Knlrilt desselben "t“"**^**®® polestalis I. gezählt wird, und mit dem i 
• i ® I als II. Da aber auch diese Zählungs-^ 

rielu JoseoÄ sicherer Echtheit nicht passt, so, 

vorLVweTse i- Ansicht auf. Er stützt sich dabei 

weiren der bei Münzen, da die Inschriften in diesen Zahlen 

besonders aber Fertigen derselben öfters vorkommendeB FÄ, 
und Abdrücke Unzuverlässigkeit so vieler Abschnftea 

suchunff sichere Basis als die Münzen der ünter- 

von Auguslus nn"V- EckhePs Ansicht ist die Tribunicia potestas 
Tage des ersten Hadrianus einschliesslich jährlich an dem 

Anloninus Pius «« derselben erneuert worden, dagegen von 

nach der Zeit Gallienus jedesmal an dem ersten Januar»' 

UnregelmässiLt?. Galhonus herrscht darin eine solche Willkür aod 
Auch nach diesß. «'"e feste Regel sich nicht angeben la^ 

rigkcilen übril bleiben für manche einzelne Fslle Schwe- i 

pasianus und t-.- "'S® «derselben, namentlich in den Titeln des 
dass diese Kaiser “J'“® ’ Borghesi dadurch, indem er 
ihrer liebertraD-im '*''*»*nicische Gewalt nicht von dem 


Ihrer üebertram,! inbunicische Gewalt nieW von aem 
hern Termin, Senat, sondern von einem 

des Principaies vorausgegangenen Tage des ersten 

noch, eine ' CCENS.\n Unter Auffuslus wurde die CeDfflff 

Die beiden^ letzt "»® frühem Wefse besetzt »erjalW 

AtÄte'“er*“‘®»®us Sm eT V aÄ“ »"•' 

montm, Welrl. sich allein' h i^r dem Namen Fraetf^' 

wupHa «K« nci unter oc»» V. . «„faenomnie“ 

®beosQ Word ‘*®“ ’‘“‘®®''^®**-*’" >haten Nachtol««»' 

es unter seinen zwei nächsten »aau ■« 


DIgitized 


IV. Cap. §. 71 : inscr. prof. publ. insb. g|, q 

^ ^ iede*’ 

gehalten. Claudius nahm das Amt und den Nanaen Censof 
an und in den kaiserlichen Titel auf (Del i336. 1337.I; 0^' 

Chen Vespasianus (Del. d338.), Titus 1193.) und 
1339.). Domitian nahm den Titel Censor pßrpeiutis an io 

Von Traian einschliesslich an erscheint Censor nicht in®*' , 

kaiserlichen Titel. »et 

9) Proconsul. fPROC. PROCOS.).*®) Schon in 
Republik gab es zuweilen, ausser den Proconsuln im 
Sinne des Wortes, ausserordentliche, mit diesem Stch 

Commissäre, welche mit ausgedehnten, über mehrere P*“® inein 
erstreckenden Vollmachten dorthin gesendet wurden, ln ^173^ u. C.^ 
ausgedehntem Umfange wurde Augustus von dem Senat L , * « 
eine ständige proconsularische Gewalt übertragen, wodurcH 
Behörden der Provinzial Verwaltung untergeordnet wurdet* • Üiese\u6 
Gewalt erhielten und übten auch alle seine Nachfolger im Principale. 
Der Amtsname Proconsul wurde jedoch weder von Aug'ustlis , noch 
von- seinen nächsten Nachfolgern in den kaiserlichen Titel aufgenom- 
men. In den Kaisertiteln auf Inschriften kommt letzteres erst 
Hadrianus an, jedoch zuerst ganz selten vor; etwas hdufio-p 
Commodus an; '*) auf Münzen erst von Diocletianus ayj VOn 

diesen Denkmälern überhaupt seltner.“) Auf einigen 
Schriften, namentlich der Kaiser Septimius Severus, Valeri^^ Ifl« 

mianus erscheint Proconsul mit einer Zahl versehen, 
sonst nicht gewöhnlich. Man erklärt dieses damit, dass dieses 

sularische Gewalt bei einem auswärtigen Feldzuge oder ^•^**ocon- 
schäftsreise in eine Provinz erneuert wurde, nach der 
nur auf auswärtige Provinzen sich beziehenden ßedeuty^ ^^^icben 

consulates. “) ^ Pro- 

Pater patriae fP. P. patres patriae P* ^ 

dem die Dankbarkeit des Volkes in der altrepublicanischeu'^ ^acb- 
Dictator Camillus mit der Benennung Farens patriae und de« 

Consul Cicero als Pater patriae geehrt hatte, so wurde der 
Ehrentitel von Volk und Senat dem Dictator Julius Cäsar beigeie?f 
und obgleich spät, nachdem alle andern Würden lur ihn schon 
schöpft waren u. c.), auch dem PrincepS Augusius , dessen 

Nachfolger bis auf Theodosius herab* dieselbe cgnale 

TMnmhrte;! Da jedoch dieses Prädicat von dem 

lichjicht gleich Anfangs bei > dem RegierungsanWi aus ßt 

gM.ffttrdSn ertheUl wurde, und da ferner e»n‘g vom Senate 

scheidenheit diesen Ehrentitel, selbst wenn ® ,|vue\ so 

zaerhnnt vvar nicht sofort in ihren ofiRzieWe^ Aicr wie andere Prä- 
ist dieses Präd’icat nicht so regelmässig und 



\^iächbei 
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'lin nächst darauf folgenden Jahre an. Auch Hadrianos 

«ahm denselben, ihm bei dem Regierungsantritt zuerkannten Ehren- 
t,iiel nicht sofort, sondern erst später an; es erscheint derselbe 
regelmässig erst von seiner Tribunicia polestas XII. an. Ein- 
zelne frühere Inschriften lladrian’s mit P. P. erklären sich daraus, 
^ass man sich, namentlich in den Provinzen, an den Senalsbeschluss 
liielt, welcher demselben diesen Titel beilegte, indem man von des 
jCaisers Willcnsmeinung noch keine Kenntniss hatte oder sie absicht- 
lich ignorirle. Ebenso nahm auch Marcus Aurelius wenigstens 
jiiif seinen Münzen den Titel Pater patriae ^ obgleich er ihm bei 
dem Regierungsantritt decretirt worden war, erst in seiner spä- 
tem Regierungszeit förmlich an ; hier erscheint P. P. erst mit seiner 
j'ribunicia potestas XXX., dagegen auf Inschriften früher, wohl aus 
dem oben bemerkten Grunde. Im Widerspruch damit Hess Marc 
Aurel seinem Sohne Commodus schon in dessen siebenzehnten Jahre 
diesen ehrwürdigen Namen zuerkennen. Diesem Titel der Kaiser 
entsprechend wird einigen Kaiserinnen der Titel Mater patriae bei- 
gelegt, jedoch nur in ganz wenigen Fällen, nämlich: der Livia, Ge- 
mahlin AugusPs, der lulia Domna Gemahlin des Septimius Severus 
und der Marcia Otacilia , Gemahliri des Pbilippas. Pater senatus 
kommt vor in den Titeln des Commodus, Balhinus, Popienus; die- 
sem entsprechend Mater senatus bei lulia Domna und Otacilia.“) 
Mehreren Kaisernamen wird auf Münzen und Inschriften das Prädical 
Mater castrorum CMaier kasirorum HL W beigelegt; zuerst der 
Faustina, d. J. Gemahlin des Marc Aurel, bei Gelegenheit als sie 
denselben auf dem Feldzug gegen die Marcomannen begleitete.**) 

Die verstorbenen Kaiser und Kaiserinnen erhalten nach dem 
i"*“*'“® “"d Auguslus nur insofern das Prüdicat 

ta dM 2'® T eine förmliche Consecration (Apotheose) 

2) Dag^n B>'n»ard und Bouhier. Siehe Verz. 

2148., wag Gori a» Arrcliner Inschrift ^ E ' ArreUnern 

aus Schmeichelei Annahme erklärt, L. n°*LmBn«t worden 

nnd habe in diesem ? ^“«‘«her der dortigen 

der. Debriffens hof Gegengründe setzt Eckhel 1- !• P- 

Max. (Orel. 10801 Constanlinus gewidmete j Titel 

bei (Orel. lltSO ‘egt sich selbst io 

lieh aufgab. s. denselben^ erst gegen Bode seiner Reg S 

üQ Bckhel 1. 1 ^ rom. Vol. II. p. 124. -jKns Vereleicbe oben 

§§. 45 u. 46. * P- 325. cap. 1. De consulibus Caesanbus. Vergi« 

5) Eckhel i i 

3) S^neton. Vii* iP* 

ffenstand h Stil. 1. p. I?. jggtaie, wo der Ge* 

des mit im* D® ^“^^*«?nzelnen Kaisern, be^ 

heksicht au? » sondern nach „11 gtü. !• P* 

Inschriften erörtert wird, tfo«®“* 
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IV. Cap. §.71: Insc. prof. pabl. insb. ^ Op. pabL 

81 Borghesi in den Annal. archeol. Vol. XVIII- J^46. p. 33p 

P- 357. Eckhel 1. 1. Vol. V/. p. 242. 247. 

10) Eckhel I. 1. Vol. VIII. p. 338. cap. H. De Proconsulibus 

Morccll. Stil. I. p. 24. k te ®®r 

11) Mazolen. Kutnismala Pisan. T. III. p. 162. führt als das 
apiel eines Kaisertitela mit Proconsul das Fragment einer Inschrift vo** 

an. Grut. p. 188, 7. Allein diese verstümmelte Schrift ist zu unsiche*’’» igl 
Orel. 468 erhellt. Daher lässt 'auch Marini A. A. p. 719. dieses ^ a<.tb 

^Itcn. Für Hadrian ist dieser Titel sichergeslellt durch die Inschrift 
Ein zweites Beispiel findet sich von L. Aelius Caesar. Grut. p. 25^ 

Beispiele sind von L. Aurelius Verus Orel. 873. Commodus Ib. 863* 

Severus Del. 1209. und sonst oft; Caracalla Ib. 1359. Marini !• •* Tb» 

Sever. Orel. 959. Gordian Del. 1360. Maximian Orel. 963. Licioi'»® 

Constantin Del. 1364. ^ tWliinxen VOU 

12) Eckhel 1. 1 . p. 339. führt den Titel Proconsul nur an aal 

Diocletian, Maximian, Constantius Chlorus, Licinias und Constantin. n.-ir.lJf'V» die 

13) Dio Cass. LIII., 17. u-reaTol xe yäp nXsiaTaxic -rl-yvovcai^ 

Kaiser) xcu ivSäTiaxoi del, oadxic av e$u> xoü iiop.Tr]piou ojatv. SeplJiO"*® 1 .0. 
Proconsul iteium auf einer spanischen , und daher niebt (i^anz sichern inscnnu 
Orel. 908.; auf zwei andern von Eckhel 1. I. p. 342. nicht näher ani^egebeuea 
f*roco8. III. Procos. V. Valerianus Procos. II. Murat. p. 253. (aus Alft* 

ximianus Procos. itcrum. Eckhei 1. 1. p. 342. 

14) Morcell, Stil. I. p. 25. p. 357. Eckhel 1. I. Vol. VIII. p. 450, can Yr 

De nominibus Patris et Matris in Angustis. D* AI. 

15) Tacit. An. II., 87. Auf Inschriften kömmt dennoch dieses P 
vor, namentlich auf Dedicalionsinschriften , wo, wie in ähnlichen 

bei unsern Titulaturen geschieht, über die urkundliche Richtigkeit n,j j ^Uch 

Form hinausgegangen wird. So Grut. p. 166, 4. ^®*^ciell« 

16) Plin. Paneg. cap. 21. coli. Muratur. p. 449, 6. Gmt. p. 240 ^ 

». W. Vol. VI. p. 458. , , ’ trcfch«! 

17) Spartian. Hadrian, cap. 6. Patris patriae nomen delatum 
itcrum postea distulit, quod hoc nomen Augustus sero meruisset, y 
gen Grut. p. 154^ g, 198, 1. 151, 3. (Delecl. 1358.). Eckhel I. I. ffl. - 


13) Eckhel D. IV. Vol. VII. p. 70. 136. 


P. 


et 






19) Tacit. I., 14. Mulla et in Augustam adulatio: al“ P®*’®ötem, 
trem patriae appellatidam. Obgleich Tiberius sich dagegen erkläre« 
dieses doch ausserhalb Rom , wie Aufschriften auf Münzen beweisen. 

P* W. VI. p. 154 Genilria: orhis heisst sie auf einer spanischen lnachri*r^^‘^®l 
Morat, p. 222, 4 ’ fe schedis Farnesiis). lulia Dorana Mater castrom„, U bei 
einer loscbri ft bei Murator. pag» 1088 , 2. (aber von Ligo*"*)» 

Sen. Jl. 1 . p. 196. Ol.cili.e malri cas«®'™. 

patriae. Orel. Qßß 

Auf Münze» Eckel VIII. p. 452 Pro aalale • Vois“ Au? V**' 
tris Augusti et castrorum, senatus et popuh rom. Orel. 4^- 

cas^^rurJi senatus et patriae. (Auf dem 

des Septim. Soverus auf dem Forum boanum.) Del. 

21) Feber Faustina Dio Cass. LXXI. , 10. Marini ^©fner l® ^'^^bayer. 
tommenlatio D« tiiulis matris castrorum (angeführt vo® 

Archiv VI. s -t 0/-! vverden als mit diesem Titel versehe» ^^Jica (Del. 1533.), 

Uabrr di, Titel gibt “*>8«“ 

YeraloA ' ' „„„ Marini A. A. p. 385. aa®ä» conse- 


r»?“ «elcSy über di 
v ’«!.^‘“Bckhol D. N. VI. 


125. vm, 
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Zweite» Buch: Von den einzelnen Claasen der röm, Inachriften. 


§. 72 . 

Nach den allgemeinen und von Anfang des Principales an ge- 
Ijrauchten Prädicaten des kaiserlichen Titels ist jetzt noch zu han- 
deln über die von besiegten Völkern hergenommenen Beinamen der 
Kaiser, sowie von mehreren nicht so allgemeinen und in späterer 
Zeit aufgekemm^en Prädicaten, als ; Vominus, Domus dwina, Opii- 
mus Naxtmus, Optimus, Pius, Pius Felix, Sacratissimus Pmm 

Xnt>%cm ^d einigen andern dergleichen. 

.r., aUen republicanischen Zeit einzelne glückliche 

Feldherrn von den besiegten Völkern Beinamen erhielten, so wur- 
den Kaisern nach wirklichen oder angeblichen Siegen 

durch Beschluss des Senates oder Acclamation des Heeres ähnliche 

^ geschah viel häufiger als zur Zeit 

Triurnpl^e eine den Kaisern vorbe- 
Ale von welcher alle Uebrige ausgeschlossen wa- 

-^“snahme hievon sind nur anzuführen der ältere Drusas, 
Sßnat nach seinem Tode den Beinamen Germöwew 
u Secundus, welchem Claudius den Beinamen 

5 gestaltete. 23 Den Anfang hierin machte Tibe- 

rZdbs Germanicus, welchen nach ihm Caligola, 

Kaiser SDäter T cognomen führten nnd so viele ander« 

rere solcher r J?"®**'"®"- Andere Kaiser fuhren in ihren Titeln ineb- 
cus- M AnreKnL"T®"’ Traianus Germanicm, Dacicua, ParlH- 
ScM* ^Snater Parlhicus, iledicus, Gemmim, Sar- 

hinreichend ^men ®‘" ««■«•'es Ep«he‘on ‘»r ««h allein nicht 

Beiname ParlWcL^M®» hei; wie zuerst bei Marc Aurel der 

men mit diesem vorkommt, bei Aurelian jeder seiner Beim- 

Nach Aurelianns ?**** Germanio. Max., Gothic. Max., Parthic. Mit 
in den Kaisert.^i solche Beinamen von besiegten Völkern 

allen Völkern • i le'oht vor. Uebrigens kommen nicht von 

solche Beinamo.. “®*’ 'welche die kaiserlichen Heere Siege erfochten, 
ring oder za ^ namenllich nicht, wenn das Volk für m r 
den Beinamen geachtet galt. So führte keiner der Ravi« 

der Senat ihm und Aurelias hielt sich dagegen auf, als 

25 Beinamen Carpict« decrelirte.*) 

In der frühem *7 •? domimrs noster, DB- b'^i- 

minus Zeit der BarvaiKi.i. orewöhnL das V^orl do 


I 


äer frühernT V N- äofnims noster, Dü. AiN. 

ausser d»'* ‘'®'" Republik war man gewöhnt, das Wort * 
schliesslich in i®"» juristischen Sinne von 
SU gebrauchen a ®*""® «iem Herrn gegenüber dem Sk w 
Verhältnisse , auek ® .®* ''»» keinem andern gesdtechaW* 

wurfigkeit Jr- n cht bei der cmi«ipn Ergebenheit und imer 

Ahr;,®" Kindern im tÄ"« „TitöÄ 

Mann Sel?.®"8"®P™'=>>e in dem Falle, wenn sie einen «n b»^ 

®* “"s geschieh, W“ seinem Namen anreden koon 

• J Auguslus, Tiberiua verbaten sicu » 


I 

I 


j 
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IV, Cap. 5 . 72: loacr. prof. pnbl. insbea. ap Op. pabh 

und mit fast übertriebener Affcctation diese Anrede and 

Caligula wird als der erste Kaiser genannt, welcher sich so de*' 

Jiess. Domilianus Hess sich Dominus und Deus nennen, und 
Briefen des Plinius an Traian finden wir die Anrede mit 
gewöhnlich. Unter den erhaltenen, hinsichtlich der Echtheit ^ ^ von 
epigraphischen Denkmälern wird das Prädical Dominus 
Domilianus gefunden;®) kommt von Hadrian an in einzel"*^ 
spielen vor, jedoch nicht auf ofilciellen, von Behörden aüS^^^j^pfet- 
nen Actenstücken, sondern in Dedicationsinschriflen und aut . Aio** 
waaren (Delecl. 1868.), und tritt von Öepliiuius Severus sich 

sem Gebrauche etwas mehr hervor. Alexander Severus nicht 

zwar ausdrücklich das Prädicat Dominus; aber es fehlt dentioc * c 
an Dedicationsinschriflen , worin es ihm beigelegt wird. "O 1 "* 

Schriften an öffentlichen Werken als ein Prädicat des kaiserlichen 
Titels neben Imperator erscheint es unter Diocletian (|Orel. 1052 .^, 
auf römischen Münzen unter Aurelian, auf griechischen Münzen 
Kupwx; schon unter Antoninus Pius, Von den nächsten Nachfolgern 
des Conslantinus an wird es noch häufiger so gebraucht, und vor 
drängt auf vielen Münzen und Inschriften das Prädicat Xtnn^r, # 

In dieser spätem Zeit wurde dieses Prädicat noch durch Z ^ • 

gesteigert, wie Dominus rerum humanarum (^Valentinianus 
1146.; Dominus toiius orbis (lulianus} Ib. 1109., und obo-i*V Or. 
einer zweifelhaften Inschrift Dominus orbis et pacis j« 

Orel. 1036. 

33 Domus divina^^ (D. D. DOM. DIV.). Für die ren./ 

Dynastie, das kaiserliche Haus , war die gebräuchliche 
Domus Augusta, wofür später Domus divina gesetzt wurde^^^*^g: 
Anfang dieser neuen Formeln findet man unter den uns erhäl» 
^pigraphischen Denkmälern auf Inschriften unter Oommodus^ ^*»011 
kurz vorher. ("Grut. p. 30, 2.) Andere Formeln dafür 
aus dieser spätem Zeit sind: Domus aeterna, caelestis, sacr« of 
Prädicate mit der Bedeutung des Göttlichen werden auch noch* in 
anderer Weise den Kaisern beigelegt, was, obglejf» ®*" Ausfluss 
uberlriebener Schmeichelei, doch nach den volksmässio n Begrifleu 
nicht so fern laa Bekanntlich erwies man Augustus 
was er aber nur in den Provinzen geschehen Wahn«^^® 

»Igle Sick der Anspruch auf göllliche Verehrung ^*ocur»voren s’S 
eSueton. Caliß.. c. 22j, ««d Domitian liess sein© Deus noster 
der Formel i^ren Schreiben bedienen : ^«klschen Denk^ 

hoc fieri iubet fSuelon. Domit. c. 13.). Aul einzelne Kai- 

malern und auf Münzen treten göttliche Prädic»'-®oUdica^ 

,ser jedoch erst snäler hervor, und Divinus 

lebemle» udius auf einem neu «evt- 

\cvx- Arvalischen Bruderschaft be\^e\e8^ 
r MieVscheinung,*») Sonst 80^1x1 Ä »rsÄul 


der Acl 

eineyv'w _ , 

“>.fHercules Romanus COrel. 


K\ '// 

w 
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^30 Ziweite* Bucht “Von den einzelnen ClaMcn der röiii. Insclwifteo.’ 

dem Pr&dicate Det*s auf MUnzen , und das Prädicat Dwus nach 
CJonstanlinus von lebenden, selbst christlichen Kaisern. 

4) Optimus MaaHmus. Diesen holien Namen, welchen die Rö- 
^er sonst nur von dem höchsten Gotte zu hören gewohnt waren 
legte sich zuerst Caligula bei. Darauf wird Traianas auf Dedi- 
cationsinschri^n optimus maximusque Princeps genannt (Or. 795.) 
desgleichen Hadrianus, Anloninus Pius und viele unter den folgenden 
ICaisern. Das Prädicat Opiimus erhielt Traianus von dem Senate 
S52 u. c. als cognomen beigelegt; aber auf Münzen und Inschriften 
0ndet man davon erst seit 858 u. c. Gebrauch gemacht, und rwar 
mehrere Jahre hindurch in der Form Opätmis Frinceps, erst seil 
867 u. c. während seiner Tribun, pot. XVIU. wird er aof Denkmä- 
lern g^annl: Traianus Optimus Aug., so dass Opiimus jetzt erst als 
ein wiralicnes cognomen erscheint, welches darum auch wenigstens 
im Anfang seiner Regierung, wenn auch nur kurze Zeit lang, der 
von ihm adoplirte Hadrianus mit dem Namen Traianus führte. 
Ftus, J ®*^uon in der rebublikanischen Zeit vorkommendes cog- 
nomeq (y* Caecilius Metellus Pius, Sex. Pompeius Pius u. A.) 
führte unter den Kaisern zuerst Anloninus; derselbe Name wurde 
dem toraraodus während seiner Tribun, pot. VIII. (183 p. Chr.) 
vom Senate beigelegt. Auch Septimius Severus und seine Söhne 
mhrteri ihn und einige andere. Den Beinamen Felix (FEL) allein 
ll^^rhr V Commodus beilegen seit seiner Trib. pot. X; (185 

LntSri"' Forlissimus, Felicissimus in dem Titel des 

LLmen Häufiger als jeder der beiden 

che zuerst Cnro“"» sich ist ihre Verbindung (P. F.), wel' 

an in dem annahm und welche besonders von Elagabalus 

Zs Titel fast ständig geworden ist. 

drianus f Oret Inschriften zuerst Traianus genannt und »a- 

in . ^"'“^^ades Prädicat Ineicius kommt als Prädicat 

; bei Anloninu\ vor (Orel. 932. Grut p. 

häufiger aber^u ®®''‘^fns auf Münzen und von jetzt an ha“«?-. 

' sinkenden Kraft !t ^“Perlaliv Inviclissimux, sowie “befltsoP ™' . 

i" dem kaiirboK ^ die Prädicate der Siege und T wmpfe 

! Pitis FeUx Tüel sich mehrten und steigerten: .„m 

' Victores Victor ac Triumfator semper Avg. Del- 12"- 

! p. 160, 6. iScfc Pe»;««««» (Vaienlinianus, Valens, ft 

j f’0*O’'*osMsäni r*** ^’y^"‘Pfiisque magnißco (Valentiniano). • ^ j 

! . dergleichen ^'^»eipes (Honorius et Thoodosius). Ib 1 70, »■ 

I serlichen Titel^“®®®*’**®“ wurden in dieser spatem UW " ^ u, 

“"d Uber8chwLl?-T'''I''‘''' ” ßodicaüonsscbriften d'o gasend 

r.r; i««- S ‘'■■«‘'*0»'« sehauft, s. ß'‘f *11»; 

' gebr»'''*!:''“'"'"®'“!« Ausdruck 6fO Ä? Otd 

! T/ie. wird. Restitutori orh'* C 

t Cnesor. e* poois CFIori«no> I»; iPfcmUliM- 

, -Prutc^i Clcmmlisämo R^eralon CC»P 0 J. 
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IV. Cap, S. 73:. Isacr. prof. palb).i. ^ 

jßeatissimo ac supra omnes reiro Principe^ ^^^ssimo rCoii5*®**uao^* 
Grut. 283, H. Fortissimo ac Felicissitno Principi 
Ib. 157, i. Indulgenlissimo Domino (^PertinacQ. Ibid. 26"^* 
dergleichen.'*®) 


|gÖ 

„ . U®her solche Beinamen s, Morcell. Stil. I. p. 356. Zur 
Kritik derselben ist das sicherste Hilfsmittel auch hier die Yerg^^ ^•pVno 

Münzen. Die dort verkommenden Epitheta sind bei Eckhel «n 

Kaiser unter der Rubrik Nomina ac Tiluli und zusammengestelU. T. ^ 

Zusammenstellung aller solcher Beinamen von Kaisern gibt C&^ 
frammento de’ fasti, am Schlüsse. 

2 ) Sueton. Claud. cap. 24. Marini A. A. p. 88 . 

Vopisc. Aurelian, c. 30. Pacato igitur Oriente, in EuTOp®”: seaaUtS 

rcdiit Victor alque illic Carporuin copias afflixit; et cum illum 

absentem vocasset, mandasso illico fcrtur: Superest, Patres cor»s<^ P H 0 lun\ 
ctiam Carpiscvlum vocetis C^arpiscuhim enira genus calciumenti esso ^ 
est) quod cognomen deforme videbatur, cum et Gothicus et ct Ar- 

meniacus et Farlhicus et Adiahenxcus diceretur. 

4) Morcell. Stil. I. p. 47. Marini A. A. p. 508. 688 . EcUhel D. N. \1H. 
cap. VI. De titulis Dominus nosCer et BaaiXsOc Augustis Caesaribuscjue dato. 

5) Cic. Epist. ad Brut. 17. Dominum ne parentem quidem maiores nofltri 

voluerunt esse. Seneca Epist. III. Obvios, si nomen non succurrit^ domiMr. ^ 
lulamus. s. Lips. Excurs. ad Tacit. Ann. II., 87. < 

6 ) Bei Grut, p. 58, 1. findet sich zwar schon in einer b®dicaf;;_ 
für Augustus D. N., aber sie trägt auch im Uebrigen Zeichen der i 
Eckhel 1 . 1 . p. 365. Domitianus wird Dominus genannt »uf dem Gr»l 

Sklaven (Olympus Domini Domitiani Aug. serv. vern. Fahret. 0 ,*««’ 

auf irdnen Lampen bei Passeri. «5, 9 ” «'^3 

7) Laraprid. Alex. Sever. c. 4. Dominum so appellari vetuif^ “““ 

Schriften, auf denen dieses dennoch geschieht, s. bei Marini A. 4 * r 

gegen Malfei Ar. crit. lap. p- 315. und Andere irrthüml/ch den (P\ ^Ss 

ses Prädicates der Zeit des Alexander Severus absprechen. 

8) Marini A. A. p- 647. 831. Ueber die Formel; fn ^®aoren» 
vinae s. oben §. 49. S. 147. 

9) Marini I. 1 . p. 647. 

10 ) Bulletin, archeolog. 1842. p. 177. ^ • 

10 Eckhel 1. 1. P- 456—449. Do consecratione vivoruin. - 

Schrift von ßenevent: Divo Vale»li. More. 1. 1 . H. p. 44. ®*Oor 

^ ^0 Sueton Caligul. c. 22. Compluribus cognoininibus assunuis . ^ ^ 

Castrorum Filius et Pater cxercilnum et Oplimus Maxtmus Caesar vocat“® ®‘ 
lieber das Prädicat Optimus Maximus s. Marini A. A. P* '‘Bew*“*'* 

stellen zu dem im Texte Gesagten sind. 1 KpI D N 

Ueber den Titel Opttmus des Traianus s. Eck • • VI. 

458. Borghesi in Annal. archeol. 1846. p. 328. p. pdi at 

Eckhel D. N. VIII. p. 458. De nominibus I’**” J'Iorcdl. 

^*3* ^ ^ Q'l Elino i. . 

P .. Marini A. A. P- 21 . not. 36. Eckhel \. l. P- C\audiua beiw? 

uudiiis I 27 2 welch© dieses Prüdicftt schon 
ist unecht. » Ephhela. 

Vergl. Grut. Ind. p. LVIII. Cap. XlH. impct®'® 


Stil. I., 319 
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Zweites Bnohi Von den einzelnen Clflssen der rötn. loschrifteB. 


familiaTum , singulorum mit allen Theilen des Staats- nnd 
^ »vallebens verbunden. Ausserdem, dass viele sacra der zuletzt 


f 

i 

i 

% 

t 

Ü 

I 

5| 
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^ enannlen Kategorien der Besorgung der einzelnen Familien und 
^dividuen neben ihrem übrigen Lebensberuf und ihren übrigen Ver- 
richtungen oblag, so gab es eine überaus grosse Zahl von Perso- 
ftcn, welche zu dem Zwecke des öffentlichen Cultus eigens angestellt 
j^d* verwendet wurden, eine sehr zahlreiche, vielgegliederle , mit 
fest bestimmten Geschäftskreisen, Befugnissen, Rechten und Vorlhei- 
\en versehene Staats-Hierarchie, und ausserdem noch viele Personen, 
-vsrelche, ohne dieser Staats-Hierarchie anzugehören, in diesem Kreise 
^hren Lebensberuf und ihren Privalervverb hatten. Da die Römer 
in Allem, was sich auf den Cultus bezog, m‘ Allgemeinen sehr con- 
gcrvaliv gestimmt waren; da weder Regicrungswillkür, noch Ein- 
flüsse der Literatur des Tages in diesem Gebiete abändernd ein- 
'^virUten: so blieben diese Formen und Einrichtungen des Cultus bis 
in die späteste Zeit. Alle mit dem CuUus in den verschiedenen 
vielfälligen Unterablheilungen dieses Kreises beschäftigten Individuen, 
^länner und Frauen, lassen sich unter folgende drei Rubriken brin- 
gen: 1) die Priesterschaft ([sacerdotes sacerdotia im weitesten Sinne 
des Wortes); 2) die Bruderschaften Vsodalilalcs, collegia sacra); 

3) subalterne Diener (ininislri sacrorum)* 

vollständige Aufzählung aller hierher gehörigen Würden, Aemter 
und Dienstleistungen, noch weniger eine Darstellung der Organisa- 
tion des öffentlichen CuUus gegeben werden. Indem wir auf die 
entsprechenden Theilc der römischen \lterlhumskunde und deren 
LUeraiur verweisen, aus welchen die Epigr^phik die Hüfsmillcl zur 
Erklärung der epigraphischen Denkmäler schöpft, jedoch so, dass sia 
umgekehrt auch wieder selbst lenen Theilen der Allerlhumskunde 
eine ihrer wichtigsten Quellen eröffnet werden wir vorzugsweise 

dCTm"inle^ev«“^^®‘’®"’ epigraphischer Beziehung von beson- 

derm Interesse ist und von dem^^ttbrinen Sloffc nur so viel aufneb- 
men a s zu einer zusammenhängenden ücbersi^ 

Priester'sclmi 1,*^ " * e s l e r s c h a f t. Die vorsehiedenen Claasen d r 
rriesierscbalt lassen sich einlheilpn in- solche, welche die Beaul- 

der Lehre “m 

Recht im cZolZTr i''“'“'"“ ®“"‘:n”zfv;rtt ie^» Ä 

CPoniißces, ? einzelnen Beziehungen zu 

lones, Feiialesf- , P^^^dedmviri sacris hri(n»n Yer- 

richtüngenT^Cui?us"oh?'''"’ 

und eine Anzahl , oblagen. (Rex sacrorvrih c«/j; . 

L«perci und ähnliche^ besondern Benenn S 

tur dieser beiden rf?.* werden im Folgende die «o. 
epigraphischen Yni; vorzugsweiser Berücksicnig g 

1) Za geben. 

s'nrVn.'“;. c/. v “ 


IV. Cap. §. 74: Inacr. prof. publ. insbes. 

VergTeichong der entsprechenden Priesterwörden uttd ^»VchenSmrer 
katholischen Kirche gegeben wird; Collegia et Sodo/ilates p. 68 s(T<I- 
grossem Sammlungen gehört hierher Grut. p. 303—342. Sacerdotum 


^umque ac Ministroruui sacrorum, Lndionumque. Jnd. Cap. m. p. Vl^ jrt»*”* \ 
Class. III. Tom. I. p. 15I — 218. PontiGces, Sacerdofes, aliique socror** 

Ind. class. III. p. 2144. Donat. Supplera. Class. III. Pontifices ®**^V*n*^® 6 
p. 71—95. Orell. Cap. V. Vol. I. p. 368—429. Religiones et Caer»*»*® 

Cap. VI. Ludi; res scenica, cet. T. I. p. 441 sqq. Vgl. Delect. CaP' .. 

n. 789— 890 und Cap. II. §. 1. n. 361—391. w« 

2) Wir beschränken uns darauf, aus der einschlSgigen AftCi 

teratur hier nur anzuführen Guther. De veteri iure ponlificio Libb. S. 

Lib. I. und II. in Graev. Thes. Tom. V. Hartung Religion der R®*’ Söcrtt, 

156. 209. Pauly’s Real-Encyclopädie d. AllherlhumswiseenscbaR 
Pontifex , Sacerdos und den andern Benennungen der einzeln Wbf übet“ 

und Dienstleistungen iin Kreise des Cultus, in welchen Artikeln A zab\te\cb© 

sichtliche Darstellungen, auch mit Berücksichtigung der Inschriften, 


bibliographische Ffachweisungen findet 


§. 74. 


a. 


P® nlifices. (Orel. 2144 sqq.) Das 
Collegium der Pontifices (Del. 1408) 
zu Rom; an der Spitze der Pontifex 
filaxinius; in der Kaiserzeit, ■wahrschein- 
lich seit Traian, mit einem Stellvertreter 
und Gehülfen (gleichsam Generalvicar), 
dem Promagister. Borghesi im Bullet, 
archeolog. 1842. p. 143. Die Mitglie- 
der des Ckillegiums: Pontifices minores 
minor publicornm P. R. sacrorum. 
Del. 1794. p. 372.), die Jüngern Mitglie- 
der; Pontifices maiores (^Del. 1850) nach 
Borghesi erst seit dem III. Jahrhundert 
80 genannt; nach der frühem Ansicht 
der Gelehrten ans patricischen Ge- 
ßchlechtern, die Pont, minores aus ple- 
beiscben. Bullet, archcol. 1842 p. 140. 
~ Pontifex Vestalis maior Del. 116 
ond Pontifices Vestae. Ib. 78. nach 
Borghesi 1. |. identisch mit Pontifices 
maiores. D^g colleg. ponlificum hotte 
«eine rigne H^sse (Lade, arca pontifi- 
enm) Del. I8OO 1802. Arka P. P. Rom. 

^ Orcl.2145. Nach 

burlaneiio Fat. LXXV. p. 68. 

aoehaerariu^/'^ d der Knssenverwal- 
‘er: Curator »«rarii Pontifex genannt: 
In <^6“Municipaistädlen Pontifices meh- 
l*;;j«»®mi^genannt in «giakm 
3fiQ^ ’Wie es scheint, Del. 1473. 
CnL"!"^ dem Cullns einzelner 

(lOtlneiiea * . 'Pnntifex Vulcani 

zu Oiltft r\ -^eixiaont. t - 11. ■tAi^o 

“ r, aIWH Caesans Ib. 14b9. 

- domus augustae 



pi 'üWh ' __ 

^8 oUs Ib.^eÖ u. A.^Auch 

kommt ein Pon^ox 

^ Vibo. Bullet, arcbeol. 


1846. p. 73. Orclli ist demnach n. 2148. 
2149 im Irrthum. Pontifex Laur*»»!*;«« 
rum onialua Grut. 403, 5. (Orel 
hält Zumpt Lavin. p. 36, fij_ * ‘^156) 
tig, weil sonst immer Pontif ^®**4äch- 
gesagt wird und ornatus ^®Urens 
(occabo et corona) wohl y.* ®*<>rna(us 
aber nicht vom Pontife» 

AuBuree. (Orel. 

benslängliche Würde r 

Collegium der Auguren ^ 

1393. Augur publicus n®** 

Quiritium Ib. 116. 16l6. 

Magister coliegii. Der friani 

giums, auf dem Moos C«?f*** 

Mitglieder scheinen wi© 

gleichfalls maiores und m/no^ 

sen za seyn. Augur min. Pa|^,* «"^vve- 

2285. Ebenso gab es Augur^*”- Orel. 

Municipalslädten Borghesi *n 

Arcad. Tom. HL P* 61. von 

meinderath ernannt Augur „ 

num decreto 

einem Vene. chm» 

Aquileia werden r p. drei 

weibliche Namen a«fg ^ 2290 

.Haru8P^294«e^®°"®^> Hari,*l?ex 
A-rispex Orel. Ordo Haruspicun. 

De». 812. 22^^ ««d H«rusp« 

LX pubbeus \b. 2292, Haruspices 
Prin^ua de D>*. .^eXchen Admiotes Dek 
Imperator\9 , pabWei 
813 'w üctn Ge- 

- I Desg . ^pal8 lu© Ratnsplcea Del. 

*n den , «ewerbsontia- 


\ 


^34 Zweites Bach: Vou den einzelnen Classen der röna. Inschriften. 

Quiodecim viri sacris fa>* ohne einen dieser 
r; i u " (Orel. 2261 «qq ) XV. S. F. Zahlreichere Priestercolle^ien waTwTQ 
«och Qu.ndcamv.n ^.ne Beisatz Del. Unlerabthcilungeu cinKcihei7C^^ 

I /O. 377, im Singular Omndecimvir oder dotum Bidentalium dccwiae Del 2001 

verachieden. Sacerdos maximus Apol- 
linis. Orel. 2626. inaxiraa Matris Deom 
76. 2319. perpetnus Deae hidis 3716. 
Sacerdos primus, Sacerdos secuado loco. 
2166. 2329; so wie durch besondere 
Auszciciimingen ; Sacerdos coronains 
Orel. 2170. ornatus,cxorniitas. Ib. 2172. 
vittatus 2168. capulati Orel. 2173, Die 
([rosse Menge nnd Mannigfaltigkeit der 
Priester und Priestcrinnen war unter- 
schieden entweder 1) nach dem gött- 
lichen Wesen für deren Dienst sie be- 
stirmnt waren, oder 2) nach dem Orte 
und nach Personen, wo und für welche 
sie aufgestelU waren oder endlich 3) 
nach ihren Verrichtungen. In der er- 
sten Beziehung führten sie entweder 
eigne iVamen (Salii, Luperci u. dergl., 
wovon unten mehrere aufgeziihlt wer- 
den solleii)i oder der Käme des Gottes 
wird der allgemeinen Bezeichnung Sa- 
cerdo.*» zur nähern Bestimmung beige- 
fügt. Aus einer grossen Zahl der letz- 
tem führena wir beispielsweise von Prie- 
stern an : Sacerdos Äcsculapii Del. 79. 
94. Genii coloniao 1612. Herculis 115. 
lovis Tonnnlis 794. Isidis 376. Solls. 
65. Deorum omnium Orel. 1238 (ob- 
gleich «hc Lesung nicht sicher ist) 
u. s. W. ; Priestcrinnen: Minervse 
(eine Prieslerin neun Jahre all) Del. 
800. Cereris 552. Veneris Fclicis 1762. 
Zu den Priestern und Priesterinnen der 
vielen National- und LocalgoUbeilen 
kamen in der Kaiserzeit noch diejeni- 
gen der vergötterten Kaiser und Kai- 
serinnen (Divonim, Divaruin) 
des kaiserlichen Hauses: dahin 
Sacerdos Boinae et Augusti Del. 
divae Augustae 1663. divae 
1306. 4670. Flavialis et Tifial» Ißj«- 
651. Sneerdos Augustahs are - • 

arne Aug. Ih. 2167. Augusti 4031. Sol 
A^agabaH Ib. 2161 u. a. 

Sacerdolea domus Aufostae Saced« 

D N (domini noslri), Ordo Sa^rdo 
* j » Auirastae Palatina e. Wanni 
'“"'.‘'"““579 Ueber die A-e»®«'« 
A. A. p. Collegi« ä«cr»- 

». uutee !>« •*' corpor'lionee, 

den Personen , „„-harten sind, a- 
täten, welchen ^ ,93. 

benannt: Sacerdos xusciac 

796. Lanuvinorum 97. 

et Umbriae. 366b. *“• 


Uongskreis, ausser der Bewahruni? und 
A.ualegung der sibyllinischen Bücher 
Xotheil am Kirchenregimeni hatte, eeht 
aus einem «“^ipte des Collegiutns Del 
380 hervor. Sie haben gleich den Pon- 
tiUees das I radicat Clarrissimi viri M« 
,i„i A, A. p. fi09 In Zcü 

X v.ri Sac. fec. Del. 1936. 

,en XV vir. au unterscheiden die XV 
^iri oder Sacerdotes qnir.decim vTwJi 
der Cybc.le. Orel. 2263, Del 371 
Septemviri Epnione. « n 
lonuin (Orel. 2258 sqq ) 

Form (mit Epulonum) vvi?d von 
Stadt zu Ruhnken. Praelect i 13“^^ 
auf Missverständniss beruhenrf 1 * ” * 
ten-, alter auf einer Insehrm^tr« u' 
rim A. A. p. 75d. aueseschrieben • sZ" 

tetnvtro Lpulonum und Orel 

Fetiales (Orel. 2272«^^' 
das. Hagenbuch.) mit dieser 
auf den besten und zuverlös^^*'*’®'^“"^ 
Schriften, so das 

lerhaftcn Abschriften zu h« ”1!*^ 

Ob auch Pontifex «cheint 

fachen Fetialis vorkom 

baft, da Pontifex in dirsen’siu*'^*'*^®*' 

getrennt genommen Stellen auch 

Orel. 2275. Der Vorster* ^ 

ffiums: PaterPairatus n *;*■ Colle- 

Potrnlus populi LauVenr 

De bavm. et Laurent i ' 

.^*’®«»'dotea Tx- 
Bezeichnung 

der liturgischen Vernvl ! Ausübung 

beschäf- 

Lultus desselben dem 

sammen waren Weciano 1! • 

gium (IVero ^‘‘deten L e n 

ater undpl'' »l»n Flavia- 

»«63. loSs^'^^^Puhliei""’!,“;!"; 

®°lcho, welche 
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aJjt' 


ro. provinciaram Galliarom 184. u. a.. 
Besonders bemerkenswerth sind unter 

den nach ^ner Localität benannten Prie- 
stern die Sacerdotes Laurentes Lavina- 
tos COrel 2174. A. W. Zumpt De La- 
vmio et Laurentib. Laviiiatib.) L. L. 
urspi^nghch Bürger von Lavinium, 
welche zugleich alle eine Prieslerschaft 
uralten lateinischen Hei- 
lif^hünier bildeten, dann aber, wahr— 
^neinlich seit Antoninus, eine auch an 
Auswärtige verliehene priesterliche 
Würde Zumpt p, 32- Es werden ge- 
nannt Laurentes Lavinates ohne Beisatz, 
meistens in Verbindung mit dem Rit- 
terstande und Alunicipalämlern; zur 
nähern Bezeichnung sacerdos Laurens 
Lavinas, Pontifex L. L., Augur L. L. 
Lupercus L. L. Dagegen ist Flamen 
L. L. tinsirlier Zumpt p. 33 — 35. Ein 
^nliches Vcrhaltniss sebtfint für die 
OTcerdotes Cneninenses, nach der Stadf 
Caenina in Latium benannt, zu gelten. 
Orel. 2180.2181. Nach ihren Verrich- 
tungen benannt sind: Sacerdos confa- 
reationum et diftareationum Orcl. 2648. 
Bidentales. Del. 200. Das Wort Sacer- 
dos kommt auch obgleich selten als 
cognomen vor; C. Julius Sacerdos. Grut. 
442, 1. Sacerdotalis vir, Sacerdotalis 
ein gewesener öflentlicher Priester eines 
Bezirkes, einer Provinz Orel. 1108. auch 
die Form Sacerdotialis. s- Furlanetto 
bei Forcellin. Lex. s. v. Von gleicher, 
jedenfalls verwandter Bedeutung mit 
Sacerdos kommen noch vor^dio Be- 
zeichnungen: Antistes (Silvani. Orell. 
2201. Aotistes Jovis perpetuus in einer 
poetischen Jnschrift Grut. 43 , 7. Mor- 
celJ. Stil. I. p 443 für Flamen Dialis), 
und Praetor prim, sacris Volk, facin. 
Orel. 2204. und secundus Orcl. 2166. 
2« Ostia; uach Zumpt Lavin. p. 27. 
auc zu Lavinium- . . 

“raesul bezeichnet nicht im All- 

Benicinen eine höhere Priesterwürde, 
sondern itumer nur den Präsul der Salier. 
Zumpt 1. 1 „ 20. Morcell. Stil. II. 

p. 27S. * P- 

j SRcrorum mit seiner Frau, 

«eRina sacrorum, welche 
«leichfalis prieslerlichcn Charakter halte 
(De, 79l 792 Orel. 2278 sqq.) le- 

««flölinglicH vom höchsten Range un- 
Vv*?;srcrn. nach^ 


stattet daneben welt/>'‘^'‘® 5 ^ororü«» 
überdies Dnden sich ^oreb 

ausserba/o Rom. 

Flamines, F 1 a m i « * ß. Jio 
2207-2232) bei Grut. die 

Auch hier wie bei den -'eiern 

Eintheilung in Maiores P® g. v. 

ursprünglichen, nur au» i'.nden- 

wählbare, und Minore^ -ticn 

Maiores Flamines p. ^\c\A 

mann); doch kommen . 
jene Bezeichnungen, m^Vörteo dev r» " 
vor. Zu den erstem QuiftnüVis*, ivt 

men Dialis, MarUaUf ■» deren 

den letztem alle öbr»15® £\n 

«berDus gro« «"i* »U8SClWb 

Flamen Dialis kommt , 

Rom, zu Lavinium vor. /lumpt LaviO. 
p. 17. Ausser vielen Gottnellen bnUCQ 
auch die vergötterten Kaiser ihre Fla- 
mines (.Marini A. A. p. 386 Orel. 2216 
seqq.) und zwar für alle zusammen 
Fl. Divorum oninium. Orel Ouoi? T"’ 
guslorum Grut. 29, 12. dom..« a 
G rut. 101, 3. für einzeln 
Fl. Flavialis. Or. 2320. . %nasl/en 

und für einzelne Kaiser t?! *P***Jis 
et Augusti Del. 1612. a ^^'hen Rn 
Marini A. A. p. 706. 
ten des Augustus; hei r* 

1567. divi Titi 1633U.3®** div; 
in den Municipnistädtei, 


235 

fttter* 


^ *A/inch war das Amt von 
% - 


den nur Solche, Welc|,**^ 

cipalaniter bekleidet ® sr *'*■ 

clLl. 1839. p. 52. 

„äher besHmmcDde» V‘-l« oC 


in den F'ällen, wo Qm. 


natan einem ode^ h'lamil 

Ungewissheit «ntsteK.^^®^ keine' 

Morceli. Stil- L P; 228 *i,J‘onn»e. 

waren nach Mariim Ausioht ^ .®*'*mes 

Regel lebenslänglich; doch korj, 

mit Busdrückl.ch be.gefügteni 

Flamines perp und^,*’ 

divi Hadria“ Grut. 

Perpetua ^ Atvaliachcn ’i 

Der Flame« Vier dem Range 

dagegen, ^ud Vromagistcr d^s Gol- 
den ond dem em Proflamen 

legiums wor » nou 

KewüMt rul ’i®’® emet 

kt\R aoeh aouat vor F\a- 
ko ' «nd aul einer 

apan\scV>c%ut' u \b. 10. Nack 

»ndlern ^Sv\. etV-Xaten*. zn Rom 


Ifaiserzeit 

“'■'b bekleiden die 

{/ 
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perpetni, in den ManicipÄlstfidten gab 
es perpetui und temporarii. Auch die 
pcrpelui konnten wegen Vergehen oder 
aus Gründen der Religion abgesetzt 
werden. Vater. Max. I., 1, 4. In einem 
Verzeichnisse von Flamines Orei. 2207, 
daher ein Flamen exauguratns. Die 
Flamines und Flaminicae werden zu- 
weilen nicht nach Gottheiten, sondern 
nach der Localität, nach der Landschaft, 
in der sic fungirten, bezeichnet: Fla- 
men Hispaniae citerioris Del. 806. co- 
loiiiao Drei. 2156. Laurentinus 4552. 
sacrorum poblicorum mnnicipalium 
2158. Flaminica Mutinensis Delect. 807. 
provinciae Lusitaniae Orel. 2226. Die 
Flamines Quinquennalcs , welche auf 
ein paar Inschriften Vorkommen, sind 
sehr zweifelhaft. Orel. 2215. Statt Fla- 
minica in einer Inschrift bei Grut. 459, 
9. Flamina Aug. und auf einer andern 
Ib. 1023, 6. Flamen. Das Prädicat Fla- 
minalis, Flaminales viri von gewesenen 
Flamines Orel. 3932. 155. 

Curiones die geistlichen Vorste- 
her, Priester einer jeden der dreissig 
palricischen Curion, ei scheinen auf In- 
schriften äusserst selten. Orel. 732. 
2258; nach Morcell. Stil. II. p. 66. ein 
passenderes altlateinisches Wort für 
„Pfarrer“ als Parochus. Sie standen 
unter einem gemeinsamen Vorsteher, 
Curio Maximus, welcher auf Inschriften 
nicht vorkommt. Bei Grut. 305, 4. auf 
einer Inschrift ans Rom ein Freigelas- 
sener ex quatuor deenriis Curio minor. 

Vestales. Die Benennung: V. V. 
virgo Veslalis; Sacerdos Vestalis, wel- 
ches zwar bei Gell. X., 15. vorkommt, 
kommt auf Inschriften nicht vor, mit 
Ausnahme einer Orel. 2241, deren Echt- 
heit zweifelhaft ist. Ihre Vorsteherin; 
V. V. maxima. Orel. 2233. 2356. und 
sonst. .4usser zu Rom gab es Vesta- 
linnen mit gleicher Organisation auch 
zu Alba und Tibur. Orel. 2239. 2240. 
Als eine mit dem Orden in Verbindung 
stehende Bruderschaft oder als eine Art 
Ministranten denkt man sich die ein- 
mal genannten Virginuni Vestalium 
Antescolarii. Orel. 1175, 

Salii (Orel. 2242.) auch Salii Mar- 
tiales genannt Orel. 2246; zu Rom in 
zwei Collcgien getheilt, von ungleichem 
Hange (wie Pontifices, Augures maiores, 
mmorcs) /nainhch die filteren, geehr- 
teren Sah. Palat.ni Del. 78. Orel. 2242. 

niedereren 

Sah. Collm. Orel. 560. 2245. Del. 1^6 


auch Agonales, Agonii Agonenses ge- 
nannt. Fest. a. V. Agonius; sehr häu- 
fig Salius ohne nähern Beisatz. Die 
Beamten des Collegiums: Magister, 
Praesul, Vates. Capilolin. Marc. Aurel, 
cap. 4. Marini A. A. p. 54. p. 111. 
Die Mansiones Saliorum, worin sie bei 
den Umzügen an den Festtagen über- 
nachteten, werden auf Inschriften an- 
geführt Delect. 78. Ausserhalb Rom 
gab es Salier Collegien auch in andern 
Städten, zu Tusculnm, Tibur Orel. 2249. 
Alba Longa 2247 und anderwärts. Sa- 
lius gratuitus Orel. 2250. einer, wel- 
cher taxfrei, ohne Beitrag aufgenommen 
worden war. 

Arvales, Fratres Arvales 
(Orel. 2265. Del. 383.) ein Priesler- 
eolicgium, bei den Schriftstellern nicht 
viel genannt, weil man sie häufig mit 
den Saliern verwechselte oder darun- 
ter begriff (Marini A. A. p. 597.), aber 
durch die auf Steintafeln erhaltenen 
bedeutenden Reste ihrer Acten und das 
Werk von Marini in epigraphischer Be- 
ziehung besonders wichtig. Ihre Be- 
amten: Magister, Promagister, Flamen. 
Einen Auszug aus den Acten gibt For- 
cellini Lex. s. v. Areales. 

Luperci. (Fahret, p. 457 sqq. 
Orel. 2251 — 2257). Von dieser uralten 
Priesterschaft waren zu Rom, wie bei 
den Saliern , zwei auch auf Inschriften 
vorkommenden Collegien: Luperci 

Quinctiliani Orel. 2253. (Lup. QuincL 
vetus) und Fabian! Or. 2254, zu wel- 
chen zu Ehren des Inl. Caesar noch 
ein drittes Collegium Lup. lulii oder 
luiiani errichtet wurde. Das Prieslcr- 
thum war nicht ständig, da Lup. iterum, 
ter auf Inschriften Vorkommen. Aus- 
ser Rom gab cs noch in mehreren an- 
dern italischen Städten Luperci. Loper- 
cus ist auch, obgleich ein selten ver- 
kommendes, cognomen. Öre). 2257. 

In den fremdländischen, in späterer 
Zeit eingeführten Culten, gab es vie- 
lerlei andre Benennungen der Priester 
und Theilnebmcr, nämlich bei dein Coi- 
tus der Isis, der Cybele, des Milbrss, 
der Bacchischen Mysterien, (Orel. 2305. 
bis 2363.) Zu solchen Benennungen 
gehören ; 

lerofanta Profeta Isidis. Or. 2305. 
Mater sacrorum. 2313. Fanaticus sb 
Isis. 2316. für die Aßiliirlen überhaupt: 
Isiacus 2306, oder gewöhnlich Sacro- 
rum (sc. sodalis) 2308. Sacrorum Ro- 
maoeDsium. 2314. 
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..v:~.lltis Matvia n„ — H.onaa Ä A'ii ^ 


,A /V«"'‘V>*' .ä<» 


lie&e 


KwWgal'“» “«‘ifw Deum MagÄ%« 

ae. De\* ^.X* 'vetschieÄeti 


aV 


von den oben erwähnten aUrömischen \.eoV!N . 

Otc\. 2Ä22, vreiche besonders be\ den Xnt m 
seit \nlon\no9 verkommenden Tauroho“ I 

lien besebfttüRt waren. Reltgiosas a. ^ » aC'' ft> i A 

Maire Magna rapiUatus. Del. 844. ■ 

Bei dem Milhrasdicnste; Pater Pa- an-. 

Irum (P, P) Pater De\. Renennnn?. 

1930. Arcbibncolus CAACB.) Orel.'Ä35^ l&Y»\a ^ 


9 


%. 1h. 


M/a* 


2. Ausser den Prieslern und PrleslerschutVeu tt 
gab es innerhalb des Kreises des CuUus aneb ivO^ a' 
Vereine, Corporation en,' aus X^aien oder aus L.a\euV 
stehend, sodalitates, '*3 s. sodaVicia sacra') , 

geistlichen Bruderschaften , SodaliIRten in der kaV\»? 
welche mit jenen vorchristlichen Sodalitäten theils 


/» 




menhängen, theils auf denselben allgemeinen 


Bedürfnissen des menschlichen Herzens und der uicf* 
Seilschaft beruhen , welche durch das Cbristenlham & 
erhöht, aber weder vertilgt werden konnten noch solltel ^^ ^ 
sehen Alterthum wie in dem katholischen Mittelalter bon fl 




0 




ttberdicss überhaupt einen Verein, eine Corporation, ivefif) ^ ^ 

zunächst keinen religiösen Zweck halte, nicht denke^ t^f%ß 

nen höhern Schutzpatron, ohne zeitweisen gemeinsaoietf ^ OlgltM^ 


0 


0 


ei- 


nen höhern Schutzpatron, ohne zeitweisen gemeinsamet^ 
Sodalitäten, die dem Cultus angehörlen, gingen fN 

durch gemeinsame sacra gentilitia verbundenen gentes 
waren frei zusammentrelende Verehrer (caltores, »7e 


Pi 


dei 


glieder einer sodalilas, die sad&les, sehr oft benannt ^ 

Gottes, und zwar nicht des Gottes im Allgemeinen, 
diesem, oder jenem Tempel, mesetn oder 

Göltcrbilde verehrten Gottes; 


sodalitates in Rom hallo- Der ^ 


zur Verehrung einer Gottheit 
slen mit Opfermahlzeiten, m 


in 


Sterbfellen zur Betreuung der ^^ers/y/v 

„Kci8»»on 3'i Die Orsramsation diesp^ Ü^Os/fln .. 


serenseiVto J '» gememj K* 




Zügen bei allen Corporotionen zeig/, h 

“■ aa 5»~r5^ 


Innungen (Zünften 
weltlichen 
geistlichen 


&agüedern Cpopulus, ,3“^^ 

,B den Beamten derselben ...a\vSh 

chea SodaUWten auch Shteves LN\’- 



X*'l' 5 I» 

^/y 


V/ 
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ter ihnen bevorzugte, Ehrenmilglioder, ohne die Pflicht Beiträge za 
bezahlen gab (^Immunes), so wie solche, welche ohne Eintrittsgeld 
aufgenommen wurden fgratuiti; Augustalis graluilus Del. 1307. Her- 
culaneus gratis crealus Orel. 3934,3. Zu dem ordo gehörten ausser 
dem höher gestellten Proteclor, wo ein solcher vorhanden war (Pa- 
Ironus, Pater, Mater collegii), ein Vorstand (^Magister, Magister Quin- 
quennalis, Ouinqucnnalis} oder auch ein Collegium von Yorsländon; 
(^wie z. 13. Magislri Seviri, Quatuorviri Augustales); Verwaltungsbe- 
amte (^Curatores, oder auch Ouaeslores), nebst dem zu den Geschäf- 
ten nöthigen subalternen Personal (Scriba, Viator u. s. w.). Der 
Verein hatte sein Vermögen in Grundstücken, Sklaven, und Einkünften 
gebildet durch Stiftungen und durch Beiträge der Theilnebmer (mo- 
natliche, slipes menstruae; einmaliges EintriUsgeld, capitularium ; Bei- 
träge zu den Leichenkosten, funeraticia} ; seine Kasse (arca, Lade), aus 
welcher die gemeinschaftlichen Bedürfnisse bestritten wurden; seinen 
bestimmten Versammlungsort, entweder in einem Tempel, oder in 
einem eignen Vereinshause fschoia), wo über gemeinsame Angele- 
genheiten ordnungsmüssig berathen und Beschlüsse gefasst wurden. 
Die Feste und Opfermahlzeilen (wobei ein eigner Magister cenarum 
der Festordner} wurden an Festtagen des betreffenden Gottes, aadi 
an dem Stiftungstage der Sodalität (dies natalis collegii) gehalten, 
dabei ausser Brod, Wein und der übrigen Mahlzeit io einzelnen Por- 
tionen oder Geld Vergütung (sportulae) ®} auch sonst noch öfters Geld- 
beträge verüieilt (^divisiones}. Bei dem Sterblalle eines Sodalen 
erhielten dessen Angehörige einen Beitrag^ zu den Leichenkostea 
(^funeraticium}, wenn die Sodalität nicht selbst die Bestattung besorgte. 

Aus der grossen Zahl der Sodaiitälen, deren genauere Kennt- 
niss überhaupt wir vorzugsweise nur den epigraphischen Denk- 
mälern verdanken, und welche hier unter den Bezeichnungen: Col- 
legium, cultores, sodalicium, sodales mit näheren Zusätzen oder auch 
ohne jene allgemeinen Bezeichnungen mit ihren eignen Namen ver- 
kommen, beben wir die beraerkenswerlheren in folgendem Verzeich- 
nisse aus. Dabei ist zu bemerken, dass manche Vereine, welche 
wegen eines vorherrschenden prieslerlichen Charakters oben unter 
den Priesterscharten aufgezählt worden sind, fast mit gleichem Rechte 
hier eingereilit werden könnten, wie namentlich die Arvales, Lu- 
perci, Salii. 


Aesculapü et Hygiae coliegiuin Del. 
385. 

Apollinarcs zu Mutina Orel. 2380. 
ähnlicher Weise local wie die Concor- 
diales, llcrouian'ci, Rlartenses u. s. w. 
an andern Orten. Borghesi im Bulletin, 
archeol. 1842. p. 103. 

Auguslates (collegiunj, corpus, ordo 
Auga>l.liura, sodales AogoslSleö voD 
besondrer W.ehligkeit wegen ihrer gros- 
sen yerbreilung ond ihre? Slellnn| *ui 
«anic.peIver/eM«ng. g. i I,,!. . 


sopra un’ ara antica im Visconti Masco 
Pio-ClemeDtino T. IV. p. 93. MorcelI.Stil. 
I. p. 18. Orel. Tom. II. p. 197. Borghesi 
iin Bullet, archeol, 1842. p. 103 ff, Egger 
Bcchcrches snr les Augustales. Momrnsen 
De coliegiis p. 15. Zumpt De Augaslalib. 
Uenzen über die Auguslalen in Zeitsebr. 
f. Alierlh. Wis. 1848, n. 27. Man ha» 
zu unterscheiden: 1) die von August 
wiederhergestellte Priesterschaft oder 
Bruderschaft zur Verehrnng der Laren 
in den Cnpellen der.Kretuwege (com- 
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Orel- 
vor von 


pila) za Rom, wobei die vici ma^istri 
die Leitung hatten, cultores Larum 
Aogustorum, welche auch Angustalea 
genannt werden. Schol. Cruq. ad Hor. 

Sat. II., 3, 281. 2) Die Flaniincs Au— 

’guslales, und 3) die Sodales Außustales 
nach dem Tode des Augustus von Ti— 
berius gestiftet. Tac. Ann. I, 54. Hist. 

II, 95. Letztere vcrbreiletcn sich über ^ 
das ganze weströmische Reich und bil- 
deten in den iUunicipalstüdten eine eigne, 
zugleich politische Corporation durch 
ihre Vorsteher, die Seviri Augustales, j 
wovon unten bei der Aufzählung der ' 
Slunicipalbeamten die Rede scyn wird. 

Claudiales Sodales den Augustales nach- 173 ; 
gebildet Del. 1627. und ebenso später 
Flsvialos Orel. 364. Sevir Flavial. Del. 

180. lladrianales Del. 27. Antoniniani 
Del. 1599 und ähnliche Bruderschaften 
voo an dem consecrirten Kaisern. 

Comcordialcs zu i’utavium. Or. 2384. 

Furlanetlo Lapid. Patav. p. XXXVII. 

Deoadrophororum coIIegium Del. 370. 

1710 u nd sonst oft genannt, an vielen 
Orten eine Corporation, welche an ge- 
wissen Festen, bei den Prozessionen 
belaubte Bäume tragen. Man hält für 
davon verschieden die Gewerbsinnung 
der dendrophori, die mit dem Trans- 
port des Holzes zum Schiffsbau und 
. sonst zu thun hatten. Wohl könnte es 
seyn, dass beide Corporationen iden- 
tisch w’aren und letztere herkömmlich 
bei Processionen in der angegebenen 
Weise verwendet w'urden. Fahret, p. 

659. Reines. Ci. I. n. 40. Morcell. Stil. 

I. p. 146. Visconti Mus. Pio Clem. Tom. 

5. p 
kommt 
feri vor 


andern 
an S 



Dianao et Anlinoi c< 
tare Del. 3B2. 9. oben 
Ein Collegium salularo ^ 

Beisatz. Orel. 2415- 
coliegi* 

2409; auch in 

Theilnehmerioncu 

, nannt. Dclcct. . ’ 

- Iferculauei Anguaiam 

OrJ. 2079. 29Ä 

.foUoVe» 

ar'iiu» et'lmaginum, ^ 

^ Orel. 2386, woU^ 
nur«' . *’*:®‘* dom US Au 5*^ 
eil Donius 

ciiri»*f^^ die ^ ^ _ 

orclo, ^ ' tl&m Popul ^ 






'•"S'/S JSn. JSC“'' 




23^3- 

in 


II 


S 150 

p. lo?.: 


«ilv»n* coJ/egiW 


'Titienses sodal^ ^ ^ ^ f ^ \ < 

7 %364. 2365, ^ J ^ 

Eine ^ 


übrige, 




dem yrBSmenteL 

^ J^de» sodahtgs 





und bei den Sodaliläten (minislri sacronim) 

ist, waren entweder: a) solche, We/pf,* 


sprechen 




VW 


Verrichtungen halfen; oder b) solche, we/efjg i ^ei '^s/ 
verwendet wurden. Beide Kategorien sinij ^ det^ 


le nuiegorien sind der ” /;/ y« *oA 
den auf Inschriften oft genannt. Ei|^ m, 

Kategorie ; Al 

orne verss^v.^W u ' W ^v‘% 


aus der Zahl der ersten 
und wurde durch Freigeborne 
Schriften nicht leicht vorkominenden 
andre diesen nachstehend waren TOei.»^'VVv''® A« 
rigen. Ausserdem waren ÖffenllicUö 


ngen. Ausseraem waicu vucmuuue 

zweige zugewiesea. Die Benennun^}*^u^ \vöw?ilcV) 

nale Vorkommen sind entweder 
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2462. Minister Ib. 2464—67. A sacris 2468. oder je nach ihren 
Dienstleistungen näher bezeichnet und verschieden. Die zahjreiche- 
rcn Klassen von solchen Dienern waren in Decurien eingelheilt (De- 
curialcs PuUarii Or. 2456) und eine Rangordnung unter ihnen be- 
stimmt (Pullarius prior Ib. Grut. 627, 5.). Ebenso bildeten die von 
gleichem Dienste, wenn auch sonst nach den Personen und Stellen, 
wo sie dienten, getrennt, eine gemeinsame Corporation, ein Colle- 
gium: (collegiujH Tibicinum et Fidicinum romanorum qui SPPS) 
(qui sacris publicis praeslo sunt). Orel. 2448. Victimariontm Ib. 
2453 Ministrorum Fortunae Augustae. 2466. Im Einzelnen sind von 
den beiden oben unter a und b angeführten Kategorien folgende 
hier aufzuzählen: 


Curator aediiun sacramm Orel. 2274. 
3109. 

Curatores arcae der verschiedenen 
Priesterschaften und Sodaliläten wie 
Orel. 1704. 

Scribae sehr viele und nach den 
einzelnen Geschäftskreisen mit verschie- 
denen nähern Bezeichnungen: a com- 
mentariis XV. vir, S. F. Orel. 2440. 
a libris pontiHcalibus Ib. 2437. 

Calatores (Kalatores) Delect. 374. 
Vialores Ibid. 861. 622. Lictores. Lic- 
tor decuriae curialiae quae sacris pnb- 
licis apparet Orel. 3217 sonst auch 
Lictor curiatius statt curiatas Gral. 
1033, 4. Henzen I. I. p. 23. 

Viatores hatten in der Regel alle 
Priestercollegien und Sodaliläten; nnr 
von den Flamines finden sich zur Zeit 
keine viatores auf Inscbrifien. Henzen 
1. I. p. 26. 


a. 

Aeditui Del. 855. 1615. und Acdi- 
tuae Ib. 857. Fictores, welche Bilder 
und Donarien aller Art aus Teig oder 
Wachs formten, nach Andern solche 
Diener, welche bei dem Ankleiden und 
Ausscbmückcn der Götterbilder beschäf- 
tigt waren Del. 791. 1671. Marini A. 

A. p. 791. 

Popa Orel. 2457. Victimarius Ib. 

2453. Henzen De apparitorib. p. 25. 

Tibicines u. Fidicines Orel. 2448 
Cymbalistria. 2450. 

Pullarii Del. 858. Henzen 1. 1. p. 24. 

b. 

Accensi velati Del. 80. 1349. Nach 
Orel. 2460. dem Personale des Cultus 
angchörig; dagegen s. Mommsen Ac- 
censi velati, in Annal. archeolog. 1849. 

S. 209. 

1) Orell. V, §. 19. n. 2364 sqq. Sodales Tilii etc. §. 20 Apollinarei. 
§. 21 Collegia ct sodalicia sacra. Th. Mommsen De collegiis cap. 1. p. 1—27 
und cap. V. §. 14. p. 92 collcgia funeraria. Weitere Nachweisungen bei Rein 
in Pauly’s Realencyclopäd. s. v. Collegium Bd. II. S. 493 und Sodalilas Bd. VI. 
1. S, 1257 (T. Zur nähern Kenntniss der Sache dienen besonders die etwas aus- 
führlicheren Actenstücke (Statuten und Protokolle) von zwei solchen Sodaliläten, 
nämlich Lex collegii Dianae et Aulinoi. Delect. 382 (dazu die Erklärung von 
Mommsen 1, 1. p. 98 — 116.) und Acta collegii Aesculapii ct Hygiac. Ib. 385. Hen- 
zen Dü apparitoribus in Welckers Rhein. Mus. 1848. p. 23. Kr. 4. Lictores cu- 
riati et alii sacror. minislri. 

2) Wir möchten dieses letztere Verhältniss eher in der angegebenen Weise 
auifasseu, da gemeinsame Grabstätten und Unterstützung bei den Beslatlu^en 
bei allen Arten von Collegien Vorkommen, als mit Mommsen 1. 1. p. 92 sqq. eigne 
Collegia funeraria annebmen, die sich je aus zufälligen Veranlassungen nach emem 
Gotte, als ihrem Schutzpatron benannt hätten. 

3) Ob sportulae Vertheilungen neben und ausser der vollständigen Mahl- 
zeit seien, wie iMarini A. A. p. 398 oder das Geldsurrogat für die Mahlzeit, 
welches nebst dem in natura aufgestellten Brod und Wein gegeben wurde, wie 
man sonst vor Marini meistens aiinabm und wie auch Mommsen will, darüber s. 
letztem 1. 1. p. Uq. 

4) Guther. De iure nontific. D» ministris pontificom et saacrum 

p. 105 sqq. Orell. Cap. V. j. 23 , 0 . Müustri Mcronun. 
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§. 76 . 


IIL Von den Würden, Aemtem, Diensten der römischen Ci- 
vihtaafsvcrwaltung vornehmlich zur Zeit der Kaiser. Auch hier 
worden wir nur eine mit den nölhigsten Nachweisungon und- Be- 
merkungen versehene Nomenclalur zu geben haben, zum allg-emci- 
nen Verslündniss der auf epigraphischen Denkmalen vorkommenden 
Tilel und Prädicalc. Wir haben dabei zu handeln: A. Von der 
allgemeinen Reichsverwalfung. B. Vo?i der Municipaloerwaltung. 
C. Von den niedern Dienern in allen Zweigen der Verwaltung. 

A. Wir haben hier zunächst dasjenige zu berühren, was von 
der Einlheilung des römischen Volkes und den sich darauf bezie- 
henden Bezeichnungen auch in dieser Kaiserzeit für das epigraphi- 
schc Studium noch von' Interesse ist. Von der Bezeichnung der 
Trihus in Verbindung mit den Eigennamen ist oben schon die. Rede 
gewesen §. 38. S. 110 ff. Ausserdem sind von Bezeichnungen, die 
sich auf Stände des römischen Volkes beziehen, für diese Zeit nur 
die folgenden zwei von Interesse bei Betrachtung der cpigrapliischcn 
Formeln: Eguo publico und Fatricius. 


Eqoo publico (E. P. Orel. 1702. 
EO. F. Del. 1603), Equo publico do- 
nntus. Del. 1247 exornntus 1G38. ho- 
noratus 1624. ornatus 664 sqq. publicum 
haliens 1292. Die römischen Ritter er- 
hielten von früher Zeit an vom Staate 
(ex publico) einen egwts ptddicus d. h. 
Geld zur Aoschaffunff und Unterhaltung 
eines Reitpferdes. Durch diesen Zu- 
satz equo publico unterscheiden sich 
die equites als Stand von den equites 
den Reitern im Heere , nicht blos in 
der frühem republicanischen Zeit, 
dem auch später. Di© Anführer der 
Tarraen der Ritter hiessen Seviri tur- 
marum eqnitum roinanorom (lurmae I. 
II. etc.) Orel. 133. 732. 3044. und un- 
ter diesen der erste; Princeps laven- 
tutis. Monument. Ancyr. TaJ>. m* Del. 
p. 360. Seit dem zweiten Jahrhundert 
D. Ch. war Eques eq^uo publico nur 
ein bloser Ehrentitel. Noch 
Constantinus an sanken die Ritlertur- 
men zu einer städtischen Corporation 
herab; es konnten sogar Kinder diesen 


itel führen, wie Orel. 3053 ein Knabe 
on fünf Jahren, s. C. Th. Zunipt Rom 
dller. Verz. ß. 

Palricivs. Auch nachdem 
ischen Vorrechte länget aufgehört hat" 
en, dauerte der P«lricieche Geburr 
dei dennoch fort, und als 
lerben* drohte, vermehrten ««szu- 

lic Zahl der patricischen r *® 
er durch Ernennungen zu ^®‘^blech- 
vie Augustus Monum. Aucv.T 
)el. p. 359. und mehrere x , 
Claudius, Vespasian, 

»er der Titel Adlectus int«» Da« 
)rel. 773. 3013. Lectus int«»*^ pülricjos 
amilia.s Orel. 922. Electua jJ*. P®hlcjas 
:iam familiam. 3042. Seit patri- 
^ört das Patriciat auf, Erbad i 
und ist nur persünlicho 
Rangclasse der Illusires 
den Consuln. Von dieser Art^* • 
aus diesen spätem Jahrhundn 

Inschriften vorkommenden 
Del. 1729. p. 342. 1819, 


Hinsichtlich der allgemeinen ReichsoerwaUmg unlerscheiden wir 
I. die Periode der Koisei’zeit bis auf Conslantin, und II. (üq Periode 
nach Conslantin. Aus beiden Perioden haben wir hier in einem 
geordneten Verzeichnisse die auch auf Inschriften vorkommenden Ti- 
lel der w^ichtigsten Beamten anzuführen aus der Cenlralverwaltung 
aus dem kaiserlichen Hof, aus der ProvinzialverwaUung. ^ 

Zell; ßöm, Epigraphik. U. Theih 


l 


I 


I 


Digitized by Google 


242 Zweites Bach: Von den einzelnen Ciassen der rSm. Inschriften. 


I. 

1) Centralstaatsverwaltung; 
alte IVnmen: In dem Senate der höch- 
sten Centrabehörde des Reiches war der 
Kaiser, wie überall, der Erste Princeps 
Senahisi mit weichem aus der republ. 
Zeit sUiinmenden Namen auch Augustus 
lind mehrere seiner Nachlolger bei den 
Schriftstellern genannt Vorkommen; auf 
Inschriften erscheint nur einmal Per- 
tinax so genannt Orel. 897. 

Constd. S. oben §. 45. S. 129 ff. 
Die willkürliche Ernennung von Con- 
snles suffecti bildete den Uebergang 
zu der Ertheilung des biosen consala- 
rischen Titels und Ranges , Ornamenta 
consularin, und zwar schon seit Julius 
Cäsar und Augustus; später sehr häu- 
fig, so wie auch die andern bloscn Ti- 
tularwürden: ornamenta aedilicia, cen- 
soria u. a. Bei dem Namen des Titu- 
larcoiisuln steht entweder der bloso 
Ablativ (ornamentis cousularibus. Drei. 
3130) oder es wird gesetzt ornamen- 
tia coDsularibus ornatus. Orel. 3157. 
Eine andre Bezeichnnngsweise dieser 
biosen Titularwürden war: Adlectus 
(Sublectus) inter consolares, Praetorios, 
Tribunicios u. s. w. (Marini A. A. p. 
727). Ferner bedeutet jetzt Consularis 
nicht wie früher einen gewesenen Con- 
sul, sondern einen Mann consi^arischen 
Ranges, mit einem Zusätze zur nähern 
Bestimmung seines Amtes: Consularis 
alvei Tiberis Del. 1616 aquarnm Ibid. 
operum publicorum Ib. auch von den 
Statthaltern von Provinzen, wovon wei- 
ter unten. In den Kreis der Epigraphik 
gehören auch die hier zu nennenden 
• consularischen Diptycha, zwei elfenbei- 
nerne verbundene, zusaromcnklappende 
Täfelchen (Schreibtafeln) mit dem Na- 
men und Bildnisse des Consuls, welche 
derselbe bei seiner Ernennung gleich- 
sam wie Visitenkarten an seine Freunde 
vertheilte. Del. 1818. 1819 a. Verz. A. 
Hagenbuch Epistola; Gori Thesaur. Bis 
Gori kannte man 31 solcher Diptychen, 
non kommen noch hinzu vier aus Itfl" 
lien S. Gazzera Dichiarazione, eines ans 
Ilalberstadl (s. Augustin Verz, A.) und 
eines zu Darmstadt (Bonner Jahrbücher 
des Alterth. Vcr. 1846. Bd. VIII. S. 155.) 

Praetor. PR. Dieses Amt verlor durch 
die neuen Einrichtungen der Justizver- 
walt^g seit Augustus Vieles von sei- 
ner Wirksamkeit. Unter den Prätoren 
bheb der I raetor nrbanus bis zum Un- 
tergänge des weströmUchen Reiches. 


Del. 1600. 1616. besonders Grat. 464, 
8. mit den Erläuterungen von Gotho- 
fred. Prosopograph. Cod. Tbeod. Vol.VI. 
2. p. 66 a. und p. 76sqq. Ed. Ritter. 
Der praetor peregrimis dauerte, wie 
cs scheint, bis CaracaUa, durch welchen 
alle Einwohner des röm. Reiches zu 
röni. Bürgern gemacht wurden somit 
der Peregrinenstand aofhörte. Ein Prae* 
tor peregrinus noch knrz vor dem An- 
fang der Regierung Caracallas, Jaliu 
Asper, Consul im J. 212. kommt vor 
auf einer Inschrift bei Marini A. A. 
p. 7S4. Bei der eingetretenen Aende- 
rung der Justizverwaltung in der Kai- 
serzeit verwendete man die Prätoren 
zu administrativen Geschäften, wie zur 
Beaufsichtigung des Aerariuins (Prae- 
tores aerarii. Del. 1404. 1702. Praetor 
ad aerarium Orel. 723) und einzelner 
Regionen der Stadt Rom Del. 66. Ancb 
wies man ihnen besondere GerichU- 
barkeiten namentlich zu; so Nervs ei- 
nem besondern Praetor die Processe 
zwischen dem Fiscus und Privatperso- 
nen, auf welchen wahrscheinlich zn 
beziehen ist Pr. hastar. bei Grut. 379, 
7. nach Marini A. A. p. 808b. Prsetor 
bastariorum, nach Furlanetto bei For- 
cellini s. v. praetor hastarins (qui hastac 
publicae praeest); ferner für Vormuod- 
schaftssachen Praetor tutelaris oder tu- 
telarius. Del. 1580. Orel. 3134. für 
Fideicommisssachen Praetor de 6dei- 
commissis. Orel. 3135. Wie bei an- 
dern Aemtern die von den Kaisern be- 
sonders empfohlenen oder beförderten 
canditati hiessen (Q. K. Quaestor esn- 
didatus ; Hadriani in omnibus honoribos 
candidatus Grut. 457, 6), so kommen 
auch vor P. K. Praetores candidati. 
Del. 902. Orel. 2759. 3151. s. Marini 
A. A. p. 803. 

A e d i I i 8. A. AED. Augustus fügte lo 
den während der Republik vorhandenen 
vier Aedilen (curules und plebeii Del. 
897. 902) noch zwei Aediles Ceresles 
hinzu (Del. 1521. 1646. Acdil. pleb. 
Oercalis 995.), welchen die Sorge für 
die annona und für Abhaltung der ce- 
realischcn Spiele übertragen war. Von 
den übrigen Amtsbefugnissen der Aedi- 
len wurde Vieles andern neu errich- 
teten Aemtern (den curatores operum 
publicorum, andern curatores, dem 
Praefectus urbi u. a. s.) gegeben. Bii 
zu Alexander Severus (222 bis 235 
nach Christus) wurde die Aedilität re- 
goliuässig verwaltet; seit dieser Kai* 
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8 cr aber den Quaestores candidati ver- 
staUete, nachdem sie die qafisinrischen 
Spiele auf ihre Kosten gegeben hatten, 
sogleich nach der Quästor die Prätor 
zu übernehmen, scheint die Aedilität 
oiugegangen zu sein und kommt von 
da an auf den Inschriften nicht mehr 
vor Marini A. A. p. 803. 

Tribun US plebis. TR.PL. Unge- 
achtet der roonarch. Verfassung und der 
Tribunicia potestas der Kaiser erhielt 
sich dieses Amt nnd sein Karne bis in 
die späte Zeit und wurde nach Con- 
stantinopel übertragen. Del. 1590. 1593. 
1600 u. a. 8 . Ind. VI. Nähere Bezeich- 
nungen dieser Tribunen des Civilslaats- 
dienstes, welche auf Inschriften ver- 
kommen sind: Tribunus aquarora Del. 
940. in consistorio sacro 1629 latida- 
vius 809. 

Quaestor. Q. Die Quäslur war wie 
früher fortwährend die erste Stufe zur 
Erlangung der höhern Slualsämter. Von 
den Quaestores urbani waren je zwei 
einem jeden der beiden Consuln zu- 
getbeilt, Quaestores Consulis, und kom- 
men auf Inschriften bis zur Zeit der 
Antonine vor. Griit. 348, 1. 399, 6 . 
Die Vorstandsstelle bei dem aerarioin, 
welche Augustus den Quästoren ent- 
zogen und den Praelores aerarii (s. 
oben unter Praetor) zugewiesen hatte 
nnd wofür vonTrajanus an eigne Prae- 
fecli aerarii Vorkommen , führten die 
Quästoren während der Regierung des 
Claudius; in dieser Eigenschaft heissen 
sie Quaestor ab aerario. Del. 863. aerarii 
1307. Dem jedesmaligen Kaiser wurde 
ein eigner Quästor zugetheilt (Quaestor 
Principis s. Quaestor Candidatus Del. 
1628. 1636. Quaestor Imperatoris 1633) 
deren Amt jährig war. Sie batten dm 
kaiserlichen Beden und Rescriple nicht 
blos im Senate vorzutragen , andern 
auch zu entwerfen; daher ihr Einfluss 
und Rang sehr bedeutend war and weit 
über den Quaestores urbani- die- 
ser Kategorie : Quaestor Tib^rii Caesa- 
ris. Del. 898. Hadriani 1637. Antonini 
1599. Da Quaestor ein Amtsname von 
allgemeinerer Bedeutung war, so kom- 
men ausser den bisher bebandellen noch 
andre vor den oben genannte» zu un- 
terscheidende Quästoren vor m meh- 
reren andern Kreisen der Verwaltung. 
So bei den Stiftungen der puen ali- 
meniarii die Quaestores alimenlorum. 
Del. 1G35. 171 1574. alimenlanus. 

Drei. 2686. Von den Quästoren bei 


der Provinzial- and bei der Mnwicipal- 
Verwaltung wird an den betreffenden 
Stellen unten die Rede sein. Auch hiess 
der Kassebeamle bei allen Collegien 
Quaestor. 

2) Von den in der Kaiserzcit neu 
anfgehommenefn Amlsnamen führen wir 
folgende an: 

Ausser dem Senat gab es schon 
unter Augustus einen, Anfangs nnr aus 
Senatoren genommenen , Kabinetsrath 
des Kaisers zur Vorberathang der wich- 
tigsten Geschäfte (consiliuin Principit 
später Consistorhtm genannt), von vor- 
wiegender Wichtigkeit seit Hadrian. 
Für die Mitglieder desselben die Be- 
zeichnung ; Consiliarius Augusii. Del. 
909. Orei. 2648. Marini A. A. p. 798, 
Unter den Amid et Comites der Kai- 
ser, (Grut. 1100 , 5.) werden gleich- 
falls Theilnehmer dieses engeren Rathes 
begriffen sein, obgleich diese Bezeich- 
nung einen weitem Umfang hat, kein 
Amtstitel war und die Bezeichnung 
Comites , auf auswärtige Reisen und 
Feldzüge sich beziehend , mehr einen 
militärischen Charakter hat. Mehrere 
der in dem Folgenden genannten Aem- 


ter beziehen sich zwar zunüehot 
die Stadt Rom; aber nach der 
dieser Hauptstadt des Reiche 


dieselben dennoch eher Rßhören 

den Municipalänitern. zu 


Praefectus urbi, wie h* 
folgenden Praefecti kaiserllcK 
ohne alle Mitwirkung dea s”® Dfener 
nannt und von militäriscliem 
Diese kaiserlichen Praefecti u k* 
mit dem zur Zeit der Rg hatte 

handenen zeitweise ®rnannteii 
desselben Namens, welcher 
des abwesenden C)onsuJs *l*® 


Fällen vertrat, auch nur die« 
gemeinschaftlich. Letzterer vv*” Manien 

noch später vorübergehend 

der lateinischen Ferien ernan** ^®*^ 
3153. Die kaiserliche PraeferV**’ 
führte Augustus ein. Der ® 

fectus urbi Del. 1552. 157? 

die Praefecti urb. S. CorainT o ^®® 
Praef. Verz. A. In späterer 7 ?®*’»es 
Titel Praefect. urbi sacra vice ‘*®® 
Del. 1547. 1556 etc. Unler 
terbeainten sind die folgenden berf" 
(Praefectus annonae und Praefect v' 
lum) die bedeutendsten. ’ 

Praefectus annonae Del. 154 z 
1575 ans der Zeit Constantius cum iar« 
gladii, Orel. 1091. - 

16» 
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Praefectus vigilam. Orel. 
801. etc. Kellerniann rom. latere 
p. 32. Dass es zu Alexander Severus 
Zeit drei Praefecti vigilum zugleich ge- 
geben^ wie Kellerniann p. 14 a aus 
einer von ihm Append. n. 15 initgc- 
theillcn Inschrift schliesst, >vird von 
Marquardt in Beckers Ilnndb. des röm. 
Alterth. II. 3. S. 285. An. 1250 be- 
stritten. 

Praefectus praetorio, Anfangs 
dem Hange nach unter dein Praefectus 
urbi später der höchste unter allen Ci- 
vil- und Militärbeamten des Reiches: 
unter Augustiis zwei, unter Tiberius 
einer, unter Caligula wieder zwei, 
welche Zahl bis auf Constantin die Re- 
gel war. Del. 1605. 1625. etc. 

Curatores mehrere mit Geschäfts- 
kreisen, welche früher Theile des Am- 
tes der Aedilen oder auch der Censo- 
ren ausmacliten, als: Curatores operum 
publicontm ursprünglich Einer, später 
zwei Orel. 1506. Del. 185. 347. 1403 etc. 
Marini A. A. p. 773. Curatores aqua- 
rum Del. 138. 1702. I. Marini I. I. p. 
801. Curatores alvei elriparum Tibe:ris 
et cloacantm urbis. Del. 1411. 1112. 
auch kürzer nur C. alvei Tiberis et ri- 
pa$twt 1592. Der Chef derselben ist 
Praefectus Curatorum alvei Tiheris. Del. 
1647. Seit Trajan scheint cs nicht 
mehrere , sondern nur Einen Curalor 
alvei Tiberis gegeben zu haben. Zumpt 
De Lavin. p. 5sqq. Uenzen in Jenaer 
Lit. Zeit. 1847. S. 243. 


CurtUores viarum. Schon zor Zeit 
der Hepublik gab es zeitweise ernRiinle 
ausserordentliche Strassenbau-ComniU* 
särc unter dieser Benennung (Del. 1181), 
während die gewöhnliche Leitung und 
Beaufsichtigung des Sirasseiibaucs zu 
dein llcssorl der Censoren und Aedilen 
gehörte. Seit Augustus stellte man für 
alle Ilauptstrasscn eigne Curatores nuf, 
für einzelne Strassen oder auch für ei- 
nen Complcx derselben. Man überlrug 
solche Beaufsichtigungen den angese- 
hensten IVlännc^n. Del. 1637. Curalor 
viae Aureliae. 1600. viarum Clodiae, 
Cassiae et Ciminae u. a. Ausser die- 
sen gab es aber auch solche Inspeclo- 
ren oder Commissäre von allgemeine- 
rem Charakter, nicht nur für einzelne 
Staatsstrassen. Del. 1702. 1. Bei der 
Ernennung solcher GeneralinspecloreD 
scheint der Senat mitgewirkl zu haben: 
Viar. Curalor oxtra urhem ex S. C. in 
qiiinquennium Grut. 360, 3. Statt cu- 
rator viarum ßndet sich auch viocurus 
Murat. 667, 1. Moinnisen Inscr. A'eapol. 
4497. 6030. Von diesen Curatores via- 
rum sind zu unterscheiden die IIII viri 
viarum ctirandarum, aufgcstellt für die 
Inspection der Strassen innerhalb der 
Stadt und von einem untergeordneten 
Range. Del. '1592. Qiialuor viriviUin 
urbe purgandis. 1682. p. 268. Ueber 
das ganze Institut der curatores viarum 
s. Marini A. A. p. 754 u. 760. Zumpl 
Ilonorum gradus p. 282. 


§. 77. 

c 

f Nach dieser Aufzählung der wichtigsten Centralstcllen des Civil- ^ 
Staates in der Kaiserzeit bis auf Constantin ist nun noch eine ähnliche 
Nomenclatur zu geben von den im Dienste der Person des Kaisers 
stehenden Aeralern und Hofslellen; ferner von der Provinzialverwal- 
lung in dieser Periode. Der Hofdienst des Principates in den ersten 
Jahrhunderten war im Allgemeinen mit seiner zahlreichen und be- 
stimmt eingetheilten Menge von Freigelassenen und Sklaven nach der 
allgemeinen Weise grosser, reicher und vornehmer römischer Häuser 
eingerichtet und der ganze Hofdienst nicht so specilisch davon ver- 
schieden als in späterer Zeit, nach Diocletian und Constantin, wo 
erst die hohem Hofchargen, welche den heutigen zu Grunde liegen, 
aufkaraen. Die Venvallunasgeschäfle der kaiserlichen Domänen so 
wie des kaiserlichen Haushaltes wurden durch Geschäftsleute aller 
Art besorgt. Die zahlreiche Dienerschaft der zweiten Art, Iheils 
Freigelassene, theils Sklaven j Decurien gelheilt unter Decu- 
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rionon und sonst mit Vorgesclzlen einzelnen Gruppen derselben 
versehen (Supm velarios. Orcl. 2967. Supra cocos*^ 2827.'). Die 
bevorzugteren Individuen werden mit den Pradicaten Peew/iaris Or. 
2806. und Proximus Del. 1786. bezeichnet; die beigeordneten Ge- 
hilfen hier und bei der ersten Art der Hofdiener^ als Adiutores 
und Vicarii. Eine niclit minder gros.se Zahl von Dienern bildet die 
erste Art von Ilofdiencrn ^ jo nacli ihren Gescliäftskreisen Iidher 
oder niederer gestellt. Dahin gehören die Verrechner und Haus- 
meister (Dispensatores) , Commissionäre aller Art (Actores) , die 
Secreläre, Schreiber, Kegislratoren (Ab epislolis, A commentariis, 
Ab aclis, Adiulor ab actis, Tabularius), Kasbierc (Arcarius), Procu- 
raloren in Menge, Iheils zum llofdienst gehörend (Procuralor ab 
epistolis, ab ephemeride Caesaris, rationis privalae), theils zur Ver- 
waltung kaiserlicher Domänen und Gefälle, Finanzbeamte, selbst Ver- 
walt ungsbeamle kleinerer Districte. Rein in Pauly’s Real-Encyklop. 
s. V. Frocuraior Caesaris Bd. VI. 1. 88. Beide hier im allgemei- 
nen angedeuteten Arten von Hofdienerschaft sind verzeichnet ans 
Orcl. 2974. in dein Dclcct. 1142. 

lieber die bei der Verwaltung der Provinzen in der Kaiserzeit 
vorkommenden Aemlernamcn haben wir zu unserm Zwecke hier 
Folgendes zu bemerken. Nach der von Augustus eingoführten und 
bis Conslanlin fortdauernden Einrichtung waren die Provinzen de 
römischen Reiches theils kaiserliche (caosareae), tlieils senaloric h ^ 
dem Senat zur Verwaltung überlassene (senatoriae, provinc’ 
pulij. Erslere mehr militärisch verwaltet, standen unter ‘ 


Verwaltung, standen unter Proconsuln 
Doch wurden diese Unterschiede der 


gatus des Kaisers, letztere unter Slallhaltern und Formen 

- Cprovinciao proL„ 

ProvinzialverwaUm^^*^®*^ 
unverbrüchlich gehalten, und senatorische Provinzen zeitvv 
Art der kaiserliclien verwaltet. Unter und neben den plf® 
Provinzialverwallung standen andere Beamten, Procuraloro 
Stores, Legoli ii. a. Ebenso halten die Schriftsteller die 
und legalen Namen der Aemter nicht immer genau fest 
gebrauchen manche promiscue oder auch stall derselben ’ 
nere Benennungen (Praeses, Praefcclus). Andere ßoz«- 
für die Provinzialchefs sind noch: Correctores, Procurato^^^^^^^^ 
sniares. Um die auf Inschriften vorkommeiiden A-amon 
vinzialämtcrri vollständig und sicher erklären zu können 'w” 
die spezielle Bearbeitung der Geschichte der betreffenden 



lieber Aemter für Italien folgende Notizen aus. 


I-egRli Caesaris (oder Augasli) pro 
Praetore (Propraetor) , begaii ltnpera~ 
loris, Legat! Propraelore, Delect. 104. 
1731. 902. cet. v. Ind. VI. Marini A. 


A. p. /40 744, die Chefs der ß» • 
riing in den kaiserlichen Prov' 
Legal. Pr. Pf. consulari potestate'”^?!’ 
t633. Legali consnlare« und Consula- 
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re«. Orell. 3666. auch Lei;nti Praetorü 
Bethmann-llollweg Civilprocess 1., 1. 
S. 61. Davon sind wohl zu unterschei- 
den die den Chefs der Provinzialver- 
waltung, sowohl den Legat! Caesaris 
Propraetore, als den Proconsules un- 
tergeordneten Legat! (Legat! Proprae- 
tore) Marini I. 1. p. 743. In denjeni- 
gen Provinzen, wo nur eine Legion 
Stand und der Legat der Legion zu- 
gleich Chef der ganzen Provinz war, 
ist dieser Legionslegat zugleich als Le- 
galus Augusti Propraetore zu nehmen. 
Renier 'Revue archeolog. 1851. VIII. 
p. 497. Die riamen und Reihenfolge 
dieser kaiserlichen Legat! und Chefs der 
Provinzen sind häufig vorzugsweise 
oder ausschliesslich nur aus Inschriften 
bekannt; so die von Nomidien, znsam- 
mengestelU von Renier in Revue ar- 
cbeol. 1851. p. 503; von Lycien, von 
Vespasianus an, bis auf Theodosius zu- 
sammengestellt von Pat. Secchi Soc. 
les. in Monumenti inediti d’un scpulcro 
di famiglia Greco. Rom. 1843.; Berg- 
mann, Asiae Praesides in Sebneidewin 
Phil. IL, 4. — Candidatos Legat! nach 
De Vita auf einer Inschrift, beruht auf 
einem Irrtbnm, indem das Wort Can- 
didatus von Legatus zu trennen und mit 
dena vorbergebenden Worte Praetor zu 
verbinden. Älarini A. A. p. 808- 

Praefcctus Aegypti.^) Del. 1588. 

Proconsul (PRO. COS.) Africae Del. 
56. Asiae 898. sortitns provinciam Cret. 
Cyr. (Crelae, Cyrenaicae, gewöhnlich 
ohne et). Orel. 3658, cet. Del. Ind. VI. 

Praeses, zuweilen von den Legat! 
Caesaris Pro praetore Marini A. A. 
p. 744. Creuzer Röm. Antiq. §. 182. 


1554. Corrector Apuliae et Calabriic 
1344. Flaniiniae et Piceni. Canipaoiac 
Orel. 2285. üeber letztem s. Schulz in 
Bulletin, archeol. 1841. p. 149. 

Proenrator, Titel der bei Mangel 
oder Abwesenheit des Legatus Caesa- 
ris oder Proconsuls transitorisch fun- 
girenden Provinzialchefs, zuweilen auch 
bleibender Regierungschefs, zu unter- 
scheiden von andern kaiserlichen Pri- 
vatbeamten und Finanzbeamten dessel- 
ben Titels. Del. 1653 Procnralor pro- 
vinciae Proc. et Praeses provinciae Sar- 
dinine 904. cet. Ind. VI. Marini A. A. 
p. 763. 623. Creuzer Röm. Ant. 184 

Qiiacstor. Dem Legatus Carsaris 
: und dem Proconsul beigegebene Un- 
terbeomten in der Provinz, Provinzial- 
quästoren: Macedoniae Del. 895. pro- 
vincia« Africae 901. cet. Annal.archcol. 
XIV. 1842. p. 152. Ais Stellvertreter 
der Principalschaft mit dem Titel: 
Quacstorcs pro Consule, 0- 
tore, Proquaestores pro Praetore. 31a- 
rinl A. A. p. 743. Creuzer Antiq. §. 183. 

Consulares, in Italien, vier Chefs 
der lurisdiction und Polizei, die obere 
Instanz bildend über den Localbehür- 
den seit Hadrian (zu unterscheiden von 
den oben angeführten Legat! oonsula- 
res, auch Consulares provinciae): Con- 
sularis Cnmpaniae Del. 1568. 1616. 

luridtci treten unter Marc. Aurelius 
an die Stelle dieser Consulares: Iiiri- 
dicus Apuliae et Calabriae. Del. 1590. 
Campaoiae Orell. 3173. regionis Trans- 
padanae 3143. Morcell. Stil. I. p. 272. 
dem Range nach niedriger als die Con- 
sulares, wie sich aus Inschriften ergibt 
Orel. 3164. 3171. 3177. 3191. Von 


auf zwei Meileusteinen beide Amtsna- , dan italischen luridicis ist verschieden, 
meu, beisammen: Q. Venidiiis Kufus i der mit geringeren Befugnissen unter 


Leg. Aug. Pr. Pr. Praeses provine. Sy- 
riae Phoenic. Murat. pag. 2009. 1. 2. 
Sonst auch von den Chefs kleinerer 
Provinzen: Praeses Gerroaniae inferio- 
ris Del. 135. Buzacenae 1580. 

Corrector;^ Busserordentlicbe Com- 
missäre, in einzelne Landschaften Ita- 
liens geschickt, nach Morcell. Stil. I. 
p. 123 schon unter Marc. Aurel vor- 
koramend, von Marini Iscriz. Alb. p. 46 
dieses jedoch widersprochen; auch nach 
Maffei Ver. Illust. L, 7 erst seit Con- 
stantinus Magistratus ordinarii. Delect. 


dem Praefeclus Aegypti stehende luri- 
dicus Alexandriae. Del. 1598. Heber 
Consulares und luridici s. Dirkseu Die 
Scriptores histor. Augiistac. I.eipz. 1842. 
S. 78 — 105. Später traten Correclores 
an .die Stelle der luridici seit Aurelian. 

Censitores, die von den Ksisern in 
die Provinzen geschickten Beamten, um 
den Census zu halten und dio Steuern 
zu berechnen. Orel. 208. 3044. 3652, 
Censuales, die Subalternen derselben, 
Kanzlisten, Registratoren. Tabulariim 
censuale. Orel. 155. ^ 

Jty 


Cap. IX. Vol. I. p. ^488 — 522. Servi. OfTicia domns Augustae. li- 
s. 11. öinci» servi domus Augustae, insbesondere 
n. 2885—2975, v^n grössoro Gruter. Tom, L p. 575-r®^* 


/ 
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” > • 






Mural, dass. XII. Offic. «lonrus Aug. Tom. II. p. 883-^934. Donal. Suppleni. 
p. 309—313. Gulhcrius de Ofliciis doinus Aug^ustac. Paris 1628. in Sallengrc 
IVov. Thes. Anliqq. roin. Tom. III. 

oei!) n'®!’ U‘ carumquo administralio 

n. 3648 — 3675. Kein m rauly Heal-Encyclop. s. v. prowincMi. VI. 1. S. 135 ff. 

3) So Rouicz Les Magistrats Uoniains do la Belgique. 

4) 8. Labus Epigrafc lat. scopcrla in EgiUo, und Lelronnc Recherchcs. 


§. 78. 

II. Von Conslanlin dem Grossen wurde der gesammle Hof-, Civil- 
und Mililärslaat neu organisirt, die ganze zahlreiche Beamtenhierar- 
chic fest gegliedert, nach Namen und Hangclassen neu geordnet. 
Wir unterlassen es, die hierher gehörige Nomenclalur aufzuzählen, 
da dieselbe nicht, wie für die frühere Kaiserzeil, aus zerstreuten 
epigraphischen Denkmälern und Stellen der Schriftsteller zusammen- 
zutragen ist, sondern vollständig und systematisch geordnet in einem 
römischen Staalshandbuch jener Zeit, in der Notitia dignitatuin utrius- 
que imperhV) uns vorliegl, worauf wir verweisen. Wir begnügen 
uns hier, einen ganz kurzen Abriss der wesentlichen Grundzügo 
dieser neuen Organisation zu geben und dann etwas Näheres über 
die damals theils neu eingeführten, Iheils genauer festgestellten Prä- 
dicalc und Titulaturen der verschiedenen Rangclassen Clllustres 
Spectabiles cet.) niilzulhcilen. Als Mittelpunkt der Staalsverwaltunff 
ist die Einrichtung des kaiserlichen Hofes mit sieben obersten H f 
stellen zuerst zu nennen, als: 1) Praeposilus sacri cuhiculi fQi f 
kammerherr) mit den vier Ordnungen der ihm untergebenen^^ f 
bedienten: Cubicularii (Kämmerer); Comes caslrensis sacri ” r ” 
(Haushofmeister) ; Comes veslium (Intendant der Gardemh j 
Gardemeuble); Silentiarü (Hofpolizeidirecloren). 2) Maoig/ 
ciorum (Hofkanzler und Generaladjutant), mit den ihm 
benen acht Scholae (Corps , Leibwachen) , darunter 
Agenles in rebus s. Curiosi. 3) Quaestor. 4) Comes ® 
largilionum (Finanzminisler) mit elf Scrinia (Canzleien^. 
mes rerum privatarum divinae domus (Intendant der c* ^<3- 
6) und 7) Comes domeslicus equitum^ Com. dom. 
inandeur der Garden zu Pferd und zu Fuss). Zur nächsten rr 
bung des Kaisers gehörte ferner sein Cabinetsralh : Con? i 
Principis. Die Staatsverwaltung des Reiches beruhte auf 
theilung desselben in vier grosse Präfecluren (Oriens; 
llalia; Gallia), wovon jede in Diöcesen, die Diöcese in 
eiiigelheilt war. An der Spitze jeder Präfeclur stand ein 
lu8 pvaeiorio als Chef der gesamnitcn Civiiverwaltung (Fin^n 
Polizei, lusliz); an der Spitze der Diöcesen: Vicarii (Del, 
der Provinzen : Rector es. Rom und Conslanlinopel halten ihre e* 
nen Praefectus urbi. Ein häufig angewendeler Titel höherer 
amten in fast allen Zweigen mit näher bestimmenden Zusätzen war 
Comes (s. Forcellin. s. v.). Die Comiles waren in drei Rangclas- 
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sen {jelheiU: C. ordinls primi. Delect. 1580. 1616. sccundi. 1580. 

I)ie Zahl der Unterbcamlcn der verschiedenen Stellen (Canzleien, 
OlJtciay Officiales) war sehr gross, an deren Spitze als Vorstand 
ein PHmicerius s. PHmiscrinius gestellt war. 

Was die Trädicale der Rangverhällnisse betrifft, so *\var dazu 
schon zur Zeit der Republik der erste Keim dadurch gegeben, dass 
man gewissen Ständen und Classen der Gesellschaft regeiinässig und 
ständig gewisse Prädicate beilegte, wie amplissimus ordo vom Se- 
nate, splendides vom Ritterstand, ln der Kaiserzeit wurden solche 
Prädicate Iheils häufiger, Ihcils fester besliinml angewendef. Diess 
gilt namentlich von dem Prädicat Clarissimtis für den Senatorstand. 
Morcell. Stil. I. p. 54. und für gewisse Hangclassen, denen es nach 
kaiserlicher Verleihung zukam, wie dem Praefectus praelorio nach 
einer Bestimmung des Alexander Severus. Lamprid. in Alex. c. 21. 
Ebenso kommt Perfectissimvs schon lange vor Conslantinus als ein 
Prädicat des Runges beigelegl vor, wie einem Praefectus annonae 
auf einer Inschrift vom Jahr n. Chr. 201 und sonst, wie Forcellin. 
s. v. Perfeetns nachvveist. Aber von Conslantinus an erscheint dieses 
ganze System der Titulaturen fester bestimmt und weiter ausgcbil- 
dct. Von jetzt an gab cs folgende Rangclassen von oben nach 
unten absteigend: Ij Firi illustres V. I. Del. 1729. 2} Specla- 

bilcs V. S. Del. 1618. 3) Clarissimi V. C. Ib. 57. 116. cet. Ind. 1. 

Vä Orel. 24. VC. Ib. 13. 4) Perfcciissimi V. P. Del. 1620. 5) 

Egregii V. E. Ib. 125. VE. Orel. 1762. 5064. Forcellin. lexic. s. v. 

cgregiiis verbessert mehrere Inschriften, wo stall V.E. fälschlich VF. 
oder VEF. gelesen wird, und verweist auf Labus Inlorno Fanlicb. 
mann, di C. Giulio Ingenuo p. 34 — 38. Diese Prädicate der Rang- 
classen kommen nicht blos bei den im Amte stehenden Männern, i 

sondern auch auf ihre Frauen und Kinder iibergelragen vor. So I 

clarissima femina die Frau eines clarissimus; ebenso von dessen 
Kindern clarissimus, iuvenis, puer; clarissima puella; Beispiele hie- 
von aus Inschriften gibt Forcellin. s. v. clartts. ! 

1) Ed. Pancirolii. Venet. 1.593. und in Graev. Thes. Tom. VII. Die neuesic i 
und heslo Ausgabe von Böcking. Bonn. 18391? Damit ist zu verbinden lac. 
Golhofred. ad Codicem Theodos. Lib. VI. Tom. II. p. 3 sqq. Tom. VI. 2. p. 1-34. i 
Ed. Hilter, vorzugsweise aber Belhinann-Hollweg Handbuch des Civilproccsscs. I 


§. 79. 

Nach der Nomenclatur der verschiedenen Zweige der Slaals- 
verwallung ist jetzt die Nomenclatur der Gemeinde-Verfassung und 
Verwaltung CMunicipaläinfer^ nach den uns hier gesetzten Grenzen 
heiziifügen. Einige höhere AeiDler , welche sich zunächst auf die 
Verwaltung der Stadt Rom beziehen, aber doch zugleich in anderer 
• Central -Staalsverwaltung gezogen werden können, 

sind 76 schon genannt worden. Von der Municipal-Venval- 
tung der Hauptstadt heben 'V**' ' Vicimagisiri hervor, 
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von Auguslus neu organisirt , zunächst für den Cullus der Laren 
an den compUis ^dalier aueli Magistri Laruin Orcl. ICGl.), aber 
auch mit adininislralivein Wirkungskreis. Egg-er Examen crilique, 
Append. II. p. 3G7ff. Zuinpl De Auguslal. p. 4 10. Rein in 

Pauly’s Real-Encyclopädio s. v. Vicimagislr! VI. 2. S. 3581. Hin- 
sichllich der Municipal- Verwaltung der übrigen Städte geben wir 
hier die Nomenclatur der verschiedenen Bezeichnungen der Gemein- 
den je nach ihrem slaalsrechllichen Charakter; die Bezeichnungen 
der verschiedenen Classen der Bevölkerung; endlich die wichtigsten 
Municipal-Aemter. Die Bezeichnungen der Gemeinden waren (]vergl. 
Orel. Cap. XVI. §. 2. p. 151.): 


Munteipia; Coloniae; in der repu- 
blicaniscben Zoit mit verschiedenen 
Rccblen undstren(; ßr« 8 cbieden; nachdem 
die staalsbürgcrlichen liechte aller freien 
IJewohner des Reiches durch Garacalla 
gleich gemacht waren, ganz proniiscue 
gebraucht. Auch in den erste» Jahr- 
bundericD des Kaiserthums soll, yvie 
man gewöhnlich anniinmt, JUutiicipiiirn 
bei Schrirtstellern und InschriUcn ohne 
Unterschied auch von Coloniae ge- 
braucht worden; so nimmt auch Rein 
an hei l’auly s. v. /Huuicipiuiu. Bd. V. 
S. 230 mit Anrühriing von Beispielen 
aus Inschriften. Dagegen behauptet 
• Zuiiipl l.aur. Lavin. p. V. und Comm. 
epigraph. p. 475, dass mit Ausnahme 
gewisser von ihm angegebenen Fälle 
der Unterschied io dem (jcbrauche von 
municipiutn und colonia beibehallen 
worden sei. JUunicipiuin fuederalum. 
Orel. 3688. Den inunicipia cnlgegen- 
gesetzt; civitates slipend iariae ür. 3693. 
Die Cülonien sind entweder coloniae 
civiles (dies die altern), oder luilita- 
res, um ausgedienten Soldaten eine 
Exisleuz zu verschatTeii. Von «llan In- 
schriften mit Erwähnung von Colomen 
hat A, W. Zunipt eine Sammlung ver- 
anstaltet (gegen 800) , daraus, so 

wie aus andern Hilfsmitteln, all« seit 
100 V. Chr. gegründeten iMilitärcolo- 
nien aufgezählt und ihro Verfassung 


erörtert in den Commentatt. epigrapb. 
p. 193 sqq. De coloniis Komanorum 
militarib. — Pracfeclura. Delect. 1(>82. 
cap. V. 1762. Orel. 3699. C. T. Zuinpt 
Uchor Muuicip. Yerz. B. 

Civilas, res publica, wird von jeder 
Art von (lemcinde (municipium, colo- 
nia) gebrnuclil, Zumpt. Coinmcnl. epigr. 
p. 400., namentlich insofern sie klei- 
nere dazu gehörige und davon abhän- 
gige Orte (fora, conciliabula, praefcclu- 
rae, vici, caslella) begreift. Civilas sicht 
von grossem Dislricien and von einer 
grossem zusammengehörigen Maggy 
Landbewohner. 80 machten d:» v« 

conlii in der Gallia Karbonnensis ein« 

civilas aus, in mehrere DeenrJ.. 
theill. Zumpt. Lanr. Lavin. n 
l-»si ( Del. 1747. 1778. I 70 i 
fer; vici, Weiler, Höfo. Orel 
3794. Virus Aquensis, WeI«*K 
8. v. vicus in Fanly ReaUE„“^“ 

VI. 2 . S. 2592. aus Orel. 
kommt dort nicht vor, sond«»’ 

Aquensis, und wärojedenfaM ” 
den in der Schweiz zu verstef 

von Baden bei Karlsruhe. 

cani (viasiei vicaneij in ' '«rn vi- 

ria Delect. p. 208. cap. |r Tfio- 
Zumpt Comment. epigr. p 
nnrfhp.wnhnAm 


von 


solchen Dorfbewohnern, vvelcl 
ihre Grundstücke ansiossenden'v- ■ 
wege zu unterhalten batten. 


Dio verschiedenen Classen der Einwohner sind COreJI. Can 
XVI. §. 3. u. 4. n. 3703 sqq.): P 


1) Nach der Theilnahme am Bür- 
gerrecht: Municipes, Vollbürger, Ge- 
meindebürger; incolac, Insas8e"7**^ls- 
bürgerlicho Einwohner. 

Aehnlich Coloni et inq«D‘”' 

obgleich diese Bezeichnungen auch an- 
ders verstanden werden können. Die 


Bürger waren cs durch anaebor«« 
Bürgerrecht oder rfu^tBürge^annahmo 
tallecli, reccpli. Orel. 3710.). ® 

2) Dem Stand und Range nach- 
IMebs 8 , populus (die Bürgerschaft) und 
[)rdo Dccurionuin 8 . Ordo, Curia, S«« 
natus (der Gemeinderatb). Die Bur- 
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I^erscbaft war zuweilen in Tribus cin- 
(jetheill (Orel. 3718.), zn Neapel Phe- 
iriao s. Pbrntriae. Orcl. 3720. 

Die Mitglieder des Gemeindcrathes 
(ordo splendidissimns. Orel. 3724.) 
hicssen Oecuriones, ancb Conscripli 
Del. 1371. Orel. 4036., alterlhümlich 
Conscriptes Del. 1759; in späterer Zeit 
Curiales. Del. 1729. p. 342. Orel. 3729, 
auch einigemal Municipes Orel. 3742; 
die Bezeichnung Senator kommt nur 
sehr selten vor. Ib, 3735. Die Decu- 
rionen in ihrem gegenseitigen Verhält- 
nisse Condecuriones. Orel. 3733. Die 
Namen und amtlichenStellungensämmt- 
licher Decurionen pflegten in einem Al- 
bum verzeichnet zu werden, wovon 
sich ein Beispiel in dem .Album Decu- 
rioniim Canusinorum Dclect, 1764. er- 
halten hat, welches zur Kenntniss der 
Zusammensetzung der Municipalsenale 
von Wichtigkeit ist. Siche dazu die 
Erklärungen von A. W. Zumpt Com- 
mentatt. epigr. p. 113sqq. 123 sqq. Die 
Zahl der Decurionen war verschieden, 
bäung Ein hundert; daher Cenlumviri 
zuweilen für Dccurioncs. Delect. 1755. 
1660. Orel. 3737. Nach Furlnnetto 
Lapid. Pafav. p. XXII. p. 75. Not. ist 
100 die regelmässige, feststehende Zahl. 
Unter den Decurionen unterscheiden 
wir die wirklichen Decurionen und die 
nur mit dem Titel (Ornamenta decu- 
rionalia Del. 938. Orel. 3746. Zumpt 
Coramentt. epigr. p. 134.) versehenen, 
Decuriones ornamentarii s. honoraril 
(Orel. 3751.), eine Ehre, welche Söh- 
nen reicher, freigebiger Familien schon 
im Knabenalter ertheilt wurde. Aehn- 
lich verhält es sich mit den Decuriones 
Adlecii, überzählig gewählte Ehrende- 
ciiriones, unter welchen gleichfalls Kin- 
der Vorkommen. Orel. 3745. Furla- 


lelt. Mos. Est. p. 46., besonders Zumpt 

1. !. p. 126. 

Auf dem angeführten Alhum Cann- 
sin. werden unter den Decurionen dem 
Hange nach aufgeführt zuerst die Pf" 
troni (Cf. Orel. 3763—3769.), dann 
die Decurionen, weicho früher Aemter 
bekleidet hatten (Ouinquennaiieü, D'*." 
ralici, cet.), d.inn Pedani (= «edarii, 
welche vorher noch keine Munic'P®^* 
ämter bekleidet hatten und zsolel*» 
stimmten. Zumpt l.i.p. 130.) und Fr«®" 
textati (Söhne von DecurionA» Hie in 
ganz jungen Jahren nn 
Theil nehmen durften. 

133.). Von Decorioneu 


Sitrung®“ 
Zumpt 1- P' 

mit besonde- 


rem Vorrange kommen noch vor: Sex 
primi Orel. 3756. Decem primi Delect. 
1749. I. Principales Orel. 3761. Der 

erste Geraeinderalh und Börger: Prin- 
ceps civitatis (Orcl. 3758. Princeps Sa- 
binorum Delect. 945. P. coloniae Orcl. 
512. 643. Furlanot. Lap. Patav. LXX, 
B. 61.); in gleichem Sinne: Primas 
Orel. 2026. Ausser Patronus municipii 
auch; Parens Orel. 3770. Tutor nmaic. 
Ib. 3771. Die Bezeichnung Pater dc- 
curionum nach Orel. 3741 wörtlich za 
nehmen,! so wie auch als ehrenvolle 
Erwähnung dem Namen der Person 
beigefügt gefunden wird: pater Sena- 
toris, Consulis Orel. 3761. Dagegen 
nach Marini A. A. p. 94. Ehrentitel, 
wie Parens, Pater municipii, coloniae, 
und ähnlich dem Pater senatus zu Rom: 
Mater coloniae. Orel. 3774. und ähn- 
liche Ehrennamen bei geistlicheu und 
weltlichen Körperschaften. Curiales vc- 
lercs Parentinorum (CYRI.AL. VET. 
PAR.) Orel. 3729. nach einer Lesung, 
wogegen Orelli liest: Curiales veterum 
Parentinorum , nach dem auch sonst 
vorkommenden Unterschied zwischen 
Altbürgern (Arrelini voteres Orcl. 100; 
vetercs Nolani Grul. 468, 9.) uud Neu- 
bürgern (Fabraterni novani Orel. 101), 
so wie in den Militärcolonien die ur- 
sprünglichen Colonislen und ihre Nach- , 
kommen ein eigenes Collegium vetera- 
noruin (Veterani corporati) bildeten. 
Zumpt CommenU. epigr. p. 463. Noch 
hat sich auch die Erwähnung eines 
Franenrathes (Curia mnlieruro) von 
Lnnuvium erhalten Orel. 3740.', wenn 
es nicht ein Collegium ist. 

Zwischen dem Gcmcinderath und 
der Bürgerschaft standen dem Range 
nach die Augustales, deren Vorsteher 
die Seviri (Sexviri) Augustales, ent- 
sprechend dem Ritterstande zu Rom 
(Delect. Ind. VI. s. v. Sevir. Orell. 
Cap. XVI. §. 12. n. 3911 sqq.), über 
deren Stellung und Entstehung in der 
neuesten Zeit wiederholte Untersuchun- 
gen geführt worden sind. S. Egger, 
Zumpt. Ver*. A. Borgbesi io Bulletin, 
archeol. 1842. p. 102. Henzen in Bergk 
Zeitschr. für Altcrth. Wissensch. 1848. 
N. 27. 37. Ebendas. Osann 1851. N. 8. 
S. 62. Andre Beamten der Augusta- 
les ausser den Seviri wsreu : 

Dales; Patronus, Quaeslor. Zumpt De 
Angustal. p. 79. Statt Seviri kommen 
auch vor Vlllviri Augustales p- 85. 
Orel. 3963. auch Quatnorviri, TriuB- 
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viii An(;u8ta1es, doch lotziere beide 
zweifelhafl Orel. 3960 — 3961. Wenn 
in Municipalstadtcn auch UiUer und ein 
Ritterstand (Equites, Ordo equestes) 
genannt werden, wie öfter geschieht, 
so ist nicht, wie man früher annahtn, 
eia Municipalrilterstand zu verstehen, 
sondern römische Kitter , die in dem 
Manicipium wohnten. Orcl. 3713. Rein 
in Pauly Real-Ency. s. v. ilfimicipiun». 
Bd. V. S. 226. Zuweilen linden sich 
ausser den Auguslalcs noch als beson- 


dere Classc der Einwohnerschaft : Ho- 

norati (Orel. 3716. ingenui, lionorali 
et Aug[ustales} y lIoDore usi (Ibid. 3714* 
plcbs et honore usi), worunter alle durch 
bekleidete Aenoter oder Ehrenauszeich- 
nungen (wie durch Erlhoilung des ßi- 
sellium Del. 1755. 1775.) hervortretende 
Personen (Standespersonen, Honoratio- 
ren) zuversteheii sein werden (Deicct. 
1729. p. 342. Curiales Honorati). Mor- 
cell. Stil. lU, p, 90. — Immunes. Or. 
1567. 


§. 80 . 

Wie der Gemeinderath in den Municipalslädlen dem römischen 
Senate nachgebildet war, so waren auch die Municipalämter (^Ma- 
gisleriü, Magislralus) den römischen Magistratus nachgebildel. Wir 
geben im Folgenden, vorzugsweise aus Inschriften, die Nomenclalur 
der wichtigsten derselben. Die für den Organismus der Gemein- 
deverwaltung bedeutendsten und allgemeinsten sind: Duoviri I. D. 
Acdiles, Quaeslores. 

lanett. Mus. Est. p. 4. Nach der Dar- 
stellung von Zunipl J. 1. p. ^^4 
aber vielmehr darunter zu verstehen 
die zwei Duumviri und die zwei Ap- 
dilen in der Gemeinde zu einer frpl 
meinsomen Behörde vereinig# 

Chen auch jede Beide wieder ? 
genannt werden können. Di« im . 
kommen meistens in Italien vr*.. U"'**’* 


Dnoviri, Duumviri iuri (iure) di- 
cundo (Ilvir. I. D.) und Duumviri ohne 
Beisatz (Zumpt Conim. ep. p. 163.); 
die Vorstände der Gemeinde , wie zu 
Koni die zwei Consuln. Orel. 3805 ff. 
Delect. Ind. VI. s. v. Der Name Con- 
sules kommt von dieser Municipalobrig- 
keit als wirklicher Amtsnaine nicht 
vor, wie man sonst nach unsicheren 
oder unrichtig erklärten Inscbrilten an- 
genommen bat. Orel. 3774 ff. Die Du- 
umviri Quinquennales sind von den oben 
genannten nicht wesentlich verschie- 
don, wie man sonst annabm (Or. 3882), 
sondern die Duumviri, welche in das 
Jahr fielen, in welchem der Census zu 
hallen war, hiessen D. Ouinquennales 
(Duumv. Quinq. censoriu _ poieslale), 
seit der Zeit, als man keine eigenen 
Censores in den Municipiei^ aufstell^ 
(seit August). Zumpt Conim. ep* 93 ff. 
Das Amt der Quinquennales dauerte ein 
Jahr und wurde alle fünf Jahre er- 
neuert. Zumpt 1. 1. p. 109 . Gewesene 
Duumviri sind die DuoviraUcii. Dclect. 
1764. and Duovirates. Ih. . 

Quatuorviri iuri dicundo (IHl vir. 
I. D.) und Quatuorviri ohne B«'*alz. 

Delect. Ino. VI. 8 . v.; nach der frühem 


1 . 1 


Lp. 162 ; die Ilviri in de^ o 
zen, Zumpt p. 189. Mit den n 
viri Quinquennales verhält es 
mit den Duumviri Quinquennni ""'0 
1. 1. p. 93—95. In beiden Fä-lli®® .^«»‘pt 
auch der Name Ouinquennal ” 
vor, unter welchen man sich ? 
keine besondern Magistrate » ‘*®”>nach 
hat, wie zur Zeit der Kepn»,|.V dtmken 
dem Geschäfte des Census au ^ 
lieh betrauten Municipalcensore*,! y 
De Quinquennalibus nmnicipjQ”' 
loiiiar. in dessen Comuiontt 
I«. 73sq(|. ■ 

Triumviri inri dicundo al» m • 
palobrigkeit sind zweifelhaft 
3828 ff. * 

Octoviri kommen mehrmal vor n 
3967.; die Inschriften mit Ervvähni 
dieser Municipalbehörde sind alle *»5 


Delect. Ino, VI. 8. v.; nach der irunern dieser Muniapamenorne sind alle 
Ansicht die ans vier Mitgliedern beste- sammengesteilt von Noel des Vergers 
hende höchste Gemeindebehörde, wie in Revue de Philolog. I. p. 53^^ 
die Duumviri aus zwei, and zwar letz- ceniviri, Duodecimviri , Viginiiviri als 

tere in der Kegel in Colunien, er^re Municipalbehörden bei Orel. 39 ^ bis 

in Manicipien. Orel. 3791 ff. 3845 . Für- 3971. 
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Dictator, in aller Zelt Name der 
liörlistcii M;inicripalol>riglieit, in einigen 
Städten nncli später beibelialtcn, Orel. 
3786. Dclcct 161. 

Praetor. Orel. 3185. Delcrt. 1237. 
Uenzen Sui Pretori e Diltatori. Verz. B. 
und Jenner Lit. Zeit. 1847. S. 249. 

Aediiis. Orel. 3972 s<pj. 12. p. 207. 
Aediles innnicipiurum. Dclcct. Ind. VI. 
s. V. Aediiis (miinicipnlis). Gewesener 
Aedil: Acdilicius. 

Prnefeclus I. D. (iuri dienndo) Dc- 
lcct. 916. 929. 1292. IVviri Praefccli 
I. D. Orel. 3869. Hviri Praef. Ib. 3818. 
Praef. loco duuniviri. Del. 919. Prnef. 
acdilicia potcslnte. Del. 249, oder auch 
Praefccli ohne Beisatz, von dem Prä- 
tor zu Koni in die Monicipiun , oder 
von den Municipalbchörden in die klei- 
neren obbängigcii Orte geschickte Coin- 
missnre (Obcrrichter), auch zuweilen 
Stellvertreter der Dnumviri, ti. n. wenn 
deren Wahl sich verzögerte. Zumpl Coin- 
inenlt. epigr. p. .'ilsqq. Uenzen in Jen. 
Lit. Zeit. 1847. Nr. 248. Zu Benevent 
werden genannt Pracfecti Ccrcnics I. D. 
De Vita Antiq. Benev. p. XIII. n. 1 1. 12. 

Ouncsior (Q.), auch Qnaesfor nrkac 
publicae; 0-pecunlae publicae (Q. P. P.), 
wabrscheinlich die Arcarii mit ihnen 
identisch. Orel. 3988 IT. Delect. 1165. 
937. bis. p. 111.943. Andere Namen 
desselben Municipalanitcs : Duuinvir ab 
aerario; Dnumvir acrarii, Furlanetlo 
Mus. Est. p. 48. not. 5. Gewesener 
Quaestor: Qijacsloricius (statt (Inncslo- 
rius). Zumpt Comm. epigr. p. 129. 

Curator, vom Kaiser ernannter Ober- 
conimlssär. Delect. 1743. civitatis 1619. 
109. coloniae 98.254. reipublicne 125. 
1535. cet. Solche Curatores erschei- 
nen zuerst unter Traiantis tils ausser- 


ordentliche (extra ordincni) Comnm* 
särc; wahrscheinlich erst seit Alexan- 
der Severus ein' munus ordinariuin. 
Zumpt. Cominentt. epigr. p. 153. Orcll. 
3898 ff. Dieser Curator ist zu untrr- 
scheiden von den Curatoren für ein- 
zelne Zweige der Municipalvcrwaltunf, 
wie Curntores knlcndnrii; operum pu- 
blicoriiin ete. Orcll. 4005. Zumpl Lanr. 
Lav. p. 7. Comm. epigr. p. 150—152. 

Advocatus rei pnblicae, Adv. popoli. 
Orel. 3906-^3907. Adv. publicus. Del. 
1603, Rechtsheistand, Syndicus desMu- 
nicipiums, oder vielleicht auch der Bür- 
gerschaft gegenüber von dem Gcmein- 
derath. Morcell. Stil. I. p. 94. Eine 
ähnliche Stelle in noch späterer Zeit: 
Defensor rei publicae. Del. 1619. colo- 
norum. Orel. 2557. 

Praefcctus fabruin, Vorstand der 
Feuerwehr (Lttschninnnsclinft). iWorccil. 
Stil. I. p. 156. Delect. 1647. ZumpL 
Laur. Lav. p. 4. zu niiterscheidcn von 
dtun militärischen Praefcctus fabrum Ic* 
gionis. 8. Hagcnbuch bei Orell. 3128. 

Magistri vicorum, Viciinagistri in den 
Municipien, ähnlich den gleichnamigen 
Beamten zu Rom. Grut.481,8. 1160.4. 
Borghesi in Furlanctto Mus. E«l. p. 
13. not. 

Magister pagl, Magister viel, der 
Bauernvogt, Vorsteher von Dörfern und 
Weilern. Delect. 1314. 946. 1497. Wie 
die Municipien und Colonien ihren Se- 
nat hatten unter dem Vorsitz der Da- 
um viri, 80 die pagi ein Collegium von 
10 — 12 Magistri unter dem Vorsitz des 
Magister pagi. Die erstem hiessen 
wahrscheinlich Magistri pagani, später 
einfach: Pagani. ' Alles dieses erörtert 
zuerst genauer Borghesi in Furlanetlo 
Mus. Est. p. 15 ff. not. • 


Dass die bisher aufgefülirton MunicipaUimler oft Veranlassoi 
zu lebhaften Bewerbungen , Parleiuinlrieben und vielfachen Demor 
slrationen gaben, versteht sich von selbst. Einen lebendigen Zii 
aus dieser Seite des öffentlichen Municipaliebens geben die auf de 
Wänden der Gebäude zu Pompeji noch übrigen, mit dem Pinsel od( 
jnit trocknen Farbstoffen g-eschriebenen Wünsche, Bitten, Auffordc 
rungen von Seilen einzelner. Collegien und Privaten zur Empfehlur 
von Candidaten zu Afunicipalämlern. Siehe Delect. 1813— 18i6. üf 
Guarini Fasli duumvirali. 

vvi der Mtmicipalämter nus Inschriften s. bei Orell Ca 

HAi'n « *•”' ^^^^"“4030 Die Iherarhislorischcn Naebweisungen s. b 

r ”*»”icipafes in Pauly Real-Encykl. Bd. IV. S. 1441. Fui 

Heutunrr *** — X^VL Dazu nun noch als von besonderer 6« 

deutuDg Zumpt Commeniatt. epigraph. 
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§. 81. 


Zu der Organisalion der Gemeinden gehören auch die jetzt zu 
berührenden welllichen Corporalionen, *3 nachdem wir von den zu 
dem CuUus gohörenden Corporalionen C^odalilates, collegia) schon 
oben §. 75. S. 237. gehandelt haben. Indem wir uns hier auf das 
dort Gesagte beziehen, da beide Arten von Corporalionen im We- 
senllichen ihrer Organisalion ganz übereinsliinmen, tragen wir zur 
Vervollsländigung der darauf sich beziehenden, auf, Inschriften vor- 
kommenden Nomenclalur noch Folgendes nach. Die Bezeichnung 
solcher Corporalionen ist: Collegium y auch Coliegius fDelect. 529, 
1784.); Corpus, Coniubernium (^Del. 324.^; Studiwn (Orell. 4124. 
Mommsen Inscr. Neapol. 1525 — 1527,); in späterer Zeit auch Curia 
(Orell. 3727. Mommsen De colleg. p. 28. not. 4.). Es gehören 
dahin die Zünfte der Handwerker (collegia opificum), aber auch an- 
dere, durch gleichen Stand und gleiche Lebensverhältnisse verbun- 
denen Genossenschaften , wie collegium medicorwn Delect. 1315., 
fämiliae lulianae. Ibid. 579., vialorum 925. pag. 110., venalorum 
Orel. 4118., Germanorum Orel. 3538. , Curia mulierum zu Lanu- 
vium Orel. 3740. u. a., wobei es bei manchen zweifelhaft sein 
kann, ob man sie zu den welllichen oder geisllichen Corpora- 
lionen zu zählen habe, wie bei collegium iucentuiis Delect. 304. 

s. iuvemm Orel. 1383. 2168 . und bei dem Beneventanischen col- 
legium Mariensium Orel. 4124 sqq. Zu Rom waren die städtischen 
Gewerbe in alter Zeit schon eingetheilt m neun Collegia, von denen 
die zwei ersten, nämlich die fabri, sowie die liitctnes Ctubicincsl 
und cornicinesy als zu dem Kriegswesen gehörig, bei der Centuriat 
cintheilung, jede zwei eigene Centurien mit Stiminrecht 
Piularch. Nuiii. cap. l'?- t*“* neunte dieser ' 

rere Arten von Handwerkern in sich, früher fälschlich für 
gehalten mit dem auf Inschriften vorkommenden coUegiun, 
welches ein Priestercollegium war. Reines. Cass. 1. n. tot 
Gvilist. Abhandl. I. S. 22. Mit der Entwicklung der Gewerbe 
des gesellschaftlichen Lebens vermehrte sich die Zahl der 
kerinnungen sowohl zu Rom, als in den Municyalsiadten, w/e 
liirlich, sehr bedeutend. Zur Zeit des Alexander Severus werden 
zwei und dreissig Classen von Gewerbtreibenden aafgczshlt, 
gewisse Privilegien halten, ohne diejenigen, welche ohne solche Pri 
vilegien waren. Dig- L. 6* de iure immuniiat. §. 6. unter Consianim 
ebenso von den obigen ganz verschiedene fünf und dreissj> Cni 
Theod. Xlll, IV, 2. De excusat, arüßc. Die innere Organisation 1“' 
weltlichen Collegien und der Handwerkerzünfte insbesondere war in 
UebereinsUmraung mit der Organisation der geistlichen Korporationen 
und beide ganz analog der Staats- und Gemeindeverfassung, 
denn auch der Ausdruck res publica collegii Orel. 4068. auf die- 
ses Verhällniss hindeutet. Die einfachen Mitglieder (collegiati; col- 
legae; collegiarii Delect.. 341. corporaii; incorporaii) bildeten den 
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populus (pldfSy auch sequela coUegii Mural, p. 564, 1. MariniA.A. 
p. 305. not. 409 . 3 , die Beamten der Corporation entsprachen dem 
Ordo. Die zahlreichem collegia sind eingetheill in centuriae, decv^ 
riae. Orel. 2252. 4071, 4137. Ausser den schon oben §. 75 ge- 
frebenen und auch hier geltenden Namen von Beamten der CoUegien 
fügen wir noch folgende bei (js. Orell. n. 4138. 1 — 14. Vergl. Del. 
1774): Rector, Praefecius, Quinquennalis, Bezeichnung der Vorstände 
der Corporation; Decuriones, einzelner Decurien; Acior, Defensor, 
der Syndikus; Arcarius, Kassier; Procuraior; Adiutores. Hinsichtlich 
der Stellung der Handwerkerzünfte in administrativer und politischer 
Beziehung glauben wir hier noch Folgendes bemerken zu müssen. 
Die’combinirle Zunft der fabri (bestehend aus Hgnarii, de^rophori, 
centonarii) bildete in den Städten zugleich eine organisirte, unter 
Offentiieher Autorität bestehende Feuerwehr (Plin. Epist. X. 42.}. 
Ferner standen die Zünfte dadurch mit der Administration in naher 

Beziehung, dass mehrere von ihnen Naturalleistungen je nach d« 

Natur ihres Geschäftes für den Staat zu übernehmen hatten, gleich- 
sam Staatsfrohnden ; *) so hallen die nautae und navicularit den 
Transport von Stein, Holz, Lebensmitteln; ähnlich die smrii, 
cuariiy Viehhändler u. a. Dass die Zünfte in manchen Fällen in 
Parteistreiligkeiten im Municipium lebhaften Antheil nahmen, er^ 
sich aus der Natur der Sache und wird bestätigt durch die aut den 
angefahrlen Brief des Plinius von Traian gegebene Antwort, ^wie 
urch die in dem vorhergehenden Paragraphen milgelheilten ^ 
demonslrationen auf den Wänden der Häuser zu Pompeji. Zuw^ 
en waren mehrere verwandle Handwerke zu einer Zunft ^ . 

die dendropÄon, fabri die- 
selben^^ Verordnung Constanlins. ®) Daher w 

selben auch so oft in Verbindung genannt: Delect. 1597^1^ 
manch. ^^**«^** «««»» ^rel. 4071. ^1082. 4094 . Andrerseds ^ 

weit wAi 9®''^®***^szweige das Princip der Theilung « _g,-|,eiient 

So halle man für die Stein- und 

i(Tes; qmdrafarn, charactertfirth ca- 

^ Bearbeitung von Gemmen: io«ip für derea 

Gewerh« inclusores. Einzelne i-ein eigenes 

Poppiii-u^ J/ > schlossen sich an eine der anoc ^^rport 

«‘riculariorum‘’rR''- r*“ ein 

gleichfalls corporaL ehU 

Prädicate . .„9'"^: P‘ Angesehenere Sn pri««P* 

(fabrorutn honoraium corpus , (T*® MurXr. P- ^64» )• 

Ausserdem’ dendrophororui«)* .^fien zu schöpfe««® 

Kenntniss vornehmlich nur aus vollständigen 

^hligen römischen Corporation e*' * welches durch 

»elbsländig^ ®®sung des antiken Lebens als das 

^ korporative Existenzen nicht ^ 




^eser 

$- 

n . * "*• 

.'^ 5 ? 

Z)^ »»'4- 

Jy-^iot, 

^^^ätes 
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Buch 

{iu9 Augustin. Enarrat. in 


Von den einseluen Classcn der röm. Inscbriflen. 


Du 


Gange 


, Gebrauche bei Siieton. Ner. cap, 54. 
(so Sertor. Orsal. Not. Roninnor.p.175); 
2) WeinhSndler, weil man den Wein 
auch in Schläuchen transportirle; so 
Mencstrier l’reparation ä l'histoiro de 
Lyon. p. 33. ; 2) Unlernehraer und Fa- 
hrikaiiien von Barken, Flössen, Brücken 
durch Schläuche gebildet oder getugen. 
Diese letzte Meinung ist die nun allge- 
mein angenommene Ansicht, om besten 
begründet durch Cal vet Dissertation cd 
Verz. A. Nach ßoissicu’s Ausführung 
' 1. 1. p. 401 IT. sind die ütricularii über- 
haupt und im Allgemeinen Fabrikanten 
lederner Schläuche (utres). Diese wen- 
dete man allerdings bei der SebiflTahrt 
und dem Brückenbau häufig an, sowie 
man auch jetzt' wieder bei der Con- 
struction von Pontons für militärische 
Zwecke auf dieses System zurückkom- 
men soll ; daher die öfters auf Inschrif- 
ten vorkommende Verbindung der utri- 
pularii mit »len fabri navales Grul. 448, 
5. und nautae Delect. 751. Aber eben 
so wendete man solche Schläuche an 
zum Transport von Flüssigkeiten; da- 
mit hängt auch vielleicht der Uiusland 
zusammen , dass wir einen negolialor 
vini als Patron der utricularii zu Lyon 
finden. Boissieu p. 39B. i 

Grut. IX. p. XXXIX. Collegia , corpora. Murat. dass. VH. 

Collegia varia. T. l. p. 511 sqq. und Ind. Class. VII. p. 2163. Donat. Class. 
VII. Tom. II- P- IVsqq. Drei. Cap. XVII. Vol. II. p. 227sqq. Collegia, Cor- 
pora cet. besonders p. 244. Delect. p. 385. 10. Acta collegior. non sacror. 

„nd Ind. IX. s. y. Collegtwn et Corpus. Boissieu Inscript. de Lyon. Livrais.5. 
Giap. X. Inscripüons relatives aux corporations. Ausser den oben S* 7a« 
merk. 1. angeführten Werken (Mommsen De colleg. p. 27 sqq.): Dirksen Hislor. 


YaaV- JZxcltisor nach weist. Der- 

C,\osä»''^** diese Arbeiter für identisch 

gc\bo ***^*^ei Outnlilian. II., 21. genann- 
n\\t de*» (Verfertiger von Bronze- 

ven von den slaluarii daseihst uu- 

. Hoissieu sieht darin einen 
tcvsfb»^ ^ Zweig dieser Arbeit, näm- 
repousseur, der die Figuren 
beb 7 ^„«rnentc der Vasen in gelriehe- 
^nd macht, was jedoch auch 

bedeutet. ' 

CXCU 80 ^ pi-osaria (prossaria). Auf 
X** ^\>en schon angeführten Lyoner 
einem 649,7. von Boissieu p. 407. 

gveioe oufgefunden und verglichen: 

unens. ’ 
prosa nach x 


nu‘* .* . ftatio. Sequano, civ. Ijugd\ 
prossart. Da prosa 
Glossen s. v. a. als tunica pexa. 


vnbeo wir hier einen Kaufmann, 
lüucr mit solchen Tüchern (Biber) 
dclt, deren Verbrauch in Gallien nach 
a kU»"®b9chen Verhältnissen des Lan- 
\ 9 bedeutend gewesen sein muss. 

Utricularioru m (utriclario- 
rum) Collegium. Delect. 183. 294. 
Man verstand unter dieser Benennung 
Dudelsackpfeifer oder auch Verfer- 
tiger solcher Instrumente, nach dem 


• Bemerkungen Aber den Zustand der Jurist. Pei^onen, in dessen CivilisKAbhud- 

lung. Berlin 1820. S. 1—143. Hinsichtlich der Gewerbe (artes, opificm) 
haupt und auch solcher, von denen kein eigenes Collegium genannt vrird^ 
Gniter. ^ P* ^6. Artes., professiones, negotiationeB. vyilL 

Xlll. Tom. n. p. 935 sqq. Donat. Class. XIII. Tem. ILpTsU. Orel. Cap. XVIU. 
Vol. n. p. 247 sqq. - ' 




?) »»et- dorge..enu._Aaftw5„ 


Inscript 


Rabanis dendrophores p. 43 ff., auch bei Boissieu 

frcquentia hominum muliiphcan expedit * / ^ r 

V macht Boi«ie« I. I. p. 385. P«' g 

rksam unter H nweuung auf Terlullian. Anolouet. ca». 38. 39. » 


aufmerksam 
■ dere 
von 


Beziehung wird unser südwestliches Deutschland 
Mone Urgeschichte des bad. Landes. I. 251 ff. 296 ff ■ 


ausgel^ 


§• 82 . 

; C. Nach unserer früher angedeulelen Eintbeilong fe‘ J«'?; .2 
Nomenclalur der aut Inschriften voFkommenden mIergeordnetenSl* 
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^vveitc« Buch: Von den einzelnen Classcn der röm. Inscbriflen. 


in Verwahrung halle, später 
ocnsä«. •• Borghes. in Ann.arch. 


322» Boissicu Inscr. p. 249. 

Ic^'^g^inenlariis, ProlokoUist, 
h , ^ Bezeichnung dic- 
gecte*^^*” "^gfies in allen Theilen des Ge- 
9C3 G®® v,e»9 Verwaltung mil 

Bchäft®'® ^esliuimung für jeden einzel- 
n&he^*l- _ ^ cotn. beneTiciorum Delect. 
t»eo «tionis patrimonii Ih. 633. ope- 
1121 • ** V>licorum Orel. 3205 cet. 

Verrechner, Rech- 


^^Yirer, und mit Beifügung nähe- 

tet aclis» Äcluar, Protokollist; 

•^er bestimmenden Beisätzen : fori 
senatus 2274. u. a. Marini 
Dafür später auch, 
auf Inschriften selten, Ac- 
mzs (comitum) Murat. 8G4, 3. und 
Grut. 260, 1. 




A.C ceptores, Einnehmer Or. 3199. 

Ostia ®‘“ Collegium derselben Fea 
^raminent. di fast. n. 20. angeführt bei 
ü * Allin. 8* 'V* P«*cus. 

totes, Helfer, Gehilfen aller 
j, t von böherm und niedern Range: 
\ actis Del. 1098. a cognitionihus do- 
!L:nicis. 1106. Praefecti annunue. Grut. 
*“*3. Duumviri. Ibid. 387, 4. 


622 1 


A« - ”• 

Mehrere Classcn derselben stellt zusam- 
men Fabrctt. p. 345. Coadiutor officii 
rationaliuna Orel. 3427. aus Seivert. 
Inscript. Dac. p. 64. Das Wort beruht 
also nicht, wie Forccllini s. v. Coadf- 
julor glaubt, nur auf einer unechten 
Inschrift bei Gruler. 

Allectores CALL.). Orel. 369. 
Cttralor coloniae idemqne. allecior. 3654 
gdlector GalUarvm; Unterbcamten im 
Finanzwesen. Boissieu Inscr. p. 259. 
Orel. 779. wiederholt 2406. werden 
zwei Personen genannt: Allectores Cul- 
tores Siltani, idem Immun., wobei Or. 
die Vermnthung ausspricht, Allectores 
seien ii qui in collegium cuUorum Sil- 
vani alios adlegebant ntque initiabant; 
doch kommen sonst Allectores als Be- 
amte eines Collegiums nicht vor. A d 1 
aerar bei Furlanett. Mus. d’Est. p 
133. erklärt: Ad lectus aevarii. 

Arcarii, allgemeiner Name, wie: 
Cassierim öffentlichen und Privatdienst. 

Archiatri (sing. — os. Or. 422 g! 
nnd —er. Grut. 632, 5.), nicht kaiser- 
liche Leibärzte, oder die angesehensten 
Aerzte in grossen Städten, nach Godo- 
fred ad 1. 4. Cod. Theodos. De medic 
et pro/eff., flondern von den Municipal- 


behörden angestellte und besoldete 
Aerzte, wie Oliver. Marmor. Pisanr. 
p. 152. daraus nachweist, weil solche 
Archiatri als Municipalstädten angehö- 
rig Vorkommen (zu Pisaurum Marmor. 
Pis. n. LXIV. zu Pola. Grut. 632, 9.), 
und weil in dem angeführten Titel Coi 
Theodos. 1. 9 und 10, wo von besol* 
deten Aerzlcn die Rede ist, jedesmal 
die Bezeichnung Archiatri vorkommt. 
Ausser den bisher angeführten drei In- 
schriften noch eine vierte mit Erwähnung 
eines Archientros bei Reines. XX., 205. 

Circitores, Wächter im Civil- 
und Militärdienst, welche zu diesem 
Zwecke einen gewissen Raum zu be- 
gehen haben. Orel. 3204. Aur. Supero 
circit. sub cur. lusti. Vergl. unten un- 
ter den minisleria servilia. 

Coactores, Geldeinlreiher, Gcld- 
cinsammler im öffentlichen und Privat- 
dienst. Orel. 2901. 3252. 

Contrascrinlor, Gegcnschrei- 
ber, Controleur. Del. 1108. fein Sklave 
wie auch ein anderer Mur. 2042, 4.). 

Cursus piiblicns. Die verschie- 
denen Angestellten bei der Post sind 
aufgezählt bei Godofred. ad Cod.Theod. 
VIII., 5. T. II. p. 523. Ed. Ritter. Die 
Posthnlter, Postmeister auf den Statio- 
nen : ItTancipes, Procuratores; ausserdem 
werden genannt Praeposili (P. P.) 
sus pubhei. Orel. 3181. Die obere Lei-, 
tung hatten die obersten Administratn 
behörden der Provinzen, und daspnre 
Poslwcsen stand unter dem Praefeetw 
Praetorio. Delect. 1331. . 

Gustos, Wächter, Aufseher, 
öffentlichen und Privatdienst: t. tlumi- 
nis. Orel. 3211. vivarü. Ib. 22. 

Dispensntor, „ de« 

nungsführer ; in allen 
Öffentlichen und des 
dem Stande der Sklaven, der 8 

lassenen und der Freien. Delect. • 
VI. s. v. Orel. 2914 sqq. « 

Dis.«»ignator 

nalor), Procurator, 'Anordner, 8 

in verschiedenen «- 

ris Augusti. Grut. 601, I- 
hlicorum. Fahret, p. 302. .®'p 
narum. Orel. 934. in 

sainmengenannt Del. p . 271 

Tab. Hcracleens. ®aP* , r' • jlgiien n“*- 
wird von den Municipalobri^«' . 
geschlossen: qui pratcont 
tionem libitinamve faciet. gintfei- 
Exac.or, 

bw, im »Bentliclien w*“ 
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Buch: Von den einzelnen Classen der röm. Inschriften. 

^pparilorib. p. 3. not. für unecht gehalten. *) 2) Von den 
seti a«s der Zahl ihrer Freigelassenen ausgewählte Privat- 

•jjiag'S*'*’ jedoch nicht tür ihre Person und in ihrem ständigen Privat- 
^xener-» sondern nur für das von ihnen bekleidete Amt: Accensi, 
932. p. 111. cet. Mommsen 1. 1. p. 3 — 5., verschieden 
De^* ^ ^ccensi velati, einem dem CuUus angehörenden, nach Momm- 
trnn aö Slrasscnbau verwendeten Collegium (s. oben §. 75. 


von 

sen 




Diese Art von Dienern konnten von dem Magislratus nach 
S* 7 w^Vi angenommen und entlassen werden, und bildeten daher auch 
^ • ständiges Collegium. 3^ Appariiores, öffentlich angeslellle, in 
,|gren Collegien vereinigte Gehilfen und Diener, bestehend aus 
^'•tmisclien Bürgern (namentlich die Scribae) und Freigelassenen, 
\ches obrigkeitlichen Aemtern zugetheiit blieben, wenn auch 
p^jrson der Magistratus jährlich wechselte. Sie bilden vier Clas- 
in folgender Rangordnung; Scribae, Lictores, Viaiores, Vrat- 
^^ncs- Scribae und Praecones, verschieden von diesen öflenl- 

Vichen Dienern, kommen ausserdem auch im Privatdienst und im Kreise 
der privatinduslrie vor. Die Apparitores der Magistratus maiora 
^er Consuln, Prätoren, Censoren waren für jede Classe alle in ein 
CoUeg'**”' vereinigt, und zwar nur von den drei Classen der tic- 
iores, Viatores, Praecones. Für die Schreibereigeschäfte, welche 
liei dies®'™ Magistralen nicht in Protokollen, Rechnungen und der- 
gleichen, sondern in Briefen, Rescriplen und dergleichen bestanden, 
verwendeten sie ihre eigenen Privalschrciber, oder auch öffentliche, 
die aber in ihrem Dienste kein besonderes Collegium bildeten. Bei 
den Apparitores der an dem Magistrale (Quaestorcs, Tribun. Vl(^> 
Aedilcs u. s. w. j fielen mit Ausnahme der Vicomagislri die Lictores 
hinweg und nahmen die Scribae (Scribae librariQ die erste Stelle 
ein, und die drei Classen der Apparitores (Scribae, Viatores, Prae- 
cones) bildeten jede für sich im Dienste des betreffenden Magislra- 
lus und nach ihm benannt CScribae, Praecones quaestorii, acdilmi 
cet.) ein Collegium. Die Collegien waren in Decurien gelheill und 
an der Spite derselben sieht ein dirigirender Ausschuss: 'Sexpnm 
oder Decem prim, auch Magistri Orell. 3256. 2253. Organi- 
sation dieses ganzen Dienstzweiges zeigt besonders die Le.z de scri- 
bis, .viatorihus ct praeconibus Delect. 1681. Aehnlich waren «e 
Namen und die Organisation der ApparUores der MunicipaloJ"«- 
keilen, von welchen letztem die Dnumviri jeder zwei Licl»i-«» 

Die Lictores populäres denunciatores Puteolani Orell. 2544. scbei- 
nen, da auch andere Städte Vicomagislri gleich 
wie die Ltclor^ populäres demmtiatores nach Mommsen l. l- S-“ 
den r^agislns zu Rom angehörlen, ebenso den Vicomagislns w 
PuteoU anzugehoren. ’ 

Zur Unlerslützung der Apparitores bei den hohem MagiaW'“ 

und in manchen Fällen in der Eieenschaft von Apparitores ,<>f' 

teil zn Rom und den MunicipalgeSden so widauch bei de» 
Cultas und bei den verschiedene/ Sgien , »hlreiche Serri r 
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*v. Cap. s. 82 . p„f. pabl. 

^stleistntir»^" ‘*‘® Beile 'Wa— ^*»ss. 

-"den Win,'’*"’ 'velclie in andern Faij^ * Sie 
und dn..®?’’-''*.. Puhlici auch als tabularii®“*"'» 

X^'Sfen dn Vorkommen. Die 

S W® «^«^«"«ichcn Dienstes war seilP'**** . f 
^ voW der Wasserleitungen und 

V -r. genauer kennen aus Fronlin. 5e a^P 
^ scWitten Orell. 2899 f. 3203. Es gehörten da- 



-TCttores, silicarii^ iectoreSj aliique opißces 
3F familia publica und 460 Köpfe der famili 


laz 

ZV 


Im Verlauf der Zeit änderten sich wie 
^men der Magislratus, so auch der Apparito 
CDn dem zweiten Jahrhundert nach Chr. an, b 
es öfTenlUchen Dienstes wie die übrigen seit 
von den frühem Einrichtungen bestimn 
^^^nisation erhielt. Darnach blieben die auf 
•^^eit herrührenden Apparilorcs, namentlich die 
^il ihren Namen und Attributen nur bei d 
welche gleichfalls noch die Namen und einig 
jener hltern Zeit behalten halten, also bei de 
ren. Im Allgemeinen aber und für alle tibri/ 
Hülfs— und Dienstpersonal seit Conslantin in 
nisirt und benannt. Jeder der hohem Anges 
oben §. 78 genannten hallen zur Vorbereitung i 
obliegenden Geschäfte und Beschlüsse seine e4 
Kanzlei ([Officium, Ofliciales, Apparilores, C 
genauer Abgrenzung und nach militärischer 
nung der Geschäfte und der Rangstufen, so 
Namen dieser Civilämler von dem Militär he 
Cornicularius , Commentariensis u- a. ^ 

Spitze eines jeden dieser verschiedenen Uii 

leidirector^, Grut. 599, 6 . Murat. 
dere Beamte : Cornicularius (nur bei Civiis 

nicht bei Hofstellen^ Orell. 1251., zweiter 
des Princeps, und Primucrtm'i^ Ove\. 
s. Adiutor, O"» engem Sinne) C^ef des 
diesen stand das verschiedene andere Kanzl 
die Secreläre, Regislraloren, Revisoren u 
die Crirainaljust/z Commentarvmsts Grul. . 

,1b adis; in dem Z 

schiedenen vor: 

Äe deT betreffenden Magis.rates rü. 

^^palHious:) llbcinsl. sSbsÄ 

wnirsönlichen ’%oTrei^ondenl des Chefs de 
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Buch: Von den tinzelaen Classen der rSn. IiucliriKeii. 


eben 
genann- 


^ icliem die Kanzlei angehörte. Von den meisten dieser 

öcSi Kanzleibeamlen, namentlich von jenen drei zuerst gena 

Cornicularius, Primiscrinius) hatte Jeder wieder 
\en ^üreau (jscrinium) von fest ang-cslelllen und besoldeten 

e’^gcnes pjenern unter sich. Neben diesen Scnniabe- 


cii©- .. ........... .......... 

den verschiedenen Dienslzweigen corporalive 
Stande von Praclicanlen, Scholae genannt, und zwar sowohl für 


Ver- 


\ 


itern und 

^ _ 

Bindung personale CScfwlae lileratae}, als für das dieprak- 

Ausführung von Geschäften besorgende Personale (Scholae 
tische Aus diesen Scholae rückte man in die Stellen der Scn- 

^ diesen Scholae gehörten : Schola Exceptorvm (Schrei- 

nio> ^^^^^leipraclicanten) , aus welchen die höhern Kanzleibeamlen, 

\ Cornicularius, Primiscrinius u. a. ihre Hilfsarbeiter (Adiu- 

\ Ooncipisten) nehmen, sowie die Decopisten (Charittlarii); die 

\ Agentes in rebus (^Orel. 3181. 3182.), verwendet zu 

* c düt»ff®*' verschiedenen Theile des Reiches mit wichtigem 

linder wichtigen Aufträgen, und darnach unsern ausseror- 
' A nliicl»^** Coramissären höhern Ranges oder den Feldjägern, Kabi- 

' pts-Couriren und dergleichen entsprechend. Die Agentes in rebus 

' beiiriffen fünf Grade : Ducenarii, sehr angesehene Stellen, 

\ denn man konnte nach längerer Verwendung als Ducenarius zum 

Pfinceps iu dem Officium eines Praefecius praetorio oder eines 
l Becior provinciae vorrücken ; ferner : Centenarii, BiarcJä, Circiio- 

\ E^uites. Aehnliche Agenten untergeordneten Ranges, welche 

Bur Beaufsichtigung und Erkundigung in den Provinzen herumreislöD, 
i vraren die Cwriu« (Curagendarii). Ausser allen diesen bisher ge- 

\ nannten Mitgliedern oder Angehörigen der verschiedenen Officia der 

\ Behörden werden, bei Angabe des Officium, welche in der Nolilia 

dignilatum , regelmässig nach der Aufführung der höhern Behörde 
selbst, folgt, noch mehrere andere bei dem öffentlichen Dienst ver- 
wendete Classen von Personen genannt, als: Censuales, Inierpreles 
onrniwn gentium (in dem Oflicium des Magister Ofliciorum. H- cap. 
VÜI. p* ^0> Singularii s. Singuläres. 

, 1) Mommsen De apparitoribus magislrataum roniaoorum in 

seom für i’lnloi. lo-iö. i — 57. 

;; 2) ». jeüU'J «f«“ üiese An.icht Mommson. über die Nomencletore;, * 

Bedenken Marquardts in ßcckcrs Uandb. d. rüm. Altertb. II. 3- S. 275. bo‘- • 

c P»blici. Rein.’ in Pauly Real-Encyclop. s- 'f- 

Sem publtcA. i>d* vi. 1 . s. 1102. 

A ’ *'”nf ®/«'"'»'>n-Hon,vcs Itandbuch des CivHpro«»«^: 

’Ü::*“' 1 ?J “i Lignit. 1. V. xm. Bein. je- 


S. 160- 


&e,clop s. V. Bü. V S. 884. "Di. Noli.ia iiigniu.um 

fr... r oürflei h. Ä “".ü ünzu gehörigen Olticiuni. Ä. 
\1 uTi-B " ^ besonders hierher Theodos. Cod. Lib. VI. TU. 2' " 

' ’5) Marini A. A. p. 732. not. 87 rnll «n«; nni Orell» 3182. ^9^ 

CC. Von den hier genennlen Ducenarii" ,inl 2®**,;„"°rscbe* to^^ ansser des »e 
Uuuueben Docen.rn, auch noch die Procuralore, dueeTar«. Or;il. 
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«dieses Abschnittes bloJK». 
‘^erselben'^P^*^ Reihenfolge, in 'Velcher*^^ 
^ ^®**son aufgeführt zu werdeh 
^ hin» S^liörige allgemeinen Punkto« ^ 

^\r\\ Anführung der bekleidete« 

dveso zwar in der Regel auf den Tit^ 
KmeTn zu Ehren der daselbst genannten 
andern Fällen bleibt diese Anführung abe 
riweg, * j oder die Aeinler werden nicht vol 
^ilweise aufgezähU. 23 Wenn die bekleidet 
' « 3 rden sollten , so konnte dieses auf dopj>c 
irm Iweder chronologisch, nach der Zeit ihrer i 
niedern Aemler zuerst, darauf die höhen 
oder dem Hange nach, und demnach un 
^r Linie. Man findet nun auf den Inschriftc 
andere Reihenfolge angewendet. Bei 
on lebenslänglichen priesterlichen Würden 
'ivelllichen Aemtern findet man erstere ganz y 
1478., oder doch, wenn auch dem Consulale 
gen nachfolgenden Aemtern vorgesetzt, wie 
det sich diese Anordnung, dass die letzte z 
bekleidete Würde voranslehl, die übrigen Aer 
nologischer Ordnung aufeinander folgen, wie 
wiederholte Bekleidung desselben Amtes vyi 
Zaiilen ausgedrückt oder durch die Worte tit 
ibigendem Unterschiede: iterum steht häutig 
frühem Zeit, und wird dem Worte, zu dem ' 
gesetzt ; bis und secundo Csocimdunp werde 
sie gehören, theils vorgeselzt, Ihcils nachg« 
nungen der Aemler werden ohne Verbindung 
gesetzt. Selbst wenn verschiedene Aemlei 

gemeinschaftlich haben und nur in dem nahei 
von einander verschieden sind, 

Hauplnamen vorangese Izt und die 
der Verbindungsparlikel verbunden , sondert 
gemeinschaftliche Amlsnamo 

® a .. r*«»» A.ofi ö C. lunio hlavtano ... 

’proc. provincia^m Lug^netms et 

Ä'-zVefAir^'s ^ 

ru« eet „erden sie durch er , 

Gegenstand 

tato Vonttano ^ Amt sich auf zwei 

yyenn em und da p^c. alimentat-^ 

Q. (OuaeslorJ gekleidete Aemler wir<l 

Weisung auf früher ^ 


loser, prof. 

§• 
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Bnclit Von* den einseinen Class'en der rSm. laicliriften. 
^Tilweder durch die eigens gebildeten Adjective: Consularis, 


geben» Quaesforius cel. (AU-ConsuI, Alt-Prälor u. s. w.), oder 

Verbindung der Präposition Ex mit dem Amlsnamen. ’) 
^ spätere Ausdrucksweise, und zwar gleichfalls in 

^jClx'^^^^ppelten Form, entweder mit folgendem Ablativ: Exconstile, 
einer ^^iorej Ex praefecto , und zwar ist dieses die ältere und ge- 
^l*ob<‘re Form; dann aber auch mit dem Nominativ: Ex prae~ 
i yi‘6v^ eques und dergleichen , ähnlich wie man Pro Cormle, 

\ und auch Proconsul, Propraeior halte. Auf vielen In- 

V \x,gXI lässt sich wegen der gebrauchten Abkürzungen nicht mit 

\ • V»' angeben , welche der beiden Formen der Schreiber im 

' liatle. Zwischen Ex und dem darauf folgenden Worte sieht 

\ P«4'. so wie dieses bei zusainmengeselzlen Wörtern häufig 

oben §, 16. Anm. 5.^; aber häufiger ohne Punkt.®) 
Verbindung der Präposition Ex mit einem Amtsnamen 
; einfachen Zahl ist zu unterscheiden die Verbindung derselben 

t eine«' Amtsnamen im Plural, welche nur eine Umschreibung des 
''^nfacVie^ Amlsnamen ist, wie : Ex Praesidibus, Ex Procuratoribus, 
Eac Centurionibus und dergleichen statt: Praeses, Procurator, Cen- 
iurio; kann, wenn von mehreren Individuen die Rede, die- 
ser ebenso wie bei einem Individuum der Ablativ des Singu- 

• lar das früher bekleidete Amt bedeuten. 

\ \) Morcoll. Stil. I. p. 144. zu der Inschrift Delect. 1244. Dass die Auf- 

' «äWung der Aemter zuweilen unterblieb, darauf deutet auch die Aeosserung des 

pUnius in dem Briefe an Severus (Epist. III., 6.); siiscipe hanc ciiram ei lam 
\ nunc iuhe basim ficri ex quo voles marmore, quae nomen ineum honoresque 

capiat, ai hos quoque pntabis addendos. 

2) Borghesi nach Henzen in der Jen. Lit. Zeit. 1847. S. 244. Der Stand 
als Senator w|rd nicht ausdrücklich angeführt gefunden, weil er sich aus den 
übrigen angeführten »n der Kegel von selbst ergibt, oder aus dem zu dem fta- 
men gesetzten Pradicate rtr clarissimus. Morceil. Stil. II. p. 53. 

3) Beispiele von beiden Reihefolgen und die nähere Ausiiihrung der Sache 

8. bei Marini A. A. p. 754. Morceil. Stil. II. p. 51. Als Beispiel einer Aufiah- 
lung der AemleT in aufsteigender Linie nach dem Range vergl. die Inschjift 
Grat. 399,6. p.°" Zuinpt Honorum gradus sub Imperatonbus Ha 

.driano et Antonino Pio m >Velcker’s Mus. d. Pliilol. 1843. S. 249., w<) die 
Aemter in chronologischer Reihe so aiifeinnnder folgen: IUI vir 

darum] ^dlcctus intcr Tribimiciot; ^Praefor pereifrinus ; 

equit. roTMnor. dandi; Cnralor viae Clodiae ; Ler/atns In^pf 

Tatorts; Procons. piovtnctae Galttae; Legatus Propraelore provitteiae 

4) Darauf macht Renier anfmerksain in Revue arcbeolog- ^Ö5l. 'H' 

p. 495., wo wird, dass in der angeführten Inschrift statt Fra- 

cos. zu lesen ist cos. «> 

5) Vergl. »ben 45. Arnn. 13. j , „gebenen Berof«»? »J 

Hegenbueh, 7 SP'><=hgekraucb schon hininnglich nnchweist, r« 

man noch Ore h *** olol. (.Delect. 109 =; 'i j ii k.*a Praefed®’ 

hin.icl.Uich de. Worle. tii.. BoVghe.r bli M„”‘ n- .önJrilorib im 
Mu.. 184g. S. 36. Ann,., vvelcheV »nriil^! . . ■ J. • "T X Oral.» 

(«US der Zeit Domitians) ; Aufidi Viclorini ^ coluufc O"'' 

(von 936. U. e.) u. a. •‘«■'onm Praef. mb. hs consuf«. 

'6) Alorcell. Stil. II. p. 283. 
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. o.- w, ; üpigropii»»" Ö». - 

MS *^0»J _ 

8J So**^;,r“»“r Ausfahranß 1.oi 

Mar^ '* Olierbayr. Arrh'» Vj. ^ 

«-». A. A. p. .e, /,. ... s,o..^ 




^Pitcl : Inscriptiones profanae, cityiles 

Staats- und Rechts - Vr/sartticr» 




(Delec«. D. 1678—1819.) 
§. 84 . 



S- o**. 

Unter den cpigraphischcn Urkunden QTahulcec, 

. Äaalcs *) verslohen wir alle von Behörden untl JVTta «isira/,^ 

2^ aük. ngcnen , auf fiartein Material ausgcferligtcn Actoiiatiic-Ac*./ 
i^«.^liörcn aber nicht blos die noch vorhandenen epj^i-np/i/scr 
«■r»»le dieser Art, sondern übcrlmupl der ganze Krais sa/cf^J^ 
st. tacke, deren gewöhnliche und allgemeine Ausforligun«^ ^ 

''^^oischer Form gegeben zu werden pflegte. Die lipi^rap/^ 

•^ich zu diesen Urkunden und zu den ^VisscnscItaft€^n der 
des Rechtes, der AUerthümer, welche sic als Ouelicn 

Hi« ninlomatik zu den l/rkunde^,’^ X' _ 

Municipalbehürden und von an c. er n «“m 
III. Acte der freiwilligen Gcrichlsbark j ^ t ^ 

schiedene andere kleine V C ^ 

auf öirenllicbo Geschäfte beziehen. Die Urkunden einer t 

S!iin^"einfäch GesÄeLs"“^^^^ 

den durchnciirncn. Vorarbeiter^^ » 

sonders r^rl die wichtigeren allg^_ iX\\hvt\\v^ 

weisen, hier aber s I. Sainmlunger\ 

5:^rÄ Ä- 

;;Äer 



«w.orcn.i!ir;pÄ^^^ 

Behörden und Personen, 

gcndc Gruppen cintheilen. Die Urku ^ 

den obersten Staatsgewalten und von r . ,g® ^ ttQ . ^ ♦ 

den Municipolbehürden und von a dazu kommen 

der freiwilligen Gerichtsbarkeit, dazu kommen n 

andere kicdnc cpigraiihische Aufzeichnungen 
liebe Geschäfte beziehen. Die Urkunden einer ^ 

- , .. tmI.cIi., nach entweder mehr ^ ^ > 
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Buclis Von den einaelnen Claaacn der rftm. InsArifien. 


\ 


\ 


- -US Ani. De legibus; Terasson Monumenta; PasquaUCom- 
^pangenberg Iuris rom. Tabulae; Hauhold Monumenta le- 

^tnio 9 ^Jjttiing Fünfzehn röm. Urkunden. Andere Nachweisangen 
goUö^ Werke gibt Haubold Inslituliones iuris rom. llUerariae 

über ^ 233 sqq. Eine Zusammenstellung dessen, was in neuerer 

Tow* * ' ßekannlmachung und Erklärung solcher Denkmäler gesche- 
Xeil t g-jjj Gersdorf Reperlor. 1843. 111. Bd. S. 1 ff. Von Werken 
V»en Inhalts zu Nr. II. s. Verz. B. Brissonius De fomulis; 

Beiträge zur Geschichte des Formelwesens, in Dessen Yer- 
Äi/r Kritik und Ausleg. der Quellen des röm. Rechts. 

sucha 

- ^ lieber diese Classe von Urkunden handeln Zaccaria Isliluz. Lib. II. 
n o, 193. Delle isertzioni {rJuridiche; Morcclli Stil. Lib. I. cap. 6. Speci- 

_.r^J%stilutionuin piiblicarum. Vol. I. p. 279 — 328. Lib. II. cap. 6. De con- 


I / 


inen 


(rO<^‘ 


r^ibus publicis Vol. II. p. 155 — 180. Lib. III. cap. 6. Initia et Apposila 
®^Q'JJstUotiooum publicar. Vol. 111. p. 50—58. p. 129—144. 

§. 85. 

Ehe wir die einzelnen oben angeführfen vier Ablheilongen der 
•^gi-aphischen Urkunden durclmehmen, sollen hier die nölhigen Be- 
merkungen über Dasjenige vorausgeschickt werden, was hinsichtlich 
der Ausfßi'tiy^^Q ^ und der Aufbewahrung allen diesen Ablheilungen 
gemeinschaftlich ist. Die herkömmliche und legale Ausfertigung der 
öffentlichen Urkunden war in den ältesten Zeiten auf Holzlafeln und 
später auf Bronzeplallen (Kupferplatlen). Andere Arten der Aus- 
fertigungen neben den genannten waren : auf eigens dazu besliunn” 
ten oufgehchlelen Sleinmassen Ccippi, ax^XaQ, auf den Steinwänden 
von Gebäuden j in der spätem Zeit eines übertriebenen Luxus in 
einzelnen Füllen auf Elfenbein, Silber und Gold. *) Man unterschei- 
det wie bei jeder Urkunde, so auch bei den epigraphischen, das 
Original, die ursprüngliche Ausfertigung CAuthenücum, Tabula au- 
ihentica) und die davon genommene (epigraphische) Abschrift (ß«; 
iigraphe, antigraphuni, excniplum, descriptwn), welche, wenn sie 
in legaler Form genommen ist (wie z. B. die Tabulae honestae mis- 
sionis), gleiche rechtliche Kraft wie das Original hat.®) Ff 
Aufbewahrung öffentlicher Urkunden M halle man in der fruh^“ 
römischen Zeit keine eigens dazu bestimmte besondere Räuinlichkei^ 
sondern man .stellte und hieng sie entweder in Tempeln oaf®" 
Tempeln auf, namentlich auf dem Capitol, an und in dem Jup» 
tempel oder auf dem Forum. Ein grosser Tlieil der älteste" ü«' 
ginalurkunden gieng bei der Einnahme Roms durch die Gallie^ 
Grunde (Liv. VI., 1.). Bei der zunehmenden Menge der Ürkund 
legte man spater Sammlungen in eigens dazu bestimmten Raofficn 
an, man gründete Archive C raöu/ar%m, xapieTov, Polyb- 
apxstov, «rc/nü«m;. Dabei dauerte aber die frühere » 

die üffenl heben Urkunden in und nn Tor..nnin nn nndern offenn'C““" 
Gebäuden und uuf öffenUicherPI^’JerÄXr and .« 
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Cap. §. 85: Epigrapbißcb^ 

^*eichfaHs fort. Archive selb^^ 

von Tempeln Zu Rom >vcrflen 
f.“*' TabSlarium auf dem Cap„o| 

S’^'^^^atiir ‘^npitols 670 d. St. erloschen. 

Bta» ^setw V?.“™ clivus Capilolinus bcfmdUche Ao 
'ißs unfarjgs nur zur Aufbewahrnnc»- 

?Ac,V\ beziehenden Urkunden Qabulae p*ul> 

Weichsar chiv an dieser Stolle erricli 
onpel der Cores diente als Archiv der plebei; 

^bewahvung von Plebiscilcn und seil 30G u. 

TEcho man dadurch gegen Unterschlagung und 
wollte (^Liv. III., 55.). Die Aufsicht fühi 
A^z^-cdilen. 4^ Das allgemeine Reichsarcliiv hinte 
C^>»^cordia und des Saturn an dem Clivus Capito 
ti "«JL s Catulus (>70 u. c. gebaut, wovon sich die 
^lecl. 1180) und grossarlige Mauerrestc als 1 
Senalorenpallasles erhallen haben. In diesen 
' ^ -^n alle Gesetze, SenatsconsuUe, Slaalsvcrlrägc , 

eicla Senatus, Acta diurna, die seit Marcus Aurelius 
Imrlsregister u. a. aufbewahrl. Die Aufsicht daru 
Jlehörde, welche über das damit in ' ^ 

i/ij Tempel de»s Saturn die Aufsicht halle, a so ^ 

Stores aerariQ und nachher Praetores 
fecli aerarii. Ausser diesem auch „ Arel 

Reiclisarchiv scheint noch 5) ein kaise 24 I 

tmm CSanctuarimn Caesaris, Sic. Flacc^ M 

sc-n zu sein, wo die P f *= wuX. 

lastervermessungen aufbewalul ^ ^ ^ 

pilol unter Vilellius gieng ^ .yeichc Lücke \ 
epigraphischeri Lh kunden zu Giu 

zu ergänzen wie nicht minde 

zelnen Gemeinden ihre Tabuhr ^ 

Corporalionen, ja jedes» grossere 
res Archiv (^Tabiin'unO. 

43 ^* 

Ä- ann.^ 

2) S. oben §- Verträcc unt ausw ftr»- 

namentlich mehrere der » Ueisk. HI-» 33. 

Dionys. Hai Ant. H., I g. v. Auih^twa, u 

3) Brisson. De röniV Urkunden S. i ff. 

363. tiöltling entnommen dem Artikel T^l, 

4) Das Foltzondo ^ g ^562, wo die Bewc.ssifeY\V''^vVj..„, n 
R eal-Encyc/. I3d. VI. ' |j^|,er die Archive der 

Bicllern bcigeliracbt 1' rn Thesaur. Gronov. Tom_ 

Tr'aite de diplomat. Tom t . V 

A„. XIIL 29. Nouveau -■ CapUolmus: >o'^ 

/an'«"' Lutatins a» Ss\. 
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Bach: Von den einzelnen Classen der röm. loschriften. 

ixt. 1. S. 40. 

10 » ’ *• 

tö«»* f>laut. Trinum. v. 1007. Eac (sc. Icges) miserae etiam ad parietein 

clavis ferreis , Ubi malos niores adfijri niinio fuerat aequius. Tacit. 


Bulletin, archeol. 1842. p. 163. Becker Handbncb d. 




auot 




14. Aspiciuntur (näinlic.h die von Claudius »eu eingeführtca Buch- 
^nna»- etiani nunc in acrc publicandia plebiscitis per fora ac tcmpla fixo. 
aiabeo J 

§. 86 . 

'V'on der ersten Ablheilung der öffentlichen Urkunden (I. Von 
, Staatsgewalten und von den römischen Magistralen ausgebende 

solche Urkunden, die den obersten Slaalsgewal- 
t n arigchören, anziifUhren und zunächst hier zu besprechen solche, 
A'e auf Beschlüssen des Volkes beruhen CLeges, Plebisciia, Foede- 
a") Senates CSenatusconsulta) und der Kaiser (Imperalorum 

ConsHfutioneSy Vecreta, Rescripla^, 

13. legesy Plebiscita, Foedera. An die drei Hauplrichtungen, 
aul die Thäligkeit der Comitia (von denen hier beson- 

ders nur die Centuriata und Trihula in Betracht kommen) erstreckte, 
als: Gesetzgebung, oberste Gerichtsbarkeit, Magistratswahlen, sind 
geknüpft, welche in das Gebiet der Epigraphik ge- 
boren. Was den Geschäftsgang bei legislativen Verhandlungen be- 
iriift, so gehört hierher; 1) der öffentliche Anschlag des Gesetzes 
legis) drei Nundinen hindurch vor den Comilien; 2) 
die Slinimläfelchen Oabellae) ; 3) die Redaclion und Aosferügung 
des angenommenen Gesetzes. Die promulgatio legis geschah wohl 
der Natur der Sache nach in albo (^s. oben §. 7. Anmerk. 4. 5.), 
ebenso wie das Edicl, wodurch die Comilien von dem betreffenden 
Magislralus angesagt wurden , obgleich über die Art der Ausferti- 
gung solcher promulgaliones Icgum eine genauere ausdrückliche 
liz uns nicht yorlmgi. Die geheime Abslimmunor durch Stimralä- 
fclchen statt der frühem mündlichen Abstimmung wurde durch die 
lex Papiria 131 v. Chr. eingeführl, nachdem durch andere Gesetze 
(leges labellariae;) die geheime Abstimmung für andere Verhandlun- 
gen bei den Comilien schon eingeführl war. • Bei der Abstimmung 
über ein Gesetz erhielt jeder Abstimmende zwei Täfelchen,*) ^ 
eine beschrieben mit V. R. („u ^ogas, nach Deinem Antrag) als 
bejahende Antwort auf den Antrag^ des versitzenden Magislralus; 

1 sc. rogationem s. legem, ich ‘ass^ 

bei dem Allen), als die mild ausgedrückle Verwerfung dess^ 
Genauere Angaben ub^- Stoff und Form der Sliiumläfelchen h g 
nicht vor. B^^em Worte Tabella denkt man im'Allgemeinen 
viereckige TÄ von Holz mit Wachs überzogen, reiche d^ 

Grösse und Form von den W 
lae sich unlerscheulen. Einen Ueberzna von Wachs wird man bei den 
• hier angeführte« Sli,n,„iafelchcn nicht°annehln dürfen, »veil 
ein einziges für jeden Abstimmenden zur beliebigen AusfuHu"?^‘ 
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»^-uirciles Buch: Von den einzelnen Classen der röm. InechriftcD. 

• Ile Slrafsanclionen. Unler den erstem ist eine sehr gewöhn- 
Aufhebung enlgegenstehender älterer gesetzlicher ßeslim- 
\\cV\€?., wodurch Demjenigen , welcher bei Beachtung des vorlie- 

Gesetzes gegen eine ältere gesetzliche Besliminang handeln 
Straflosigkeit zugesichert wird. So am Schlüsse der Lex 
WÜT<1 “^fTespasiani Delect. p. 288. Stehend war auch die Sanclion: 
reg^^ ^ficri sanctique est quod ius non sit rogarier, äus hac lege 
rogaiur. Aelmlich ist die bei einzelnen Bestimmungen 

. * ss Gesetzes Öfters vorkoininende Clausei: quo minus haec 

^itis hac lege nihil rogaiur (]E. H. L. N. R.)» wodurch eine 
1^^ gesetzliche Bestimmung oder Einrichtung, welche durch das 
Gesetz aufgehoben scheinen könnte, ausdrücklich aufrecht er- 
’wird. Leg. Thor. Delect. p. 218. cap. XU. p. 233. Leg. Ser- 
1 cap. XXlll. p. 256. Tabul. Heraclcens. cap. 111. p. 269. Leg. 
Uiihr. P' speciellcn Sanctionen gehören die 

jyß^rohten Strafen, z. B. in dem F’ragmcnle eines sonst nicht nä- 
her bekannten Gesetzes Delect. 1685. p. 286. Si q%iis adversus hone 
fecerit sciens D. M, ([dolo malo), ei multa esto HS. IXI 
cet. andere Formel für Androhungen von Geldstrafen ist: Omi 

adversus ea fecerit, is HS P. D. D. E. (populo dare dam- 

lias esto), eiusque pecuniae qui volet petitio esto. Tab. Heraclems. 
cap. y^' P' Helect. >3) Zu den Gesetzen und Plebiscilen 

gehören der Form nach auch Friedensschlüsse und Slaatsverträga, 
welche in der Regel in der Form von Gesetzen in den Comilien 
1 vorgeschlagen und beschlossen wurden. Eine noch < übrige Urkunde 

; aus diesem Kreise ist das Plebisciluin De Thennensibus. Bel. 1680. 

p. 258. Urkunden dieser Art wurden auf dem Capitol aufbewahrl, 
und Copien davon in der Heimalh der Conlrahcnten aufgcslelH. ) 

' Slaalsverlräge , wie überhaupt der diplomatische Verkehr, gehörten 
auch in den Geschäflskreis des Senates, wovon weiter unten bei 
den Senatsconsullen die Rede sein wird. 

Aus dem zweiten Gebiete des Geschäftskreises der Comilien, wo- 
nach sie als Volksgerichle Unheil sprachen fludicia populi), f hören 
hierher die Slimratäfelchen, durch deren Abgabe das Urtheil mH SIhih 
menmehr gefällt wurde, seit der lex Cassia 137 v Chr. Nach dem bei 
den Gerichten überhaupt üblichen Verfahren erhielt jeder Richter 
Zwecke der Abstimmung drei Täfelchen ; das eine mit A. C^bsolt^i 
andere mit C. (condemno^, das dritte mit N. L. (non liquef). 
sollte man gleichfalls dreierlei Slimmtafeln für die gerichtlichen w 
milien anzunchmen veranlasst sein. Aber auf Münzen der gens 
Cassia, zum Andenken jener lox labellaria geprägt, s'«** "“““h..' 
Urne zur Aufnahme von Tafelchen feiste) nur iwei ™ 

gestellt; ausserdem findet sich keine ausdrückliche Erwäh"“'’« '• 
I ein Gebrauche der drei Täfelchen in den Comilien. 

-he Meinungen hierüber gelhcilt, und man nimmt gew»'!”7,'i 
■liesen Zweck den Gebrach von nur zwei Talein an mit A ™ 
- ,) Aus dem Gcschdflskreise der Comilien ab WahlversM»l“'^ 


Digitized by Google 





27i 

der 
•e und 
:«'nge~ 
■•'vecJte 
als 

2u^ 

»T "'“ 

»üs 
' d/e 

der 

^'»men 

^‘ttiinou 
'^ormit- 
~ wcn- 
Wahl- 


^*^<^ /**^ ^* ^ V»o Vxc< 

e <jJ«’ '*^<,<»‘’ ^ ^^e<*vvc'^’ 'l*'^^ 

V® 

-O'® «o \<^ -*S^^ \ ^t' . <'^1 ^ 

*C *’^t'p®'‘’ <^V* ’ 




DIgitlzeü by Google 


272 Zweites Buch: Von den einzelnen Classen der röin. Inschriften. 

Iteff ohne Hinzufüjfun« des Namens der lex nach dem Antragsteller, wie sonst 
bei Benennung römischer Gesetze geschieht (Lea; luma, Semproma and dergl.), 
aneeeeben ist. Göltlinjr Röm. Urkunden S. 1. sieht in dieser Beifilgung des 
Kubraro ein Zeichen, dass die Exemplare die Originalurkunden sind, sowie in 
dem Mangel derselben ein Kennzeichen der Abschriften. 

8) Nach Göllling Rüin. Urkunden S. 3 und 30 wäre die Schrift in Co- 
lumnen mehr den Originalurkunden eigen, die Schrift mit durchlaufenden Zeilen 
dagegen den Abschriften. 

9) Marini A. A. p. 118. not. 110. erklärt in der lex Mamilia Del. 1696. 

die ßeieichuung KLllI. u. s. w. caput LIIL^ dagegen RudorlT wie schon Au- 
gustinus durch K. L. legis) III. 

10) Göttling Röm. Urkund. S. 3 vermuthcl: Pro tiibu primus scivil Sex. cc\., 
welche Formel in den sonst verstümmelten Eingängen der lex Thoria Del. 205. 
und des plebisc. De Thermensib. Ib. p. 258. vorkommt. Ueber die Eingangs- 
formel überhaupt s. Brisson. De forinul. II., 18. p. 127. Dirksen Versuche S. 13, 

11) Ueber die Sanclionsforineln s. Brissun. De foriiiul. II., 19. 20. p. 128 
bis 130. Rein in Pauly Real-Encycl. s. v. Icx. Bd. IV. S. 954. 

12) Nach Valer. Probus De not,; kürzer gefasst bei Cic. pro Caec. c. 33. 
ans einer Sullanischen lex : si quid ius non esset rogaricr, eins ea lege uibil ro- 
gatum. Vergl. Ad Attic. 111., 23. 

13) Ueber lUese Formel s. Dirksen Versuche S. 12. 

14) s. die Knehweisungen hei Dirksen Versuche S. 142. Note 18. 

15) ^ Pseudo-Ascon. p. 108. In divinatione ct in aliis causis maioribus uni- 
versi iudices in cistam tabulas sitnul coniieiebant suas easque inscnlptas literas 
babentes A absolulionis , C condeinnationis ; cum de alicuius capite agebalur K 
et L, ampliationis. His enim literis signiPicabant non liquere. Ueber die Frage, 
ob in den gerichtlichen Coniitien zwei oder drei tabellae gebraucht wurden, 8. 
Schulze Volksversammlungen der Römer S. 264. und andere Kachweisongen bei 
Marquardt in Becker’s Handb. d. röm. Allerth. IIL, 1. S. 99. 

n ^ j So nehmen noch an Peter in der Zeitschr. f. Allerth. Wissenschafi. 
Darmstadt 1839. Nr. 18. Göttling Gcscli. der Röm. Staatsverfassung. S. 393. 
Ueber die tabellae bei Wahlcomiticn überhaupt s. Marquardt in Becker a. a. 0, 
welchem wir hier folgen. 

• » . Plutarch. Cnto min. cap. 46. ojvoc (Favonius) aYopavojilav psniv 

öo KäTujv TcpowoXe rai; oeXxoi; luq Xeipt YeTpaiq^vai;' xai tijv 
j- nnV eizixXqaci ontiäoXcuv eXuoe rqv ävööet^iv. Auch \vu^ 

fnnH^n ^ “ Tulelclien Namen von* removirlcn (nicht accipirten) Candidalen ge- 
MchriVh* nur geschehen konnte, wenn der Abslimmende selbst die Namen 

nerlL •• ^9.* remotos Caeseliiim et Marullum tribunos re- 

die Namen co«nitiis complura sulTragia consules eos declaranlium. a« 

pro dom 4«t i mit Abkürzungen geschrieben wurden, / 

ßvrama^h Wachstälelchcn bei den WahlcomiUen denlcl auch 

clTiltis die!?. *" P- Intelligainus nostri saeculi bona; abes. 

turpis d.nb.tio corrupta clientelarum cuneL , , 

a tribus triliiii?”' 5 * crimine absolutus est Scaurus quidem,Bed i 

tcr “ ^^XII absolveretur , et in eis pou-a punc« 

bitio der suffracria ^ abaolulioiiem inleressent. Ueber dieses Verfahren 

...pe '*« «.1»™;!.' Plin. Ep, HI-, 20- 

sine ulla dissena^nn ^'aul®üliones excitarit lex tabellaria? A die 

läbellas poslulaverunt 9u*dem ut Optimum placuit. Brüdern: 

per tabeilas cooni«.?\ IV., 25. Bei den Arval.sch^^ 

versteht; wogegen anf t **k‘ v Marini p- 20. y?” vcspasiW 

Aug. missa C, Salvium V“* v^ a codliHüS Ut 

Dabei bemerkt Marini .^*^®'^alem cooptainus) ® , V//- «-ebraucbl wird, 

wie an I®" diesen Stimmtafeln immer f uj,fte Lisa'W 

sich find«. «n einigen Stellen alter Schriftsteller durch fehlerhalt 
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>.C«p.%. 87 : Epi . 

- *‘*»‘ 8 che Staau 1 

die der epitt-_ , . 

*»abee^^^ engem ^^rkun/< 

SoraoK noch einf Portes ^er , 

*"e«uniffen ''«•'^»andSn 

ÖenkSär. W& ch , Öenkn.^*^ 

auf deron v Charakter der <a , 

un^ G^” können, isl aufJ^*^ 

Äifte " W"“ Xu' füh"''""‘ ^ 0 " Ser«®*»« ne" 

C. s. JY. p . " ‘’ormeln noch dil’ '^ovon w^ 

.«r. r" 

E- B. M. L‘‘ "• Ib/p.*| 5 , “'""■».ve"V..vic.<, 




ae»‘ 


'■’Sä'iStf- 





H L "ib n o^* 280 . 

«t „**' - * **®c leo-e »*“■ P* 279 . 

h“L"' „ , ^'•"- P 211 . 

';• bV.BE "■«••“■“• ■^■ 

p. p^s,“- “• 

Pi*m V ;*>. p. 278 . 

’ cowX; ;Se? 4 : 

i 4 llCOAM.J _ 


®^®burnv^**Vi CO 

n cP- D. iJ^-,P 281 
P- 279, A. qua 

„ S. T * ^- «>no dol 
R- E. ai'r« ■ **- 

o»nnibua 

8 uch So roru 

tnej auXe einzeln 
Ueber 

liläl Eormel, 

drücUt ** R^nlles mit 
**:• • -■• ®* Alarini 


tnej auXe einzeln« 

Ueber ^®®®^^ieben ' 

liläl Eormel., 

drückt ** Polles mit 

Ritschl' «f®-* ®*®'fin‘ — 

'VcloU„f'i“T< U «*«=.c- 

g ^ »'nein. Mus .» 
g- 8 upra scrifi»».m^ 
• ö. supra »«s'ae~'m 



Scheiden. S/*» *r»' von ihnen zalco 

''on Afot/v#»n die Ifesetzlich#».. dfTenUichen r 

sungen \voo-» *^*^*li ^*^selben innere ^^stimmunger» 

•«SlälniTr- k“®*« •’«*■ Seouls® »<!»* * 

^cn Ton o. von den lct7t» ^®nsulten geset 

sulle np ^ J'^aff/stratus ” durch den b« 

*IWen den von dem^« ^^**^^***"» wogegfe 

i>en vrenig-er strent/*^'^f Volkes 

alle’ deutlich zu sein ^efehlend auftröi 

ä'e Falle yoUständifr zu durch ganz fes 

£“?'*■ ‘'®‘- fruXero Zeit ’ ‘■“h« i" •>«*• 

«ejlscbiveifigiek. sj DieJ^ #5^ ©m©r gewissen Um 
*>l: ibn. BpiptpUi^ U. TheiU S’^OScb»tt Zeigt ßictz. S 


,^Vi anderen 

liier ittcVvV 

ft aerlüge 

^ Iten SVem- 
* igVtei^ 

iiusser 

tirid der- 

. vvieder- 

^ijsser den 
C 3 ra lassen-. 

£ ‘=®" 
»r«=: agiwe- Ib. 

p. 11 ). 280. 

O- <}. O-O. 

— «sausaquo 

o’ 11 s. p. 283 

-tesr HerFor- 
s n . Illid. 28t. 

. fs «5 cl io Idoo— 
a rt <3 «rn aus- 
^3 . 568. und 

s-x. Hubtia, in 
13 

H>el- p. 206- 
». sunt. p. 284. 

-und Sl^l im 
v\tx~ t;r Abtas- 
snd© Eigen- 
n.clen unter 
& ‘BeUügu® 
*- o etanVai 

_ Auch u 
ml laeteUh 
& Sö-naVusc 
' «t\i\Ven 1 «V 
TDas V 

^sVitmar 
« 3 \,z.essp^ 
«iWcVike 
in dei 

d 8 
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274 Zweilo» Bach: 


Von don eioMl»«“ «»«en do, ,0«. luschrin«, 


tencinanderstellen gleichbed^^^^^ 

,er Würlcr: dieione^otesfat poZ IS: iS 

gelt!*’c.''’l.%ag- 238. habueraul, possederum, tisei frucUm im. 


^crv 

Plebisc. Therm. P 


259. 


2) NebeneinandersleU^ h"?nt?o:en“:td™""irk7 * 

I via 

'ZTlZTerZr: '^r'iefAng^o der Bedi^g„-„,?Ä""“ 


cammenfassende Bcslimmun^ nuiic.^.-cu wurae. So z. B. bei den 
Bestimmungen über die s^r?b 267®: 

nraoennes dnrch den Consul Lex l*® P- 261. Cos. 


dem Einltili in die Municipalverwaltung ausrohliessen sollen, Leg. 
lul. municipal. c. 6. 7. 8. nicht blos als Verbot gegen die, mi 
che sich um Rlunicipalämter bewerben, sondern auch Verbot für die 
Magislralus , solche Candidaten zu verkündigen , und jedesmal mit 
gleicher Ausführlichkeil. 

3') Wiederholungen, aucli wo sie nicht als nothwendig erschei- 
nen, Leg. ServiL 6 — 8. p. 242 — 245. 

Was die geschichtliche Entwicklung der Geselzessprache ond 
der Formeln der Leges belritri, so bemerkt man dabei: eine lange 
forlgeselzle Uebertragung mancher Formeln aus den alten Volksge- 
setzen in spätere; Einwirkung der prälorischen Edicte und der aus- 
gebildeleren Jurisprudenz auf Beschränkung der VVeitsclnveiflgkeit 
und auf das Formelwesen ; das Ueberlragen mancher Eigenlliünilicli- 
keilen und Formeln der Geselzessprache in die Scnalusconsulle der 
Kaiserzeil; veränderter Sinn mancher älterer Formeln in der spätem 
Zeit. Seit die Gcsolzgehung auf den kaiserlichen Constitutionen 
beruhte, und namentlich seit Conslanlin, hört das früher immer noch 
mehr oder minder bestandene Anschlicssen an die ältere Gesetzes- 
sprache auf, und an die Stelle des jurislisclien Charakters der allen 
Sprache und Formeln tritt ein vorherrschend rhetorischer.^} 

Die in epigraphischen Denkmälern noch vorhandenen Leges and 
Plebiscila sind Delecl. p. 205 — 288 zusammengestelll. Zu dem dort 
Deigebrachten geben wir hier folgende Zusätze und Verbesserungen; 


N. 1678. hinzu£urü;](en: Zeiss Do 
löge Tboria- Viniar. 1841. Uein in 
Pauly Rcal-Encycl. 8. v. jmblicus ager. 
Bd. VI. 1. S. 2(>4. Zumpt Comnientalt. 
epigr. p. 205—221. 231. 

N. 1679. Rein in Pauly Rcal-Enc. 
S, y. repelutidat'um. Bd. VI. 1. S. 448. 

N. 1682. Borghesi hei FurlancUo 
Bap. Patav. p. XV ff. stimmt Savigny in 
der Auffassung der Tabula Ilerncleen- 
sis bei und pilit dazu einige Berichli- 
gungenund Zusätze. Ueber den Inhalt 
der Tab. Ileracl. vergl. Zumpt Com- 
inentuU. epigr. p. 82—92. 

Vervollständigung der 
Isiinleiluog und Verbesaeruug des Tex- 


tes ist die Ausgabe der Lex Rubria 
von Ritsch). Bonn 1852. zu benützen. 
Dem Herausgeber des Delectus stand 
die Ausgabe dieser Lex von Lama nicht 
zu Gebot, auch sind p. 279. lin. 13. 
nach dem Worte praefec. ve, dnrch ein 
Versehen, wie sie bei ßücbem dieser 
Art schwer zu vermeiden sind, die 
Worte ausgefallen: Mulinensis, qvod 
eius II vir, I III vir, praefecL te. üe- 
brigens enthält auch der nur auf diese 
eine Urkunde sich beschrankende Ab- 
druck bei Ritschl einen Fehler S. 8. 
Z. 8., wo siremps res lex gegeben 
wird, da doch in dem Facsimile S. L. 
R. steht. 


I 


•j 
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V.C.V ^ Ep‘8«phische SI,.U- „„4 

VJrkundUc\ic von -Geselzen hi»K . » 

X>enkma\en \on MelaW und Stein erhaltp^n * 

Cwio die lex QuinUa. Delecl. 1697 
einzelnen Stellen, sind uns manche duroK‘!i^ 
halten worden. Die KennlnTss dieser“ 
versteht, für die Auslegung und Kritik lener 
u.ig und nuizlicl..») Von Slaulsverlr&' 
isponsiones, pactioiies, foederaX welclie^wiV 
falls in das Gebiet der Leges und Plebisciin ^ 
epigraphischcr Ausfertigung nur eine Urkunde 
Ptebiscilum De Thermensibus. Del. 1680. \Vot T 
den alten Schriftstellern mehrere demselben r * 
vollständigen Urkunden, oder auch Theile dersol 
Notizen über manche derselben erhalten fy n 
XXXVIU., 9. u. 24-3, aus welchen Resten uni 
Form und Fassung dieser Classc von Urkum 
Diese Classe lateinischer Urkunden hat ausser <] 
den Interesse für die politische Geschichte un 
römischen Rechtes noch ein weiteres Interesse 
kanntermasson auch in der mitllern und neue 
Ende des XVII. Jahrhunderts die vvichligslen 
Friedensschlüsse fortwährend in lateinischer Spi 
den. Zu den Urkunden des diplomatischen Ver 
Verträge kann man schliesslich noch einige Urk 
wir, da sie von auswärtigen Stadtgcineinden ai 
ter die Ada publica municipiorum aufgenomrae 
das iqsiurandum Ariliensium Delecl. 1742. un< 
et palronatus. Ibid. 1759 — 1763. 

1) Als Beispiel k<inn das von Ritscht fbegis Rul 
bene Fac-simiJe dienen. 

2) 8. die Ausführung bei Dirksen Versuche S. 1 

3) Vergl. Dirlcson a. a. O. S. 11. 10. 43- 

4) lieber die hier aufgezähltcn Andeutungen gil 
Dirksen S. 31. 33. 44- 49. 52. 

5} Dirksen a. a. O. S. 56. 59.^ 

6) Der neueste und vollständigste Indes, icgu 

Orclli in deren Onoiiiasficum -TuIIian._ D. HI. Turic. 1 
Real-Encyol. s. v. I3d. IV. S. 9o6 IT. 

7) Eine üebersiebt über die römischen foed 
IVachweisangen, gibt Kein a. a- O. s. v. foedus. Bd. 


MoVliü, liv. XXXVIII., 24 erklärt vvird , so v 

Ken.ni.tc Urkunde Oelect. 1742.; ferner die Forme 
172sqq. und III. p. 55. 

§. S8. 

2. Von der zweiten Staatsgewalt und 
leben gtealw, von deo» rönusciie«- Senat , 
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Bach: Von den cio«loen Clwsen der rön,. 


von Actenslücken -^3 W“’' 

2“;‘,ll’”.Tr UrS. "ooh n»l »«.imdig „•,hSSj,1; 

vollzafsreifen Beschluss des Sena es bezeichnet Der vorsilzende 
IVTnaislralus halte die Senalusconsulla abzufassen ([facere, perscribere 
”natusconsulla3, wobei 

oder Urkundspersonen milwirklcn. Theilnahme an der Redac- 

hon der Beschlüsse von Seiten der Senatoren scheint eine freiwil- 
lige gewesen zu sein, je "«ch *hrern f«** den Gegensland,*) 

und ebenso scheint auch die Zahl der Mitglieder, die bei der Re- 
daction milwirkten, gesetzlich nicht bestimmt gewesen zu sein.»} 
Das Niederschreiben selbst geschah dumi die scribae; in wichtigen 
Füllen wo strenges Geheimhallen nölhig war, durch Senatoren (SC. 
iacituln). Die gewöhnliche vollständige Fonn der Abfassung war 
folgende: im Eingang (^praescriplio) der Name des Vorsitzenden, 
welcher die Sache vor den Senat gebracht halte (N. N. senatum 
consuluil. Delecl. 1688. 1689.), Dalum und Ort der Sitzung (Ibid. 
1700.), Namen der Senatoren, welche bei der Redaction waren 
(Scribendo affuerunt. N. N. 1689. 1700.), der Betreff des Beschlus- 
ses durch Angabe des gemachten Vortrages oder des gestellten An- 
trages {Relatio^ mit dem Namen des Antragstellers oder ohne den- 
selben: Quod N. N. verba fecerunt, jecit de... Del. 1692. II. 1702. 
I. II. V. F. 1689. 1700. mit dem Accus, c. inf. 1691. 1702. III. IV. 
oder allgemein : Quod verba facta sunt de... 1698. ; darauf die For- 
mel zur Ankündigung des gefassten Beschlusses, gewöhnlich in Ab- 
kürzungen : 0. D. E. R. F. P. D. E. R. I. C. quid de ea re fieri 
placeret, de ea re ita censuerunt. Del. 1692. II., oder auch mit et- 
was anderer Wortstellung D. E. R. Q. F. P. cet. 1702. I. und mit 
Auslassung des ersten D. E. R. Ibid. II. oder mit Auslassung von 
Q. D. E. R. P. nur einfach: D. E. R. I. C. Del. 1700. I. II. Die 
bisher angegebene vollständige Formel des Einganges ist in andern 
Senatsconsulten mehr oder minder verkürzt; namentlich fehlt auf 
sec. der Kaiserzeit die Formel: scribendo affuerunt. Del. 1692., 
obgleich die Sache selbst fortdauerte ^Lamprid. Heliogabal. c. 4.). 
Nach diesem Eingänge folgte der Beschluss selbst, und zwar ge- 
wöhnlich in referirender Form durch die oratio indirecla, unraillel- 
bar abhängig von dem vorhergehenden censuerunt. 1691. 1692. U. 
1698. 1700. I. 1702. II. III — V. , oder mit einem neuen Verbum, 
welches den Beschluss einführt, als: senaiui placere. l)el. 1692. I. 
1700 . m. ly. 1701. 1702. I. VI. senatum existmare. 1700. II. flr- 
hiirariy iudicare, veile et aequum censere, senaiui videri und der- 
gleichen. *) Der Beschluss selbst wurde gewöhnlich nach dem An- 
oder nach dem Votum eines einzelnen Senators, weichem 
die Mehrheit beigestimmt hatte, abgefassl. ®) Am Schlüsse findet sich 
auf SenatsconsuUen der republicanischen Zeit augemerkt, ob eine 


V. Cap. 5. 88: Epigrapbfecbe Slaals- 

Inlercession von Seiten eines Volkslribunes slattgrefun^- • 
nicht. Wenn keine Intercession statlfand, so Wurde in 
dieses durcli die Unterschrift des Buchstaben T. rtrih ^ 
zeigt. 6) Auf einen» Senatusconsull aus Cicero’s Zeh 
dessen I. N. O'nfercessi/ nemo]. Del. 1700. I. crfoWnrf ^ 

tercession wurde dieselbe am Schlüsse ausdrücklich rr. 

S. C. intercessit N. jv. Tribun, fl. 1700. II-IV. Durch le 
Inlercession wurde das SC. zu einer Senatus auctoritas Am F l 
findet sich auch in einzelnen Fällen die Bestimmung über den 
wo der Senatsbeschluss aufgeslellt werden soll, namentlich wenn 
ausser dem Archiv ein besonderer Ort der Aufstellunff zu Ehrm 
einer Person bestimmt wurde. 

„ I>ie Sprache und der Styl der Senatusconsulte aus der bessern 
Aeit verbinden mit Bestimmtheit und Kürze die Würde, ßemer- 
Kenswerlh ist bei den Senalsconsullen das Gemässigte des Ausdru- 
ckes, j welches sich in den allgemeinen Beschliissformeln zeigt; 
p/acere, videri senatui u. s. w. statt der strengem veile, iubere, - 
sctscere, velare und dergleichen in den Gesetzen ; ferner in den re- 
enrenden und nicht imperativen Wendungen; endlich in dem Tone, 
in welchem der Senat den hohem Magistralen Weisungen ertheilt, 
woDei die Hoflichkeilsformeln gewöhnlich waren: si ei (eis) vide-^ 

® ^^publica fideque esse ei videretur; qnod commodo rei 
puoiicae ßeri posset und dergleichen.®) Ueberhaupt ist die ganze 
Tone eines Gutachtens als im gesetzgeberischen Tone 
genauen. Dazu gehört auch die Eigenlhümlichkeit der Senatscon- 
coiif Unterschied von den Gesetzen, wornach in ersleren nicht 
cmw ” n?® Motive und Veranlassungen des Beschlusses angegeben 
zusammen ^^1 ^‘^‘^nthümlichkeit hängt jedoch auch mit den» ^"‘Stande 
einpc Senalsbeschluss in der Regel nach dem Vo^m 

Ivir^r i”®" Senators concipirl wurde, dieses aber der Na- 
Nach nach die Angabe der Motive nicht entbehren konnte. 

Archiv des Senalsconsulles wurde dasselbe ' 

und Ceres und Aerarium. s. oben §. B5) 

kräflür y dort deponirt war, fing der Beschluss an 

Tageif fpoi ; seit .Tiberius war dafür ein Termin v 

nen^F/in! Ueber die Fälschungen, die man sich 

crlaubif» ” -^^^assung der Senatsbeschlüsse zur Zeit de 
fehlt p«’ die Unterschiebung völlig erdichteter Sena 

7 Angaben und Klagen bei den SchnÜste\ 

sind fol über die Senatusconsulte De\ecC V* 

gende Zusalze zu machen: 

oder minder vollständig Y)c\ect. p 
natusconsuUe ausser <iet\ ^ ^\\)V 


liDJf. 326 "^*^'*** adolcscentia 

Dirksen D^e krr‘ 

Andere bei den Scbriftaiellern mehr 


iconsuUe ausser ««h PTW»®“; 

298. 3. aufjenom menet» 

De foriiiul. II. 83 ff*» nnd 
in Pauly Real-Eney cl. ut»w 
cons. Bd. VI. I. S. -1035- 




' 1) Ucber die f ^”**3? dTT ^9^-^5!<>rc^ «« k*. 

irachtet s. Zacwria U^ *dic ’Abfnssung und Formeln cJer^eU.en i'nd’^ f 

li® 60—169. Eine ubors.cMf.che Darstellung 

— :o^hen IN ach Weisungen irit.f i*_. ?•’ ganz« 


ipicle 

ganzzn 

«. T. 


p. ibD. Hl. F- 169. Eine unorsiciiniche Darsi«.n J 

lär..“a«°r me^rhistor^c^ gib. "f 

Senalusconsulium. Bd. . • Cnlo): resque ipsa derUrof .i- .<. 

’°'"‘'3)Bei dem SC. do Tiburtil.. »?'• S'»='o«n; ^ 

Asclepiade .1690. 1691. drei; cm anderes J|l«l sieben, acht. Delect. 1700. 
iWeispiele der letztem F ornicln bei Brisson. II., 74—78. 

5) Brislon. a. a. O. 11., c. 167. Anch verijl. man die Beispiele von Ab- 
slimmuncen im Senat bei Brisson. 11. c. jo. 

6J Valer. Max. II., 2, 7. Velenl.us senaliis consufib T. liiiera suhseribi 
ßolebat, eaque nota signifioabalur, iln tribunos quoque censuis.se. Zonar. VJIJ 5 

7) ln einem Senatsconsult voll niedriger bcliincicheJei für den Frehelas- 
senen Pallas stand am Schlüsse; uliquo .... scnatiis con.snIta de bis rebus faria 
in aes inciderenlur , idque aes figeretur ad statuam loricatani divi lulii. Plin 


Ep. YIII., 6. ^ , ..r , , „ 

8) Ueber diese Eigenschaft des Geschaflsstyles der Senat usconsnlte s. Dirk- 
sen Versuche S. 14 — 17. 

9) Beispiele bei Brisson. a. o. 0. II., 109. 

- 10) Ueber das am Schluss des Paragraphen Gesagte Suelon. Oclav. c. 94, 

curasse, ne senatusconsultum ad aerariuni deferretur, d. i. dass cs nicht zum 
Vollzug käme. Tacit. Annal. III., 51. Factum SC. ne decrcla palrum anie 
diem decimum ad aerarium defcrrenlur. Ouinctilian IX., 2, 67. Post civilc bel- 
lum senatus consuUa nnguntur. Cie. Ep. ad div. IX., 15. XII., 1. 


I 


I 


§. 89. 

An die SenalsconsuUe schlicssen sich die Oraiiones Principum 
an. So hiess der Geselzes- oder Verordnungsenlwurf mit den Mo- 
tiven, welchen der Kaiser entweder selbst iin Sonate vorlrug, oder 
durch seinen Ouäslor vorlesen liess. Da die Vorschläge in der Re- 
gel angenonnmen wurden , so findet man oratio auch statt Senatus 
consuUum gebraucht. In den Ouellenschriften des römischen Rech- 
tes sind mehrere solcher Orationes Principum mehr oder minder 
vollständig erhalten. Ausser den auf diesem Wege gefassten Be- 
schlüssen selbst wurden auch häufig die in der Rede beigegebenen 
Motive in Erzschrift ausgefertigt. In dieser Ausfertigung hat sich 
eine solche Urkunde erhalten: die Rede des Kaiser Claudius über 
die Verleihung des ius honornm an die mit dem römischen Bür- 
gerrecht schon versehenen Primores (Decurionen} von Gallia co- 
inata (Delect. 1693.) ; ein an sich wichliges Denkmal und zugleich 
von Interesse durch die Vergleichung dieser urkundlichen Rede mit 
der entsprechenden Rede bei Tacitus. *) Ausserdem findet sich eine 
Stelle aus einer Oratio des Kaiser Vespasian in die Aufschrift des 
Grabwales des Plaulius Silvanus aufgenommen. Delect. 898. 

n diesen Kreis gehören ferner die Acta senatus, die Protokolle 
des benates. VUie von aller Zeit her der Pontifex maximus die 
wicnlJgs en Vorgänge von allgemeiner Bedeutung in den Annales 
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maximi kurz verzeichnele, so führte jede Behörde » . 

Protokolle über Vorgänge und Verhandlungen Ccommp^L 
wie nicht ntinder jeder ordoungsmässige römische Pn*v 
Hausvater seine Tag- und Rechnungsbüclier. «3 g * und 

führte auch der Senat unter der Aufsicht eines Senator« 

Ab actis senatus hiess, welche Stelle man in dep Re2eI*nZhH 
Ouäslur bekleidete und nach welcher man zur Aedilität vorrückto 
Dass die Ac/a senatus, wenigstens insoweit sie dem Publicum 
ziell bekannt gemacht wurden, zu den epigraphischen Ausfert/gunffen 
gehören, lässt sich aus der Analogie ähnlicher Aclenstücke schlies- 
scn, und darauf deuten einzelne Stellen der Schriftsteller hin.®) Bis 
gegen Ende der Republik wurden ausser den Senatsheschlüssen nur 
ausnahmsweise einzelne andere Vorgänge im Senat prolokoliirt und 
pubhcirt. Diess geschah z. B. mit der Anzeige der Allobrogen über 
die Catilinarische Verschwörung, welche Anzeige in den labulis pu- 
blicis des Senates protokollirl und dann in vielfältigen Abschriften 
überall hin von Cicero verbreitet wurde. Die tabulae publicae die- 
ser Art scheinen aber damals noch nicht wie die SCC. in einem 
Maatsarchiv aufbewahrl worden zu sein; jedenfalls nicht während 
des consularischen Magislralsjahres. lulios Cäsar traf zuerst die 
dass regelmässige, fortlaufende Protokolle der Senats- 
verhandlungen Caefa diurna senatus) verfasst und bekannt gemacht 
wurden. 3 Auguslus liess die regelmässige Abfassung der Acta 
senatus fortsetzen, aber niclit mehr deren Bekanntmachung.®) Für 
die f^eschichtschreiber der spätem Kaisergeschichte bilden die Acta 
senatus und besonders die darin prolokolbTten Acclainaliones eine 
of‘ angerührle Quelle ihrer Berichte*. »J . ^ ^ ._ 

.. . .^aW’esslich ist hier noch zu erwähnen das seit AugiBlus ja 
- in dem Senate neu aufgestellle offizielle Namensverzeichnis^s der 
fn w T* senatorum,^ wie solche offizielle Verzeichnisse 

oder bei allen Behörden und Vereinen angelegt und in Stein 

oder Erz ausgeferligt zu werden pflegten. (Vrgl. Del. 1764. 1774.) 

c 170 ^ Wehrere derselben sind zusamniengestellt bei Brisson. Do 

für Jurisn cMe Beden üer röm. Kaiser in Blume’s u. a. Rbem. 

Encycl ^828. 1. Uft. Andere Nachweisungen gibt Rem m Uu\y 

iwisclfen^“ ße'jeo^j’ lJyS^'aSührten Ausgaben und 

fyon n Werbe von Bcdculung gckomHirn; Bo»ssi 

deLySn insbesondere J. B. Montfalcon, B‘Bliot\mca»vc ^ 

accompngnöo du Malte. 

tyon. ^ * 1 ^®. de Ja ville de Lyon par ordre de Mr. E. ^ 

des ÖriVin I ‘ diesem rrachlwcrke wird ein Fac-siini\e \ett. 

denselben ausserdem eine umfassende Erklärung^, uac , j 

Schriften 1H16 und 1847, «nd m 

yonna.s 1850 bearbeitet halle. ;„sbetotvdete 

s LiD. F, ^* B- J. P. XXXIV. Ueber die Acta »pWem 

ad Tacit. Anii. V-, 4. Schlosser Uel)er die ^od 

BerchVs besonders über Zeitungen u. s- "w yau'y 

K un» G^^schielitc. Frankfurt 1830. 1. S. 80 rVeitv i 

imcyel. unter Acfa. Bd. I. S. 51. Vcrgl. zu Delect. 1739. 
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. . I 1 « 791 Orell. 2274. 3186. 

4) Manm 1. *• P* -V vvorden angeführt an Tminr* • , 

5) Plin. Panegyr. . • interciperet oblivio in 

ÄÄr sr-n- w/Tulic.? hier SennU- und nl”fere"S“Ür. 

populi diurna acta conncerenliir. Et conlrcit primu» et publicavil. ’ 

8) Sucton. Aug. c. 36. Auctor et alinrara rerum senntui faii, i„ „ 

acta senalus publicarcwtur. ^ i> * 

9) Eine Zuaaimnenstellung derselben gibt Bnsson. De form. II. 

10) Die Cass. LY., 3. Tacil. Annal. IV., 42. ibiq. I^ips. 


c. 65. 


§. 90. 

3. Die von den Kaisern ausgehenden schriftlichen Erlasse und 
Befehle (Edicta s. Constiiutiones im weitern Sinne des Wortes) sind 
entweder allgemeine, für Alle verbindliche Verordnungen {EdidOy 
Consiitutiones im engem Sinne), oder es sind specielle, nur auf 
einzelne Personen und P'älle sich beziehende Erlasse. Letztere sind 
entweder aus eigener Bewegung gegeben, ohne durch eine schrift- 
liche Eingabe veranlasst zu sein, J^icia, Epistolae; oder sie .sind 
durch Bittschriften (^libelli, desideria), Anfragen und Anträge (con- 
sultationes, relaliones) veranlasst: Rescripta, molivirle Bescheide in 
Administrativ- und Justizsachen im allgemeinen; Pragmaticae sanc- 
iioneSf mit besondern Solcnniliiten an Corporalionen oder Magistrate 
ausgefertigle Rescriple ; Decreta, richterliche ürlheilssprüche in ober- 
ster Instanz ; Subsct'iptiones und Annotationes, kurze, unter die Bitt- 
schriften oder unter ein ausführHcheres, von dem Quästor concipir- 
tes Rescript, von dem Kaiser selbst beigefüglc Bemerkungen und 
Entscheidungen; ü/emda/a, kaiserliche Instructionen für höhere Staats- 
beamte, namentlich für die Statthalter der Provinzen. *) 

Von diesen verschiedenen Gattungen von Erlassen ist nur bei 
der ersten Gattung der allgemein verbindlichen Consiitutiones, Edicta 
die epigraphische Form der Ausfertigung die gesetzliche und ge- 
wöhnliche, indem dieselben wie die Gesetze der frühem Zeit fort- 
während auf Erz und Stein geschrieben zu werden pflegten; zuwei- 
len auch auf ein Album Oabula certtssaia) oder ein Stück Lein- 
wand (mappa lintea). ^) Jedoch auch die Urkunden der übrigen 
Gattungen, wenn auch schon nach der ersten Ausfertigung nicht zu 
den epigraphischen Denkmalen zu zählen , wurden doch häufig auf 
inanc erlei Veranlassungen hin, um sie besser zu erhalten, auf Stein 
I*” , ®*/*&Ggraben. Die in der angegebenen Weise ausgeferlig- 
■p*? wurden zur allgemeinen Kenntniss auf öffent- 

längere Zeit hindurch aufgeslelll, und zwar meistens 
aut r orum Trajans. ^) Hinsichtlich der Form der Abfassung 
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zeigen die Constitutionen der Kaiser bis auf Constan#* 

Formularen wenig Ejgenlhümliches; am meisten nahe ihren 

Tür das Scnalscollegium bestimmten Reden det* sich den 

Frincipum) und nehmen gleich diesen die Enlwickluntf 
in sicli auf. In den kaiserlichen Constitutionen seit Con^ r 
man, dass die Sprache sich bei den nun geänderten Slanffr- 
gen und bei dem geänderten Geiste der Zeit von der 
und von den allen Formeln immer mehr entfernt, wobei das Form T 
wesen und der Styl überhaupt schwerfälliger und zuaJeid, wie * 
früher juristisch war, so jetzt vorherrschend rhetoriscir \vird 
Ibingangsformeln bei den kaiserlichen Constitutionen finden wir Wi« 
jVanien der Kaiser mit dem Zeitwort dictmt (dicio, worauf der In- 
h^alt des Edictes selbst folgt. Del. 1708. Ferner die in das neuere 
Formelwesen übergegangene Formel (Jedermann Kmid und zu wis- 
en und dergleichen) : Universi cognoscant, singuli universique coa- 
nosca«! und dergleichen. Brisson. III., 75. Am Schlüsse Weisuno-cn 
** le Zeitdauer und den Ort der öffentlichen Verkündigung: 
DondA'^* promulgata non liceal, per ornnem hunc annum 

P re lubemus cdictum. — Proposito programmate celcberrimis in 
i> volumus anteferri, Brisson. III. 76., und auch mit specieller 

^rtes Cs. oben Anm. 3.). Kaiserliche RHiMa 

n.'n-A " epigraphische Denkmäler haben sich nu 

Uige erhalten, als: 


Edicte und 
nur ganz we- 


pustus über eine Wa^ v“~ 

n«fru,n, nach der F^‘ 

Wurun. derselben von M 

^•Cny’s Zeiischrift f \v 

S. 287 /r jVInm... * t’' Rpclifsw. XV. 

wornacb das ^*’®®*’* 4601 , 

1» den Annal urrK ' i Publication 

sfück zu 

rerum Do} ivn« ^■'*®cletiani de pretiis 

debnung Vh .eine. ‘tT",''' A“»’ 

der ", *"liaU, wegen eines 

der rdmiscK' p"."'"'' »"en Denkmälern 
I«nd lanso Deutsch- 

non eine Bearbg.^i^ dasselbe 

Moramsen fVor» R«funden durch 

Einleiluoff yn n«i ' * .. l^“raus sind der 

Mi-Henntniss des Oucllen 

Inschriften von 21 " “ "ifntes ausser den 

»0‘bbcizufü^en. n p"*"® j'“ 

««b. üeboree,.u’„gfi"Smhr‘äe ?n 


Laconien ; 4) und zu Karyslos auf Eu- 
böa; die ersten drei Frnpmente ent- 
deckt und publicirt von Lebas Inscrip- 
lions «rrecques et laliues Tom. IlL, dos 
vierle'’ffcfunden und abgeschrieben von 
dem Architekt Schauber, publicirt von 

"'"Zeu kommen N. 1710 EJi''“” ^ 
slantini De accusationibus V, 

stitntio Imperator. Honoru et Tbe^ 
sii De convcntib. lu urbe ^ c „ - 
babeudis, von welchen das erste Stück 
jedenfalls die Abschrift eines 

sehen Denkmals ist. In- 
des andern Stückes vergt. Boissieu In 

script. de Lyon. p. 262. ^^^sexVi- 
Eine grössere Anzahl ' 
eben Edicien hat sich 
der vollständig bei den S vro- 

und in den Reclitsquel^n er li\eh- 

von Delect. 1726 ein Beisp'^ 
rere derselben stellt zusam ,,eTVt\®bvt 
De form. HL, c* , ’c 20. An- 

dureb Dirksen Versucne 
nierkung 59. ^ ^ 


«r'asa f„ Kurren" ‘ of ^ 

I. iTpi, Fragmente der 

tzung^, in Geronthrao in ^ 

siif Rcchlsra'fi^*^*/“*'®" Itescripie, namenllich diejenigen, '''“'^,\scon- 
sSorum wf 'if sind in der Form den Respoxis» 

nacbgebildef. Aucli die römischen Juristen 


sumins- 

gc- 

I»ei Orell. 4370 , 


s” ÄÄS'o v.""*Ä'Äa 

hören hierher: i • n u . 

^-n -7 1711 — 47*3. hei Orell. 4370 . . 

^Ininu’u" u‘. geric...ele «»{-''"ft 

Noch bemerken wir hinsichtlich der Sprache, dass die Kaiser 
zwar, wenigstens seil Hadrian, auf Anfragen in griechischer Sprache 
von Privatpersonen oder Corporalionen griechisch rescribirten; dass 
aber die oinzielle Correspondenz zwischen dem Kaiser und den Be- 
amten, sowie die Edicle bis auf Julian laleiniscli blieben, höchstens 
Ha« Conslanlin zuweilen Ecliclc in beiden Sprachen erliess. 


hl lab. 61 . 
■ip» der Hif. 

IS 10 


8er Thcodositis nn*H * 

Ehren de, K/c„„..eL tv"ri;: 


1) Ueber diese verschiedenen Arien kaiserlicher Erlasse s. Gaii Insiitult. 
I. 1. §. t* luatinian. Inst. I., 2, 6. Brissoii. De iorroul. UI. c. 8. c. 21 sqq. Hein io 
Pauly Real-Encycl. s.s. v.v. Edictuni^ Decrelum, Mandatum, Jlescriplum. 

2) Conslanlinus in 1. 2. Quemadmodum man. civil, in Cod. Theod. Quod 
ut perpetun observatione firmetur, legem hanc inciram aeneis labulis iussimoj 
publicare. Derselbe Kaiser 1. 1. De alimenl. quae inopes parenl. Cod. Tlieod. 
acreis labulis vcl cerussalis aut linlcis mappis scripta per oinnes Itnliac civilalcs 
llaliae proponalur lex. Valcnlihiis und Valens in I. 4. De suariis eod. cod. Haec 
autem omnia aefieae tabulae in foro suario collocandae ad aeteroam memoriam 
oportebit insculpi. Brisson. Do furrnul. III., 77. 

3) Brisson. De formul. III., 77. 

4) Dirksen Versuche I. S. 20. 54. 

5) Dirksen a. a. O. S. 19. 

6) Dirksen Civilist. Abhandlung. I. S. 40 IT. 


§. 91. 


Unter den von römischen Magistralen ausgehenden Aclenslücketi 
berühren das epigraphiseho Gebiet die den bisher aufgeführten kai- 
serlichen Erlassen entsprechenden Edicta (allgemeine und specielle 
Verordnungen), Rescripla (Bescheide auf Anfragen und Billen), 
Senientiae s. Decrcla (Urlheilssprüche). 

Indem wir eine ausluhrlicheie Darstellung der verschiedenen 
Edicle der römischen Magistrale nach Classen, Inhalt und Form zu 
versuchen hier unterlassen, ‘) beschranken wir uns darauf. Einiges 
Charakleristische der Formeln und der Sprache derselben liervorzuhc- 
ben. Eine öfters angewendelc Eingangsformel derselben war: Bonum 
factum, und ; Quod bonum, faustum, felia:gue sit, deren Anwendung 
mindestens bei den EcHciis repenlinis keinen Zweifel leidet.^) Die 
in den Ediclen gegebenen Weisungen waren nach Art der Geselze 
ohne beigefügle Motivirung. Am Schlüsse, wo über die Publicalion 
des Edicles eine Bestimmung gegeben wurde, war eine gewöhnliche, 
auch sonst vorkommende Formel, wodurch angeordnel wird, die 
Tafel sei aufzustellen : unde de plano rede legi possit (U. D. P. R* 


1 
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L. P.)®3 Die in epigraphischer Ausfertigunor erhaitenon va- . 

7?/»c/'rinln rrtmischpr ItTo/vIcfrafp r ^ .EdlCtß IW(J 


Resciiplc römischer Magistrate: 

Edicie. Del. 1718. 1719. 1720., 
zu "welchem letztem hinzuzuriigen ist: 
Uoissieu Inscript, de Lyon. p. 262. 

Da/.u ist nodi von Edicten, die bei 
Schriftstellern erlinlten sind, aufgenom- 
nien worden Delect. 1725. Andere 
Stellen letzterer Art gibt~Brisson. De 
form. III. c. 9-20. 

172?-17;1'’‘u- <711-1717. 

1/^1 17«4. lijc letztem beiden sind 

aufs neue mit dem Original verglichen 

iT‘i ''on ßfommsen lUi- 

*" Savigny's Äeil- 
^ 1850. ßd!^XV. S. 

ihin nf«« '' ..'‘'■*‘‘'*‘■0 (1723) wird von 
AtM */ l^ibelliis fj. Seplimii 

vero d/arc?, scripl«» 8e- 

>ero Aygusto ,n haec terba: Domine 


pcrmillns rono. »// .. 

nico pos coJumnarrf^ O'nffar officio 
rwn iMarci et Fausi divo- 

/oeo p»Wico peclihu3 pC m, 


ae- 


,,m hmclA^ su!.,eci. D«l... 

lalcone el Claro Oos 

Ueberdiess ist noch anz, .führen ein 
Rescript des Dcciniius Second/nus eine 
Wasserleitung bei Amphissa betrefTcnd 
von Gruter. unter die Spuria gesetzt 
Tom. II. Ad calcem p. IV,, 2, aber 
von Mural. Thes. p. 484, 4. für echt 
erklärt unter Berufung auf Cyriacus An- 
conitaii. und auf Wlic/er, welche beide 
dasselbe als die Abschrift eines von 
ihnen gesehenen Denkmales geben. 


Die Drtheiispryche (smi^ntiae s. decreia)*^ römischer Magi- 
«rate m Civil- Criminalprocessen erhiellen zwar nicht regel- 

mvtssig und gewöhnlich eine Ausfertigung in Stein und Erz, aber in 
nianchen Fällen, wie z. B. bei Urlheilen in Grenzslreiligkeiten , lag 
in zu einer solchen Art der Ausfertigung sehr nahe; 

Fallen waren öfters andere Veranlassungen vorhanden, 

I. r Sicherung der Dauer oder der öffentlichen Kunde durch 

sich auf Stein und Metall wünschen Hessen. Daher haben 

Hierhe^gehöie^'' Urkunden als epigrapliische Denkmäler erhallen. 

I733'^[d?e Imo?i'^ Die ürUundc 

ocsse der Pro- 

fomanos) bat «dversus magistros 

inmscn neu verglichen ... 

mit InsJrr, Criminaljusliz; gehören auch noch die l'^en 

' ^'^''^‘<7" OitulO, enthaltend die Angabe der verübten Verbrechen, 

bei ihr ir^” vcrurtheiltcn Verbrechern selbst anzuhängen, 

reuzesstrafe an das Kreuz zu befestigen pfleglc. J ^ 

H«l. 1744^^n"' *b‘sioria cdiriorum et edioli pcrpetiii in Dessen 
b 7 m’ Kachvveisungen bii Rein, Pauly 

31 l'ortn.^lir., 1. 3. IV., 10. Dirksen Versuche 1, 8- 

4) |T„i, ' 1* 11I-. 2. Dclect. p. 265 und 1716. - , 

ßriiiw) Do rJt- ''®*‘®®l>'*^flenen Arten und Formeln der UrllvoiUsp ,jnA 

litoriscl e rvri‘‘" >>"'> V- 2'S- ä'«- seiUenltM- 

bd. Yf 1 c gibt Kein in Pauly’s Real-Encycl. onte<* 

51 c* " 1D43. 

remrfixera't^'^r* l«. ralrem familias, quod Thra o c.^v 

be form. V.' 230°”^ obiecil, cum hoclilnlo; Impie locutus 


mit dem Original, und crlöan m Sa 
vigny’s Zeitschrift f. g. R--^. 1850. 
Bd. XV. S. 326 ö. Die Ins^nfl Del. 
1734. ist auch bei Orell. 440o. 
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Die bisher »"‘^S®^^5!“^?<=l!^h?rden SL 
„eiche von römischen 'f *“‘- 

|cn über Etwas das f“"' ** «Pigraphische G* 

fallen aber noch solche LnVu ^ Qaelle 

ausgehende Aufzeichnungen, welche Berichte „her Geschehenes enl- 
hallen. Hierher gehören ausser Acten , Vcr^ und Proio- 

kollen aller Art vornehmlich folgende Classen von epigraphiseben 
Aufzeichnungen von höherer historischer Bedeutung, als: t) 4« 
Annales maximi Pontißcum; 2J die jhas/t maiores s. comlares; 
3 ) Fasti triumphales und die Tabulae Triumphales; A") Actadium 
populi romani; 5) einzelne hislonschc Aufzeichnungen, wie das 
ßlonumentum Ancyranum. Dass die Annales maximi dem Gebicle 
der Epigraphik angeh üren, unterliegt keinem Zweifel, da der Ponti- 
fex maxiinus sic jährlich in Albo ülTenIlich aufslellte. Da aber keine 
urkundlichen lleslc derselben übrig sind und der Gegenstand sonst 
vielfach erörtert ist, so unterlassen wir, davon hier zu handeln. Von 
der Eintheilung und den verschiedenen Gattungen der FasH war 
oben §. 53. S. i55. schon die Rede, woraus hervorgebt, dass man 
die Fasti minores s. calendares, welche unsem heutigen Kalendern 
entsprechen und welchen die von Verrius Flaccus geordneten Fasti 
Praenestini angehören, wohl zu unterscheiden habe von den Fasiis 
maioribus s. cotisularibus, fortlaufenden Verzeichnissen der Consuln 
eines jeden Jahres, von welchen die noch vorhandenen, nach dem Orte 
ihrer jetzigen Aufstellung so benannten Fasti capitoUnV) ein Beispiel 
und Reste sind. Da inan überhaupt Verzeichnisse von Magistralen 
und Vorgesetzten f Album) in jedem Geschäfts- und Lebenskreise 
aufzuslellen pflegte , und da die gewöhnliche Jahreszählung zu Rom 
nach den Consuln geschah, so sollte man glauben, dass man zu jeder 
Zeit solche Verzeichnisse unter öifenllicher Autorität verfasst und, wie 
überhaupt in allen ähnlichen Fällen, auf Stein oder Erz aufgestellt 
zu Rom gehabt habe. Diess scheint aber nicht regelmässig der Fall 
gewesen zu sein, wie man aus der Klage des Livius (II., 21.) über 
die Mangelhaftigkeit und Ungewissheit hinsichllich der Kennlniss der 
Magistrate eines jeden Jahres in der frühem Zeit schliessen kann. 
Wann und durch wen durch Aufstellung solcher Verzeichnisse der 
Consuln, wie die Fasti Capilolini sie enthalten, diesem Uebelstande 
enlgegengearbeilet wurde, darüber findet sich keine Nachricht, so 
dass wir in dieser Beziehung nur auf die Betrachtung dieser zuletzt 
genannten Reste der Fasti capifolini und auf Schlussfolgerung aus 
denselben hingewiesen sind. Diese Bruchstücke von Tafeln aus ca- 
rarischem Marmor wurden 1547 zu Rom aufgefunden, lieber die 
Bautruinnier , in denen sie aufgefunden wurden, deren Form und 
Lage sind die Berichte fvon Ligorius und Onuphrius Panvinius) we- 
der genau genug, noch übereinstimmend. Seit dem Jahr 1816 wur- 
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den noch verschiedene andere dazu gehörende Frao*m 

den. Das auf diesen Bruchstücken gegebene Verz^/^K • aufg-efun- 

suln reicht mit dazwischen befindlichen Lücken von 

Republik bis zu dem Jahr 841 u. c. Für jedes Jahr j 

men der beiden gewählten Consuln angegeben, in,> 

wegen des Todes eines Consuls oder ans einer andern 

nannten Consules suffecli. Statt der Consuln sind in rinn 

den Jahren die andern höchsten Obrigkeiten, die D/ciatnrpn ”T 

ihren Magislri Equilum, mit Angabe der Ursache ihrer Ern^nn.'^’^ 

Cr et gerundae causa, comitiorum habendorum causal, die 
viri, die Tnbuni militum angegeben. Nur ein oder das andere Mai 

bemcrkenswerthes Factum des Jahres beio-efüat 

II Fttrttts Camillus aedem Coficordiae posuif."’ Au^h 
hndel sich die Vornahme des Census aufgezeichnel, wie 340 u r 

XV. Die Grösse und Form der Schrift ist 
n ? Tafeln gleich. Ein Theil derselben hat doppelt so 
zeiat*^ huchstaben als der andere. Der Name des Triumvir Antonius 
m drei Stellen, wo er vorkommt, getilgt und wieder 

sinrF*^* ^ Meinungen über die Zeit und den Urheber dieser Fasti 

des Niebuhr schreibt sie dem Augustus unter ßeibülfe 

dpB ah^^”***^*' Varro zu; Fea' demselben als Oclavianus unter BeihUIfo 
frnnc h ^hr den Ort der Aufstellung einen lanus quadri- 

Tempel des Castor. Nach den Ergebnissen der Unler- 
j^aurenl’s sind diese Fasfi capitolini auf Befehl und Ver- 
Cäsar verfasst, auf Tafeln geschrieben und in 
bis ^ des Castor bei dem Forum 707 u. c. aufgeslellt und 

der T t Jahre 723 u. c. fortgeführt worden, um welche Zeit 
<^«rch Brand zerstört wurde oder, durch Aller baufällig 
la«6iinn. *^®®aimenslürzle. Unter Augustus und auf seine 
wiedp^ Tempel von Tiberius und mit ihm diese Tafeln 

ser Die Tafeln mit grösserer Schrift sind nach die- 

die kloinJ'^ o“® Zeit der ersten Aufstellung unter lulius 
Tafeln n ist auf den bei der Restauration neu get'f J'S'«" 

der Snn.7®ü.- <ies Antonius wurde 723 u. c. “'® 

Andere ere des Antonius Umstürzen liess und ahn i 

Tafpln x3 verfügte, später aber bei der 

df Far"^^" hergeslellL Zu den bisher beschriebenen Fragmenlea 

fundenp capitolini kommen noch einige anderwa ^ 

elSch, von Fasti consulares, die in derseften Vfe.se 

eingerichtet sind. 

consuIarJK^*^ Verzeichnissen der jährlichen Consuln in 

logische Vp auch in epigraphischer Ausfertigung 

Von so?Ph ®***®*‘^hnisse der gfehaltenen Triumphe, Fasti ^ 

nnd 711 n-i^” hat man an derselbeir SteÜ® vjedeu- 

lenrfA r 5 . «»it den Capilolinischen ConsularfasVe^ ^ c 

Caniinl Marmortafeln gefunden und diese ^joaa- 

topuol aufgestelU CDelect. 1738).0 Das hier gegetooiie, 


I 



I 


lru<» man nämlich Tafeln mit, dc^n Schrill sich auf die Thalen des 
Triumphators bezog , oder zur Erklärung der bei dem Zuge ge- 
tragenen WalTenbeule und Abbildungen (erüberter Städte und der- 
gleichen) dienten C'I'ilulO. Von dieser Art waren die bekannten 
Worte des lulius Cäsar; Veni, vidiy vici, welche bei seinem ponli- 
schen Triumphe als Titulus auf einer Tafel vorangetragen wurden.) \ 

Ausserdem werden aber auch Tabulae triumpfiales (Praefaliones) , 

erwähnt, mit einer ausführlicheren Aufzählung der siegreichen Thalen 
des Triumphators, welche Inschriften in den alten Zeiten in salurni- 
nischen Versen abgefasst waren und auf dem Capitol aufbewahrt 
wurden.®) Man wird wohl annehmen dürfen, dass jene Tiluli und 
diese Tabulao triumphales identisch sind, indem man die bei den 
Triumphzügen milgetragenen Tafeln, nachdem der Zug vorüber war, 
aut dem Capitol an einer W'^and befestigt aufiung. 

HinsiclUlich der Acta diurna und des MonumeiUum Ancyramm 
verweisen wir auf die Einleitungen zu Delect. 1739 und 1740. 

1) Die 1547 gefundenen Fragmente dieser Fast! Avurdeo zuerst von Mar- 

liani (s. Verz. A) edirt, dann von Sigonius ir)öO, von Onupbriui Pavinius in | 
Dessen Fasti u. A, S. Saxe zu Van Vaasseu Animadv. ad Faslos. Praef. p. XXVIf. | 

Auch sind eie nurgenoinmen in die Fasti von Alinelovecn, von Hcland, von 
Boiler (s. oben 45. Antii. 21.). Eine diplomatisch genaue Copie der Fasti ' 
capitolini gibt die Ausgabe von Firanesi. Rom. 1762. Fol. Die seit 1816 ge- 
fundenen Fragmenlo sind herausgegeben von Fca. 1820. und erklärt von Borg- 
hesi 1820.; sämmlliche Stücke der Fasti Capitol, herausgegehen von Laurent. 

1833. (Verz. A.) Ein neu entdecktes kleines Fragment gibt Biondi in Alti dell’ 
Academ. pontiOc. di archeol. Tom. VI. p. 367. üeber die Fasti consulares und 
triumphales überhaupt s. Morcclli Stil. I. p. 203. II. 120. 

2) Daiiiii gehört das Fragment, Colotianum. Fea P'rammenti No. 8.; fer- 
ner ein zu Ostia gefundenes Stück, hcrausgegoben von Cardinati 1828; einige 
andere Fragmente (Fasli palaiini s. farnesiani)^ herausgegeben von Biondi a. j 

Antium 1847 gefundenes. Delect. 1737. ' 

3} Die Fasti triumphales capitolini sind mit den Fasti consulares lasam- 
luen herai^gogeben (a. oben Anm. 1.); bei Gruter. p. 296. I 



o M * Fragmentuin Kircherianum. Fea Fraramenti Ko, 7. bei Gruter p. 
c ^ P- 607 und 612. 

öj bueton. lui. Caea. c. 37. Vergl. Soeton. Ner. 25. Ovid. Trist. IV., 
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•1 rts 

ü"": M.’ mLi. Cons.3ibos. pracfav« fui. : C,™ marM- 



Ana, romo, ' •‘r"“:/ •,, cf super naec ae rcgtbus Mtihridafe afque 

Albanis, Ibena, tnsula Creia^ ^i^he Tabulae Iriumpbales überhaupt s. ßrisson. 
Tigrane trtitfnpi^^**' ^oer |o zugleich von andern Inscriptio- 

Dc formul. ^ I- u « Aufzügen, wie z. B. bei den Leichenfeierlich- 

nibus temporariia bei öffentlicbe Jnscripliones iriumpbales; ferner; 

Keilen der Kaiser, die Rede isli , . pg fontib. Livii p. il. Ohne binrei- 

Marini A. A. p. 37 „ot. 27. Röm. Altert. I. S. 25. der Ge- 

cheoden Grund wird von BecKer . _u_ig- ausser den Fasti triumphales, in 
brauch solcher besondern Tabulae iriuropnaies, » 

Abrede gestellt. 

§. 93 . 

Die vorhandenen Decr^ß (Gemein- 

hörden ausserhalb Rom (MunicipalaclenJ ® >1741 __44. 46. 47. 

deralfubeschlüsse, Decreta man briefliche Erlasse 

49. 50. 52. 53-55. 57. Hbid. 1751.) zählen 

(Delecl. 1745.) und abgeschlosseiie Ahko • Verzeichnisse 

kann ; 2) Protokolle CConirnentam) , Del. • ^ 4ie- 

( Album), Del. 1764.); 4) pniLraphische Ausfertigung 

sen verschiedenen AclenslücUcn dio ep g gg^gindebeschlüssen, 
besonders der 'ersten Classe , den ” wichtigem, eigen und 

wenn auch nicht für alle Fälle, doch für rDelect. IT^dö. Hpe 

wird auch in dem Actenslücke selbst . . proponi in pnhhco 

decretum placuit in tabvla auf den soge- 

UTide de plano recte legi ^ Wenn auch die A - 

nannten Palronalstafeln ..l^^p'^’ciassen «'cht ursprun 

fertigung der Actenslücke aus den nicht an wa«c 

lieh in epigraphischer Form war, so fehlt . , um .„«i 

Veranlassungen, sie in dieser Form zu Wj® ^„4 um ^ 

wahren, Ehrenbezeigungen dadurch z« fhone sichern, 

die Oeffenllichkeit und die Dauer von U^^^unden^^ Form den Senat 

Die Gemeinderalhsbeschlussc ) selbst Se- 


’rrTJ;;in<leralh ^ 
nalus genannt wird. Delect. 1741 . It 


sulla, wio auch 



sunt, ohne 

fecerunt, (\, 
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Von den einzelnen ClasseQ der röm. 


Inschriften. 


fieri placeret elc. O- “‘»»W 

den Senalsconsultcn in r piacere huic ordin^ 

SpÄea. 17^ *** 

fn^Äts^oÄ 

Ä749^:i\5r 

mel vorkoinml, besieht sie in dem yVorle i Censuerunt, mit Angabe 
des zuerst Stimmenden: Prtmum censmte N. N. Delect. 1741, Sder 
ohne lelzleres 1753. 1762. Auch «na Schlüsse die ZaW 

der anwesenden Mitglieder angegeben i75S Zuweilen ist diese 
Form mehr oder minder verkürzt: es ifhlt der Ort und die Rela- 
tion. 1741. 1754. Auch kommt statt der Relation das Votum des 
zuerst Abslimmenden vor. Delect. 17 dö. Die Beschlüsse, wodurch 
Gemeinden in das Verhällniss der Gastfreundschaft (Tabtilae hospi- 
iales) und der Clienlel (TabuUiß pot^'onatus ) zu einer einzelnen 
Person (als welche auch eine Frau vorkommt Del. 4762.J oder zu 
einer Familie treten, zeigen entweder einfach dieses Factum aa 
ri759.) , oder sie sind in der gewöhnlichen Form der übrigen De- 
crele abgefasst C^760. 176i. 1762.), in welchem Falle bei der üe- 
berlragung des Patronates an Auswärtige die Mitglieder des Gemein- 
deralhes, welche die Sendung übernommen haben, genannt werden 
(Efferunt legcUi N, N. 1761. Agente N. N, 1760:). Eint* von die- 
ser gewöhnlichen Form etwas abweichende zeigt Del. 1763. Auf 
diesen Tafeln , welche in der Regel in Bronze gefertigt den Patro- 
nen zugestellt wurden, wird entweder nur das Patronat ausdrücklich 
genannt fPtocere .... palrocinium offerri. Ibid. 1762. Pdfronatum 
offeramus .... Tabuktm paironafm offeramus. 1763.), oder es wird 
dabei zugleich ausserdem noch die Ilospitalität ausdrücklich erwähnt 
(Senatus populusque Siagi/anus hospitmn fecerunt . . . eumgue Pa- 
irormm' cooptaverunU Ib. 1760. ... paironumque se cooptari tabula 
hospiiali ... permiUai. 1761.). Jedenfalls war in dem Patronat die 
Hospitalilat begriffen. 

Ein Beispiel eines auf Gemeinderatbsbeschluss beruhenden Ak- 
kordes bei der Begebung von Bauarbeit gibt die lex Puteolana parieli 
faciundo. Del. 1751, nur ein Theil von mehreren zusammengehören- 
den einzelnen Baubegebungen, wie die Ueberschrift zeigt; Operum 
lex JL Die Formen der Correspondenz zwischen Gemeindebehörden 
und Vorgesetzten Magistraten zeigt das Schreiben des Gemeindera- 
thes von Caere an den Curator Curiatius Cosanus und dessen Ant- 
wort Delect. 1743; zwischen Gemeindebehörden und Privaten 1745. 

Die Fos/i in den Municipien und das Album Decurionum sind 
consularibus und dem Album Senalorum zu Rom nach- 
grebildet. Die Fasli Municipales haben im Allgemeinen folgende Ein- 
j-icblung. Bei jedem Jahr werden die römischen Consoln angegeben, 
sjovvoul die ordinarii als die suffecti, uod zwar gewöhnlich im No- 
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minaliv, doch findel sich auch ein Beispiel des Ablar 

Stehen die Namen der beiden höchsten Municinai darunter 

Jahres, nämlich der Duuinviri und Aediles; in dem 

Municipalfaslen von Capua werden überdiess noch q der 

fecten, (Juinquennalen angeführt. Ausser diesem 

werden zuweilen auch einzelne wichtige oder 

falle und Begebenheiten angegeben (Delect. 1766') • aiiph ^ 

in den Municipalfaslen zu Capua, der Amtsantritt 

Angabe des Tages genauer bestimmt. ^Magistrate durch 

Das Album DeeuHonum ist das offizielle, gesetzliche 
niss der Gemeinderüthe und Gemeindebearaten , aufgeslellt und 
nehmigt durch die Quinquennales, welchen wie den Censoren zu Bo^ 
das Recht der AufnahL in den Senat und der AuXssunA^ 
demselben, ein ähnliches , wenn aucli beschränkteres Recht in den 
^acunonen gegenüber zustand. Ueber die Einricb- 
Abfassung dieses Album in den Municipien bestanden ue- 
seiziicue Vorschriften.^) ® 

Abschnitte Ada publica municipiorum Delecl. p. 365. 
sind folgende Zusätze zu machen: ^ ' 

p. 587 : Blurat. 

XXV nol* Lapid. Fatav. p. 

174 ! 1-ibell. aurar. p. 85. 

VIII. Mn«r’ I^anr. Lavin. 

58. gibt *die"*ln” . Neapol. 

r\ ^"^schrift nncK Aii?enGr 


2558. gibt Neapol. 

Ansicht. Der °8ch eigener 

Ende ist 211 Consul am 

1746 Cl.r. ^ «• Cediano. 

El- XV. n. 552 .®®*‘'P‘‘on8 du Louvre 

aculpture Vol fr ‘leisen Musee de 
-8. 368. Z R f E- Darnach ist 

17« cfiJ" l«cn «f. 

“«10 aiu,. llorehesi bei Furla- 

1"51. !Wom^ **• 14. not. 

^158. Dort Avi?!f^” Inscript. IVeapol. 

Ibeil /(ir die EchiK Borghesi’s Ur- 

1»" M«a. ßorbon der Inschrift (jel.t 
I>einerkt, dass h* »"«‘getheilt , dabei 

•b« nicht alt i«. 

des Beschlösse. *1®'’ Abfassung 

■el 4er 7m Don Ti- 

17«; “Ä 

Md erkiart von”»?*® gemacht 

tcbrifi L’Istria 

Md von Labnä i H- “***I 1^’ 

EaDld. T».rr»ssc»;„ ^ QSfi 



ucniie. h'hilosnnl, ^-».«vn- 

Wen. 1850 Bd. 

Ml. 6. Kandier u^h 

2tii- Bßm V ■ ****** Eabus: auxerat; 

®P>««phik. II. 


erslerer emendirt; adauxerit. p. 378. 
lin. 4. Kandier nnd Labus causisque 
publicis. lin. 8. Kandier und Labus r 
Cami CaUÜi qrn statt: Cami Cttfaligue. 

— Ibid. lin- 8. die Buchstaben nach 
divo Augusto bis ...cae noslrae sind un- 
deutlich. Zumpt. Comment. epigr. p. 

470. not. 2» supplirl: a divo Augusto 
quondam reipublicae nostrae. — Ib. 
lin 11. Die unleserlich gewordenen 
Buchstaben zwischen cttm ... ampliavU 
supplirt Kandier nach BorRhesi: 

eo menlis ampliavtt. — Ib. Im. 22. liest 
Kandier auf dem Steine : f ®"‘" 
nitnodu statuam. Labus hat: OPutt 

KlOa. STATVAM. , 

1762. Mommsen Inscript. l>eap. n. 

1763. Mommsen l. l. 

1764. erklärt Zumpt Commenlait 

epigr. p. der in dem 

Zur Vervollständigung ®et _ 

Deleclus gegebenen Municipal«^ 
sind noch folgende gQß. 

Decreta: Von 

Pofaeiim» Furlanelt. Lap. p. 64. 

p. 88. Praeneste A.nn. \T59ff.) 

— Patronatslaf el n*. «t 

Die älteste bekannte 

ein Fragment mit A.ntiiViTO^ ^ 

sul Claudius aus dena liaW* 

oder 587 bei Avellino 

1845. XLVll. p. 90_. D»®.5oda3N«*“ 

gegebene VerzeicliiiÄiss, ^ 
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MiinininairnfttAn von Canna. In 


zcichniss hei Osann Dispulatio De ta- 
bula palronatus p. 4. not. 2. ist zu ver— 
•vollständigen aus der -von Gazzera Di 
nn decrclo di patronalo della colonia 
Giulia Augusla UselUs in Meinorie della 
acadcm. di Torino. Toni. XXX\ . p. 35 tt. 
und Append. p.73fT. gegebenen Samm- 
lung der bis 1830 aufgefundenen Pa- 
tronatstafeln (iro Ganzen acht und zwan- 
zig). — Fasli: (Delect. 1765 IF.) Die 


schiedenen Abschriften vorhanden, bei 
Amantiiis (Apian.^ p. 315, Murator. p. 
294. , Doni. Inscr. p. 158. nnd Cod. 
Pighii Berolinens. Ans letzteren neu 
herausgegeben und erklärt von Zurnpt 
Commenlt. epigr. p. 1 — 69. Fasloruiu 
niunicipalinm Campanorum fragmenlum 
restitutiim et explicatum. lyonimseD 
Inscr. Neap. n. 6D7. 


Die Aden der weltlichen Collegien,^') namf?nllich der Zünfte, 
lassen sich ebenso einlheilen wie die Municipal— Aden. Es sind: 
1) Beschlüsse (Decreta); 2) Vet'zeichnisse (Albcc); 3) Fasti, m 
welcher letztem Gattung zwar bis jetzt kein epigraphisches Denkmal 
aufgefunden worden ist; aber da für die Gemeind eräthe und für die 
Collegia sacra solche chronologische Verzeichnisse ihrer Beamten 
vorhanden sind, so darf man wohl eine ähnlich© Einrichtung auch 
hei den weltlichen Corporationen annchmen. Die Dccrete dieser 
Corporationen CDelecl. 1768 — 17733, wozu namentlich die durch 
die Wahl von Patronen veranlasslen Patronatstafeln gehören, sind 
in dem Formular ganz den Municipaldecreten nachgebildel. Ausser 
den in den Deleclus a. a. O. aufgenomroenen Stücken gehören noch 
folgende hierher; 


Beschluss des Collegium Cenlona- 
riorum zu Oslra von 260 n. Chr., wo- 
durch Correlius Yictorinus zum Patron 
gewählt wird. Murator. p. 563, 2. 

Patronatalafel des Collegium Cenlo- 
nariorum (CC.) zu Sentinum für Core- 


us Fuscus und seine Familie, von 261 
. Chr. Murat. p. 564, 1. 

Desgleichen des Colleginm Fabro- 
um zu Sentinum für denselben von 
160 n. Chr. Murat. p. 565, 1. 


zeigen 

selben. 


Die vorhandenen Verzeichnisse solcher Collegien (^Del. 1774 ff.) 
n ganz die oben §. 81. S. 253. angegebene Organisation der- 


s.n. '-r; iUnÄ": 

dpal-Sena.soon,«l| gib, Rein Vauly’f Reaf.Ercyclop. »nter Scnaiuscmdm 
Zaccaria UmuLt* 

Caiiera Di an dUrelo d" pat ' na P' ^00-304. 5xXV. 

4Hr. Osaan De Tabula ratro„ai“a'n »l« della academ. d. Tor 

3) Ueber die Einrichin««. i « u..«; in Annal. ar- 

cheolog. 1848. p, 219. ® Fasli municipales s. Borg 

4) Ulpian. 1. 1 . o r\ , „ in albo ila 

scriptos esse oportet, ut leg© » cessat, tone dig- 

nitates erunt speclandae , * praecipitur; sed si 1®* „gximo 

honore in municipio functus ordine, quo jjg idem ordo 

-ribendo'dVi“^ 


ekeur. (L., 2.). 

5) Morcell. Stil. Vol T 

»• P. 319. II. 


P. 180. 


\ 
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§. 94. 


ntfej). ggi 

» r," it'i'j'.r’lf 

'üTi 


Ausser den bisher dargeslelllen epi'^ff Urkunden, wels- 
che sich auf die Staats- und RechlsverHäiwJ**sa und auf die öffent- 
lichen (leschafte der Staats- und sowie der an- 

erkannten Corporationen beziehen, kotfir*^^^.. ntarlober/ei Vrfsun^ 

den aus dem Kreise der Frivairechisgeschäfte *) auf epigrapbiscben 

Denkmälern vor, namentlich: Verpländung^, Verkäufe, Schen^»^ 
gen, Testamente. Obgleich die Ausfertigr»»««^ *« epigrapbisclier«l*o>- 
diesen Urkunden entweder überhaupt nicht oder doch 
Mhliesslich eigenthUmlich war, so Ircleii sie dennoch in Ehn- 
der Bpigraphik auf zwei Wegen. Einnial nämlich war eine ge 

liehe, wenn »uch nicht die ausschliessliche Ansfertigon^' ,.cc^ 

mehreren derselben die Ausfertigung a®^ .^Hrhen" 

ratae s. nh<>w *y a«« ao-\ Art der schnU®p ora«^ 


./ 


r«tao ». oben §. 7. Anm. 12.), wetehe Art der schnW* gaoi 
wiclmone zur EpigrapWk selbst geebhU '»«'"„JScri 

nahe liegendes Gebiet erscheint. Dann sind diese I3r 

;.:V . iifgezeichuel worden, je» 

die auf sie gegründeten Rechtstitel wo 480'^ 

Kstlorrn*.:« u_ 1777 blS 7^».- ^ 


nachWglich in Stein und Erz aufgezeichnet worden, u ^iesc^ \f«e^ 
nnd die auf sie gegründeten Rechtstitel ä® k-o ^a*^^ 

tern Kategorie gehören alle in dem Deleclus 1777 1 
noranjenen Urkunden, mit Ausnahme derjenigen, 
nur durch handschriUlicbe Abschriften «nl wknn<l®*' \ 

wr die oben bezeichneten einzelnen Classen . j* 

nehmen, ist über die gemeinsame Art der ba- 

nale und der legalen Abschriften derselben 
zuschicken. Die Art der Ausfertigung war 

die Original-Urkunde, mochte das Material Vl^e 

tafeln oder Papyrus sein, nur auf die innern ® SeUC**’ ^ hO-* \ 

gelegten Tafeln oder Blätter, dio beiden S* \ 

derseite und Rückseite, worden d»z« Aen ^ Vet 

zuletzt genannten Seilen wurde entweder me ^ ^ 


nesl^ missionis das innerlialb zwisclie« diesen t3t- 

ten (^schriebene vollständig wiederholt; _ 5 >der 

,, J'Äo'der sümmllicheo zeugen _ 

künde unterzeichnet hatten, wiederholt geschrie *„ 

gelegten Täfelchen oder Blätter wurden ob^ a*n -ac 


geschriebene vollständig wiederholt; oaer . jg 
den Testamenten geschah, nur der Betrell der ^ 

ausserdem aber die Namen der süninntlichen Z®ng j &\i 


lareicnen oder Blätter wuru«:?!» 
eben, eine dreifache Schnur durch di«fse Oeffhung g 
Urkunde herumgeschlongen , mit Waohs V 

denselben Siegeln der Zeugen, vrelohe auch d'O 

selbst neben den Namen der Zeugten Kaiser 

Ferm der Ausfertigung wurde zur Zeit .pornf» 

drücklich gesetzlich vorgeschrieben. *I> lieber - ^gir^ 

Versieglung der Testamente wird ’JfrtJIenden^lnsc^^^ 

sein. Die zu diesem gesammten Kreis» ti 4779—!*^ 

aber entweder die Urkonden selbst s?nd not 


178a 1793 , 1797 . 1805 — 1807 .), oder e» 


19 
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derselben, kurze, auf die Urkunde gregründele Berichte (Deleclus 
1783. 1784. 1789. 1790. 1792. 1794. 1795. 1796. 1798-1802. 

1804.). 

ln die Kategorie der Verpfändungen gehört unter den epigra- 
phischen Denkmälern die grosse Bronzetafel, welche unter dem Na- 
men der Tabula alimentaria Traiani bekannt ist. Delect. 1777. Die 
Einrichtung derselben, sowie die verschiedenen Ansichten Uber die 
Stiftung selbst, sind in der Einleitung zu dem in den Delectus auf- 
genommenen Stücke angedeulet worden. Nach der von Plinius ge- 
gebenen Darstellung einer ähnlichen von ihm gemachten wohlthäii- 
gen Stiftung, sowie nach der von Henzen gegebenen Auseinander- 
setzung des Gegenstandes, nehmen wir an, dass der Kaiser Trajan 
wie andern Gemeinden in Italien so auch der Gemeinde Velleia ein 
Capital habe zufliessen lassen, um aus den Zinsen desselben eine 
Anzahl armer Kinder zu erhalten, und dass, um das Capital und die 
Zinsen auf die Dauer zu sichern, die Grundbesitzer nach Verhällniss 
ihrer Grundstücke einen Theil dieses Capitals erhielten mit der Ver- 
pflichtung, den Zins desselben zum Zwecke dieser Stiftung zu be- 
zahlen. Dieser Zins erscheint, wie es im Interesse der Stiftung 
nöthig war, als ein auf diesen Gütern ruhender Bodenzins, sei es 
nun, dass dieser Bodenzins wie bei der Stiftung des Plinius durch 
eine mancipatio per fiduciam vermittelt war oder durch eine Ver- 
pfändung (obligatio praediorum]), wobei durch besondere Stipulatio- 
nen, die Unaufkündbarkeil des Darlehens von Seilen des Eigenlhü- 
mers des Grundstückes , oder Anderes was im Interesse der Stiftung 
' nöthig war, festgesetzt wurde. Für uns ist zunächst hier die Frage, 
ob die auf der Velleiatischen Tafel enthaltene Inschrift als die Ver- 
pfändungsurkunde selbst anzuseben ist oder ob als ein, wenn auch 
ofiizielles authentisches Verzeichniss der zinspflichtigen Grundeigen- 
Ihümer nebst der Angabe des von ihnen zu leistenden Betrages, in 
dem letztem Falle demnach entsprechend nach unsern Einrichtungen 
einem Auszuge aus dem Grund- und Pfandbuche der Gemeinde. 
Obgleich nun die hypothekarische Verpfändung von Grundstücken 
nicht an Urkunden von ausschliesslich vorgeschriebener Form gebun- 
den war, 3) und daher auch die vorlieSe unter öffentlicher Au- 

•k.oi. KÄ’. .- 

somit ein offizielles Verzeichnic. j*** angedeuleten Velleii- 

tischen Tafel anzunehmen r^Lde liegende 

Rechlsgescbäft selbst «orde« 

sein mag, gab es, wie m^ «Jird “^iusen noch andere 

Urkunden. Die TahulcL ^*rd annehmen Delect 

1778. ist gleichfalls ein Jer?ef ^fllugelTeinet sol- 

Chen Stiftung zur Uutersiüt., in voll- 


chen SliRung zur Unterst ^*“®P . «irht 

ständiger, authentischer armer Kinder, aber 

öffentlicher Autorität ffefüht-f Auszug aus j 

: geführten Pfand- und Grundbuebe, sonaem 


einem unter 

in 
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ganz abgekürzter Form, ähnlich einem Heberegister oder einer Ein- 
Ziehungsliste der Zinspflichtigen. 

Schenkungsurkunden haben sich auf epigraphischen Denkmälern 
mehrere erhalten. Sie beziehen sich alle auf Grabmonumente, und 
enthalten Schenkungen von Plätzen für dieselben oder in denselben^ 
sowie Stiftungen zur Unterhaltung von Gräbern und zur Abhaltung 
von jährlich wiederkehrenden Ehrenbezeugungen und Festlichkeiten 
zum Andenken an Verstorbene. Wegen dieses Inhaltes wurden 
solche Urkunden, um ihre Erhaltung und Beobachtung zu sichern, 
als Inschriften in und bei den Begräbnissstätten angebracht. Eine 
der urkundlichen Formen von Schenkung war die Schenkung durch 
Brief. Von dieser Art ist Delecl. 1781. ein Brief, wodurch ein 
Freigelassener, Sdtniaris (der übrige Theil des Namens ist nicht ganz 
sicher} andern Personen (deren Namen gleichfalls kritisch unsicher 
sind) einen Begräbnissplatz auf seinem Grundstücke schenkt. Die 
Schlussformel: hac episiola notum facto ^ kommt in Schenkungen 
durch Briefe auch sonst vor. Am Ende ist das Datum und die > 
Namensunterschrift beigefügt. Eine andere förmlichere, und wie 
überhaupt, so auch auf epigraphischen Urkunden Öfter vorkommende 
Schenkungsweise war durch Mancipation, durch eine Art von Schein- 
verkauf. Diese Schenkungsweise bestand darin, dass der Geschenk- 
geber dem Geschenkempfänger den Gegenstand donationis causa 
um eine kleine Münze C^inen Sesterz: sesterüo nummo uno, HS. 

N. l) übergab (Del. 1780. 1784. 1785.),*) und dass die Ueber- 
gabe sowohl als die Annahme unter den Formen der Mancipatio per 
aes et libram geschah. In dem Instrumentum Flavii Syntrophi (Del. 

1779.) fehlt sowohl der Beisatz donationis causa ganz als sestertio 
nummo uno, wenigstens wo von dem Geschenkgeber die Rede ist 
(priusquam . . . mancipio dar et; ... se in hanc condüionetn manci- 
pare}f obgleich hier durch Mancipation umsonst ein Eigenthum zum 
Zwecke einer Stiftung übertragen wird, weil hier keine reine Schen- 
kung geschieht, sondern von dem Stifter die genannten Gärten sei- 
nem Freigelassenen zum Zwecke einer immerwährenden Stiftung 
Übertragen werden. Im Uebrigen enthält diese Urkunde am voll- 
ständigsten den ganzen Hergang des Mancipationsgeschäfles und be- 
greift folgende Theile. 1) Der Eingang enthält die Angabe des zu 
mancipirenden Gegenstandes, der bei dem Geschäfte belheiUg'*®^ 
den Personen und die Ankündigung der daran geknüpften Bedingung 
(Delect. 1. 1. lin. 1—6.). 2) Darauf folgt die Stipulation 
ters, welche diese Bedingung enthalt (lin. 6. p. 399. lin- 
nach will der Stifter seinem Freigelassenen Aithalis dio ’^*‘^'^Genuas 
zeichneten Gärten und Baulichkeiten zuin Bewohnen und 
für sich und für die Erben des zuletzt Lebenden unter Vvbet- 

lassenen und deren weitere Erben, unter gewissen BedingU<’^^^^t\g 
geben,’ unter Festsetzung einer Geldstrafe für die AbwO'^^ 
diesen Bedingungen. Dieses stipulirt der eine Theil jFlao«' 

Theil überiuinmt die Verpflichtung dazu C^iipula^ esi 
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Syhirophus, spopondii T, Flavius Aiihales liberiusy. 3) Hierauf die 
Angabe, dass die Uebergabe und die Annahme des Gegenstandes 
durch Mancipalion unter der Theilnahwie des Übrigens wirklicher- 
folgt sei (ün. 4—12.)- 4) Endlich das Datum und die Namen der 
Zeugen.®) Die andern Urkunden von Schenkungen durch Mancipation 
in mehr oder minder Öhnhclier Form wie die bislier beschriebenea ent- 
halten eine Stipulation nicht von dem Geschenkgeber , sondern von 
dem Emplänger (haec sic recte dari, fieri, praestariqtie 1780. 1785.), 
und die Zusage von dem Geschenkgeber; auch ist der Kürze wegen 
zuweileu nur das mancipio accepii von Seiten des Empfängers an- 
geführt, mit Uebergehung des tnancipio dedit von Seiten des Ge- 
schenkgebers (Del. 1784. 1785.). 

Zu den Urkunden über Kauf und Vei'kaup^ grebört Del. 1786, 
worin ein kaiserlicher Beamter den Empfang der Kaufsumme für 
einen Bauplatz bescheinigt. Einige andere hierher gehörige Stücke 
theilt Brissonius mit.^) 


1) Sie sind gesammelt in Spatigenbcrs Tabulae iuris roniani 'negotiorDin 
soUnnium. Delect, p. 390 — 412. 

2) Adverius falsarios tune prinuim repcrtiim, ne tabulae nisi pertasae ac 
ter lino per foramina traieclo obsignarentur. Suelon. Wer- e. 17. Aach de« 
Recblsgelehrlen Paulus Sent. rec. L. V. T. XXV. §. 6. wurde diese gesetzliche 
Bestimmung durch ein Senats - CoiisuU gegeben: Amplissimu» ordo decrevil eas 
tebulas, quae publici vel privati contractus scrlpturam continent adhibilis testibu* 
iia signari, ut in siwnia marginis ad mediam partem perforatae tripJici lino con- 
akingantur; alque irapoßilao snpra linura cerao aigna inprimanlor, ut exterior» 

Wir sind im Texte der Erklärung dieser 
ni.'''!*’' Vor ihm handeln von demselbca Ge- 

V 32 33^ ««'»actibend. et signand. testainenC. p. 277. nnd Malfei Islor. 

3) Briason. De form. VI, 100-, 04. bnodolt von der Form der Hypalhaken. 

hohen Formen der SchenUung*über1mu^t 's WaZ' G Ichlch.e des röm. ReebO 
unlerfÄBd. u“ «achvveLngeii^trUcrnt raoly’s Beal-Eacyd 

vvelehL^nirr^« WagJ’lei’deL „Ä« 

dem war als Kepräseotant des w Mancipalion anxuw c;ehe über 

das Ganze Huschke Flavii Svntm ausser jenem wa- 
rum in diesem Instrumente ^ *^slrunienl. p. 39. Geber die ^ ’q „yo 

beigesetzt wird, Huschke a. a causa, noch sesiertio 

dass dieser Genitiv von*^ de^^» " stehen in dem Genitiv, 

oder nomina berruhre. Huschke d^er Geaiü^ 

auch so erklären, dass in der P* Doch Hesse weh 

drückt war, in welchem Fall« jedem Name« Ivamen im 

Genitiv zu suppliren is,: dann bei jedem daneben jesefe" 

(unten) den gleichfalls geb?^n^‘te ZeV« 

hones/ae. Genitiv bei den Kamen der Aengc 

Th öle T'^e'^Hägen vorkomuienden \fX 

*««a linde die Kaufagminb fehlt- 
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8) Am a. 0. VI, c. 1. am Ende and VI, c. 29; an letzterer Stelle ein 
vollständiges antiquum venditionis aedium instrumentum cx vetostis merobranis 
descriptum, erdichtet wie es scheint, aber alten Formularien nachgebildet. 

§. 95. ‘ 

Die in epigrapliisclier Form vorhandenen Reste von fesiamenim 
gehören in der Regel zu Grabmälern. Da bei Abfassung der Testa- 
mente sehr häufig Bestimmungen Uber die Errichtung und Beschaf- 
fenheit von Grabmälern aufgenommen wurden, sowie über Stiftungen 
zur Unterhaltung derselben und zu jährlich wiederkehrender Todten- 
feier (s. oben §. 59. S. 179.), so lag es sehr nahe, solche testa- 
mentarische Bestimmungen den Grabschriften beizufügen. Dasselbe 
geschah in einzelnen Fällen bei Aufschriften an Ehrenbildsäulen, da 
wo letztere gleichfalls auf leslamenlurischer Verfügung beruhten, 
wie Delecl. 1796. . Die hierher gehörenden Inschriften überhaupt 
enthalten aber entweder nur refcrirend einzelne testamentarische Be- 
stimmungen, oder den unveränderten Wortlaut der Urkunden, ln 
dem letztem Falle sind es meistens nur einzelne Gapitel oder klei- 
nere Stellen (die passus concernentes) , welche mitgetheill werden. 
Bei demjenigen Testamente, welches, wie es scheint, vollständig auf 
einer Inschrift mitgelheift werden sollte (bei dem Testamentura Da- 
sumii Del. 1795.) , sind durch Beschädigungen grosse Lücken vor- 
handen. Hinsichtlich der nähern Betrachtung der auf epigraphischen 
Denkmälern übrigen Reste kommen von den verschiedenen Arten 
von Testamenten in Berücksichtigung vorzugsweise nur die beiden 
schriftlich abgefasslen Testamente, das civilrcchtliche per aes et libram 
- (Mancipationstestament) mit fünf Zeugen, und das auf prätorischem 
Rechte beruhende mit sieben Zeugen, ^) über deren Form und Aus- 
ferligungsweise wir hier nur folgende llemerkungen ausheben. Ob- 
gleich die Testamente rechtskräftig auf jedes Material geschrieben 
werden konnten, und bei Anwendung eines jeden Materials tabulae 
hiessen, ^) so nahm man doch die längste Zeit hindurch Wachstafeln 
dazu, in Form der gewöhnlichen Schreiblafein, mit erhöhtem, freige- 
lassenen Rande, um sie ohne Gefährdung der Schrift aufeinander 
legen zu können. Das Testament konnte von dem Testator oder 
einem Andern geschrieben werden, musste aber, um rechtsgiltig zn 
sein, in lateinischer Sprache in allen seinen Haupttheilen abgefasst 
sein; nur Fideicommisse und die für sie bestimmten Codicille durften 
in jeder beliebigen, namentlich in der griechischen Sprache abge- 
fasst werden. Erst durch eine Verordnung der Kaiser Theodosius 
und Valentinianus wurde der Gebrauch der griechischen Sprache für 
die Testamente gestaltet. ^) Am Ende wurde Ort, Tag, Jahr der 
Abfassung angegeben, auch vor diesem Schlüsse bemerkt, wenn Aus- 
streichungen und Correcluren in der Urkunde vorkamen. ^) In den 
Testamenten nach praelorischem Rechte und, nachdem die andere 
civilrechtliche Form aufgehört halte, überhaupt in allen Testamenten 
wurden die Namensunterschriften des Testators (dessen Namensun- 
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terschrifl jedoch kein gesetzliches Erforderniss war) und von sieben 
Zeugen unter der Urkunde beigeselzt. Nach der gewöhnlichen An- 
sicht gilt diese Subscription der Zeugen als von Frühem an geselzlich 
eingeführl, nach einer andern Ansicht erst als spater durch kaiser- 
liche ConsliluUonen eingeführt. ®) Was die Abfassung des Testa- 
mentes seiner übrigen sprachlichen Form nach betrifft, so war die- 
selbe in der frühem Zeit in mancher Beziehung nach festen, ge- 
selzlich vorgeschriebenen Formeln geregelt. So war der Gebrauch 
bestimmter befehlender Worte wesentlich; die Ernennung der Erben 
musste voranstehen, die Legate mussten nachfolg^'en. Conslanlinus 
hob die Vorschriften solcher bestimmten F'ormeln auf und gestallele 
alle Freiheit des Ausdrucks; die gesetzliche Verbindlichkeit, den 
Erben^ voranzuselzen , die Legate nachfolgen zu lassen, wurde erst 
von Juslinian als unerheblich erklärt. Nach ein«r jeden der bei- 
den Hauptformen der Testamente, sowie spater nach Aufhebung ihres 
Unterschiedes und bei alleiniger Geltung des prätorischen Testamen- 
tes, war es gesetzliches Erforderniss, dass die Urkunde des Testa- 
mentes verschlossen, vori den Zeugen zugesiegell und neben jedem 
Siegel mit der dazu gehörigen Namensunterschrift des Zeugen ver- 
sehen war; bei dem Civillestamente mit den Namen aller Solenni- 
lätspersonen, des familiae emlor, des Libripens und der fünf Zeugen 
liebst dem Namen des Testators; bei dem prälorischen Testamente 
und nach gänzlicher Aufhebung der ersten Art von Teslamenlen, 
Überhaupt bei allen feslamenten, mit den Namen von wenigstens 
sieben Zeupn nebp dem Namen des Testators. Ausser diesen Na- 
men (apotalio testium, suprascripiio) war auf den beiden äussern 
Seilen der versiegelten Teslamenlsurkunde nach einem unter Nero 

den NamL des " beizugebende Schrift halle zu enlhallen 

deLn TeLmenf Angabe des Namens des Teslalors 

It seinem sTeffcI ver 1 seiner Namensschnft und 

zJeckrder vfisrhiTr®^®" Die äussere Vorrichtung zum 

Allgemeinen Ife dfe oben^an“."*' Sul- 

den überhaupt, nSmlich ‘’c'hnu? wekhe 

durch ein an dem obern »IT ™e>>''f«ehen Schnur, 

gebohrtes Loch gezogl" Seil d 

ersten Tafel aufliegendes “ü** ..r Snder 

gesetzten Wachssiegel da«f»iK ^ durch die senkrecht unter 

Ausser den Resten vra Gefestigt wurde.®) ^ n 

malern hat sich auch ein q auf ^p|e Co- 

dicille dienten Anfangs erhalten, Delecl. . . „ine 

besondere Einrichluno-cfr» Ergänzung der Tesla"™® > 

Verbindlichkeit, aueü^S”’’'" nfchTge^rdert. Eine geseUh* 

oder sieben zu errichten vor Zeugen, Mr ^6 

eingeführl Die Namen ’ de “‘'If Co“slanlin ^ ^ ^2* 

nach fest bestimmten Vorschr?nere-‘’''®"'=''''%“‘’%nÄ 

iten cinzurichtende sigJ^®^* 
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suprascriptio} aussen und subscriptio innen der Urkunde beigegeben 
zu werden, sondern durch eine einfache, formlose Anführung der- 
selben (subnolalio). 

Zu den Abschnilten des Delectus §. 11. Obligationes cet. und 
§. 12. Testamenta p. 390- 412. fügen wir hier folgende Nachträge: 


N. 1778. Henzen Additanienti all’ 
artirolo sugli alimenti pubblici dei Ro- 
inaoi in Annai. arciieol. 1849. p. 220 
bis 239. IVIommsen Inscr. Neap. 1354. 

N. 1779. Die Namen der liorluli 
iin Anfänge Dnduchianos . . . ianosque 
ergänzt Huschke: Festianosgue. 

N. 1780. Morcell. Slil. Vol. III. 

р. 43. 

N. 1791. Eine diplomatisch genaue 
Copie dieser Inschrift mit BeihehaUung 
der auf derselben häufig vorkommen- 
deii lilerae ligatae gibt Kopp Ealaeo- 
graph. crit. Vol. I. p. 202. 

N. 1792. ßrisson. De form. VI. 

с. 105. * 

N. 1795. Laboolaye in Revue de 


legislation ct de iurisprudcnce. Paria. 
1845. XI., 2. p. 273. 

N. 1796. Brisson. De Form. VII. 
c. 119. Mommsen Inscr. Ncap. 460. 

N. 1798. Älomtnsen 1. I. 79. 

Den in den Delectus nufgenomme- 
ncD epigraphischen Resten von Testa- 
menten sind noch folgende hinzuzufü- 
gen: Fragment aus dem Testamente 

eines Valerius aus Sp.anien ohne nähere 
Angabe bei Brisson. De form. VII., c. 
157. Ebenso des Q. Valerius Castricus 
Brisson. 1. 1. Zwei unechte Testamente, 
des (inllus Favonius locundus aus Grut. 
p. 871 , 2. und des Senipronius Tuci- 
danus aus Grut. Spuria. T. II. Append. 
p. XIX., 1. 


1) üeber diese beiden Arten, ihre Veränderungen und endliche Vereini- 
gung s. Barhofen Geschichte und letzte Gestalt des Alancipations-Testamentes; 
in Dessen Lehren des röm. Civilrechles. Bonn 1848. S. 245 ff. Ueber deren 
Ausfertigungsweise und Formeln Brisson. De form. VIL, c. 1—155. und wei- 
tere Naebwuisungen bei Rein unter Teslamenlum in Pauly’s Real -Encyclopädie 
13d. VI., 2. S. 1717 IT. Eine Zusammenstellung der auf Inschriften und bei 
Schriftstellern erhaltenen Testamente und einzelner Stellen aus Testamenten gibt 
Brisson. De form. VII., c. 157—167. 

2) Ulpian. 1. 1. D. de bonor. poss. sec. tabul. (XXXVII., 11, 1.): Tabulas 
testamenti accipere debemus omnem materiae figuram, sivo igitur tabulae sint 
lingneae, sive cuiuscunque allerius materiae, sive chartae, sive meinbratiae siol, 
vfl si corio alicuius animalis, tabulae recte dicenlur. Das in Siebenbürgen auf- 
gefundene Triptyc.hum (Libcllus aurarius Deleet. 381.) kann gewiss auch für 
die Beschreibung der Testamentsurkunden als Beispiel gebraucht werden, wo- 
rauf Bachofen a. n. 0. S. 279 aufmerksam macht. 

3) Dirksen Ueber den ölTentliciien Gebrauch fremder Sprachen bei den 

Römern; Civilist. Abhandl. I. S. 91. i 

4) Testament. Dasuin. XIII. Deleet. p. 408. Ibid. 1806. 

5) Bachofen a. a. 0. S. 283. 292. 296. 

6) Bachofen a. a. 0. S. 288. Walter Rcchtsgeschichte S. 698. 

7) Sucton. Ncr. c. 17.^ Cautum ul in tcstaincntis primae duae cerae Ic- 

statoruin modo nomine inscriplo vacuae signaturis ostenderentur, d. b. das Te- 
stament sollte bei der Vorzeigung vor den Zeogen aussen nur den Namen des 
Testators geschrieben haben, der übrige Raum aber für die Signaturen der 
Zeugen freigelassen werden. Vergl. oben Anm. 2. und ßrisson. De form. 
VII., 3. Bachofen a. a. 0. S. 281. siebt in der Erklärungsweise Schwierigkei- 
ten und vvill in der Anm. 2. beigebrachten Stelle von Paulus die Worte: nt- 

que inipositae supra linum cerae signa imprimantur, ut exteriori scripturae fidem 
inferior servet gegen lliischke’s Ansicht nicht von den Testamenten , sondern 
von andern Urkunden verstanden wissen. Aber wie Iluscbkc fasst diese Stelle 
auch Marini A. A. p. 444. auf. 

8} Paulus I. 30. D. qui testam. faccre poss. (Dig. XXVIII., 1, 30.): Sln- 
gulos testes, qui in testamento adhibentur proprio chirograpbo adnotare conve- 
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nit, quis et cnius testamcnlum signeverif. - So finden sich denn auch noch auf 
einem Ravennatischen Papyrus, enthaltend das Testament des Mananes von 575 
n. Chr. auf der äusscrn Seite die Annotation der sieben Zeugen in folgender 

Form : lohannis vir st. testament. Mannani signavi. Einilianus teslament. 

Itlannani signavi u. s. w. Siehe Marini A. A. p. 446. Papiri diplomalici p. 117. 
9) älarini A. A. p. 443. Bachofen a. a. 0. S. 279. 

* 10) lieber die legale Form der Codicillc s. Brisson. Oe form, VII., c. 165. 

Bacbofen a. a. 0. S. 316. 


§. 96. 

Die bisher beliandeilcn , auf Staats- und Rcctitsverhällnisse der 
Civilslaalsvervvallung sich beziehenden Inschriften waren in der Re- 
gel insgemein durch dauernde Zwecke veranlasst , selbst für eine 
längere Dauer bestimmt, und haben so gewisser massen einen mo- 
numentalen Charakter. Es wurden aber auch in diesem Kreise man- 
che Inschriften durch mehr oder minder vorübe rg*ehende Zwecke 
veranlasst, welche, wenn sich auch einzelne darunter begriffene 
Stücke erhalten haben, dennoch eines solchen inonumenlalen Cha- 
rakters entbehren. Wir begreifen dieselben hier unter de* Benen- 
nung Inscripiio7ies civiles miscellac nach der Mannigfaltigkeit ihres 
Inhaltes, oder temporariae nach ihrer vorübergehenden, nur auf kür- 
zere Zeit beschränkten Bestimmung. Wir haben bei den Inscriptiones 
sacrae oben §. 54. eine ganz alialoge Classe von Inschriften auf- 
geführU Nach Ausscheidung der in dem Delecl. 1818. 1819. die- 
ser Rubrik der Inscriptiones profanae civiles zugetheillen, aber 
schon oben §. 76. S. 242. berührten Diptycha consularia, können 
die hier in Betracht kommenden Inschriften auf folgende vier Grup- 

pen zurucitptührt worden: ObrigkeiUiclie Bekannlmachungen und 

offenlliclie AnsclilHge CProscriplum, Tabulam proscribere, Pregrm- 
ma); 2) Tcsserac; 3) Inschriflen bei Festlichkeiten, zur Erkidrang 

‘'ersclben ; 4) einzelne Kundgebungen der üffent- 

1) Auch bei uns fehlt es jetzt nicht an vielerlei von öffentli- 
chen Behörden auspfehenden Bekannlmachunffen, Verboten, Tarnun- 
gen in ep, graphischer Form; ausscTdein dienen zu dem gleichen 
/wecke auf Papier seschrieben.. a « ® ui- “ ? lü .redruckten öffent- 
lichen Blätter. Zu diesen vn Anschläge und die den 

Römern als Mittel schrifiHcher^R llf die epigraphische 

Aufzeichnungen, welche ^“r Ee" ’ f »i«. 

gegebenen Beispielen g^hö?4n ^ ^ «dere ’ in den alten 

Scliriflslellern erwähnten ni ^*^**^cr manche andu , ^ ^ 

die Bekanntmachung von Jtunffen durch 

den Censor, 


m dazu solche Bekannt Versteigerungen a. A^^J 

Acilliohen Behörden, sond"''“^*“*"^®"' "'eiche ">«'>* privaloersonei 
ausgehen konnten, so minder auch von 

*^“n man auch noch hier anfuUren 


Privatpersonen 
üffenlliche 
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Bekanntmachungen über verlorene und gefundene Sachen, und die 
Tafeln mit näherer Angabe der Eigenschaften, namentlich, nach ei- 
nem adilicischen Edicl, der Fehler der zum Verkaufe ausgestellten 
Sdaven. 

2) üeber den vielfachen Gebrauch der Tesserae an der Stelle 
unserer jetzt gebräuchlichen Dillels war oben §. 54. schon die Rede, 
Hier sind anzuführen die tesserae fi'umentariae (tesserae numariae. 
Suelon. Oclav. 4 I. 3 . Die öffentlichen Gelreideverlheilungen zu Rom 
(^largitiones fnmentariae , frumeniationes) gaben zu zweierlei epi- 
graphischen Aufzeichnungen Veranlassung: Verzeichnisse der berech- 
tigten Empfänger auf einem Album oder auch auf Bronzeplaltcn 
und mit Schrift versehene Marken (iesset'ae), welche bei dem Ab- 
holen des Getreides von den Empfangsberechtigten vorzuzeigen oder 
abzugeben waren, und wofür der Inhaber der Tessera je nach den 
im Laufe der Zeit verschieden gestalteten Einrichtungen Getreide 
und in späterer Zeit ßrod um einen niedern Preis oder ganz frei 
erhielt. In späterer Zeit ist die tessera nicht mehr eine einmalige 
Anweisung oder Legitimationskarte für die Monalsporlion , sondern 
sie wird den betreffenden Armen ein- für allemal gegeben. Die 
Inhaber der tessera bilden in jeder Tribus eine eigene Corporation, 
welche sogar den Namen Tribus annimmt und worauf sich über- 
haupt in dieser Zeit die ganze Bedeutung der Tribus reducirt. Die 
Aufschrift und die ganze Einrichtung dieser tesserae war der Natur 
der Sache nach in diesen verschiedenen Perioden verschieden und 
ist nicht genauer bekannt. Ein' Beispiel aus der Zeit des Kaiser 
Antoninus ist noch übrig (Delecl. 1817.), woraus man sicht, dass 
für jede Verlheilung damals noch besondere Marken gegeben wur- 
den (liheraUtas secunda). Die auf der andern Seite vorkommende 
Zahl bezieht man auf eine Abtheilung der Localilüt, wo das Getreide 
zu holen war, weil eine gleiche Bezeichnung auch bei Erwähnung 
solcher Gelrcidesperiden auf Grabschrifien der Empfänger verkommt, 
sowie überdiess der Monalslag des Empfanges, welchen man gleich- 
falls als auf den tesserae bemerkt wird annehmen können.^) Für die 
Verlheilung anderer Geschenke an das Volk bei Volksbelustigungen, 
welche die Kaiser gewährten, wendete man gleichfalls solche /me- 
rae an, welche unter das Volk ausgeworfen wurden 0UssiUa^, 

3) Bei FesUiebkeiton aller Art gab es vielfache Gelegenheit 
zur Anwendung von Insciipliones lemporariae. So wurden Gebete 
und Gelübde bei solchen Gelegenheiten auf Tafeln geschrieben auf- 
gestellt oder bei Aufzügen mitgetragen. ^) Desgleichen war dazu 
Veranlassung bei Triumpbpforten und Altären, die man vorüberge- 
hend bei feierlichen Einzügen der Kaiser errichtete,®) sowie bei 
feierlichen’ Leichenbegängnissen. ") 

4) Zu den dieser Rubrik zuzutheilenden Inschriften gehören end- 
lich die vielen mit trockenen Farbstoffen geschriebenen oder mit 
dem Pinsel gemalten Wünsche und Empfehlungen für die Wahlen zu 
Municipalämtern) welche man, von einzelnen Personen und von Cor- 
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poralioncn ausgehend, an den Wänden der Gebäude von Pompeji 
findet. Delecl. 1810 — 1816. 

1) Brisson. De form. VI., c. 81 — 84. Ibid. VI., c. 58. 

2) Ueber Gefundenes s. Piaut. Rud. V-, 27. Brisson. I . I. VIII., c. 52. üe- 
her die tihili servorum Gell. IV., 2. Brisson. 1. 1. VI., c. 8. 

3) Ein Album für solche Verzeichnisse nennt die Tabula Heracleensis c.I. 
Dclect. p. 265. Dagegen bei Senec. De henefic. IV., 28. Fruinentatn publicum 
tarn für quam perinrus et adulter accipiunt , et sine delectu morum guisquis w- 
cisus est; welche letztere Worte auf Metalltafein hindeuten. Nähere Nachwei- 
sungen über die Einrichtung dieser Getreidevertbeiluogeii und die Literatur da- 
rüber gibt Rein in Panly Real-Encyclop. unter: hargilio JBd. IV. S. 777., wo- 
bei besonders hervorzuheben ist : Mommsen, die röm. Tribus S. 177—201. Auch 
handelt davon Morcell. Stil. Vol. I. p. 184.* 

4) Fahret. Inscr. p. 235. C. Ser^^ius C. F. Alciinus "vixit ann. III. men^. 
III. diebus III. frumentum accepit die X. ostio XXXIX. Vergl. Delect. 681. 

5) Sueton. Oclav. 97. Vota, quac in proximuiu lostrum suscipi mos eat, 
collegam suum Tiberium nuncupare iiissit (Augustus): nam se, quanquain con- 
scriptis paratisque iani tabulis iie^avit suscepturum , qua© non esset soiulunis. 
Ibid. c. 59. IVonnulli patrum familiaruni testamenlo caverunt, ut ab heredibos 
suis praelato victiniac litulo in Capitolium ducerentur, voluroqoe pro se solre- 
retur, quod superstitem Augustum reliquissent. lieber solche Inscriptiones tem- 
porariae bei Fesl ichkeilcn überhaupt .s. Morcell. Stil. I. p. 329 sqq. R. 185sqq. 

6) Blorcell 1. 1. I. p. 330. 

7) Id. I. I. p. 321. 


F/. Kapitell tnscripUones müüares, 

(Delect. n. 1820—1842.) 

V .1 r §• 

Zu den Inscpphones tnilUares zählen wir diejenigen Inschriften, 

Tnd Mililärpersonen ausgegangen sind 

be^ld Anslr ““f mililäriscL VerhäUnisse und Zwecke 

iber auch mililärischen Inschrinen kommen 

auer auch auf Inschriften anderer Classeh Iiäufioe Erwähnungen von 

UiSr^Far^^ -ililUrischen Ernrfchlgr°vor. Dieses istn.- 
bildern «elchr L R • zahlreichen Altären «"d G«l - 

ten in al^n **er römischen Offiziere und Solda- 

bei Ter El unUber-^ Weltreiches beurkunden s me 

Personen (vergl. Delect Die 

Inschriften bilden daher o" P- ^12. bis n. 1098. P' j j 

römischen Kriegswesens . / /«'chbaltige Oaelle J 

militärischen Inschriften *fr Erklärung und Beurl J , 
nöthig. Es kann nich? Z ^ 

noch so gedrängte Darsli=sii davon sein, hier zu 

einer Einleitung "in das Dageg«" lik eS 

inenclalur der wichtio^sien*“*^’?'" römischen EP'ff^*Äjeresein- 
theilungen, miliiörische® Inschriften vorkommenden H 
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schehen ist (S. 231—251.). Wir werden dabei auf die Grundzüge 
der römischen Wehrverfassung nur insoweit eingehen, als dieses 
zur Gewinnung einer systematischen Anordnung dieser Nomenclatur 
nöthig ist, und wir werden diese Nomenclatur vornehmlich nur zu 
dem Zwecke geben, um die Nachweisungen aus dem Gebiete der 
Epigraphik daran anknüpfen zu können. Auch werden wir uns da- 
bei auf die römische Kaiserzeit beschränken, nach den zwei Perio* 
den von Augustus bis Constantin, und von Constantin abwärts. 

I. Von August bis Constantin. Den obersten. Kriegsbefehl führte 
der Kaiser, welcher nach dem Wesen des Principates oberster Kriegs- 
herr war, überdiess schon als oberster Feldherr (Imperator) und 
in den Provinzen vermöge seiner proconsularischen Gewalt über die 
Kriegsmacht zu verfügen halle. Eine oberste leitende und verwal- 
tende Behörde für das Kriegswesen, wie jetzt die Kriegsminislerien 
sind, gab es nicht, mit Ausnahme der Kriegskasse (aerarium mili-^ 
tare) unter einem Praefectus aerarii miliiaris.^) Unter den Au- 
spicien des Kaisers befehligten und verwalteten die Höchstcomman- 
direnden der einzelnen Heere, namentlich die Legali Caesaris con-^ 
sulari potestaie in den kaiserlichen Provinzen mit ihrem Quästor 
fda gerade die Provinzen, wo eine Truppenmacht nöthig war, von 
dem Kaiser vergeben wurden, während die andern senatorischen, 
von Proconsuln verwalteten Provinzen ohne militärische Wichtigkeit 
waren) und in der Hauptstadt ^die Praefecii praetorio. Die ge- 
summte Kriegsmacht theilt sich in das Landheer und die Kriegsma- 
rine (Classis). Das Landheer besteht aus den römischen Truppen 
und aus den Hilfstruppen (auxilia, auxiliäres milites, auxil. copiae). 
Zu den römischen Truppen gehören: 1) die Legionen mit den zu 
ihnen gehörenden Truppenkörpern; 2) die Kaisergarde (cohortes 
praetoriae) ; 3) die Garnisonsirvppen der Stadt Rom (Cohortes «r- 
banae); 4) die Gehörten der freiwilligen römischen Bürger (Cohor-> 
ies voluniariorum civium romanorum); 5) die abgesonderte Reiterei 
aus römischen Bürgern (Alae civium romanorwn); 6) die militärisch 
organisirte Feuerwehr der Stadt Rom und in andern Städten (Pom- 
piers, Vigiles). 

1) Die Zahl der neben einander bestehenden Legionen zur 
Kaiserzeit bis Constantin war unter August XXV und stieg in die- 
ser Periode bis auf XXX. Bezeichnet und benannt wurden sie nach 
Nummern, in Verbindung mit Beinamen, hergenommen von geogra- 
phischen, historischen Beziehungen, von charakteristischen Vorfällen 
und Eigenschaften. 


Ein Vcrzeichniss der Legionen, vor» 
nebmlich nach Dio Cass. LV., 23. und 
den Inschriften gibt Hagenbuch bei Orel. 
3368. (und dazu n. 3370-3416.); der 
anf Münzen genannten Eckhel D. N. 
VI. p. 50. VIII. p. 488.; über die röm. 
Legionen in Deutschland s. Borghesi in 
Annal. arch. 1839. XI. p. 139. Verzeich- 


niss u. Geschichte der einzelen Legionen 
vor Augustus, wozu nur dürftiges Ma- 
terial sich findet, gibt Grotefend in der 
Zeitschrift f. Alterth.-W. 1840. N. 79; 
nach Augustus: Pfizer Allgemeine Ge- 
schichte der Kaiserlegionen in der Zeit- 
schrift L Alterth.-W. 1846. N. 1. und 
dte Bemerkangeo dazu von Grotefend 


I 
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in deft Rhein. Jahrbüchern der Alterth. 
XI. S. 80, vorzüglich aber; Grotcfend 
in Pauly Real - Encyclopäd. unter dem 
Wort Legio. Bd. IV. S. 869, anf wel- 
ches wir verweisen mit Beifügung ei- 
niger weitern IVach Weisungen: Legio UI 
Augusla führte auch den weitern Bei- 
namen Maximiana (Letronne im Jour- 
nal des Savans 1847. Octobr. p. 622.) 
und Alexandriana (Rcnicr in Rev. ar- 
cheolog. 1851. p. 493.). Von der Lc- 
gio III Ilalica handelt Hefner Oberbayr. 
Archiv VI. S. 168. Auch kommt der 
Name Legio III Felix vor. Hefner a. a. 
0. S. 467. Legio V vrbatui bei Fur- 


lanctt. hfcie. Est.'^ p. 93. und Lapid. h- 
tav. p. 204. D. CXIX. Mehrere Noti- 
zen zur Vervollständigung der Ge- 
schichte der Legio VII Claudia gibt 
Labus Lapidi Tergest. n. 20, Denk- 
schriften der kaiseri. Akadem. Hislor. 
Philosoph. Classe I. S. 354. Ebenso 
zur Geschichte der Legio XI Claudia 
Orli Antichi marmi alta gente Sertoria 
spettanti p. 29 — 39; der Legio XX Va- 
leria Viefrix Musgrav. Epitaph. lulii 
Vitalis p. 63 — 89; der Legio XXI Ää- 
pax Urlich’s in den Rhein. Jahrbücher 
d. Alterth. IX. S. 132 IT. 


Hinsichllicli der Formalion der Legion ist zu beachten, dass sie 
nicht etwa einem starken Regiment Infanterie entsprach, sondern eio 
zusammengesetztes Ganze war, zu welchem in einem bestimmten 
Verhältniss Reiterei, Genietruppen, Geschütze und Train als integri- 
rende Theile gehörten. Wir legen bei der folgenden Aufzählung 
die Darstellung von Veget. R. , Gsqq. zu Grunde, welche nach der 
gewöhnlichen Annahme auf die Einrichtungen unter August sich be- 
zieht, nach Lange Ilist. mutat. p. 42. auf die Einrichtungen unter 
Hadrian. Die Legion begreift demnach folgende Theile: 


a) Fvssvolk: zehn Cohortes (COH. 
CHO. Orel. 477.) in der Legion zu 555 
Mann, mit Ausnahme der er.'^ten Co- 
horte, welche doppelt so stark war 
{Cohors miliaria; Coh. oo. Or. 3401.). 
Statt Cohors wird auch Numerus ge- 
braucht (Del. 1040. ürel. Ind. V. s. v.). 
Jede Coborte hat fünf Centuriae (früher 
sechs), mit Ausnahme der ersten Co- 
horte, welche zehn Centurien hat; jede 
Ontnrie zehn Contubernia {Manipuli^ 
Commanifndaliones) zu je zehn Mann un- 
ter einem Dccanus (Caput conlubeniii). 

b) Reiterei (KquUatus legionarius) : 
jeder Cohortc waren 66 Reiter in zwei 
Turmae zugethcilt; der ersten Coborte 
die doppelte Zahl mit vier Turmae^ dem- 
nach in der ganzen Legion 22 Ttfrmac. 

c) Eine Cohors vexillariontm bei 
der Legion, vorkoramcoden Falles, be- 
stehend aus den Excapitulanten (Ex- 
auctorati, Velerani), welche bei fort- 
dauerndem Kriege auch nach UmCluss 
der Dienstzeit noch unter der Fahne 
gehalten wurden, jedoch ohne andere 
Dienste zu thun, als gegen den Feind 
zu fechten. Diese Vexillarii sind nicht 
zu verwechseln mit den Vexillationes^ 
einzelne kleine delachirte Truppenlheile, 
zuweilen gleichfalls Vexillarii genannt, 
noch auch, mit den Vexillani in der 


Bedeutung von Fahnenträger. Siebe 
die Nachweisungen bei Rein unter Ke- 
xillarius in Pauli Real-Encyclop. B4.YI. 
2. S. 2541. 

d) GeschiUie (ferramenta, machinat, 
lormenta) sind der Legion zogetbeilt 
(Veget. II. , 25. Lange Histor. mutat. 
p. 91.): einer jeden der 55 CenlurieD 
eine Carroballista (Ballisla) mit Maul- 
thieren bespannt und bedient von ei- 
nem Contobeminm za 11 Mann Bcdlh 
starii (MatiubalUsiarü^ Arcuballistarü; 
ein Collegium hallistariorwn Or. 4066); 
ferner einer jeden der 10 Coborten ein 
Onager auf einem Wagen mit Ochten 
bespannt. 

c) Genietruppen bei der Legion: 
Citmeularii (Sappeurs), Melalores nnd 
Mensores (Guiden zum Abstecken und 
Ansmessen des Lagers), Fabri und 4r- 
iißces (Veget. II., 11. PontonniMS und 
Ouvriers), mit allen Werkzeugen ver- 
sehen (legio ... ut in quovis loco fixe- 
rit caslra, armatam faciat civitatem. 
Veget. I. 1.).^ 

f) Der Train, gleichfalls militärisch 
organisirt nach Abtheiluogeo von 200 
Fuhr- und Packknechten (Sagmarä, 
puerique. Veget. IIL, 6. Lange 1. 1- p> 
91.), jede Abtheilaog unter einem Ga- 
leatius. 
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Nach der Aufzählung der Thcile der Legion haben wir nun in 
Folgendem die Aufzählung der verschiedenen Grade in derselben 
folgen zu lassen: die Commandirenden der gesammten Legion, der 
einzelnen in ihr combinirten Truppenkörper, der Ofiiziere, Unter- 
odiziere und der übrigen Chargen. 


Commandcur der Legion ist in der 
Regel ein kaiserlicher Legat, welcher 
auch mehrere Legionen unter seinem 
Befehl haben kann, Legalus legionis ... 
(Nummer und Name der Legion), oder 
Legalus Augusli legionis .,.y oder mit Bei- 
setzung des Namens des Imperator. Grut. 
476,5. Legalus diviVesjtasiani leg. VIII. 
Häufig kommt anch noch vor Praefcc- 
ius legionis als Commandeur einer Le- 
gion, die nicht von einem Legaten com- 
mandirt wird, oder wie es nach Veget. 
II., 9. scheint, auch neben dem Loga- 
tus; endlich auch noch, wohl in der- 
selben Bedeutung, Praepositus legionis, 
P. P. LEG. Delect. 1626. Orel. 3423.; 
aber Praefectus mililum legionis statt 
Fraefcclus legionis ist nur auf einigen we- 
nigen verdächtigen Inschriften Or. 3424. 

Praefectus castrorum, der General- 
qnartiermeister und Feldzeugmeister der 
Legion. Veget. II. , 10. Delect. Ind. 
VII. 8. V. 

Praefectus fabntm, Commandeur der 
Genietruppen und Ouvriers in der Le- 
gion. Veget. II., 11. Delect. Ind. VII. 
s. V. verschieden von dem Civilamle 
gleicher Benennung in den Municipien. 
Grell. 3428. Borgbesi in Annal. arch. 
1849. p. 47. 

Praefectus vehiculontm wird von 
Grell. 3435., und nach ihm von Rein 
in Pauly Real-Encycl. s. v. Praefecli 
mililares Bd. VI. 1. S. 11. den militä- 
rischen Stellen des Landhccres zugczählt, 
jedoch mit Unrecht, wie cs scheint; 
denn Grell. 2223. kommt die Stelle als 
zur Marine und an den andern Stellen 
als zum Postwesen gehörig vor. Das 
Fuhrwesen der Legion stand unter dem 
Praefectus casirorum. Veget. IL, 10. 

Trib. miliium, Trib. legiomrm, Trib. 
militum legionum (Or. 3457 ff.), Stabs- 
offiziere der Legion, welche in der 
frühem Kaiserzeit auch als Legions- 
commandcure fungirten; später jedoch, 
von der Zeit Traians, Hadrians an in. 
der Regel nur Commandeure der Co- 
horten; bei der I. Cohorle musste dicss 
immer ein Tribun sein, bei den andern 
neun Cohorten konnte auch ein Proe- 
posUus cohoriis ohne Tribonsraog com- 


mandiren. Veget. II., 12. TriLuni la- 
liclavii, solche, die als Söhne von Se- 
natoren auf diese Auszeichnung An- 
spruch zu machen hatten; Trib. angu-^ 
sliclavii vom Ritterstande. Erslere kom- 
men auf Inschriften öfter vor, letztere 
dagegen finden sich auf Inschriften nicht 
erwähnt. Ausserdem gab es aber auch 
Tribunen, welche von der Pike an ge-, 
dient hatten und für welche diese Steile 
nicht ein Uebergang zu höhern Civil- 
und Militärämtern, sondern das letzte 
Ziel war (Zumpt Comment. epigr. p. 
448.), oder nachher etwa noch die 
Stelle des Praefectus cquitum (Borghesi 
in Annal. archeol. 1849. XVIII. p. 314), 
Tribtini semestres, die nur ein halbes 
Jahr dienten; supernumeräre Tribunen 
(ä la suile) überhaupt, nicht bios wie 
Ilagcnbuch bei Grel. 3443. annimmt, 
von Trib. angiisticlav. zu verstehen. 
(Boissieii Insc. p. 315.) 

Tribunvs mil. a populo (A. P. Or. 
3816.), nicht: ein vom Volk gewählter, 
sondern ein aus dem Volk genommener 
Tribun (Orel.3 439. Boissieu 1. 1. p. 316). 
S. C. Trib. mil. Leg. II. Orel. 2129. 
von Orelli aufgefasst als Tribtmus milifj 
senatus consullo, im Gegensatz gegen 
Tiibun. milil. a populo; zweifelhaft und 
sonst nicht vorkommend. 

Centurio, C. ~J. (s. über dieses Zei- 
chen oben §. 19. S. 53.), der Chef der 
Ccntiirie. Veget. II., 8. Lange p. 46. 
8S. Die Centurionen waren dem Range 
nach nicht gleich ; den ersten Rang hal- 
ten die fünf ersten Centurionen der 
Cohors I. (miliaria), Centuriones pri-~ 
moruni ordinum, auch Ordinarii ge- 
nannt, mit folgenden Titeln, welche 
zwar von der alten Legionseintheilung 
hergenommen sind, aber theilweise hier 
in einem ganz andern Sinn gebraucht 
werden: Primus Pilus (P. P. CENT, 
Mommsen In. Ncap. 647.), s, Primopi- 
tus, Prvnopilaris, welcher vier Cenlu- 
rien befehligte. Die übrigen secha 
Centurien waren den folgenden vier 
Centurionen der ersten Coborte zuge- 
theilt (deren Namen und Eintheilung 
bei Veget. 1. 1., aber, auch nach der. 
folgenden Auffassung und Verbesse- 
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run£ von Lange 1. 1. nicht ganz klar 
sind), »Is: Centurio Primus Princeps 

(PRI. PRI. Orel. 2451.) oder Centurio 
Princeps (Orel. 2459.) mit zwei Cen- 
turien; der Cent. Primm Haslaius mit 
anderthalb Centurien ; der Cent. Secun- 
das Haslatus mit anderthalb Centurien; 
der Cent. Triarius (Posterior nach Lange 
zu lesen statt Prior bei Vegel.) mit 
einer Centurie. Dabei bleibt aber für 
den Centurio Princeps Posterior. Orel. 
2452. 3460. (auch 3454. PR. POST, 
so zu lesen) keine Stelle übrig. Die 
übrigen fünf Centurionen der ersten 
Cohorle , Centuriones extraordinarii, 
Centuriones Augustalcs, Centuriones Fla- 
riales genannt, hatten nicht selbst Cen- 
Itirien zu befehligen, sondern waren 
den Centuriones ordinarii beigegeben. 
Von den fünf und vierzig Centurionen 
der übrigen neun Cohorten der Legion 
hatte jeder eine Centurie unter sich. 
!Noch ist von Centurionen anzuführen 
Centurio frumentariorum , unter dem 


die Frumeniarii standen, welche eine 
jede Legion hatte zur Uerbeisebaffung 
des Getreides. Marini A. A. p. '475. 
Kellermann Lat. n. 284. Die Stelle 
eines Centurio, nicht blos die Centarie, 
heisst Ordo; daher ordinem accipere 
Orel. 3454. (ordinari Kcllermann Yig. 
n. 275.) und ordinem dare Ibid. 3456. 
Das Avancement der Centurionen (Or. 
3454. Lange I. I. p. 88.) ging in der 
Weise vor sich, dass der fünfte (letzte) 
Centurio der zehnten Cohorte zur fünf- 
ten Centurionenstellc der neunten Co- 
borte, der achten Cohorte u. s. w. bis 
zur fünften Stelle der ersten Cohorle 
vorrückte; von da zur vierten Stelle 
in der zehnten Cohorte und so fort für 
jede Stelle immer bis zur ersten Stelle 
unter den fünf Centuriones Exiraordi- 
narii der ersten Cohorte, dann rückte 
er in die unterste Stelle der fünf Cen- 
turiones ordinarii s. primorvm ordinm 
ein und avancirto dort bis zum Pri- 
mopilus. 


1) Wir verweisen auf die Literatur der römischen Kriegsalterthümer, von 
Lipsius De militia romana Antverp. 1598. an, worüber man die nähern K'ach- 
weisungen anderwärts, sowie auch in der gedrängten Darstellung des römischen 
Kriegswesens bei Bähr in Pauly’s Reai-Encyclopädie unter: Excrcittts. Bd. 111. 
S. 351 ff. findet. Zu den Nachweisungen daselbst kommen nun noch: Lange 
Historia mutationum rei militaris Romanorum ab interitu rei publicae ad Con- 

' atantinum Magnum. Gotting. 1846. Sonklar von Innstaden Ueber die Ueeres- 
verwaltung der Römer. Innsbruck. 1847. 

2) In den grössern Sammlungen sind die Inschriften, auf welchen Solda- 
ten genannt werden, zusammeogestellt, wenn auch der Gesammtinbalt zu einer 
andern Classe von Inschriften gehört, wie z. ß. die Grabschriften. Gruter. p. 
.518—572. Reines. Class. Vlll. p. 509 — 548. Murat dass. XI. p. 773—881. 
Donat. Class. XI. Tom. II. p. 267 — 307. Aus Orelli (Joilect. gehört hierher 
Cap. XIV. Res militaris Yol. 11. p. 83 — 138. Von besonderer Wichtigkeit hin- 
sichtlich der iUilitär-Inscbrifteo ist: Kellermann Vigilum rotnanorum latercula duo 
Coelimontana. 

3) Orell. 946. 1811 cel,; auch Praetor aerarii milit. Gral. p. 427, 12. 
Lange Hist, rautat. p. 34. 


§. 98 . 


I 

I 

I 


Wenn die Stellen über dem Centurio den Stabsoffizieren unse- 
rer jetzigen Heere entsprechen, so entsprechen die Centurionen den 
Hauptleuten (Compagniechefs), stehen aber mit Ausnahme der Cen- 
turiones primorum ordinum der ihnen untergebenen Mannschaft nach' 
dem Solde und der ganzen Stellung bedeutend näher als die Haupt- 
leute unserer Heere ihren Soldaten. Alle Stellen abwärts von dem 
Centurio (bei uns Leulenante, Unteroffiziere, Gefreite) zählen zu den 
Soldaten nur heissen sie Mililes principales (mit Princi- 

pales werden aber auch zuweilen alle Chargirten, die Offiziere mit 
inbegriffen, bezeichnet), die übrigen i»«»icipes (Vegel. 11,7) 
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oder gregarii. Es sind darunter begriffen für den Felddienst: die 
Optiones und ßeneßdarii, Slellverlreler und Gehilfen (Leulenanls 
und Adjutanten) der obern Oflizierslellen ; die ständigen Ordonanzen 
(Bencßciarü^ Secutores); die Falmonlrägcr (Aquiliferi, Imaginiferi 
s. Imaginarii, Signiferi s. Draconarii, Vexillarii); Spielleute (Ae^ 
neatores); ferner die bei der Militürjusliz den Offizieren beigege- 
benen Angestellten und Diener (CornicularUf Optio ab actis, Quae-^ 
stionarius, Carcerarius s. Optio carceris); die Fouricre und Schrei^- 
ber aller Art (Actarii, A commentariis s. Commeniarimses, Excep^ 
tores, Librarii, Tabularii); für die verschiedenen Thcile der Kriegs- 
vcrwaltung, als : für die Legionskasse : Fisci curaior, Optio arcarii; 
für die Privat- und Magazinverwaltung: Frumentarii, Jlorreariiis, 
Armorum custos; für das Sanilälswesen : Optio valetudinarii , Bai“ 
nearius, Unctor; für den Cullus: Victimarius, PuUarius. Viele 
dieser subalternen Grade zählt, jedoch ohne Beobachtung des Ran- 
ges, Vegetius II., 7. auf; genauer lernen wir sie kennen aus den 
beiden Laterculis Vigilum. Aus deren Bearbeitung von Kellermann 
p. 22 — 24. und aus Lange Histor. mulal. p. 49sqq. (welche über- 
haupt die nähern Nachweisungen über die oben angeführten Stellen 
geben) wollen wir hier noch zwei Zusammenstellungen folgen lassen : 
a) über die Zutheilung dieser niedern Chargen; b) über ihre Rang- 
ordnung und Promotionsordnung. 


a) Der Praefectus Icgionis hatte zu 
seinem Dienst : einen Cornicularius, Be- 
neßeiarius, Optio ab actis s. Actarius, 
A quaestionibos, Tabularius, Singularis, 
Librariiis, Exceptor, Cacus (Hausknecht). 
Jeder der Tribuni hatte: einen Corni- 
cular. Bencficiar. Optio, Seculor (Sin- 
gularis), Librari. Except. Codicillarius s. 
Adiutor. Jeder Centurio hatte: einen 
Signifer s. Yexillarius (wahrscheinlich 
der Signifer der ersten Centurie in der 
Cohorte zugleich Curaior ßsci) , einen 
Optio und einen Tesserarius (zum He- 
ruintragen der Parole). Die gesummte 


Cohorte halte zugetheilt: einen Aquili- 
fer, Imaginifer; Optio carceris; Optio 
arcarii; Optio valetudinarii; Horrearius; 
Victimarius. 

b) Ein regelmassiges Avancement 
ßndet man bei folgenden Stellen, von 
unten angefangen, in folgender Beihe: 
Codicillarius Tribuni , Secutor Tribuni, 
Beneßeiarius Tribuni, Tesserarius Cen- 
turiae, Optio Centuriae, Vexillarius, 
Optio Balnearii, Beneßeiarius Praefecti. 
Bei den übrigen der früher genannten 
Stellen lasst sich ein regelmässiges 
Avancement nicht naebweisen.. * $ 


Hinsichtlich des Sanitätswesens haben wir ausser den oben an- 
geführten subalternen Dienern noch die auf Inschriften Vorkommen- 
den Militärärzte der Legionen anzuführen (Medicus legionis II, Or. 
3508. M. leg, XI, Ib. 4996.), sowie überhaupt alle Truppenkorper, 
auch ausser der Legion, ihre Feldärzte (Medici, Medici clinici) 
hatten. (Kühn De medicinae militaris apud. vett. Graecos et Roma- 
nos conditione. Lips. 1824. in zehn Programmen in 4.) Endlich 
sind als zu den Offizieren oder Unteroffizieren die Exerciermeister, 
Doctores, Campi doctores der Cqhorten zu rechnen. Siehe Forcel- 
lini Lex s. v. 

Hinsichtlich der gemeinen Legions - Soldaten (Miliies gregarit) 
bemerken wir folgende auf Inschriften vorkommenden Kategorien 
und Bezeichnungen: 

Zell: Rom. Epigraphik« U. Theil. 
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Miles wird Tor hgionis^ cohortis za- 
weilen ausgelassen, x. B. Osidius leg. V. 
Furlanetto Mus. Est. p. 97. 

Milex mehrmal statt mi7es Keller- 
mann Vig. zu n. 280. 

Miles caligatus Orel. 3540. MilitaTit 
in caliga Ib. 3465. s. v. a. Miles gre- 
garius. 

Immunis legionis. Kellerniann Vig. 
n. 225. not. 

Emeriti, Veteran! häufig auf In- 
schriften genannt mit Angabe der Hee- 
resabtheilung, bei welcher sic gedient, 
oder auch des Kaisers, unter dem sie 
ausgedient hatten: Veteranvs divi Ha~ 


driani Kellenn. Vig. 239. Veteranus ... 
dcductus ab D. Avg. VespetsUtAO Reede 
Orel. 3685. lieber dieses ganze Sy- 
stem der Militärcolonien aus Veteranen 
in der Kaiserzeit s. Zumpt De coloniis 
Komanor. railitarib. in Dessen Ce in men - 
tat. epigrapb. p. 195 sqq. 

Evocati (Evokati), ausgediente Ve- 
teranen, welche auf besondere Auffor- 
derung und unter besondern Vortheilen 
aufs neue Dienste nahmen; besonders 
bei den prätorischen Cohorten, aber 
auch bei den Legionen. Lange Hist, 
p. 9. p. 62. Eyocativa stipendia. Orel. 
4968. 


Alle bisher angeführten Stellen gehören dem Fussvolke der 
Legion an. Das Verhältniss der Reiterei zu der Legion war in den 
verschiedenen Zeiten verschieden (Lange Hist. mut. p. 43.): nach^ 
der ursprünglichen Organisation mit der Legion genau verbunden, 
seit Julius Cäsar aus diesem engen Verbände gelöst, finden wir sie 
nach der von Vegetius (II., 14.) gegebenen Darstellung der Legion, 
welcher wir hier folgen, mit der Legion in der oben von uns ange- 
gebenen Weise vereinigt. Auch werden auf Inschriften öfters Equiies 
genannter Legionen erwähnt (Grut. 521, 6. 523, 2. 568, 7. Jahr- 
büch. für die Rheinlande. 1843. S. 91.). Doch scheint diese Ver- 
bindung nicht lange gedauert zu haben (Lange Hist. p. 86.). Aus- 
ser den Decurien, welche die einzelnen Türmen befehligten, werden 
bei Vegetius keine andern Oiliziere angeführt, so dass man daraus 
schliesst, die zwei Türmen Reiterei einer jeden Cohorte seien von 
dem Commandirenden der Cohorte befehligt worden; die gesammle 
Reiterei der Legion von dem Commandirenden der Legion (Lange 
Hist. p. 90.). Doch kommen nicht selten auf Inschriften Fraefecti 
equitum schlechthin vor (dem Range nach auf den Tribunus milit. 
folgend Grut. 417, 3. 434, 6. 491, 10.), zwar ohne ausdrückliche 
Beziehung auf die Legion, aber auch ohne Beifügung des Namens 
einer Ala, und dabei in Verbindung mit andern Graden in der Le- 
gion , wie ausser dem Trib. milit auch mit Fraefectus castrorum, 
Praef. fabrum. Orel. 387,6. 

Zum Schlüsse theilen wir hier noch das Verzeichniss der Na- 
men der Legionen mit (vergl. oben §. 67. S. 301.), als: 


Legio I. Germanica. 
I. Italica. 

I. Minervia. 

I. Parthica. 

Leg. II. Adiutrix. 

II. Angasta. 
n. Italica. 
n. Parthica. 
ll. Traiana. 

Leg. in. Augnsta. 
lU. Cyrenaica. 


III. Gallica. 

III. Italica. 

III. Parthica. 

Leg. IIII. Flavia Felix. 
IIII. Macedonica. 
ini. Scythica. ’ 

Leg. V. Alauda. 

V. Macedonica. 

Leg. VI. Ferrata. 

VI. Victrix. 

Leg. VU. Claudia. 


Vn. Gemlna. (Bücking 
Notit. Occ. p. 1025.) 
Leg. VIII. Auguata. 

Leg. IX. Hispana. 

Leg. X. Fretensis. 

X. Gemina. 

Leg. XL Claudia. 

Leg. XII. Fulminata (nicht 
Fulminatrix). 

Leg. XIII. Gemina. 

Leg. XIV. Gemina. 
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Leg*. XV. ApoIHnaris. 

XV. Primigenia. 

Leg. XVI. Flavia Finna. 

XVI. Gallica. 

Leg. XVII, XVIII, XIX, 


die drei von Varus ver- 
lorenen Legionen. 

Leg. XX. Valeria Viclrix. 
Leg. XXL Rapax. 

Leg. XXII. Deiotariana. 


XXn. Primigenia. 

Leg. XXX. (von Traianna 
so genannt, weil er 
ausser ihr noch 29 Le- 
gionen batte). 


§. 99. 


2) Cohortes praeloriae*) waren unter Augaslns und in 
der nächst folgenden Ze\X neun, von Vilellius bis auf sechzehn ver- 
mehrt. Wahrscheinlich wurde sogleich von Vespasianus diese Zahl 
reducirl; wenigstens ist von dieser Zeit an die Zahl von zehn Co-- 
hartes praei. die gewöhnliche, eine jede nach Dio Cassius zu lOOO 
Mann. Mehrere derselben haben auf Inschriften den gemeinschaft- 
lichen Zusatz P. V. Fia Vindex. ^3 Andere Beinamen einzelner prä- 
torischen Cohorlen sind noch: Coh. VII. praetor. Anioniniana. Orel. 
1960. Kellerm. n. 168. Coh. VII. praei. Severiana. Orel. 1770. Zahl 
und Stärke der Centurien der CJohorte kennt man nicht näher, wahr- 
scheinlich waren es zehn je zu iOO Mann. Die Mannschaft wurde 
aus den Legionen ausgelesen, daher bei manchem Prätorianer die 
Legion angegeben wird, aus welcher er genommen war: Lectus ex 

fs. in) leg Orel. 3587. Den Oberbefehl über das gesammte 

Corps batten die Praefecli praelorio (ursprünglich zwei zusammen, 
Öfters nur einer, seil Commodus zuweilen drei); über jede Cohorte 
ein Tribunus miliium; über die Cenlurie der Centurio. Von Char- 
girten der prätorischen Cohorlen kommen noch vor: Speculatores 
Delect. 1018. und Singularis Praefeciorum praet, Defecl. 1581. 
Singularis Tribuni Orel. 3529. 3590., eine Art von ständigen Or- 
donanzen bei den hohem Offizieren, ähnlich den Beneßciarii, wie 
man solche auch in den Legionen hatte.*) 

Wie jeder Cohorte der Legionen eine gewisse Zahl Reiter bei- 
gegeben war, so auch jeder prätorischen Cohorte. Diese Verbindung 
gehl daraus hervor, weil die einzelnen prätorischen Reiter nach der 
prötorisehen Cohorte, welcher sie angehören, ja nach den einzelnen 
Centarien der Cohorlen näher bezeichnet werden, wie: L. Cusonius 
Proeulus Egues Coh. VIIII. praetoriae, Cenhtriae Reperti. Or. 3541. 
Kellermann Vig. n. 134. 135. 137. Mit den prätorischen Gehörten 
könnten, nach ihrem Verhällniss als Leibwache der Kaiser, noch zwei 
andere Truppen - Corps zusammengestellt werden: die kaiserlichen 
Eqniies Singuläres und die deutschen Leibwächter der Kaiser (Ger-^ 
manorum Cohors; Baiavi). Da sie aber andererseits zu den frem- 
den Hilfstruppen gehören, so soll von ihnen unter dieser letztem 
Rubrik weiter unten die Rede sein. 

3) Cohortes urbanae®) gab es zur Zeit des Aoguslus drei, 
später von Vilellius an vier. Sie wurden mit fortlaufenden Zahlen, 
an die X prätorischen Cohorlen sich anschliessend, bezeichnet; dem- 
nach Coh. urban. XI. Xll. Xlll. XIIII. Nun findet man aber auch 
eine Coh, urb, X Deleot. 977. 1546. cet. za einer Zeit^ wo man 
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schon X Cohories praetoriae halte. Es ist nicht mit Sicherheit an- 
zugeben, wie diese Schwierigkeit zu erklären sei, ob durch fehler- 
halte Zahlen auf mehreren Inschriften oder dadurch, dass es zu ge- 
wissen Zeilen (von Traianus an) fünf Cohories urhanae gegeben 
habe. Bei Cokors L urhana Antoniniana Delecl. 1024. und Cohors 
XVL urbana Kellermann Yig. n. 40. nimmt man fehlerhafte Zahlen 
an. Doch findet sich Coh. prima nrban. auch bei Mommsen Inscr. 
Neap. 3623., so dass auch eine abgesonderte Zählung der Cohories 
urbanae vorgekommen sein mag. Als Beinamen der Coh, urban, 
kommen ausserdem noch vor: Coh, XU. urbana Fidelis Consians 
Or. 3405. Coh. XII, urb, Gordiana Ib. 1791. Bemerkensvverlh ist 
der Umstand, dass man eine Anzahl Grabsteine von Soldaten der 
Coh. Xlll. urbana zu Lyon gefunden, woraus man schliessen kann, 
das die Cohories urbanae zuweilen auch zu auswärtigem Dienste 
verwendet wurden. Auf einem dieser Steine ist auch ein Medicus 
castrensis der angeführten Cohorte genannt.^) 

4) Cohories italicae civium romanorum volunta- 
riorum, dann aber verschieden abgekürzt als: Cohories civium 
romanorum; Coh. voluniariorum civium romanorum; Coh, iialico^ 
rum voluniariorum; Coh. voluniariorum; auch Coh. ingenuorum; 
Coh. ingenuorum civium romanorum. '^) Diese Freiwilligen kamen 
auf, nachdem Augustus Italien von der Verpflichtung zum Kriegs- 
dienst entbunden batte, oder, wenn auch diese Verpflichtung noch 
rechtlich fortdauerte, als die Einführung des stehenden Heeres in der 
Kaiserzeit viele Freiwillige anzog.®) Man findet auf den Inschriften 
solche Gehörten bis zur Zahl XXXII. Jede derselben stand unter 
dem Oberbefehl von Tribunen. 

5) Alae civium romanorum, wie Ala I. Flavia Brilan- 
nica milliaria C. R. (civium romanoi'um') iuris Italici. Grut. 541, 8. 
542, 7. Wegen ihrer Eigenschaft als römische Bürger hier aufge- 
zählt, können sie als der Provinz angehörend auch füglich zu den 
Auxilia gerechnet werden. Solche selbständige Alae der Reiterei 
ausserhalb der Legionen bestanden in der Regel aus 500 Mann, 
zuweilen aus 1000 Mann unter dem Oberbefehl eines Praefecitis. 
Uebrigens müssen auch Solche, die nicht das römische Bürgerrecht 
hatten, zuweilen in dem Corps gedient haben, da Beispiele Vorkom- 
men, dass ausgedienten Leuten aus demselben durch die Missio ho- 
nesia das römische Bürgerrecht verliehen worden ist.®) 

6) Cohortes vigilum. Die früher schon zu Rom gehalte- 
nen Nachtwächter, welche zugleich die Feuerwehr bildeten, wurden 
von Augustus vermehrt, militärisch organisurt als Feuerwehr und 
Sicherheitsgarde und in sieben Cohortes (für je zwei Regionen der 
Stadt eine Cohorte) eingetheilt. Diese Gehörten standen unter dem 
Oberbefehl des Praefeclus vigilum (der auch eine gewisse Civilge- 
richtsbarkeit ausübte Delect. 1733.) mit einem Subpraefecius; auch 
kommt vor bei zeitweiliger Verhinderung des Praefectus ein Vice 
Praefecii Vigilum (Vic^ agens Praefeclt), verschieden, von dem 
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Suhprdefeclus.^^') Jede Cohorle halte einen Tribunen and sieben Cen- 
turien mit sieben Cenlurionen, nebst den andern, oben bei der Dar- 
stellung' der Legion angeführten niedern Chargen, wozu noch kom- 
men : Sifonarii (Spritzenmeister) und Aquarü (Wasserträger). Die 
Einrichtung dieses Corps und durch dieselbe auch die Einrichtung 
anderer Corps hat man genau kennen gelernt aus den von Keller- 
mann erklärten Inschriften auf den zwei im Jahr 1820 zu Rom in 
der Coelimontanischen Villa Malthei gefundenen marmornen Basen. 
Delect. 1838. Von ähnlichen Corps von Vigiles zu Ostia, zu Puteoli 
und zu Nemausus (Nismes) hat man Kennlniss. “) 

1} lieber die Cohortes practoriae auf Inschriften s. Fabrclt. p. 127 — 140, 
Grell, n. 3422., überhaupt Lange Hist. niut. p. 33. u. 60. 

2) Dio Cnss. LV. , 24. coli. Tacil. Ann. IV., 5. Hist. II., 93. Die Cob. 
praet. XII. Delect. 1604. gehört in die Zeit des Vitellius. 

3) Scaliger im Ind. Gruter. erklärt die Buchstaben P. V. durch Pta Vic- 
trix; FabreUi p. 110. bemerkt dagegen, dass Cohorten überhaupt, mit ganz ver- 
einzelten Ausnahmen, keine solchen Beinamen wie die Legionen führten, und 
dass mehrere der Cohortes praetoriae diese Bezeichnung P. V. gemeinsam ha- 
ben, und erklärt statt dessen: Praefoni Urbis, zur Unterscheidung von Cohortes 
praetoriae der Legionen, wie eine solche Cohors Praeloria Leg. XII. vorkommt. 
Grut. 555, 6. Die allgemein angenommene Erklärung ist jetzt die im Text ge- 
gebene. Orel. Ind. I. (nolar.) Kellermann Vigil. Ind. II. s. v. Cohors; auch* 
kommt daselbst n. 173. auf einer Inschrift Pi. vor statt des einfachen P. 

4) Hefner Oberbayer. Archiv. VI. S. 173. Henzen Eqniti singolari in Ann. 
archeolog. 1850. XXII. p. 9. III. 

5) Fabretti 1. I. Lange Hist, mutat. p. 60. 

6) Boissieu Inscr. p. 353. 355. XLIII. 

7) Marini A. A. p. 435. Borghesi in Annal. arch. 1839. p. 137. 

8) Erstere Ansicht ist die gewöhnliche, auch bei Borghesi a. a. 0. ge- 
stützt auf Herodian. II., 11. III., 7., letztere von Lange Hist, p. 35. geltend 
gemacht. 

9) Lange Hist. p. 41. 

10) Kellermann Vig. Lat. p. 14., wo zngleich nachgewiesen wird, dass 
überhaupt Vicarius Praefecti ein durch kaiserliches Patent (codicilli) angestellter 
ständiger Stellvertreter ist; \ices agens ein von dem Prafecten selbst vorüber- 
gehend aufgcstellter. 

11) Sucton. Claud. 25. Kellerraann Vigil, p. 33. 

§. 100 . 

Die Legion war eine Gesammlheit von bewaffneten römischen 
Bürgern. Den Theil des Heeres, welcher ausserhalb des römischen 
Bürgerrechtes und daher ausser der Legion war (Anxilia), bildeten 
in den Zeiten der Republik die italischen Socii, und nachdem diese 
das Bürgerrecht erlangt hallen, die Bewohner der Provinzen ohne 
römisches Bürgerrecht. Aber auch später, nachdem dieser Unter- 
schied der Staatsangehörigen des römischen Reiches hinsichtlich des 
Bürgerrechtes aufgehört halte, dauerte in dem Heere der Unterschied 
zwischen den Legionen und Hilfstruppen als militärische und ethno- 
graphische Eintheilung fort. Hierher gehören : 1) Equites singularii 
s. singuläres Imperatorum; 2) Cohortes peditum; 3) Alae equitum; 
4) Cohortes equitatae s. equestres. 
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i) Equiles singuläres s. singularii^} auch Equilcs 
sing. Augusli ([s. Augusti nostri s. Imperatoris nostri, 
seit der zweiten Hälfte des II. Jahrhunderte : domini nostrQ, eine 
aus den Hilfstruppen (Provincialen) ausgcwählle berittene Leibwache; 
nicht zu verwechseln mit den Alae singularium civium Romano-- 
rum, mit den Cohorteg singularium (beides gleichfalls zu den Hilfs- 
völkern gehörige Elitencorps), noch mit den Singuläres in den Le- 
gionen. Ihr Dienst als Leibwache gibt ihnen den Rang vor den 
übrigen Hilfstruppen , gerade so wie die Cohortes praetoriae den 
Rang vor den Legionen haben. Das ganze Corps (Numerus^ der 
Equiles singuläres war in zwei Abtheilungen getheilt ; Castro priora 
und Castro nova s. Severiana; jede der beiden Abtheilungen in 
Turmae, man weiss nicht in wie viele. Den Oberbefehl über das 
ganze Corps halten die PraefecU praeiorio; unter ihnen comman- 
dirten die zwei Castro zwei Tribuni. Der einmal genannte Prae- 
fectus equitum singularium kommt auf einer nicht sichern Inschrift 
vor, und kann, auch wenn die Inschrift echt sein sollte, einen Prä- 
fecten einer Ala singularium (s. oben) bezeichnen. Die einigemal 
vorkommende Benennung Praepositus equitum singularium (Orel. 
3100. 3496.), sowie überhaupt die Bezeichnung Praepositus als 
Commandant eines Trupponkörpers statt des näher bestimmten Gra- 
des Tribfmus, Praefectus und dergleichen bezeichnet einen inte- 
rimistischen, provisorischen Commandanten dieses Corps. Die ein- 
zelnen Turmae, wie überhaupt alle Reilerturmen, Ständen jede unter 
einem Decurio, mit einem Dupliciarius (s. Buplarius') und Sesqui- 
plicarius (s. Sesquiplarius') und haben von Chargirten noch: Signi- 
fer, Armorum Cusios, Curator (letzterer wahrscheinlich s. v. a. 
Fisci Curator"), Beneßeiarius , Lihrarius. Die gewöhnliche Stärke 
der Türmen war zu zwei und dreissig Mann; das erhaltene Ver- 
zeichniss einer Turme der Equiles sing, zeigt jedoch nur acht and 
zwanzig.^) Auch wird ein Campidoctor (Exerciermeisler) der Equiles 
singulär, angeführt (Orel. 3496.), welche Charge sonst gewöhnlich 
bei der Cavallerie ^ercitator genannt wird. Das Corps der Equi- 
ies singuläres nimmt man gewöhnlich als schon von Augustus er- 
richtet an ; doch scheint dessen Errichtung eher in die Zeit der Fla- 
vier zu gehören. ^) Das Corps bestand bis zur Zeit Constantins. 

Die bei Schriflstellern und auf Inschriften genannten germani- 
schen (batavischen) Leibwächter der Kaiser seit Augustus, von 
Galba entlassen, später wieder eingeführt, stehen in keiner Verbin- 
dung mit den Equiles singuläres. Sie gehören mehr zur Hofdie- 
nerschaR als zu dem Heere, wie man daraus schliessen kann, weil 
solche Germanen nichi blos im Dienste des Kaisers, sondern auch 
anderer Mitglieder der kaiserlichen Familie Vorkommen, und weil 
ihre Gesammtheit überdiess, wenn auch bei Schriftstellern von der- 
selben die sonst militärischen Bezeichnungen Numerus und Cohors 
gebraucht werden, doch in den epigraphischen Monumenten, von 
welcher Seile eine urkundlich genauere Bezeichnung zu erwarten ist. 
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als Collegium Germanorum bezeichnet wird, welche letztere Bezeich* 
nung mehr auf den Charakter der Dienerschaft passt, sowie auch 
keine Türmen oder Centurien, sondern Decurien als Theile des Gan- 
zen Vorkommen. Delect. 1042. 

2) Cohorles auxiliariae (Tacit. Hist. IV., 70.) s. auxi-^ 
1 i a r e s 0d. An. XIL, 39.), ^) nach den verschiedenen Nationalitäten 
der römischen Provinzen gebildet und darnach benannt, als: Cohors 
Asiurum, Breucorum und dergleichen, und wo mehrere Cohorten 
derselben Nationalität waren, mit Beifügung der Zahl : Cohors L A/- 
pinonm, Cohors V. Aslurüm und dergleichen (Delect. Ind. VII. s. v. 
coÄors), im Uebrigen formirt und organisirt wie die Legionscohor- 
ten; die 500 Mann starken (qui/igenariae) Cohorten mit sechs, die 
4000 Mann starken (miliariae^ mit zehn Centurien ; unter dem Ober- 
befehl eines Fraefectus cohortis (Delect. Ind. VII. ^s. v. Praefectus 
cohoriis') oder Tribums (Orel. 3398. 3402. Siehe Henzon in den 
Rhein. Jahrbüchern für Alterthfr. XIII. S. 50.). üebrigens war die 
Nationalität der Hilfscohorlen, sowie überhaupt der Corps der Hilfs- 
truppen nicht ausschliessend ; man findet vielmehr nicht wenige Fälle, 
wobei sich unter der Mannschaft Individuen anderer Nationalitäten 
zeigen. ®) Auch werden Miliies peregrini als ein besonderes Corps 
angeführt gefunden. '^) Endlich ist noch zu bemerken , dass auch 
bei Cohorten, obgleich seltener, ähnlich wie bei Legionen, ehrende 
Beinamen verkommen,) wie Coh. I. Mont. P. C. (ß.onianorum Pia 
Canstansy Delect. 1597. 

3) Alae s. Equites alarii, die Reiterei der Hilfstruppen, 
500 oder 1000 Mann stark.®) Neben den Aloe werden auch Fc- 

* xillationes als eine Ablheilung von Reitern genannt; späterhin zu 
Vegetius Zeit galt Vexillatio für gleichbedeutend mit Ala.^') Die 
Namen der Alae sind hergenommen zunächst von ihrer Nationalität 
{Ala Hispanorum, Ala ISorica') mit Beifügung der Ordnungszahl in 
den Fällen, wo es mehrere Alae derselben Nation gab, sowie der 
ausdrücklichen Bezeichnung bei einer Stärke von 1000 Mann (Ala 
miliaria), aber auch zuweilen mit Beifügung von Beinamen, ähnlich 
wie bei den Legionen, z. B. Ala Flavia Pia FideHs miliaria. Del. 
1068. Ala Indiana Pia Fidelis, Ib. 1606. Zuweilen wird die Ala 
auch nach dem Commandirenden benannt: Ala Patrui, Kellermann 
Vigil, n. 240. Ala Frontoniana.^^') Die Ala in der gewöhnlichen 
Stärke Qquingenaria^ halte sechzehn Turmae, die Ata miliaria halle 
vier und zwanzig Turmae, Jede Turma hatte die schon oben bei 
den Equites singuläres Imperatorum angegebenen Chargen. Die ge- 
sammte Ala commandirte ein Praefectus alae (Praejeclus equitum 
alae^ (Delect. Ind. VII. s. v.). Auch TriburU kommen als Befebls- 
baber einer Ala vor.“) 

4) Cohortes equilalae s. equeslres.^^) Wie die Le- 
gionscohorten mit einer Anzahl von Reitern combinirt waren, so gab 
es auch ähnlich combinirte Cohorten der Hilfsvölker. Von dieser 
Art sind z. B. Coh, UL Lingonum equitaia, Murat. 1122, 4. Coh, 
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IL Lingon. equit. Delect. 1606. Coh. Uhiorum equiium et peditum, 
Mommsen Inscr. Neap. 4636. Eine solche Cohorte war entweder 
5Ö0 Mann stark mit sechs Centurien und sechs Türmen, oder 1000 
Mann stark mit zehn Centurien und zehn Türmen. Das Verhältniss 
der Stärke der Reiter zu der Stärke der Fussgäng^er war zu ver- 
schiedenen Zeiten verschieden, mit steigender Zahl der Reiter. Die 
Cohorte stand unter einem Praefectus cohortis oder auch unter ei- 
nem Tribunus. - 

Die Bezeichnung Numerus von Truppenabtheilungen steht bei 
den Hilfslruppen sowohl im Sinne von Cohortes fUs von Alae^ und 
in jedem einzelnen Palle ist zu bestimmen, ob damit die eine oder 
die andere Truppenabtheilung gemeint ist.'**) 

1) Die folgende Darstellung über die Equiles singuläres ist gegeben nach 
Henzen Sugii Equiti singolari degl* imperatori romani, in Annali archeol. XXII. 
1850. p. 1 — 53. und Böcking. Kolil. Occid. p. 788. 

2) Dieses Verzeiebniss ist auf einem Yotivstein von Seiten der Turma 
Equit. singularium des Decurio lutius Marcellus für des Septimius Severus und 
dessen Familie Rückkehr aus dem parthischeo Feldzug. Murat. 347, 2. Keller- 
mann Vig. n. 106. Orel. 3476. 

3) Jene er.stere bisher gewöhnliche Ansicht (bei Fahret, p. 354. Orel. 3525. 
Avellino Opusc. lil. p. 192.) stützt sich besonders auf eine Inschrift bei Grnt. 
371, 4. Uenzen l. I. p. 12. hält jedoch diese Inschrift für unecht und vermutbet 
aus verschiedenen Gründen , dass die Errichtung des Corps in die angegebene 
spätere Zeit falle. 

4) Siehe die Ausführung hierüber bei Henzen a. a. 0. p. 13 — 18. Die 
Hauptstellen der Schriftsteller über diese Leibwächter: Dio Cass. LV., 24. Sue- 
ton. Octav. 49. Caiig. 43. Nero 34. Gaib. 12. Tacit. Ann. 1., 24. Auf Inschrif- 
ten werden einzelne Individuen dieser deutschen Leibwache mit der Bezeich- 
nung corporis (corpore) custos aus verschiedenen deutschen Volksstäininen und 
unter verschiedenen Kaisern genannt Orel. 175. .3538. n. a. zusammengestellt 
von Henzen p. 16. 

5) Yeget. II., 1. Pedites in duas divisi sunt partes, hoc est, in auxilia et 
legiones .... Romana autem virtus praecipue in legionum ordinatione pracpollet. 
lieber die Gehörtes auxiliäres s. Cardinali in Memorie romane di anlichita. Yol. 
III. p. 215., der zuerst ein Yerzeichniss der Cohortes und der Alae der Ililfs- 
truppen aus Inschriften zusammenstellto, welches von Cavedoni (Notizia et 
Diebiarazione di un diploma) und von Cardinali selbst in seinem Werke Diplomi 
imperudi vervollstimdigt wird, sowie von Borghesi in Annal. archeolog. XI. 
1839. p. 135 — 138.; ferner von Henzen in Rhein. Jahrhb. XIII. S. 45 — 49. 
Böcking Notit. Occid. p. 685 sqq. (cohortes Thracum); p. 924. (cohortes Hispa- 
nor.) .coli. Henzen I. I. p. 70. 

6) Darauf macht aufmerksam Henzen Equiti singol. a. a. 0. S. 13. Not. C 
mit Anführung vieler Beispiele. Marini A. A. p. 434. 

7) Alorcel). Stil. II. p. 62. 

8) Yerzeichniss der Alae bei Cardinali und Borghesi an dem oben Anm. 
5. angeführten Orte. Henzen in Rhein. Jabrbb. XIII. S. 40 ff. (Ala Gaetulor. 
Ala Thrac.) 

9) In einem Diplome Hadrian’s (Tabula missionis hon.) Arncth. Rom. Mt- 
litärdipi. S. 54. equitibus .... qui militaverunt in ala et vexiilatione equitum llly- 
ricorum. Yeget. II., 1. Equitum alii alares dicuntur (weiter unten werden die 
equites legionarii entgegengestellt) .... quae nunc vexillationes vocantur. 

10) Andere Beispiele bei Borghesi Annal. archeol. 1839. p. 134. Beina- 

men der Alae von Personennamen durch Adicctive auf — ianus stellt zusammen 
Henzen in Rhein. Jabrbb. XllL S. 75. ... 
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11) Lange- Hist. p. 92., welcher dafür anffihrl Die Gass. LXXIII., 3. w 

toTc t-RTzeuat und Copitoitn. Clod. Alb. 6. Egit tribunus equites 

Dalmalas. 

12) Cohortes equitalae auf Inschriften; equestres bei Plin. Ep. X., 107. und 
108. lieber diese Art von Cohorlen der Hilfslruppcn handelt Zaccaria in Gori 
Symbolac literar. Florenl. T. IV. p. 157. Lange Hist. p. 59. Lange vermuthet, 
die feste Einrichtung solcher Cohorten falle erst in das Zeitalter Vespasians und 
nimmt die Worte in einem Diplome des Kaisers Nero, wodurch derselbe das 
Bürgerrecht verleiht, pedilibus et equitibus qui militant in cohorfibus Vll. qrtae 
appellantur I. Asltir. cet. als auf einem allgemeinen Formular beruhend, in der 
That aber nur von Infanlcrie-Cohorlen zu verstehen. Dagegen führt Henzen in 
lihein. Jahrbb. XIII. S. 56. die Ansicht aus, dass alle Cohortes auxiliäres einige 
Reiterei hatten und nur die Cohortes ped. (peditalae) ganz ohne Reiterei waren. 

13) Kcllermanti Vigil. Lat. n. 272. Trib. Cok. I. Flariac Uisp. co eq. 

14) Borghesi Annal. archcol. 1839. p. 138. Delccl. 1010. I^umerus Travi- 
sianus. Drei. 1627. Brillon. Triputien. Andere Beispiele gibt Orcll. lud. re- 
rum s. V. A'K7nc7*j/s. ' 


§. 101 . 

Bei der Aufzählunnr und Erklärunor der auf Inschriften vorkoin- 

O O 

menden Nomenclatur in Beziehung auf' die Kriegsmacht zur 
See*) in der Kaiserzeit, handeln wir zuerst von der Kriegsflollo 
inn Allgemeinen und von ihren Ahlheilungen ; darauf von den Be- 
nennungen der verschiedenen Arten von Kriegsschiffen, endlich von 
der Mannschaft. (Delect. n. 1074 — 1097.) 

1) Seit Aiigustus war' nach den zwei Hauplstalionsplätzen zu 
Ravenna und zu Misenum die Kriegsmarine in die zwei Hauplflotlen 
(Classcs praeloriae) gelheilt: Class. (CI.) pr. (praeQ Rav. (Ra~^ 
vennasy Ravennatinm) und dass. pr. Mis. (MisenensiSy Misenensium, , 
Misenatium, 3Iiseni).^') Erstere kommt vor mit dem Beinamen An- 
toniniana. Orel. 3598., letztere mit : Pia Vindex, Orel. 3595. P. V, 
(pia vindex~) Gordiana. Ib. 359G. Mommsen I. N. 2649. Als an- 
dere Flotlenabtheilungen, nach ihren Nationen benannt, kommen noch 
vor: dassis Germanica P. F. (pia felix). Delect. 1077. Briiannica 
Ib. 1074. Syriaca Or. 3604. Sicula Mur. 1981. Latina Or. 3599. u. a. 

2) Die Schiffe der Kriegsmarine sind vorzugsweise: Liburner 
lind Triremen (Trieris, Triremis). Doch kommen auch vor Biremes 
Murat.’864, 1. Qitadriremes Delect. 1091. Quinqueremes Or. 3607. 
3630. cet. Uexeres, von welcher letzteren Gattung von Schiffen nur 
eines (mit dem Namen Ops) vorkommt, auf wenigen Inschriften zum 
Theil mit zweifelhafter Lesung (Mommsen Inscr. N. 2744—2746.), 
so dass Mommsen an jenen Stellen eher die Benennung einer Charge 
vermuthet. Alle diese Gallungcn von Schiffen ausser den Liburnern 
werden in der Regel mit Zahlen (nicht mit Worten), worüb^ ein 
Strich ist, auf Inschriften bezeichnet, als: iiL für Trieris, ii. für 
Biremis u. s. w. (Vergl. oben §. 18. Anm. 9.) . Alle Schiffe haben 
Namen, wie dieses auch bei den Griechen Sille war und noch bei 
uns ist. Diese Namen sind hergenommen von Götter- und Heroen- 
Namen; Aesculapius, Apollo, Ceres, Hercules, Pollux u. s. w.; von 
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Tugenden und andern allgemeinen Begriffen: Pietas, Fides, Spes, 
\icioria, Fortuna, Vicius u. a. ; von Ländern und Flüssen : Dacicus, 
Parihicus, Danuvius, Rhenus, Nilus; von andern Gegenständen der 
Natur und Kunst: Aquila, Taurus, Olims, Sol, Quadriga u. a. Der 
Name wird in der Regel nachgesetzt, in gleichem Casus: ex Tu. 
Jside, Orel. 3605. ex Y. Victoria. Ib. 2607. Doch kommen auch 
Beispiele von umgekehrter Stellung vor: Galea irieris. Orel. 3610. 

3) Die zur Seemacht gehörende Mannschaft zerfällt der Natur 
der Sache nach in: aj Marinesoldalen ; b) die zur Bedienung der 
Schiffe nöthige Mannschaft. Die Gesammtheit dieser beiden Abthei- 
lungen steht bei jeder der zwei oben genannten Hauptslationen un- 
ter einem Praejeclus classis, als: Val. Valens V. P. (vir perfec- 
tissimus) Praefect. das. Misen. P. V. (Piae Vindicis) Gordianae, 

Orel. 3596. Ti. Julius Paetinus Praef. das. Mis. Orel. 3613. 

M. Calpumius Seneca .... Praefectus classis praetoriae Ravennatis. 
Murat. p. 15, 7. Die Stelle eines Praefect. classis et Curator reip. 
Misenatium verbunden Mommsen I. N. 2648; Commandirende beider 
Flotten (successiv) Gn. Marcius Rustius Praf. dass. pr. Mis. Praef. 
dass. Rav. Mommsen 1. 1. 1884. Derselbe: Praefectus classium 
praetoriarum. Ib. 1460. Denselben Titel hatten auch die Comman- 
direnden anderer selbständigen Flotten und Geschwader: Praefectus 
classis Syriacae. Delect. 1598. Zunächst unter dem Praefectus clas- 
sis stand ein Subpraefectus classis fSub. P. C.). Orel. 3608. u. a. 
Die Formation der Marinetruppen war für eine jede der zwei Haupt- 
stalionen, zu Misenum und Ravenna, die der Legion. Darnach kom- 
men hier folgende Chargen vor: 


8 . 

Trihunus classis, vollständig 
geschrieben oder von unzweifelhafter 
Lesung, hat sich bei dem Nachsuchen 
nicht auffinden lassen. Häufig ist Tr. 
dass., weiches Tribunus gelesen wer- 
den kann , da TR. für Tribunus oft 
verkommt, gewöhnlich überall Tricr- 
archus gelesen wird. Doch wird Grul. 
1109, 6 . Tr. dass. pr. Ravenn. von 
Scaiiger Ind. Cap. VI. s. v. TrU>unus 
als Tribunus dassis gelesen, und eben- 
so ist Orelli geneigt, dieses zu thun 
n. 3616. 

Cenlurio, entweder mit Angabe 
des Schiffes, zu dem er gehört, Orel. 
3617., older im Allgemeinen Centurio 
classis pr. Ihid. 3619. Die Centurien 
werden theils nach dem Namen des 
Centurio, theils nach dem Schiffe, 
dem sie angehüren, benannt, (Siehe 
Mommsen I. N. Ind. XXIII. s. v. Cen- 
lurio.) Nach Mommsen a. a. 0. Nr. 
26.53. waren auf jedem Kriegsschiffe 
drei Centurionen, mit folgenden Benen- 
nungen. und in folgenden Rangstufen 


von oben nach unten ; Trierarchus, iVa- 
varchus, Princeps, welche Einrichtung 
nach seiner Yermuthung in der Zeit 
Marc Aurels aufgekommen sein soll. 

Praefect. coh. II. classicae. 
Orel. 3620. Darnach scheinen auch 
Hilfstruppen der Flotte zugetheilt ge- 
wesen zu sein, worauf auch deutet: 
Praefectus auxiliorum omnium classis 
pr. Rav. Orel. 3622. 

Stolarchus, von nicht näher be- 
kannter Stellung. Mommsen 1. N. 2685. 

Magister classis Ravenn., 
nach Orel. 3624. nur auf einer Ligo- 
rianischen Inschrift vorkommend und 
zweifelhaft. 

Princeps classis, Orelli 3623. 
stellt ihn mit dem Princeps Peregi'ino- 
rwn zusammen; nach Mommsen I. N. 
n. 2653. eine Classe der Cenlarionen. 
Ex nurnero Principuni dassis. Mommsen 
1. I. 2666. 

Optio, ohne Beifügung der Charge, 
welcher er beigegeben ist, also wohl 
Optio des Centurio; mit Beifügung des 
Schiffes; Optiont Liburna Neptuno cx 
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clasfl. pr. Misen. Or. 3626. 3625. 3624. 
Keliennann Lat. Yig. n. 14. 

Nonagenariua dass. pr. Mis. 
Murat. 806, 1, Mommsen I. N. 2708., 
Einer der einen Befehl über 90 Mann 
hat; sonst nicht näher bekannt. Ebenso 
Octogenarius Orel. 3628. 

M c d i c u s, auf einer Triere SchiiTs- 
arzt. Orel. 3640. Mommseo I. N. 2701. 

Armorum custos, mit Angabe 
des Schiffes, worauf er dient, Or. 3630., 
auch niebrmal blos Armoivm ohne 
slos. Mommsen I. N. 2678. 2682. Harm. 
Hl. Lucifer. nimmt iMommsen 1. 1. 2679. 
für Armorum (custos), statt wie Orel. 
3632. für Harmonincus (i. q. Sympho-- 
niacus). Einmal Armigerus Or. 3631. 
zweifelhaft, ob in derselben Bedeutung 
wie Armoimn Custos. 

Von den Soldaten die anch sonst 
bei der Legion vorkommenden Char- 
gen: Tubicen Orel. 3621. Librarii 
U). 3638. Victimarius Ib. 3644. 

Die gemeinen Marinesoldaten wer- 
den bezeichnet mit: Mil es, Milesex 
classe, Miies inanipularis, Ma- 
nipiilaris, häufig mit Angabe des 
Schiffes, worauf sie dienten. Mommsen 
I. N. Ind. XXIII. s. V. mies. 

f 

b. 

Trierarchus, Navarebus, s. 
oben a. unter Centurio. 

Archigybernus Or. 3634. Na- 
varchus Archigybernus Momnt- 
sen I. N. 2664. Obersteuermann. Viel- 
leicht ist Fraefectus remigum bei Tacit 
An. Xlll., 30. Dasselbe 

Gubernator (Gybernator) 
Orel. 3635. Mommsen I. N. Ind. XXIII. 


8. V. MMes gubernator Mommsen 
1. 1. 2700. Unlersteuermann. 

Proreta Mommsen 1. 1. 2721. Der 
Wächter auf dem Yordertheil des 
Schiffes. 

Nauphylax (Naufylax, Nao- 
fylax) Or. 3593. Miies IVaufyiax 
Mommsen 1. 1. 2704. Scheffer Milit, 
naval. IV., 7. p. 1040. Schiffswächter, 
sowohl für das Schilf selbst aufgestcllt, 
als für die Fahrnisse desselben und das 
Fassagiergut. 

Hortator Orel. 3646., nach des« 
sen Zuruf die Ruderer arbeiten und 
nufhüren. 

Von Angestellten zur Verwaltung 
w'erdcn ausser den oben unter a. an- 
geführten noch weiter auf Inschriften 
genannt: Scribae (mit jedesmaliger 
Angabe des Sebiffes) Mommsen 1. 1. 
Ind. XXIII. s. V. Tabiilarius clas- 
sis Rav. Orel. 3636. 

Von Arbeitern zur Au.srüstnng und 
Onterhallung der Schiffe kommen vor: 
Faber (mit Angabe dos Schiffes) Or. 
3641. Arlifices Orel. 3595. Momm- 
sen I. X. 2709. Vclarius Or. 3642. 
Vestiarius Or. 3643. Cenlonarii, 
Utricularii, Urinatores u. a. Or. 
3646. Subunctor (de iit. Concordia) 
Mommsen I. K. 2736. mit Aufübrung 
von Vcgcl. II., 37. (vielmehr V., 7.) 
cera ungerc solent naves. Corona- 
rius (de ilT. Danae) Orel. 3645, wel- 
cher das Geschäft hatte, bei festlicben 
Gelegenheiten das Schilf mit Kränzen 
zu schmückeu. 

Die gemeinen Matrosen: remiges^ 
nautac. 


1) Siehe Veget. De re militar. Lib. V. Scheffer De mililia navali., in Fo- 
Icni Thesaur. Tom. V. Bronzi d’Ercolano. T. I. Prefaz. Orell. Cap. XIV. §. 7. 
Res navalis. Mommsen Inscr. Neap. XII., 6. Classis pmetoria Miseuensis p. 145 
bis 154. (Eine Zusammenstellung aller Inschriften aus dem Neapolitan. Gebiet, 
die Flottp zu Miseiiura betreffend); ganz besonders aber Bücking Xotit. Occid. 
p. 988—1012. mit einem Verzeichnisse der Fraefecti Classis von Misenum und 
Ravenna. 

2) Suelon Aug. c. 49. Veget. V., i. Apud Misenum ergo et Ravennam 
singiilae legiones cum classibus stabant, ne longius a tutela urbis abscederent, 
et cum ratio postulasset, sine mora, sine cireuitu ad omnes mundi partes navigio 
pervenirent. 

3) Die römischen Schiffsnamen stellen zusammen : Ruhnken. De tutclis et 
insignibus navium. Opusc. p. 267., vermehrt durch Marini A. A. p. 408.; am 
vollständigsten Cardinalis iu Memorie Romane 1., 2. p. 60., welcher achtzig Xa- 
nien gibt. 

4) Vergl. oben Xole 2. Veget. V., 2. ... sub quibus (Praefeclis) erant Tri- 
buni per cohortes singulas constituli. Ueber die verschiedenen hier aufgezähltcn 
Stellen gibt mancherlei Material Scheffer 1. 1. IV. c. 5—7. 
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5) Veget. V., 2. Singulae iibnrnae singalos navarchos, id est, quasi navi- 
cularios habcbant, qui exceptis ceteris nautarum oHiciis, gubcrnatoribus atque 
reraigibus et militibns exerccndis quotidianom curam iugetn adhibebantindustriam. 


§. 102 . 

Ueber die auf Inschriften vorkommenden militärischen Beloh-- 
nmgen und Auszeichnungen, welche für alle Th eile des Heeres ein- 
gcführl waren, sowie über die PromoUonsordnung fRangordnung 
und Avancement) im Heere ist von unserm Standpunkte aus hier 
Folgendes zu bemerken. 

Die Belohnungen und Auszeichnungen *) bestanden : 1) in Eh- 
rengeschenken (dona milifaria); 2) in Solderhöliung. Wenn auf 
Inschriften bei den mit Ehrengeschenken decorirlen Militärpersonen 
diese Auszeichnung angeführt wird, so geschieht dies durch Bei- 
setzung der Formel: donis (mililaribus donis) donatus; worauf die 
Bezeichnung der Ehrengeschenke im Ablativ; öfters ist auch der 
Kaiser, der die Dccoralion bewilligte, genannt. Diese Ehrenaus- 
zeichnungen sind: Ilasta pura, Armilla, (Arm. aurea) Torques, 
Phalerae, Vexillum (Vcx, avgenletim, Vex, obsidionale) , Coronae. 
Nicht seiten kommen dieselben als derselben Person öfter ertheilt 
vor, namentlich hetstae purae, armillae, iorques, vexilla. Ausser 
den sonst bekannten coronae (obsidionalis, muralis, vallaris, trium- 
phalis, civica) kommt auf Inschriften auch vor corona aurea, De- 
iect. 997. Orel. 3576. Die Auszeichnungen werden nicht in einer 
regelmässigen Reihenfolge aufgeführl, sondern auf verschiedenen In- 
schriften verschieden. Dem Range nach waren die Coronao die 
höchsten. Beinerkenswerth ist auch, dass unter den Hilfstruppen 
und fremden Truppen goldene Kelten (Iorques), unter den römi- 
schen Bürgern der Legionen aber silberne vertheilt wurden, und 
dass die armillae nur letztem gegeben wurden. Statuen (Or. 3567.) 
und andere Ehrendenkmäler (Columna rostrata, Triumphbogen) thei- 
len militärische Verdienste mit bürgerlichen. Einmal wird auf einer 
etwas verstümmelten Inschrift Laudatio publica als militärische Aus- 
zeichnung, wie es scheint, angeführt (Orcl. 3576.) 

Die andere Belohnungsweise für besondere Verdienste bestand 
darin, dass der Auszuzeichnendc über seine Löhnung an Geld und 
Naturalien einen mehrfachen Betrag der Löhnung erhielt Auf In- 
schriften kommen folgende Fälle vor: der Belohnte erhält als Zu- 
lage die Hälfte des Soldes oder einen ganzen Betrag, oder zwei 
Beträge, und demnach anderthalbe Löhnung, doppelte und dreifache 
Löhnung.*) Die Bezeichnungen dafür, welche die mit erhöhtem 
Sold belohnten Individuen ihrem Namen in der Regel immer bei- 
setzen, sind: 


SESQ. SESQVIPLIC. sesquiplaiis, 
sesguiplicarius. Delect. 1068. 

DVP. Delecl. 1066. DVPL. Dupla- 
riSf Dvplarius Ibid. 971. Duplicarius 
Orel. 3533. DupHciarius * Orel. 3534. 


Duplariun diurni stipendii denariorum 
II. Ib. 3535. 

AEQ. (für Eq.) III. PL. Eques tri~ 
plaiis 8. triplarms s. iriplicariiis. Orel. 
489. (wiederholt 3532.). Vrgt Or. 3471. 


$ 
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Von diesen Erhöhungen des Soldes ist die Verdopplung am 
häufigsten vorkomniend ; von dreifachem Sold eines Soldaten werden 
nur ein oder zwei Beispiele angeführt; ausser dem oben angeführ- 
ten ein anderes, aber nicht von einem Soldaten, sondern im Civil- 
dienste. Diese Zulagen als Belohnungen kommen vorzugsweise 
bei den Gemeinen und bei den Ciiargen niedern Grades bis zu "dem 
Centurio ausschliesslich vor. Doch lässt sich auch ein Beispiel des 
Vorkommens bei einem Centurio anführen. Bei den Reilerturmerf 
sind die zwei nächsten Chargirlen unter dem Decurio regelmässig 
ein Duplarius und ein Sesquiplarius» Orel. 3476. (Vergl. oben 
§. 101. 1.) Von der höchsten Auszeichnung der römischen Feldherrn 
ist hier die Titularehre des Triumphes anzuführen, die Ornamenta 
iriumphalia, welche in der Kaiserzeit an die Stelle der wirklichen 
Triumphe traten, und welche auch auf Inschriften unter den Titeln 
und Ehrenauszeichnungen verkommen. Delect. 893. 898. 

Die Aufzählung der verschiedenerr, einer und derselben Person 
zukommenden militärischen Stellen wird, wie bei den Civilämtern, 
sowohl in chronologischer Ordnung von den untern Stellen aufstei- 
gend gegeben, als auch umgekehrt so, dass die oberste Stelle zu- 
erst gesetzt wird und die andern in absteigender Linie folgen. Das 
Avancement (Promolio) und die Rangordnung hinsichtlich der un- 
tern Chargen bis zu dem Centurio ist oben schon berührt worden; 
hier ist das Nöthige über die Rangordnung der über dem Centurio- 
nat stehenden Chargen zu bemerken. Die regelmässige, wenn 
auch durch Verschiedenheit der Zeiten und Umstände in einzelnen 
Fällen geänderte Reihenfolge dieser militärischen Stellen in der Kai- 
serzeit war folgende. Der Centurio primopilus der Legion rückte 
vor zum Praefectus cohoriis bei den Hilfslruppen, von da zum Tri'- 
bunus der Legion. Obgleich die Cuhorlen der Hilfstruppen in der 
Regel Praefecii zu Commandeurs batten und nicht Tribuni, so fin- 
den sich dennoch in einzelnen auch bei solchen Hilfscohorten gleich- 
falls Tribuni als Commandeure, so wie auch ausnahmsweise unter 
allen 'Reitercorps bei den Equites singularii. Diese verschiedenen 
Tribuni rangirten zusammen nach dem Range der verschiedenen 
Truppencorps. Von dem Legions- und Cohortentribun stieg man. 
auf zu der Stelle eines Praefectus alae, dem höchsten Posten, wel- 
chen ein Individuum nicht scnatorischen Ranges erreichen konnte. 
Der Kaiser Claudius änderte diese Rangordnung und setzte umge- 
kehrt das Tribunat der Legion über das Commando einer Ala ; doch 
bestand diese Einrichtung, wie inan aus Zusammenstellung so vieler 
Fälle von Promotion aus InschriRen sieht, nur kurz und vorüber- 
gehend.®} Die Stelle und der Titel eines Praeposilus cohortis und 
überhaupt eines Praeposilus statt des Tribunus oder Praefectus zeigt 
einen provisorischen und vorübergehend verwendeten Conimandiren- 
den des betreffenden Truppentheiles an, dessen Rang durch seine 
frühere ständige Stelle bestimmt wird. Nach dem Praefectus alae 
folgte der gesummten Legion mit dem Namen und 
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Rangf eines Legafus oder auch Praefectus legionis. Unter den Trup- 
pencorps der Armee gingf bei gleichen Graden das Landheer der 
Marine vor, unter ersterm die Reiterei dem Fussvolk, in letzterer die 
Legion den Hilfscohorlen ; nach dem Dienst in der Legion folgten 
ip aufsteigender Linie die Cohories \igilum, Coh. urbanae, Coh. 
praetoriae, 

1) Orell. Cap. XIV. §. 5. Dojia milUariä n. 3567 — 3577. Schefler I. 1. 
IV., 3. De praciniis ducuni, gubernatorum, militum. Slorcell. Stil. Vol. I. p. 106. 

2) Dupliciarii dicti, qoibas ob virtutem dupiieia cibaria nt darentur, in- 
stilutom. Varro L. L. IV., 16. Ve$;et. II., 7. Armaturae dnplares, qnae binas 
conscqountar annonas; simplares quae singuläres .... (Torquati) dnplares doas, 
sesquiplnres unam semis conseqiicbantur annonam. Lebcau Sur la legion Ro- 
maine. XVII. in Memoir. de TArad. d. Inscr. Toro. XXXVII. p. 208 — 211. 

3) Mnrat. p. 690, 2. Ti Claudio Ang. L. Felici Scapulano D. III. Q. 111. 
Quinquennaii Immuni Triplicario benemerenti ex consensu decoriae universae 
honoris causa zothecam publice dederunt. 

4) Orel. 3534. Auguslal. dnpliciarius und einen andern Augusfal. duplica- 
rius auf einem Grabstein der Sammlung des Hrn. v. Kestner versteht Keller- 
inann Vig. Lat. n. 230. not. von den Centnrionen Avgustales Veget. 11.^ 7. Siebe 
oben $. 101. a. Ceniurio. 

5) Siehe Lebeau a. a. 0. p. 154—160. p. 168 — 171. (Centurionen) ; p. 123. 
p. 135. (Tribunen) p. 141. (legatus). Henzen Zwei Militärdiplome der Kaiser 
Domitian und Hadrian, in Rhein. Jahrb. d. Alterthumsf. 1848. XIII. S. 49 ff. 

6) Sueton. Claud. c. 25. Equestres militias ita ordinavit, ul post cohorCem, 
alam; post alam tribonatnm legionis daret. Nach Henzen a. a. 0. S. 49. ist 
nur ein, überdiess nicht einmal ganz sicherer Fall aus Inschriften bekannt, wo 
die Pral^ctura equitum dem Legionstribunat vorgeht. (Murat. 771, 3.) 

7) Henzen, Eqoiti Singolari, in AnnaK archeolog. 1850. p. 39—43. 

§. 103. 

II. Die Zeit nach Consianlin. Bei der Angabe der Nomencla- 
lur der Mililärorganisalion dieser Periode werden wir auf kurze 
Andeutungen uns beschränken können, weil diese Periode iür die 
römische Epigraphik der Anzahl und Wichtigkeit der Denkmäler nach 
der vorhergehenden Periode nicht gleichkommt, und besonders weil 
wir aus jener Zeit selbst eine systematisch zusammengestellte No- 
menclalur der militärischen Aemter und Würden in der Notitia dig- 
nitatum'*} mit der gründlichsten Erklärung in der neuesten Ausgabe 
derselben von Böcking besitzen. 

Nach der neuen von Constantin eingefUhrten Organisation ste- 
hen an der Spitze des Heeres mit dem höchsten Oberbefehl zwei 
Magistri peditum et equitum (Magistri militum, Mag. armorum), 
dem Range nach unsern Feldmarschallen vergleichbar. Die Zahl 
derselben wurde unter Theodosius auf fünf vermehrt. Aus dieser 
Zeit: Magister equitum peditumque Delect. 1642. Magister utriusque 
militiae Orel. 1134. In der Notitia dignitatum finden wir für das 
Wesireich: einen Magister equitum in praesenii s. praesentalis (d. i. 
in der Nähe des Kaisers, bet Hofe}; einen Magister peditum in 
praesenii; einen Magister equitum per GeUlias. Für das Ostreich 
sind angegeben: zwei Magistri milihm praesenUUes; ein Magister 


Digitized by Google 


VI. Cap. $. lOS; lascripti'ones militares. 3l9 

miliium per Orieniem (von welchen Jeder Infanterie- und Cavalle- 
riecorps unter sich hatte); ein Magister milit. per Thracias; ein 
Magister milit. per Illyricum. Jeder dieser Magistri der höchsten 
Rangclasse (Illuslres) angehörend, hat eine zahlreiche Kanzlei und 
Dienstpersonal QOfficium, Officiales')^ gleich den obersten Reichsbe- 
amten: Princeps, Numerarms, Commentariensis^ Adiutor, Regeren^- 
darius, Exceptores und die übrigen Apparitores. (Vrgl. oben §. 83. 
S. 261.) Unter dem Befehl der Magistri stehen die Befehlshaber 
der Truppen in den Provinzen mit dem Titel Duces QDuces limi^ 
tum), und wenn sie die dignitas comitiva des obersten Grades hatten 
mit dem höhern Titel Comiies {Comites rei militares s. milituin). Diese 
letztere Benennung, welche in der frühem republicanischen und 
kaiserlichen classischen Zeit die höhern Personen des Gefolges (der 
Suite) der Feldherrn und der Kaiser bezeichnete (Orel. 723. 750. 
Delect. 1051.), erhielt seit Conslantinus eine specielle und feste 
Bedeutung unter den Titulaturen des Civil- und Militärstaates und 
drei Rangclasscn: Comites ordinis pWmt* (Orell. 3161.), secundi 
(Ibid. 3184.), teriii. Ausser diesen auswärts commandirenden Co- 
mites gehören zu den militärischen Comites noch der Comes Do-- 
mesticorum Equitum und der Comes Domesticor. Peditum, die Com- 
mandeure der kaiserlichen Garde zu Pferde und zu Fuss, sowohl im 
Orient als im Occident (Orel. 1001. 1128.). Die Formation des 
Heeres zeigt in manchen Grundzügen die frühere Einrichtung, doch 
vielfach verändert in der Sache und in den Namen. Es bestanden 
noch Legiones, der Zahl nach sehr vermehrt, im Orient 70, im Oc- 
cident 62, aber der Stärke nach sehr vermindert, bis auf 1000 Mann ; 
in Cohortes eingetheilt, und ebenso selbständige Cohortes und Alae. 
Daneben ist für die Reiterei noch mehr im Gebrauch statt der Alae 
die Eintheilung nach Vexillationes; auch kommen Cunei^) vor als 
Abtheilungen der Reiterei, und die Hilfstruppen erscheinen unter dem 
Namen Auxilia und Auxiliäres. Ueberiliess sind die einzelnen Le- 
• gionen, Cohorten, Vexillationen nach gewissen Rangclasscn einge- 
lheilt, als von oben absteigend: Vexillationes Palaiinae, VexillaU 
ComitaienseSy Legiones Palaiinae, Auxilia Palatina, Legiones Comi- 
iatenses, Pseudocomitatenses, Legiones Riparienses. Besondere Na- 
men einzelner Corps sind noch Armatura für die Leichtbewaffneten 
zu Fuss;^) Exploratores nicht einzelne, sondern in eigenen Numeri 
als Corps, ^) und ebenso Speculaioi'um Schola Orel. 3543. Zu die- 
sen Truppencorps des Landheeres kommen nun noch die nicht unter 
einem 3Iagister Militum, sondern dem Magister ofßciorum (Minister 
des Innern) stehenden Palast- und Leibwächter (Pallast-Gensdarmen) 
in Scholae eingetheilt, darunter die auch auf Inschriften vorkommen- 
den Scholae Scutariorum Prima, Secunda, Tertia. Orell. 3543. No- 
lil. Dignität. Orient, cap. X. Occid. cap. VIII. Ferner eine Art von 
Ordonanzsoldaten (Feldjäger): Domesiici equiies, domesiici pedites^ 
jede unter einem eignen Comes. Als eine Art von Trabanten kom- 
men noch vor: Proiectores (Protector domesticus Orel. 3537. Pro- 
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Icclor divini latcris Ibid. i869.) und Scurra (Ore\. 3572. Die 
Benennungen der Ofliziere in der Legion, den Cohorlen und bei 
der Reiterei sind ohngeführ noch dieselben wie früher. Wir finden 
demnach die Chargen: Praefcctus alae, Praefectus equitum, Prae- 
fectus legionis; für die Legions-Cohorlen : Trihunus cohoriis, aber 
auch Praefectus cohortis, letztere Benennung in der Notiiia digni- 
tat nur so, dass immer auch der Name der betreffenden Legion 
der Cohorte beigeselzt wird ; für die selbständigen Cohorlen : 
Tribunus cohortis. Für den Comrnandirenden einer Locaütäl oder 
einer Truppenablhcilung kommt auch in manchen Fällen die allge- 
meinere Bezeichnung Praepositus vor, als : PraeposiiiLs limiiis fNo- 
lil. Occid. cap. XXlil.), Praepositus numerif Praep. equitum, Praep. 
militum (Nolit. Occid. cap. XXV.) ; doch kommt dafür auch vor 
Praef numeri, Praef. militum. Die Kriegsmarine mit ihren nach 
den Stationspläizcn benannten Ablheilungen (Classes), jede befeh- 
ligt von einem Praefectus classis, stand, im Orient zum Theü un- 
' mittelbar unter dem Magister peditum, namentlich die frühem Haupt- 
Stationen zu Misenum und Ravenna (Nolit. Occid. cap. XL.} ; im 
Orient dagegen unter den Duces. Einzelne Praef ecti classis, wie 
der zu Ravenna, waren zugleich Curaiores der betreffenden Städte, 
daher : Praefectus classis PLavennatium cum curis eiusdem civitatis. ®} 

1) Siche Nolit. Digoilat. in parlib. Orient. Cnp. IV— VIII. XII. XIV. XXV. 
bis XXXIX. Nolit. Dignität, in partib. Occidenl. Cap. V— VII. XII. XXIII— XL. 
Eine Uebersicht der römischen Militärverwaltung und der dabei bclbeiligten Stel- 
len gibt Sonklar Edler von Instädlen Heeresverwaltung der Böiner S. 38 ff. 

2) Nolit. dignit. Occid. p. 664. Ed. Böcking. 

3) Steiner n. 332. Matemus Pardus .... armalurae .... (legionis) XXII. 
Böcking 1. 1. p. 935. 

4) Orel. 206. Dupl. j\. Explor. (Duplarii Numeri Exploralorum). Siehe 
Böcking zu Notit. dignit. Orient, p. 489. 

5) Aehnliche Bezeichnungen sind: Bucellarii, Parasit?, Domestici Armigeri. 
Siche Böcking zu Notit. dignit. Orient, p. 208. 

6) Böcking zur Notit. dignitat. Occid. p. 536. 

7) Böcking. Nolit. Occid. p. 995. lieber Praepositus als Militär-Charge 
vergl. llenzen in Rhein. Jahrbb. Xlll. S. 54. Anni., nach , welchem der Titel 
Praepositns in Militärinschriften überhaupt selten ist und keinen bestiromten 
Rang bezeichnet. Auch wird dort bemerkt, dass die zahlreichen Beispiele von 
Praepositis legionum im Gruter-Scaliger sehen Index sich auf eines reducireo, 
da die Sigle P. P. bei den übrigen vielmehr Primus Pilus bedeutet. 

8) Ibid. p. 996. Böcking gibt hier zugleich p. 1000 sqq. eine Zusammen- 
stellung aller Inschriften mit Curafores civitatium. Vergl. oben S. 253. 

§. 104. 

Nach Vorausscbickung der bis hierher aufgeführten militärischen 
Nomenclatur haben wir jetzt die einzelnen von uns angenommenen 
Classen der militär. Inscbrifllen durchzunehmen, und zwar zuerst die 
Aufschriften auf Bauwerken, welche von dem römischen Heere zu 
militärischen Zwecken errichtet worden sind (Delect. 1820 — 1828.}. 
Zu den von uns gegebenen Beispielen von Befestigungswerken kann 
man noch hinzureclmen die Erbauung von Strassen durch römische 
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Soldaten, wovon Meilensteine Zeugniss geben ; ferner folgende vor 
Kurzem von Renier in Lainbaesis aufgefundene Inschrift:^ Jmpp» 
Caess, L, Sepiimio Severo Pertinaci Arab. Adiab, Pari. Maxi-- 
tno et M. Aurelio Antonino Piis Augg. ac fortissimis principibus, 
Propagatoribtis imperii viam Seplimianam Leg. UL Aug. fecit 
Von besonderem Interesse ist eine gleichfalls von Renier in den 
Ruinen von Verecunda entdeckte Aufschrift auf der innern Seite des 
halbkreisförmigen Tribunals in der Scbola ([dem Versammlungslocale} 
der Opliones der Legio IIL Augusta, welche, als auf einem militä- 
rischen Gebäude und von Miiitärpersonen ausgehend, in die hier ztr 
besprechende Classe von Inschriften gehört:^) Pro saluie Augu- 
siorum dmrum. Opiiones scholam smm cum sialuis et imaginibm 
domus divinae, item Düs conservaioribus eorum, ex largissimis sti- 
pendiis et Uberalitatibus quae in eos cotiferunt, fecere, curanie Lu-> 
CIO Egnalio Myrone quaestore; ob quam sollemnitatem decreverunt 
uii collega proficiscens ad spem suam conßrmandam accipiat sc- 
sieriium ocio millia nummum, veterani quoque missi accipiant ka^ 
lendis ianuariis anularium singuli sesteriium sex millia nummum^ 
quae anularia sua die quaestor sine dilaiione adnumerare cura- 
bit. Auf den beiden Enden des Halbkreises, welche durch Pilaster 
abgeschlossen sind, ist das Namensverzeichniss der Optiones ange- 
bracht. Ferner ist hier zu erinnern an die nach einem Siege er- 
richteten Trophäen mit Aufschrift, wovon sich mehrfache Erwähnun- 
gen, aber keine übrigen Denkmale erhalten haben. Auch mag 
liier die Notiz eine Stelle finden, um ein Beispiel von Inscriptiones 
militares iemporariae zu geben, dass bei Einquartirungen die Namen 
der aufzunebmenden Gäste aussen an den Häusern angeschrieben zu 
werden pflegten. Dass das römische Heer aber auch andere Bau- 
ten, als nur zu militärischen Zwecken unternahm, ist sonst bekannt 
und wird neuerdings durch Inschriften aus der so reichen epigra- 
phischen Fundgrube Algeriens bestätigt, wie z. B. durch folgende 
unter den von Renier aufgefundenen: Imperator es Caesar es Mar^ 
cus Aurelius Anioninus et Lucius Aurelius Commodus Augusii Ger- 
manici Sarmatici fortissimi amphiiheairum vetustate corrupium a 
solo resiiiuerunt per cohortem sexiam Commagenorum y Aulo lulio 
Pompilio Pisone Laevillo legato Augustorum pro praetore, cur ante 
Aelio Sereno praefecio. Renier Rapports p. 38. 

Im übrigen sind zu den Delect. Inscript, militar. Cap. I. $. ll 
hier folgende Verbesserungen und Zusätze zu geben: 


Nr. 1825. (mit Constantinus als 
Gründer eines Castelles zu Deutz) aus 
Orelli 1086. genommen, ist nur eine 
andere Redaction der bei OrclH 1085. 
aufgenommenen Inschrift, und beide 
sind hinsichtlich ihrer Echtheit, we- 
nigstens in ihrer jetzigen Form, ganz 
zweifelhaft. Die Inschrift des Delect. 
1825. kommt zuerst vor bei Raperlas 
Z«1I: SOm. Spigraphik, II. Theil. 


(Abt des Benedictinerklostcrs Deutz um 
1130.) De incendio oppidi Tuitii (Deutz) 
in dessen Opera. Ed. Colon. 1602. als 
titolus non multos ante annos inventus 
in tabula lapidea inter fragmenta mu- 
rorum et ipsa in partes divisa, ita ta- 
rnen ut partes ad invicem coniungi 
possent. In der Inschrift selbst folgen 
nach dem bei Orelli aus Donat. gege- 
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hencn Texte dort noch die Worte: 
Eaec duodeviginti vofa fecerunf. Die 
andere Inschrift ähnlichen Inhaltes bei 
Orel. 1085. ist auf dem Rande der oben 
citirten Ausgabe von Rupertus von dem 
Herausgeber beigegeben, der sie von 
D. Surins ex antiquo quodam libro er> 
halten zu haben erklärt. Siebe Deyks 
Deutz eine ROmervestc, Castrum Divi- 
lensium in Rhein. Jabrbb. 1850. XV. 
S. 23 ff. 

W. 1827i Wie wichtig diese un- 
scheinbaren Reste mit Namen and Zei- 


chen der Legionen und Cohorten für 
deren Geschichte sowie für die Ge- 
schichte der Fundorte sind, zeigt an 
Beispielen Schüpflin in den Mem. de 
I’Acad. d. inscript. Tom. XV. p. 157. 
Amsterd. Ausg. 8. (üeber Ziegel der 
Legio VIÜ. Augusta.) Im Einzelnen 
füge man dieser Nummer noch hinzu: 
L. P. M. legio frima (nicht pia) Mi-- 
nervia zu Bonn gefunden. Rhein. Jahrbb. 
XVI. 1851. S. 122. — lannsen Een 
romeinsche Tegel (Römische Ziegel mtt 
Cursivschrift). 


Bei den Feldzeichen und Fahnen der Römer war mit den Bildern 
in vielen Fällen Schrift verbunden. Wie schon zur Zeit der Republik die 
Kamen der Feldherrn, so waren in der Kaiserzeit die Namen der Kaiser 
auf den Vexillis mit Gold oder mit purpurfarbigem Zeuge angebracht.®) 
Auf den Feldzeichen der Cohorten und Cenlurien waren die Nummern 
und Namen derselben zu lesen. Als Beispiel dazu ist dem $. 2. 
des Delectus p. 417. beizufügen das zu Pfullendorf im Grossherzog- 
thum Baden gefundene und in dem Besitze des Alterthumsvereines 
zu Baden-Baden befindliche Feldzeichen von Bronze, bestehend aus 
einem Drachen, welcher ein Täfelchen halt mit der Schrift: CONA- 
TVS KE. V. K. (vielleicht: Conatus Cenlurio quinlae cohortis oder 
centuriae). ®) Aber auch auf den Waffenslücken der römischen 
Soldaten kamen Aufschriften vor. Auf der innern Seite der Schilde 
der Soldaten waren deren eigene Namen angebracht, was unter 
Domitian eingeführt wurde;®) ebenso auch auf den Helmen, wovon 
wenigstens Del. 1831. ein Beispiel gibt. In der früheren republi- 
kanischen Zeit war es Sitte, die Namen des Feldherrn auf die Schilde, 
sowie auch auf den Schaft der Wurfspiesse einzuschreiben. Die 
Centurionen trugen an ihren Helmen Abzeichen und Schrift, um sie 
kenntlich zu machen. ") Ausser diesen gewöhnlichen und so zu 
sagen ordonanzmässigen Aufschriften auf den Waffenstöcken des 
römischen Heeres kamen, wie sich von selbst versteht, mancherlei 
andere vor je nach dem AVillen des Gebers, bei Waffenslücken, 
welche als Ehrengeschenke oder zum Andenken gegeben wurden, 
oder nach dem Belieben des Besitzers. Von jener erstem Katego- 
rie hat man ein Beispiel an dem so höchst interessanten, zu Mainz 
jgefundenen Schwerte des Tiberius. Auf der Hauplvorstellung der 
silbernen Scheide desselben hat die Hauptfigur des sitzenden Impe- 
rators (Augustus oder Tiberius) auf dem von ihr gehaltenen Schilde 
die Worte: Felicitas Tiberi, und eine herbeischwebende Victoria auf 
ihrem Schilde: Fee. Aug. (Victoria* Augusti). ‘®) Auch ist hier das 
angebliche Schwert Hadrians mit einer Inschrift zu erwähneo.*®) 


1) Delecl. 1379. 1380. 1383. Vergl. über die Meilensteine oben §. 65. 
Zu der Anm. 1. daselbst gegebenen Literatur füge man noch hinzu: Ameth's 
Beschreibung u. s. w. (Verz. A.); von Hefner Salzburg’s Denkmäler n. XIX. 
bis XXVI. Boissieii Inscr. p. 363—372. Besonders ergiebig war die Aoffindang 
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römischer Meilensteioe in Algerien, so dass der Oberst Carbuccia die römischen 
Strassen und Stationen nach den noch grossentheils übrigen Meüenzeigem be- 
stimmen konnte. Revue archeolog. 1851. p. 79. 

2) Renier Rapports p. 5. Die Worte ac bis imperii nnd Leg. III. sind 
mit etwas kleinern Buchstaben auf einer etwas vertieften Fläche eingehauen, 
so dass eine frühere Schrift ausgemeisselt worden wer. 

3) Renier Rapports p. 20. Das Wort anmlanum in dieser Bedeutung 
wird durch diese Inschrift neu gewonnen und ist zu den oben §. 29. S. 78. 
Classe II. angeführten Wörtern hinzuznfügen. 

4) Tacit. Annal. II., 22. und andere Stellen bei Brisson. De formul. IV., 
36. und 37. 

• 51 Cod. Theodos. VIL Tit. 8. De metaiis $. 4. 

6J Sueton. Vespas. c. 6. Nomen eins (Vespasiani) vexillis Omnibus sine 
mora inscripserunt. Siehe Lips. ad Tacit. Hist. III., 31. 

7) Voget. II., 13. Prhnum signum totius legionis est Aquila, qnam aqui- 
lifer portat. Dracones etiam per singulas cohortcs a Draconariis feruntur ad 
praeliom. Sed antiqoi qui sciebant in acie commisso bello celeriter ordines 
aciesque turbari atquo confundi; ne hoc posset accidere cohortes in centurias 
diviserunt et singulis centnriis singula vexilla constituerunt , ita nt ex qua co- 
horte vel quota esset centuria in illo vexillo literis esset adscriptnra. Ueber die 
Feldzeichen s. Lebeau Des enseignes in den Alem. de l’acadera. des inscripl. 
Tom. XXXV. 4. Lange Histor. mutat. rei miiit. p. 23. 46. 89. Andere Nach- 
weisungen noch bei Creuzer. Röra. Antiquit. S. 369. Rein in Pauly Reab'Ea- 
cyclop. unter: Signa müilaria. Bd. VI., 1. S. 1179. 

8) Ein ähnliches Feldzeichen früher in Nassau gefunden. Siehe Annalen 
für Nassau. Alterth. Bd. 111. S. 98 ff. 

9} Vcget. II., 18. Diversis cohortibus diversa in scutis signa pingebaot, 
ut ipsi nominant sicut etiam nunc moris est lieri. Praeterea in ad- 

'verso scuto uniuscuiusque militis, littcris nomen erat adscriptum addito ex qua 
esset cohorte, quave centuria. Dio Cass. LXVIL, 10. erwähnt, dass unter Do- 
mitian in dem dacbchen Kriege der Befehlshaber Inlianus ausser andern zweck- 
mässigen Anordnungen auch befohlen habe , dass die Soldaten und Centnrionen 
jeder seinen Namen auf seinen Schild schreibe, „damit sie, wenn sie etwas 
Hühmliches oder Tadelnswerthes vollführten, um so leichter kenntlich wären." 

10) Dio Cass. XLII. , 15. Lips. ad Tacit. Hist. III., 31. In der Schlacht 
gegen die Teutonen auf den raudischen Ebenen bewiesen die Soldaten des Ln-« 
tatius Catulus ihren Antheil an dem Siege aus der grossmi Menge von Feinden, 
welche durch ihre Wurfspiesse getödtet waren; letztere waren aber daran kennt- 
lich, dass der Name Calttlus auf dem Schafte eingeschnitten war. Plutarch. 
Mar. cap. 27. 

11) Veget. n., 13. Centoriones insuper, qui nunc centenarii vocantnr, 
transversis cassidum cristis litteras habebant, ut facilius noseerentur a suis. 

12) (Klein und Becker) Abbildungen von Alainzer Alterthümern , mit Er- 
klärungen herausgegeben von dem Verein zur Erforschung der rheinischen Ge- 
schichte. n. Schwert des Tiberius. Mainz 1850. 4. und: Nachtrag zu II. Schwert 
des Tiberius. 

13) Siehe darüber Letronne io Revue archeolog. IH., 1846. p. 432. 

S. 105. 

Von den Urkunden (Tabulae) der Militärinschriften (pe- 
lect. 1835 if.) sind die Tabulae triumphales schon oben §. 92. 6. 
besprochen worden. Die auf epigraphischen Denkmalen erhaltenen, 
bei Kellerroann Vigil. Latercnl. p. 44 sqq. zusammengestellten Diensl- 
bslen (Album, Laterculum} römischer Truppentheile haben wir zwar 
nicht in ihrer ursprängüchen Ausfertigung, sondern sie sind zu an-* 
dem Zwecken, wie bei Dedlcationsioschr^ten, auf Stein und Metall 
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geschrieben worden. Jedoch auch schon die ursprüngliche Ausfer- 
tigung in der Form, worauf die Bezeichnung AJbum hindeutet, oder 
auf Wachstafeln, gehört immerhin in das Gebiet der Epigraphik. 
Solche Dienstlisten hiessen später Matriculae, und die Recruten wur- 
den sogleich bei dem Eintritt, vor der Eidesleistung, in dieselben 
eingetragen, wobei bemerkt wird, dass sie zugleich bei ihrem Ein- 
tritt in das Heer Zeichen oder Namen durch eine Art von Talowi- 
rung an ihrem Leibe anbrachten. In der Notitia Digniiaium wer- 
den für Civil- und Militär-Stellen zweierlei Dienst- und Ranglisten 
unterschieden, das LcUerculum maius für die höchsten Stellen, und 
Laterculum minus für die nach diesen folgenden Stellen. Auch ge- 
hört hierher die Erwähnung der hölzernen Täfelchen, worauf die 
Parole des Tages oder kurze Tagsbefehle geschrieben waren ^Tcs- 
serae), welche der Tesserarius herumzutragen halte.*) 

Die bei weitem wichtigsten unter den noch erhaltenen epigra- 
phischen Urkunden aus dem Kreise der Militär -Inschriften sind die 
S. g. Tabulae honestae missionis (Militärdiplome), 

Man hat den herkömmlichen Namen (Tabul, hon, miss,) als 
nicht richtig angefochten, weil diese epigraphischen Denkmäler nicht 
die wirklichen Urkunden der Verabschiedung seien ; inzwischen ste- 
hen sie doch zu derselben in naher Beziehung, und insofern lässt 
sich diese Benennung, wofür mnn in neuester Zeit auch die ganz 
allgemeine Bezeichnung „Militärdiplome" zuweilen gebraucht, immer- 
hin rechtfertigen, ln der äussern Erscheinung stellen sich diese 
epigrapbischen Urkunden dar als zwei auf einander gelegte gleich 
grosse viereckige oblonge Bronzetäfelchen, an dem Rande an den 
beiden Ecken, zuweilen auch nur an einer Ecke, überdiess auch in 
der Mitte mit je zwei runden Löchern durchbohrt, um die Täfelchen 
durch einen durcbgezogenen und versiegelten Drath oder eine ähn- 
liche andere Schnur zu scbliessen. Die beiden Täfelchen sind auf 
den beiden äussern Seiten und auf den beiden aufeinander liegen- 
den innern Seiten beschrieben, und zwar auf der vordem äussern 
Seite, so dass die Zeilen nach der Länge der Tafel untereinander 
stehen, auf der Rückseite aber der Breite nach ; auf den beiden in- 
nern Seilen der Breite nach. Die äussere Vorderseite und Rückseite 
ist in der Regel mit sorgfältigem und bessern Zügen geschrieben 
als die beiden innern Seilen, welche, namentlich von der Zeit Tra- 
ians an abwärts als viel unregelmässiger, flüchtiger, in einzelnen 
Fällen ganz undeutlich geschrieben sich darslellen. ^) Was den In- 
halt betrifft, so sind diese Tabulae hon. miss, legale Abschriften der 
kaiserlichen Edicte, wodurch den zu gleicher Zeit verabschiedeten 
ausgedienten Soldaten mit dem Abschied zugleich die römische Civi- 
tät und das Connubium mit Frauen peregrinen Standes, sowie Le- 
gitimation der Nachkommen aus solchen schon vorher eingegangenen 
ehelichen Verbindungen ertheilt wurde. Diese Abschrift ist so ein- 
gerichtet, dass sie mit Weglassung aller übrigen in dem Edicte ge- 
nannten Namen der verabschiedeten Soldaten nur den Namen des 
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einen Individuoms aus dieser Zahl enthält, für welchen die Abschrift 
gefertigt ist, und dem sie auf diese Weise zur Legitimation seiner 
neu erworbenen Rechte und Ansprüche dient. Dem Inhalt und Zu- 
sammenhänge nach bilden die zwei äussern Seiten für sich einen 
zusammengehörigen, fortlaufenden Text, und ebenso die beiden In- 
nern Seiten für sich. Die eine der beiden äussern Seiten enthält 
die Abschrift des kaiserlichen Decretes, gewöhnlich und im Wesent- 
lichen in dieser Formel (vergl. Delect. 1841. 1842.): Imperator 
aliquis (vollständiger Titel) militibvs aliquibus (Angabe der Trup- 
pencorps und der Dienstzeit), quorum nomim subscripia sunt ..... 
civitaiem dedit et connubium; darauf Datum des Tages und Jahres ; 
der Name nur desjenigen Soldaten, für welchen diese Abschrift ge- 
macht ist, im Dativ, mit Beifügung des Truppentheiles, bei dem er 
stand; zum Schlüsse die Beglaubigung der Abschrift mit den Wor- 
ten: Descriptum et recognitum ex tabula aerea, quae fixa est in 
(Angabe des Ortes). Ausser dieser fast allgemeinen Formel aller 
Tabolae findet sich aber auf fünf derselben für Soldaten prätorischer 
Cohorten folgende andere Formel:®) Imperator aliquis (wie oben); 
dann: Nomina tniliium, qui militaverunt in (Angabe des Truppen- 
corps) , darauf : ius iribui. connubii u. s. w. Datum, Name des be- 
treffenden Soldaten im Dativ, Schlussformel: Descriptum u. s. w. 
Diese zweite Formel, anscheinend ohne grammatischen Zusammen- 
hang (nomim ius iribuimus) ist so aufzufassen, dass in dem 

Original an der mit Nomina militum bezeichneten Stelle die Namen 
aller mit dem ius connubii ausgestatteten Soldaten im Dativ stan- 
den, also am Anfänge, und nicht, wie in dem ersten Formular der 
Fall ist (jquorum nomina subscripia suni)^ am Ende. Wir fügen 
den im Delectus a. a. 0. gegebenen Beispielen des ersten Formu- 
lars hier ein Beispiel des zweiten Formulars bei (aus Boissieu In- 
scr. p. 345): ^ 


Caes. U. Antonius Gordiänus 
Pius Felix Aug. Pontif. Max. Tr. Pot. 
VI. Cos. II. P. P. Proc. 

Nomina militum qui militaverunt in 
Cohortibus praetoriis Gordianis decem 
I. II. III. mi. V. VI. vn. VIII. viiii. 
X. Piis Vindicibus qui pie et fortiter 
militia iuncti sunt ius tribui. conubä 
dumtaxat cum singulis et primis uxo« 
ribus, ut etiamsi peregrini iuris femi- 


nas in roätrimonio suo iunxerint pro- 
inde liberos tollant ao si ex duobui 
civibus romanis natos. 

A. D. VII. Id. lan. L. Annio Ar- 
riano et C. Cervonio Papo Cos. 

Coh. II. pr. Gordiana P. V. C. lu- 
lio C. F. Decorato Tiano Silicino. 

Descriptum et recognit. ex tabula 
aerea, que fixa est Romae in moro pos. 
templ. divi Aug. ad Minervam. 


Auf der andern äusseren Seite der zusammengelegten Tafeln 
stehen die Namen der Zeugen, der Regel nach sieben und im Ge-« 
nitiv. Diese Zeugen sollen die Uebereinstimmung der auf dem Di- 
plome gegebenen Abschrift und des Auszuges mit dem Original des 
kaiserlichen Edictes beglaubigen. 

Die bisher mitgctheilte allgemeine Angabe über das Formular 
der Urkunde auf den beiden äussern Seiten der Tafeln ist nun noch 
durch einige erläuternde Bemerkungen näher zu b'estimmen. ®) Für 
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die regelmässige, nach vollständig abgelaofener Dienstzeit eintretende 
Verabschiedung (konesia missio; seit Augustus bei den prätoriscben 
Cohorten nach sechzehn Diensljahren, bei der Legion nach zwanzig, 
bei den Hilfsvölkern und der Flotte nach fünf und zwanzig} war 
kein besonderes kaiserliches Decret nöthig, da sie von selbst er- 
folgte alljährlich an einem bestimmten Tag; sondern nur dann war 
es nöthig, wenn der Abschied ausser und vor der regelmässigen 
Zeit bewilligt wurde. Es findet sich auch nur. auf den Diplomen 
des Kaiser Galba die honesta missio ausdrücklich verliehen, aber 
auch hier freilich mit den Privilegien der Civität und des Conubium 
(honesiam missionem et civilatem dedit cetj. In den übrigen Di- 
plomen wird der Abschied als schon ertheiit angeführt, wie: refe- 
ranis qui militacerunt ... et sunt dimissi (I. Diplom, des Vespasian}, 

^der: tis, qui miliiaverunt dimissis honesta missione (Diplom. 

des Titus. Arnetb III.}, oder der Abschied wird gar nicht ausdrück- 
lich genannt, sondern aus der angegebenen Zahl der Dienstjahre als 
sich von selbst verstehend angenommen, wie in den Diplomen der 
Prätorianer. Demnach macht die ertheilte Civität für solche, welche 
noch nicht vorher römische Bürger waren, und das Conubium, oder 
das Conubium mit fremden Frauen für solche, welche die Civität 
schon vorher hatten (wie auf den Diplomen der Prätorianer}, den 
Gegenstand der Verleihung aus. Aber nicht blos die verabschiede- 
ten und wirklich austretenden Soldaten erhalten diese beiden Privi- 
legien als Belohnung, sondern auch solche, welche nach ihrer pflicht- 
inässigen Dienstzeit noch länger im Dienste bleiben, so dass also in 
diesen Fällen die honesta missio mit der Erlheilung jener Privilegien 
gar nicht verbunden ist; so in dem Diplome des Kaiser Domitian 

Delect. 1642. (equitihus et peditibus qui militant qui quina 

et vicena siipmdia meruerant). Zu diesen beiden Abtheilungen von 
Diplomen, derer, die sich allein auf Entlassene beziehen, und derer, 
welche die Privilegien ohne Entlassung verleihen, kommt noch eine 
dritte Ablheilung, welche jene beiden erstem in sich vereinigt, ln 
ihnen heisst es: lis qui miUtant item dimissis honesta missio- 

nem cet. (Arnelh. V.} In diesem Formulare sind, nach Henzen’s 
Ansicht wenigstens, unter denjenigen qui militant solche Soldaten 
zu verstehen, welche die Civität und das Conubium erhalten, dabei 
aber noch fortdienen; unter den nach dem Worte item Genannten 
solche, welche mit diesen Privilegien entlassen werden. Eine an- 
dere Bemerkung ist zu machen über den in den Diplomen selbst 
am Ende angegebenen Aufbewahrungsort der Originale, wovon die 
Tabulae missionis bonestae Abschriften und Auszüge enthalten. Alle 
noch übrigen Urkunden dieser Art bis aut Domitian (86 n. Chr.} 
nennen il^ Originalien als befestigt an verschiedenen Localitäten 
auf dem Capitol, Dagegen alle spätem noch unter Domitian i. J. 93 
n. Chr. nennen ohne Ausnahme als den Ort, wo ihre Originalien auf- 
.bewahrt waren: in mwo post iemplum divi Aug. ad Minervam,'^ 
Von der oben bemerkten gewöhnlichen Art der Unterschriften der 
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Zeugen auf der andern äussern Seite kommen folgende Abweichun- 
gen vor: statt im Genitiv, stehen einige der Namen im Nominativ 
auf dem Diplome des Galba, Orel. 737., und statt der gewöhnlichen 
sieben Zeugen sind auf dem Diplome des Nero 64 n. Chr. die Na- 
men von neun Zeugen geschrieben. Die Zahl von sieben Zeugen 
war das gesetzliche Minimum bei allen Urkunden, welche eine Be- 
glaubigung durch Zeugen verlangten; eine jede höhere Zahl war 
natürlich zulässig (vergl. oben §. 95.). Wenn man die Personen 
der Zeugen vergleicht, so findet man, dass dieselben auf den altern 
Diplomen bis in die Zeit Domitians, und zwar bis zu der oben be- 
merkten Zeit, wo ^ie Bronzetafeln der Originalien als in muro post 
Tetnplum Äugusti angcheßet erwähnt werden, Ößers Landsleute der 
betreifenden Soldaten, und bei jedem Diplome andere Individuen sind. 
Von dem angegebenen Zeitpunkte an findet sich aber auf den fol- 
genden Diplomen bei den Namen der Zeugen keine Heimath mehr 
angegeben, so dass man annchmen muss, sie seien alle aus Rom 
gewesen; und ferner -kommen die Namen derselben Personen auf 
verschiedenen Diplomen wiederholt vor. (Vergl. in dem Katalog der 
Zeugen bei Arneth: Belli Urbani, Senii Chrysogoni, Pulli Zosimi 
u. a.) Borghesi erklärt diesen Umstand durch die Vermuthung, dass 
in dieser Zeit eine eigene Zunft Metallarbeiter (collegium aerario^ 
rum), gewerbsmässig das Ausfertigen solcher Bronzetafeln mit £in- 
gravirung der Schrift besorgte und dazu die Zeugen aus ihren Col- 
legen und Bekannten nahm. Borghesi nimmt ferner an, dass die 
Abschriften auf den beiden Innern Seiten der Bronzeplatten unmittel- 
bar von den Originalien genommen wurden, und dass sie nicht, wie 
Warini glaubte, Copien von Copien seien. Daher würde sich denn 
auch die aus Eile schlecht geformte Schrift auf den innern Seiten 
der Diplome erklären, welche nach Borghesfs Vermuthung in Gegen- 
wart der Zeugen geschrieben, collationirt und verschlossen wurde, 
während nachher der Graveur die Schriß der äussern Seite für sich 
mit Müsse fertigte.®) 

Die innern beiden Seiten enthalten die auf der einen der bei- 
den äussern Seilen geschriebene Urkunde (also ohne die Namen der . 
Zeugen) unverändert wiederholt (Delecl. 1842.), und dienten, durch 
die Schnüre oder Drähte nebst Siegeln verschlossen, als Controle 
gegen Veränderungen und Verfälschungen der Schriß auf der äus- 
sern Seite. Zuweilen kommen auf der Fassung der innern Seite 
auch kleine Auslassungen und Abänderungen vor, wie auf dem Di- 
plome Traians Nr. V. bei Arneth die Schlussformel Descriptum et 
recogniium cet., des Hadrian Nr. VII. Ebend. weggelassen ist. Auf 
zwei Diplomen stimmt der Inhalt der innern Seiten mit den äussern 
nicht überein. Das eine ist das Diplom des Kaisers Traianus De- 
cius, von welchem sich nur eine Platte erhalten hat. Hier zeigt die 
innere Seite zwar auch den Namen desselben Kaisers, aber nach der 
Bezeichnung des Consulates aus dem nächstfolgenden Jahre. Borg- 
hesi erklärt diesen Umstand durch die Annahme, dass derselbe Gra- 
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veur die Bestellungen von zwei Diplomen gleichzeitig ausfuhi^e und 
durch «in Versehen die geschlossenen Diplome mit einander ver- 
wechselte und die Schrift auf der Aussenseile verkehrt anbrachle.®3 
Das andere der genannten Diplome ist das zu München befindliche 
Diplom des Kaiser Philippus, wovon gleichfalls nur eine Platte übrig 
Ist. Die eine Seite derselben bietet den vollständigen Inhalt der 
Philippischen Missionsurkunde, die andere Seite dagegen das Frag- 
ment einer Inschrift, welche acht Namen mit den Anfangsbuchstaben 
einer zweiten Columne enthält, mit der vorliegenden Missionsurkunde 
durchaus nichts gemein hat, dem Charakter der Schriftzüge nach 
einer viel frühem Zeit angehört und offenbar aus einer viel grös- 
sern Metallschrift herausgeschnitten ist. Darnach haben wir zwar 
hier auf der einen Seite Abschrift und Auszug eines kaiserlichen 
Missions-Edictes , aber äusserlich nicht in der legalen Form dieser 
Diplome. 

Von den tausenden solcher Bronzediplychen der Tabulae ho- 
nestae missionis kennen wir bis jetzt als theils vollständig, theils in 
mehr oder minder beschädigten Bruchstücken noch übrig, im Gan- 
zen sieben und vierzig, von welchen das älteste Stück aus der 
Zeit des Kaiser Claudius, 52 n. Chr. , das späteste mit dem Namen 
eines Kaisers aus der Rcgicrungszeit der Kaiser Diocletian und Ma- 
ximian (300 — 305 n. Chr.) ist. Ausser den allgemeinen Ursachen 
des Unterganges aller Denkmäler, und den besondern Ursachen, 
welchen Denkmäler von Metall durch das Einschmelzen ausgesetzt 
waren, wirkte hier auch wohl der Umstand mit, dass diese Tabulae 
Jionestae missionis, wenn auch für den ersten Empfänger zur Siche- 
rung seiner Rechte sehr wichtig, doch für seine Nachkommen, de- 
ren Rechte durch ihre Geburt schon festgestellt waren, nicht mehr 
diese Wichtigkeit hatten, und daher von ihnen leicht zu anderen 
Zwecken verwendet wurden. Wir lassen ein Verzeichniss der vor- 
handenen folgen, mit den Namen der Kaiser, der Aufbewahrungsorte 
und der ersten Herausgeber. 


1) Claudius. 52 n. Chr. zu Neapel 
im Museo Borbon. Autichita d’Ercoiano. 
Tora. I. de’ bronzi. Napoli 1767. Pre- 
faz. p. XVI. 

2) Nero. 60 n. Chr., zu Wien im 
Besitz eines Privatmannes (Hennoekl). 
Arneth Militärdiplom. S. 26. Nur eine 
Tafel übrig. 

3) Nero. 64 n. Chr. Histor. Verein 
für Oberbayern. Oberbayer. Archiv. 
Bd. IV. Heft 3. München 1843. Nur 
eine Tafel. 

4) Galba. 68 n. Chr., zu Florenz 
im Mos. Medic. MafTei Istor. dipl. p. 28. 

5) Galba. Von gleichem Datum, zu 
Verona im Museum Dionigi. MafTei Ve- 
rona illustrata p. 262. 

6) Yespasianus. 70 n. Chr., zu Nea- 


pel Mus. Borbon. Anlichita d’Ercoiano. 
Tom. I. dei bronzi. Prefaz. p. XXIX. 

7) Yespasianus. 71 n. Chr., zu Ber- 
lin im kön. Museum, früher zu Rom, bei 
Barbcrini. Lucit Inscript. Dalmat. p. 6. 

8) Yespasianus. 74 n. Chr. Mus. 
zu Pesth. Cavedont Notizia di un di- 
ploma militare. Arneth Militärdipl. II. 

9) Titus. 80 n. Chr. Gefunden zu 
Kloster-Neuburg bei Wien. Arneth a. a. 
0. N. III. S. 33. 

10) Domitian oder Titus; Fragment; 
zu Karali, im Besitze des Canonicus 
Spann. Hänel in Kritische Jahrbb. für 
Rechtswiss. 1843. $. 792. 

11) Domitianns. 85 n. Chr., Mus. 
zu Pest. Arneth a. a. 0. N. IV. S. 39. 

12) Domitianus. 86 n. Chr. Yaü- 
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caniäches Masemn. Giornale de* leUe- 
rali. T. XIV. Pisa. 1774. p. 291. 

13) Domitianus; desselben Jahres. 
OefPentl. Bibliothek zu Ennyed in Sie- 
benbüri^en. Henzen in Rhein. Jahrbb. 
für Aiterth. 1848. XIII. S. 26. 

14) Domitianus. 92 n. Chr. Bei 
Brer in Ungarn gefunden, jetzt verlo- 
ren. Gmter. 575, 1. (Nur die Sussern 
Seiten.) 

15) Domitianus. 93 n. Chr. Zu 
Florenz in dem Museum. Lips. Auctar. 
ad Smetii Inscript. 1588. p. 25. Gori 
Inscript, etrusc. I. p. 69. 

16) Nerva. 96 n. Chr. Nur eine 
Tafel; in dem Museum zu Karali in 
Ungarn. Baille in Memorie dell* Aca- 
dcm. di Torino. T. XXXV, CI. II, p. 201. 

17) Traianus. 104 n. Chr. In dem 
brittischen Museum zu London. Lysons 
Reliquiae brilannico-romanae. London 
1813. Vol. I. p. 2. 

18) Traianus. 106 n. Chr. Frag- 
ment ebendaselbst. Lysons a. a. 0. 

19) Traianus. Aus demselben Jahr. 
Museum zu Peslh. Arneth a. a. 0. Nr. 
V. S. 43. 

20) Traianus. 110 n. Chr. Museum 
des Fürsten Batthyani in Ungarn. Ar- 
nelh a. a. 0. Nr. VI. S. 49. 

21) Traianus. Von unbekanntem 
Datum und zweifelhafter Echtheit. Aus 
Ligori Dell’ antichita Lih. XVII. Vol. 
XV. Fol. 20. Vernazza in Memor. dclI’ 
Acad. di Torino. Tom. XXIII. p. 138. 

22) Traianus oder Hadrian; Frag- 
ment einer Tafel. Gefunden bei Balh, 
ira Besitz eines Privatmannes (Cranch). 
Archaeologia. London 1817. Vol. XVIII. 
p. 438. 

23) Hadrianns. 124 n. Chr. Frag- 
ment einer Tafel. Bulletin, archeolog. 
1848. p. 29. Henzen in Rhein. Jahrbb. 
der Aiterth. XIII. 1848. S. 63. 

24) Hadrianus. 127 n. Chr. Bruch- 
stücke der beiden Tafeln; in dem Mu- 
seum zu Karali. Baille in Memorie dell’ 
Academ. di Torino. Vol. XXXIX. p, 1. 

25) Hadrianus. 129 n. Chr. Zu Ve- 
nedig. Grimani. Smcl. Inscr. Fol. 93. 
vers. Grul. 573, 2. 

26) Hadrian. Aus demselben Jahr. 
Fürst Ghika zu Bucharest. Arneth a. a. 
0. Nr. VII. S. 54. 

27) Hadrian. Aus demselben Jahr. 
Nur eine Tafel; Venedig. Grimani. Ma- 
rini A. A. p. 463. N. X. 

28) Hadrianus. 133 n. Chr. Frag- 
ment einer Tafel ; zu Tooth in Ungarn. 


Weszpremi Succincta medicorum Hun- 
gariae biographia. Viennae 1781. p.437. 

29) Hadrianus. 134 n. Chr. ln dem 
Museum zu Turin. Vernazza in Memo- 
rie deir Acad. d. Torino. 1818. Tom, 
XXIII. p. 83. 

30) Antoninus Pius. 145 n. Chr. 
Fragment. Münz- und Antikenkabinet 
zu Wien. Arneth a. a. 0. N. VHI. S. 59. 

31) Antoninus Pius. 154n. Chr. Ibid. 
Eckhel Sylloge I. numorum. Viennae. 
tl786. p.*146. Arneth N. X. S. 64. 

32) Antoninus Pius. Von unbekann- 
tem Datum. Fragment; ebendaselbst. 
Gazzera in Memorie dell’ Acad. di To- 
rino. 1831. T. XXXV. p. 217. Arneth 
u. a. 0. IX. S. 61. 

33) Antoninus Pius. Datum unbe- 
kannt. Fragment einer Tafel; zu Pesth 
im Privatbesilz (Icscenicze). Arneth 

XI. S. 67. 

34) Antoninus Pius. Fragment; zu 
Peslh bei demselben Besitzer. Arneth 

XII. S. 69. 

35) Marcus Aurelius und Lucius Vc- 
rus. 161 n. Chr. Fragment einer Tafel, 
zu Rom im Besitz von Erzbischoff Ca- 
mill Rossi. Giornnic Arcadico. 1827. 
Luglio. p. 75. 

36) Marcus Aurclins; sehr fragmen- 
lirl. Marini A. A. p. 466. XII. 

37) Marcus Aurelius. 167 n. Chr. 
Aus Ungarn; die Tafeln nicht mehr vor- 
handen. Weszprdmi a. a. 0. p. 442. 

38) Septimius Severus. 208 n. Chr. 
Fragment einer Tafel; zu Mantua im 
Besitz des Marchese Cavriani. Giornale 
Arcadico 1823. Febraio. p, 280. i 

39) Alexander Severns. 230 n. ChK 
Eine Tafel; zu Neapel im Mus. Bor- 
bon. Avellin. Opuscol. Vol. III. p. 173. 

40) Gordianus. 243 n. Chr. Sonst 
zu Lyon, jetzt verloren. Baudi a Ves- 
ine in Memor. dell’ Acad. di Torino. 
1851. Tom. XL. p. 21. Boissieu Inscr. 
de Lyon. p. 345. 

41) Philippus. 247 n. Chr. Eine 
Tafel; zu Neapel im Privatbesitz (Pic- 
chiati). Bellori Fraginenla vestigü ve- 
leris Roinae. Rom. 1673. 

42) Philippus. 248 n. Chr. Eine 
Tafel; zu München im königl. Antiqua- 
rium. MafTei Galliae Antiquitates selec- 
tae. Paris 1733. p. 1. Thiersch im 
Jahresberichte der Akad. zu München. 
1829. Föringer in den Gel. Anz. der 
bayer. Akadem. 1844. N. 35, S. 281. 
Hcfner Denkschriften der Akadem. zu 
München. Philos. philolog. Classe V. 2. 
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43) Traianus Decios. 1249 n. Chr. 
Eine Tafel; Fragment. Zu Itimini im 
Privatbesitz (Biancbi) Borghesi in Dis- 
aertazioni della PonteGc. Accademia di 
archeologia. Rom. 1842. T. X. p. 131, 

44) Diocletianus, Maximianus, Con- 
stantius und Galerios. 302 n. Chr. Frag- 
ment einer Tafel; im Besitz von Rai- 
mund Guarini; in dessen Movelli Mo- 
numenti Eclanesi p. 16. 


45) Von nngewissem Alter; die 
Rückseite von N. 42. 

46) Von ungewissem Alter; Frag- 
ment; zu Nimwegen; Smet. Antiqoita- 
tes Neomagens. Novimagi Batav. 1668. 

47) Von ungewissem Aller ; Frag- 
ment einer Tafel; Tbiersch Jabresbe- 
richt der Akad. 1829. S. 28. Hefner 
Denkschriften der philosoph. philolog. 
•Classe der bayer. Akademie V., 2. 


1) Veget. II., 5. Victuris in cute punctis roilitcs scripti et matriculis in- 
serti iurare solent. Ibid. I., 26. Produccndi tirones sunt semper ad campum et 
secundum matriculae ordlnem in aciem dirigendi. 

2) Polyb. VI., 34. toOto (sc. xö cJvÖnpa) 5’scxl i:XaxeTov ein‘)f 2 ypaiij«vov. 
Veget. II., 7. m., 5. Serv. ad Virgil- Aeneiu. VII., 637. 

3) Diese Classe von Inschriften ist mit einer gewissen Vorliebe behandelt 
W'orden, so dass die Literatur darüber verhältnissmässig sehr zahlreich ist. Ygl. 
Bähr io Pauly Real-Encyclop. unter: Missio ßd. V. S. 86; Rein ebendas, unter: 
Tabulae honestae missionis. Bd. VI. 2. S. 1560. Die HauptschnTten sind, nach- 
dem MafTei Ist. diploin. p. 30. Morcell. Stil. I. p. 308 sqi^ von diesen Denk- 
mälern gehandelt hatten: Marini A. A. II. p. 432 — 489; Plalzniann (Ilaubold) 
turis romani cct. specimen; Cardinnli Diplomi imperiali; Borghesi Diploma dell’ 
Imperat. Traiano Decio in Alli dell’ Accadem. archeolog. Tom. X.^p. 131—219. 
Arneth Zwölf Miiitärdiplome (mit vorzüglich ausgeführten Facsiniile) , nebst den 
Anzeigen dieses >Yerkes in Wiener Jahrbücher 1843. CIII. S. 68. und von Fö- 
ringer in den Gel. Anzeig. d. bayer. Akad. 1844. S. 265 ff. Henzen Zwei Mili- 
tärdiplome in Rhein. Jahrbb. 1848. XIII. S. 1 — 104. Ueber den Namen Tabvkt 
missionis Jioneslae s. Föringer a. a. 0. S. 267. 

4) Dass dieser Unterschied der Schrift von der Zeit Traians an beginnt, 
bemerkt Borghesi Diploma a. a. 0. p. 200. Das aufTallendste Beispiel einer 
fast unleserlichen Schrift der beiden innern Seiten, so dass manche sie für cel- 
tisch hielten, gibt die Lyoner Tabula mission. unter Gordian vom J. 243 n. Chr., 
wovon nun eine genaue Nachbildung bei Baudi a Vesme Diploma Gordiani in 
Meroorie dclla Accadem. di Torino. Ser. II. Tom. XI. (Sc.enz. moral.) p. 23. 
iind bei Boissieu Inscr. p. 346. 348. gegeben ist. 

5) Die vier Diplome mit diesem zweiten Formular sind die Diplome der 
Kaiser Marcus Aurelius und Lucius Verus v. J. 161; Septimius Severus und Ca- 
racalla v. J. 208; Gordianus III. v. J. 243; Philippus v. J. 249; Fragment eines 
Diplomes des Kaisers Maximianus. Den Unterschied dieser zwei Formulare setzt 
auseinander Föringer a. a. 0. S. 288. 

6) Das Folgende nach Borghesi Diplom, dell’ Imp. Traian. Dec. a. a. 0. 
p. 217. und Henzen Zwei Diplome a. a. 0. S. 98 ff. 

7) Borghesi Diploma a. a. 0. p. 205. Momniscn im Bulletin, archeolog. 
1845. p. 119-127. 

8) Borghesi a. a. 0. p. 204 — 210. Sodalcs aerari anle pulvinar kommen 
auf einer Inschrift vor Drei. 4061, welche vielleicht nicht weit von dem Tem- 
plum August! ihren Sitz halten. Die Wiederholung derselben Namen von Zeu- 
gen fiel auch Föringer auf, welcher a. a. 0. S. 293. Anm. 14. die Vermutbung 
ausspricht, dass jenes Geschäft des Siegclns und Bcglaubigens vorzugsweise 
(später wahrscheinlich ausschliesslich und in Folge gesetzlicher Anordnung) von 
amtlich hiezu angewiesenen Individuen, nämlich von Tabulariis und Tabellionen 
besorgt worden sei; eine Ansicht, welche vielleicht vor der in dem Texte an- 
geführten noch den Vorzug verdient. 

9) Borghesi a. a. 0. p. 210. 

10) Platzmann zählte (1818) in seiner Schrift 16 Tabulae hon. miss, ab 
vorhanden auf; bis zu Cardinali (1834) hatte sich die Zahl bis auf 30 vermehrt, 
bis zu dem Erscheinen der Arneth’schen Monographie zählte man 35; Äraeth 
fügte sieben neue hinzu; seit dieser Zeit gewann man fünf weitere. Diese 47 
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Urkunden sind in den - verschiedenen oben Anm. 3. angeführten Werken be» 
handelt; dazu füge man noch aus unserem Verzeichnisse A. JOat'ffc/Cassern, 
Vertiazza. Verzeichnisse der vorhandenen Tabttlae fion. miss, mit literarischen 
^achweisungen geben Massmenn Liboll. aurar. p. 22. Arnelh Zwölf Militärdi- 
•plome S. 5. Föringer Gel. Anzeigen 1844. IV. 36. S. 292; das neueste und 
vollständigste: Baudi a Vesme Oiploma mililare Gordiani, in Memor. dell’ Aca* 
dem. di Torino Tom. XL. 1. 1. p. 36 — 45., welchem unser Verzeichuiss entnom- 
men ist. 

YIL Capiiel: Inscriptiones privat ae. 

(Dclect. 1843—1921.) 

§. 106. 

« 

ünler den Privalinschriften (^Inscriptiones primiae') ver- 
sieben wir hier alle diejenigen Inschriflcn, welche von Privatperso- 
nen ausgegangen sind und deren Inhalt sich auf Verhältnisse des 
Privatlebens bezieht. Sie begreifen Aufschriften an Gebäuden und 
an einzelnen beweglichen Gegenständen der Industrie und der Kunst. 
Die Privatinschriften an Gebäuden ausser den oben §. 96 schon be- 
rührten epigraphischen Kundgebungen der Wünsche und Empfeh- 
lungen bei Municipalwahlen, sowie ausser den Segenssprüchen und 
Beschwörungen gegen Feuersgefahr, welche nach unserer Ein- 
thcilung der gesainmten Inschriften zu den Inscriptiones sacrac ge- 
zählt werden können (vergl. §. 54. am Ende S. 164), lassen sich 
auf zwei Gruppen zurückführen, je nachdem sie von dem Eigenthü- 
mer und Besitzer des Gebäudes oder von andern Personen herrüh- 
ren. ®) Jede dieser beiden Gruppen begreift wieder nach der Ver- 
schiedenheit des Inhaltes und des Zweckes der Aufschriften ver- 
schiedene Unterabtheilungen. ^Die Aufschriften sind theils eingehauen 
oder eingeritzt, theils mit dem Pinsel oder trockenen Farbstoffen 
geschrieben, theils in Mosaik. • 

1) Erste Gruppe, Hierher gehören: Namen der Häuser nach 
den Besitzern. Delect. 1843. 1844. Domus Lucretii zu Pompeji. 
Raoul-Rochette im lourn. des Sav. 1852. p. 68. Wirlhs- und an- 
alere Gewerbe-Schilder. Delect. 1845 — 1849. Was die Namen der 
AVirthshäuser betrilR, so hängen diese mit den Schildern und Bildern, 
hergenommen von Gegenständen der Natur und Kunst, zusammen, 
welche die römischen Wirthshäuser gleich den unserigen halten. 
Aber andererseits hat man bei einer solchen Benennung von Häu- 
sern nicht ausschliesslich nur an Wirthshäuser zu denken, indem, 
wie im Mittelalter und zum Theil noch heutigen Tages, auch die 
andern Häuser in den Städten statt der abstracten Zahlen und Buch- 
staben, wie jetzt geschieht, allgemein mit Bildern und entsprechen- 
den Namen versehen waren. ^) Zu den Gewerbsaufschriften an Lo- 
calitäten kann man auch die Aufschriften an den einzelnen Cellae 
in den Häusern der Prostitution rechnen. Ferner gehören zu die- 
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ser ersten Groppe, aussen an den Häusern : Bekanntmachungen von 
Vermielhungen®) (Delecl. 1850. 1851.); Verbote und Bitten, Nichts 
auf die Wände des Gebäudes zu schreiben (Delecl. 1859. 1860.); 
endlich Aufschriften aus einzelnen Worten oder Sentenzen beste- 
hend in musivischer Arbeit über den Eingängen und im Innern der 
Häuser auf Fussboden, wie: Ave. Mommseri Inscr. N. 6302. 1. Sake. 
Ibid. 2. Cave canem. Ib. 3. 

2) Die zweite Gruppe von Privatinschriften an Gebäuden bil- 
den : Namensaufzeichnungen, zur einfachen Kundgebung und Erinne- 
rung, dass die genannten Personen an dieser Stelle gewesen waren 
(Del. 1852.), eine Sitte und Unsitte so allgemein in alter und neaer 
Zeit, dass man fast einen eigenen epigraphischen Trieb in der mensch- 
lichen Natur annehmen möchte; oder Namensaufzeiebnungen in Ver- 
bindung mit Aeusserungen von Gedanken und Empfindungen, welche 
sich auf diese Stelle oder auf ein hier vorhandenes Denkmal bezie- 
hen, namentlich wenn letzteres in den Kreis des Cultus gehört, 
Huldigungen der Ehrerbietung oder Andacht, s. g. “Jtpocxüvi^fio:, 
wie die zahlreichen Aufschriften an der Memnonssäule (Delect. 1853 
bis 1858.); ferner Einfalle und Aeusserungen der verschiedensten 
Art, namentlich erotische (Del. 1861.) und satyrische’) oder pas- 
quillenarlige (Del. 1862. 1863.). Zu diesem Abschnitte des De- 
lectus fügen wir folgende Nachträge: ■ 


N. 1846. Heiner Rom. Denkmäler 
Salzburgs. CIII. Denkschriften der kai- 
serl. Akad. I. Anhang S. 55. hält bei 
dieser Mosaikinschrift auf einem Fuss- 
boden gleichfalls wie Abeken im Bullet, 
archeol. a. a. 0. die Ergänzung durch 
Felicitas für zulässig. 

N. 1849. Septimanins ist der Name 
des Wirthes. Die Inschrift wird ge- 
nauer erläutert von ßoissieu Inscr. de 
Lyon p. 418. XX. mit Berufung auf 
eine eigene Abhandlung darüber von 
Greppo in Rev. du Lyonnais T. X. p. 284. 
. N. 1850. Auf einem Basrelief mit 
dem Tempel der Roma und Fortuna. 


Fragment einer Inschrift, welches so 
ergänzt wird : iN HaC AEDe Saßlül 
MATerni luDI (Borghesi, funDI Bergk) 
LOCaIVTVr. Gerhard Arebäol. Zeitg. 
1847. N. 4. S. 49. und Beilage Nr. 1 
S. 35.'?^ 3. 

N. 1863. Gel. Anzeig. der bayer. 
Akad. 1851. S. 653. — Vielleicht sa- 
iyrischen Inhaltes ist auch die folgende 
nebst der Zeichnung eines Labyrinthes 
eingeritzte Inschrift: LabyrUiÖU Bic 
ItahiUU Minotaur. Bulletin, archeolog. 
1847. p. 137. und: JVon est ex albo 
Iudex palre Aeyyptio bei Mazois Rai- 
nes de Pompei. T. III. p. 41. 


Die Privatinschriflen auf beweglichen Gegenständen der Inda- 
slrie und Kunst lassen sich eintheilen entweder nach den verschie- 
denen Classen der mit solchen Aufschriften vorkommenden Gegen- 
fitände selbst, oder nach dem Inhalte der Inschriften. In erster 
Beziehung gewinnt man folgende Rubriken: Ziegeln und Back- 
steine; Bleiröhren; Gefässe und andere Hausgeräthe aller Art; Sie- 
gelringe und andere Siegel; Kunstwerke (plastische und Gemälde). 
Nach dem Inhalte dieser Aufschriften sind dieselben: 1) Angaben 
der Verfertiger (Fabrik-, Handwerker-, Künstler-Namen) ; 2) Auf- 
schriften zur Erklärung des Gegenstandes , auf welchem sie ange- 
bracht sind (z. B. Namen der Besitzer, Angabe des Maasses oder 
Gewichtes, des Inhaltes eines Gefässes); 3) Aeusserungen der Em- 
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pfindung und Sentenzen. Wir werden in der folgenden Aufzählung 
beide Eintheilungen mit einander verbunden berücksichligen.^iifli^;^^ 
Unter den Gegenständen mit den Namen der Verfertiger kom- 
men Zuerst in Betracht die Ziegel- und Töpferwaaren. Obgleich 
dafür zweierlei Geschäfte bestanden und zweierlei Bezeichnungen 
Vorkommen (Tegularius, der Ziegler, und: Figulus, der Töpfer), so 
werden doch beiderlei Fabrikate, Ziegeln (fegulae und imbrices) 
und Backsteine (laieres) sowohl als irdene Gelasse (vasa ßctilia} 
aller Art unter dem Namen Opus doliare^') zusammengefasst, und 
FiguUna gemeinschaftlich als Fabrik und WerkstÜtle für beide Arten 
genannt. Die zuerst genannten Fabrikate (Ziegel und Backsteine) 
sind deswegen von bedeutendem epigraphischen Interesse, weil viele 
derselben die Consuln des Jahres der Fabrikation nennen. Die 
Schrift, öfters mit einem Bilde (Hahn, Hund, Pferd, Stern u. a.) als 
Fabrikzeichen versehen, ist durch Formen eingedrückt, seien diesel- 
ben zusammenhängende Formen der gesammten Inschrift, oder ein- 
zelne bewegliche Lettern ; ^) auf andern Stücken ist die Schrift her- 
vorstehend; die Zeilen horizontal oder kreisförmig geordnet. Die 
Aufschriften sind von folgendem Inhalte : ^^) der Name des Fabrik-- 
eigenthümers oder Verfertigers abgekürzt oder ausgeschrieben im 
Genitiv: L, Atnadertoni; Abdae Liviae; oder im Nominativ: A. Au^ 
lius; ßalbus; Clarianus; Q. Laronius Cos, Imp, Her, Mommsen 6306. 
6394.; der Name der Fabrik: Clariana; FiguUna Feltrina; der Na- 
me der Fabrik mit Bezeichnung der Grösse der Ziegel: Fundus Cm- 
piniani; bipeda, fi. <1* bipedalis) Del. 1871.; der Name der Consuln 
ohne Name des Verfertigers (Del. 1864 — 66.). Das ausführlichste 
Formular ist: Opus doliare (Op, dol.) ex pr, (praed, praedio) a/i- 
euius; ex fig, (^ulina) oder off, (olHcina) alicuius; Consulibus 
(Delect. 1867 In diesem letztem Falle ist also der Eigenthümer 
des gesammten Landgutes (praedia, fundus) genannt, wovon die 
Ziegelhütte ^(figlina, ofilcina) unter einem besondern Geschäftsführer 
einen Tbeil ausmachte. Der Name des Verfertigers ist in diesem 
letztem Falle auch anders beigegeben: L, Numerius lustus feciL 
Delect. 1870. Auch ist nicht blos der Name des Vorstehers der 
Fabrik, des Verfertigers, genannt, sondern zuweilen auch ausser dem 
Namen des Eigenthümers der Praedia, noch der besondere, davon 
verschiedene Name der Ziegelei (Delect. 1869. 1870.). Unter den 
Namen der Eigenthümer der Praedia mit Ziegelhütten erscheinen auch 
nicht wenige Kaiser und Angehörige des kaiserlichen Hauses. Man 
hat deswegen auch schon für diese Aufschriften auf Opus doliare 
die Eintheilung beliebt: Figulinae consulares (alle mit Bezeichnung 
der Consuln) ; Fig. imperatoriae (worauf kaiserliche Praedia erwähnt 
werden); Fig. privatae (lediglich mit den Namen der Privateigen- 
thümer und Fabrikanten). Die älteste bis jetzt bekannte Bezeich- 
nung durch die Consuln auf Ziegelwaaren flndet sich auf Stucken 
aus Velleiä in dem Museum zu Parma, ^‘) und ist vom Jahr d. St. 
^78. Ausser den bisher aogefUhrten Aufschriften finden sich auch 
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auf ZiegelslUckcn Zahlen ohne allen weitern Zusatz, über deren Be- 
deutung man nicht im Klaren ist. Nicht minder als auf Ziegeln 
und Backsteinen war cs Gebrauch, auf irdene Gefässe aller Art die 
Namen der Fabrikanten oder Handwerker zu setzen. Bekanntlich 
waren irdene Gefasse aller Art bei den Allen in noch häufigerem 
Gebrauche als bei uns, wo in vielen Fällen Glas und Holz an deren 
Stelle tritt, und zugleich als Industrie- und Kunstzweig viel weiter 
ausgebildet. Daher die Menge solcher Reste nicht blos in Italien, 
sondern in dem ganzen Umfange der Grenzen des römischen Rei- 
ches , und das ' Interesse der Aufschriften auf denselben. Die 
Namen der Verfertiger, sowohl Fabrikanten, als einzelne Handwer- 
ker und Arbeiter, kommen in folgender Weise vor (Del. 1873—75): 
der Name allein im Nominativ; im Genitiv; der Nominativ mit F. 
FE. FECIT; der Genitiv mit M. MAN. mit 0. OFF. EX OFF. 

(officina). F. FIG. (ftgulmä) Zuweilen fwie auf den Gefässen von 
Arrezzo) kommen auf einem Gefässe mehrere Namen in gleichem Casus 
vor, welche dann eine Mehrzahl von gemeinschaftlichen Eigenthümem 
derselben Fabrik anzeigen; oder ein Name im Nominativ mit einem 
andern im Genitiv, was Sklaven oder Arbeiter eines Fabrikherm 
anzeigt, welche nach dem StUcke arbeiteten: Archelaus C. Ami; 
Sahiu, C. Anni. Die Schrift auf den irdenen Gefässen ist durch 
Formen eingedrückt, und es sind sichere Spuren vorhanden, dass 
man dazu auch einzelne Lettern von Metall anwendete. Zuwei- 
len ist die Schrift erhoben durch eine vertiefte Form eingedrückt; 
auch eingeritzt und mit dem Pinsel aufgelragen. Ausser der Auf- 
schrift des Fabrikanten und Verfertigers kommen auf irdenen Ge- 
fässen aber auch nicht selten Aufschriften der zwei andern Kate- 
gorien (erklärende und sententiöse} vor, wovon weiter unten die 
Rede sein soll. 

Ausser den irdnen Waaren kommen von noch übrigen Gegen- 
ständen der Industrie mit Aufschriften der Verfertiger vorzüg- 
lich die Bleiröhren von Wasserleitungen in Betracht. Die Schrift 
ist durch vertiefte Formen eingedrückt, und die Namen kommen in 
folgender Weise vor: im Nominativ QSex, Modvus Restitutus, Fahr, 
p. 543. Felix ser. [servus]. Fahret. ibid.J; im Genitiv (ßexi. Mi 
Frontint. Fahr, ibid.), in welchem Falle vielleicht aber auch der Ei- 
gentbümer der Wasserleitung zu verstehen ist (wie Municipi Fa- 
lisci. Fahret. I. I.} ; ferner der Nominativ mit F. FEC. und FAC. 
(fecit, faciebat). Boissieu Inscr. p. 449; der Name des Eigenthü- 
mers des Etablissements mit dem Namen des Geschäftsführers oder 
Werkmeisters (Imp. Caes. Hadriani Anionini Aug. PU sub cur. 
Porci Potiti Proc. Ann. Sympo F. Fahret. 1. 1. Priscianus Aug. iV. 
fecit. Fahret. 1. 1.). Delect. 1893—1896. Endlich ist von Industrie- 
gegenständen noch ein zu Herculanum gefundenes Brod anzuführeQ 
mit eingedruckter Namensetikette des Verfertigers. Delect. 1905. 

' Wie schon bei . den Aufschriften an einigen Classen von Ge- 
genständen der Industrie, so haben in noch höherm Grade bei Wer- 
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ken der Kunst im engem Sinne des Wortes die ' Aufschriften mit 
den Namen der Künstler ausser dem epigraphischen ein kunslhisto- 
risciies Interesse. Von den Namen der Architekten in den Auf- 
. Schriften an ihren Bauwerken war schon oben §. 64. S. 194. die 
Rede. Was die Werke der Sculplur und Malerei belriflFl, so pfleg- 
ten nach der schon bei den Griechen bestehenden Sitte ebenso auch 
römische Künstler ihren Namen beizusetzen, wovon, wenn auch nicht 
aus dem Kreise der Malerei,*®) doch der Sculptur, Beispiele übrig 
sind auf Gefdssen, Statuen, Gemmen, obgleich die Zahl der auf die- 
sen Denkmälern erhaltenen römischen Künstlernamen nicht gross ist. 
Die Namen der Künstler stehen entweder im Genitiv (Delect. 1707 
Ingenui an einer Statue Mercurs), oder im Nominativ mit fecii 
(Delect. 1906. 1909. Grut. 187, 6.), oder fac, (faciebat. Maflei 
Mus. Ver. p. 230, 1.). Nach Visconti’s Bemerkung ist der Genitiv 
vorzugsweise bei den Künstlernamen auf Gemmen üblich; die an- 
dere Form mit dem Nominativ auf den übrigen plastischen Werken. 
Wenn auch die Bemerkung hinsichtlich der Gemmen richtig ist, so. 
lässt sich doch bei der ganz geringen Zahl von noch übrigen Künst- 
lernamen auf den übrigen plastischen Werken keine Regel darüber 
aufstellen, ^®) Gefälschte Namen wurden auch ehemals wie jetzt 
Kunstwerken beigesetzt.**) 

1) Von solchen Anfschriften handelt Morcell. Stil. T. I. p. 407 — 432. Spe- 
cimtH titulomm rerim privarum. II. p. 211 — 222. De ülulis rerum privarttm, 
Oreli. Cap. XIX. Viki communis. Vo). II. p. 267 — 273. Viele derselben stellt 
xnsammen mit einer Einleitung Aloinmsen Inscr. Neap. Pars decima. Instrumenü 
domestiei InscripHones. p. 350 — 363. 

2) Plin. Hist. N. XXVlII.y 4. Parietes incendiomm deprecationibns con- 
scribuntnr. Afranins apud Festum p. 16. £d. Lindemann. Inscribattaliqais ostio: 
Arse Verse. . 

3) Von den Manerinschriften zu Pompeji nach den beiden Rubriken: pu- 
Niea und privata bandelt Rossini Dissertat. isagogica, beigegeben den Volumina 
Herculanens. Tom. VI. p. 62 — 66. Rhein. Mus. d. Philol. V. S. 457. 

4) lieber die Sitte, die Namen und Sinnbilder der Gewerbe und Beschäf- 
tigungen der Bewohner aussen an dem Eingänge der Häuser anzubringen, sagt 
der christliche Dichter Ennodius Carm. Lib. 1. epigr. 17. Venator portis apponit 
nissile femim; Vestibnlum galea comitur armigeri: Discitur in valvis ars, virtus, 
noinen, origo. Ein Wirth „Zum Hahn“ wird auf einer Grabschrift genannt Del. 720. 
In den angeblichen Acta diurna wird erwähnt ein Caupo ad Ursum galeafum. 
Delect. 1733. p. 354. und ein Caupo Ad tres tahemas. Ibid. p. 356. Andere 
Namen von Wirthshäusern sind aus Greppo’s Abhandlung zu N. 1849. zusammen- 
gestellt von Boissieu a. a. 0. Vergl. Otto De tutela viarum. Traiect. ad Rhen. 
1731;. p. 498. und die Darstellung der altrömischcn Wirthshüuser in Becker’s 
Gallus I. S. 227. III. S. 20. Aber solche Namen gehören nicht blos Wirlhs- 
häusern an, indem auch andere Häuser der Stadt sie führten. Le Giere Les 
loumanx chez les Romains, p. 300. 306. Von andern Gewerbtreibenden schrie- 
ben die Bachhändler die Namen der Schriftsteller, deren Werke bei ihnen zu 
haben waren, an die Tborptosten. Martial. Epigr. 1., 118, 11. Horat. Sat. I., 4, 71. 

5) Plaut. Pseudol. I., 2, 78. Martial. XI., 46. iuvenal. VI., .123. Petron. c. 7. 

6) Plaut. Trinum. v. 146. Me absente atque insciente, inconsultu meo, Ae- 
dls venalis hasce inscribit literis. Preller Regionen der Stadt Rom. S. 104* 

7) Beispiele satyrischer Aenssernngen gegen Nero, weldie man an seine 
ßildsSnlen, aber anch sonst an öffentliche Localitöten hinsobrieb, gibt Sneton. 
Nero. cep. 45. Zo den erotischen hier berährten Inschriften gehört anch das 
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Einschneiden der Namen der Geliebten In Banme. Vlrj^il. Bucol. Eclog. X.« 53., 
Liebes- und Lobeserklärungen, welche man an die Thüre der Geliebten schrieb. 
Plaut. Mercat. Act. II. Sc. 3. v. 74. Imfiieantur meae fores elogiorom carboni- 
bns. Siehe fiberhaupt Hugo De orig, scribendi p. 556 sqq. Poetische epigra- 
phische Improvisationen der Art werden weiter unten bei den poetischen ld>! 
Schriften zur Sprache kommen. • « * ' 

8) Aus der Literatur über Opus doliare überhaupt nnd über ZiegA bäd 
Backsteine Insbesondere fuhren wir Folgendes an (über die vasa fictiiia siehe 
unten Not. 16.). Zuerst widmete dieser Classe von Anfscbriften grössere Auf- 
merksamkeit Fabretti Inscript. Cap. VII. Figlinantm sifftia. p. 4% — 521. Mura-* 
tori macht in der Zusammenstellung der Inschriften mit Bezeichnung der Con- 
auln (Thesaur. Inscr. Class. V. Consules. Tom. I. p. 271.) von ihnen Gebrauch. 
Morcelli Stil. I. Inscripta in laleribm tegulisque. p. 430 — 432. II. p. 220—222. 
gibt Beispiele und Erläuterungen. Ganz besonders ist aber hier zu nennen Ha- 
rini, welcher nicht blos in seinem grossen Werke über die Acta fratr. arval. 
viele solche Aufschriften mittheilte und erklärte (vergl. Indice generale s. v. 
Figßiline}^ sondern eine vollständige Sammlung derselben anlegte, welche hand- 
schriftlich in der valicanischen Bibliothek sich befindet. Eine Zusammenstellang 
von Ziegeln nnd Backsteinen mit Namen von Consnin aus den Jahren 107—220 

0. Chr. gibt Fea Framm. di fasti p. CYlI.sqq. Append. p. 16. Borghesi Fi- 
guline letterate di Parma, in Annal. arch. 1840. XII. p. 225 — 246. Mehreres 
bei Clarac Inscr. du Louvre, pl. LVIII.et LIX. und Boissieu Inscr. p. 434. Eine 
bedeutende Anzahl stellt zusammen Mommsen Inscr. Neap. n. 6306. p. 352 — 355., 
jedoch keine mit Bezeichnung der Consnin des Jahres, da solche Anfscbriften 
unter den neapolitanischen nicht gefunden werden. Er benntzte dabei eine im 
Besitze Otto Jahn’s befindliche , von Emil Braun gefertigte Abschrift der oben 
angeführten, durch Borghesi vermehrten Sammlung A!arini*s. 

9J Passeri Lucern. fictiles. T. I. p. XII. weist den Gebrauch beweglicher 
Lettern bei Aufschriften an irdenen Lampen nach ; Alarini für irdene Waaren 
überhaupt, und zwar ohngefähr seit der Zeit Hadrians (Borghesi io Annai. 
archeolog. XII. p. 234.). Auch Mommsen Inscr. Neap. p. 350. erklärt dieses 
für wahrscheinlich hinsichtlich der Ziegel und Backsteine. Vergl. unten Kote 
16. Dass jedenfalls aber ausser den beweglichen Lettern fortwährend auch 
Formen zu diesem Zwecke gebraucht wurden , versteht sich von selbst und 
beweisen noch vorhandene solche Formen, wie bei Boissieu p. 445. 9. 11. 

10) Die Beispiele sind aus Boissieu und aus Mommsen a. a. 0. genommen. 

11) Borghesi Figuline leteratc del mnseo di Parma in Annal. archeolog. 
1840. XIL p. 226. und Bullet, archeolog. 1841. p. 141. 

12) Rhein. Jahrbb. 1851. XYL S. 85. Auf einer zn Schleiden im Kreise 
Jülich nach einem etwas nndeoliichen Zöge die Zahl CCGXL., was der Verfas- 
ser des Aufsatzes (Blum) DCCCXL. ergänzt und als Jahr der Stadt versteht. 
Jannsen in Leyden versteht in einem ähnlichen Falle unter der Zahl auf einer 
Ziegel die Zahl der gefertigten Stücke. 

13) Mehreres über Aufschriften auf irdenen Gelassen mit den Namen der 
Verfertiger wird in den oben Not. 9. angeführten Werken in Verbindung mit 
den Ziegeln gegeben; ausserdem sind hier anzufübren: Passerii Lucernae ficti- 
les; Fabroni Vasi fittili aretini (mit den Recensionen in Bullet, archeolog. 1841. 
p. 143.; Bergk Zeitschrift für Altertbnmsw. I. N. 63. S. 500. Gotting. Gel. Anz. 
1844. N. 111. S. 1097.); Nachträge dazu im Bulletin, archeolog. 1844. p. 20. 
Cavedoni Frammenti di anlichi vasi fiuili Modenesi in Bulletin, archeolog. 1837. 
p. 10 — 15. Mommsen Inscr. Neap. n. 6307. 6308. p. 355—357. Für Ficliliea 
aus Frankreich: De la Bastle in Merooir. de l’Acad. d. Inscr. Tom. XV. p. 432. 
Boissien Inscr. p. 434 — 446; aus Deutschland: Alone Urgeschichte von Baden. 

1. S. 263 ff. Lanchert die römischen Thongefässe zu Rottweil in: Alittheilangen 
des archäologischen Vereins zu Rottweil S. 15 ff. Töpfernamen anf Gefässen zu 
Darmstadt. Rheinische Jahrbücher VI. S. 162. zu Westerndorf Oberbayer. Ar- 
chiv. VII. S. 291. zn Salzburg Hefner Denkmäler Salzburgs n. LXlX.ff. Stoff, 
Form, Bildwerke der irdenen Gefässe stehen wie natürlich io mehrfacher Be- 
«ehuDg za der Erklärung and Beortheilang der AufBchriften. Nachweisuogeo 
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bierOber gibt M&Iler Handb. der Arcbäolog. 301. 302. Pauly Real-Encyclop^ 
unter: Fictilia, Bd. III. S. 471. Auch die vasa fictilia habeti bildliche Zeichen 
wie die Ziegel; darunter sind auch sogenannte redende Wappen, wie ein Dorn 
bei dem J^amen A. Sentins. Fabroni a. a. 0. p. 144. 

v^.^4) Mono a. a. 0. S. 263. macht darauf aufmerksam, dass die < Bezeichn 
nung ratl 0. OF. (officina) fabrikmässige Töpfereien andeutet, wogegen fecit 
und pmnM auch einem Gesellen oder Arbeiter zukommen können, welcher nach 
dem Stück werkte. Auch hält derselbe die Namen der Stempel aussen an den 
Gefässen für die Namen der Formschneider ; die Namen auf der Inseite für die 
Namen der Töpfer. Vergi. damit Lanchert Tbongefässe zu Rottweil a. a. 0. • 

15) Fabroni in Bullet archeolog. 1830. p. 238. 

16) Mono a. a. 0. S. 265. glaubt an der Schrift eines Gefässes zn Rhein- 
zabern den Gebrauch beweglicher metallener Lettern nachweisen zu können. 
Vergi. oben Not. 9. Mommsen a. a. 0., welcher den Zieglern bewegliche Ty- 
pen beilegt, nimmt für den Gebrauch der Töpfer hölzerne Formen an. (Tegu- 
iarios non bis laminis [aereis], sed typis mobilibus usos esse probabile est: ne 
figulos quidem istas usurpasse crediderim, sed similes potius ligneas.) 

17) Inschriften auf ßleiröhren geben Fahret. Inscr. p. 543. Marini A. A. 
p. 96. Boissieu Inscr. p. 446. 

18) lieber die allgemeine Sitte der Künstler, ihre Namen beizusetzen, s. 
im Allgemeinen Morcell. Stil. II. p. 329., über den Gebrauch des Imperfectes 
dabei statt des Perfectes Ebend. p. 275. lieber das entsprechende iuöiet Brunn 
in Bullet, archeol. 1851. p. 65. 81. 

19) Valer. Max. VIII., 14, 6. (C. Fabius Pictor) cum in aede Salutis, quam 
C. lunius Bubulcus dedicavera^ parietes pinxisset, nomen bis suura inscripsit. 

20) Visconti Mus. Pio. Clem. T. III. p. 195. not. Lateinisch geschriebene 
Namen römischer Künstler auf Gemmen sind sehr selten, da hier auch römische 
Namen meistens griechisch geschrieben sind. Diese Namen auf Gemmen be- 
zeichnen aber auch ausser den Künstlern die Eigenthümer, oder die dargestellte 
Person, so dass die Entscheidung darüber, wie der Name aufzufassen ist, öfters 
^Schwierigkeit darbietet. Visconti Opere varie. Vol. II. p. 126. Weitere Nach- 
weisungen gibt Müller Handb. der Archäologie. §. 315. 2. 

21) Pbaedr. V. Prolog. 4. Ut quidam artifices iiostro faciunt saeculo, Qni 
pretium operibns roaius inveniunt, novo Si marmori adscripsernnt Praxitelem 
suo, Trito Myronem argento. 

§. 107. 

Zu den erklärenden Aufschriften an Gegenständen der Industrie 
und Kunst gehören folgende Arten von Inschriften. Auf Ziegeln 
und Backsteinen steht zuweilen nicht der Name des Verfertigers, 
sondern der des Gebäudes, wofür sie bestimmt sind ; an Gefässen 
für Flüssigkbit, das Maass (Delecl. 1882. 1883.), die Qualität des 
Inhaltes (Tb. 1884.);^) bei Schüsseln und andern Gefässen von Me- 
tall das Gewicht (Ib. 1887.), äuch Zahl der Stücke, der Name des 
Eigenthümers (Ib. 1885. 1886.); der Name der schenkenden und 
damit beschenkten Person (Morcell. Stil. II. p. 416.). Auf irdenen 
Lampen sind bemerkenswerth die erklärenden Aufschriften, welche 
die öffentlichen Illuminationen, wozu sie gefertigt wurden, und de- 
ren Veranlassung andeuten (Deleqt. 1888. 1889.). Auf Schmuck- 
sachen aller Art setzte man den Namen des Eigenthümers (Ib. 1900. 
Mommsen Inscr. N. 6305. Plaut. Rudens. v. 1058. 1061.). Ferner 
gehören hierher die Aufschriften auf Marmorblöcken und Marmor- 
säulen, um anzuzeigen, aus welchen Steinbrüchen sie kommen, nebst 
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andern znr Spedition gehörlgfeh Bemerkungen ; ®} ßezeiciinnngen von 
Steinen zum Zweck der leichtern und sichern Zusammensetzung bei 
dem Bauen ; Sleinmelzzeichen. Sklaven legte man Halsbänder 
an mit metallenen Plättchen, worauf die Namen ihrer Herren stehen, 
um ihr Enltaufen zu erschweren, und um das Einfangen derselben 
zu befördern, pelecl. 1901. 1902. 1904. Orel. 2867. Dazu ein 
neu aufgefundenes Stück mit • der Aufschrift : lussione DDD. NNN. 
(trium dominorum nostrorum} nequis servvm alienum susci^eat.^) 
Dem Halsbande eines Hundes scheint Delect. 1903. anzugehören. 
Ausser den bisher aufgezähllen Aufschriften sind noch zwei Arten 
bier beizufügen, von welchen eine grössere Zahl vorhanden sind, 
nämlich: Siegel mit Namen überhaupt und insbesondere Siegel oder 
Stempel, um die Namen von Arzneimitteln auf die Gefässe, welche 
sie enthielten, einzudrücken. Hinsichtlich der Siegel überhaupt un- 
terscheiden wir: V) S\ege\xmge (jannuli signatorii) von Gemmen und 
edlen Metallen mit eingegrabenen bildlichen Darstellungen und kleinen 
sententiösen oder freundschaftlichen und gemüthlichen Aufschriften, 
Delect. 1913 — 1919., oder auch mit Namen, und 2) grössere Pell- 
sebafte aus Bronzeplättchen (signacula aerea) mit bervorstehenden, 
zuweilen auch vertieften Buchstaben bestehend, vorzugsweise nur 
Namen enthaltend, Ibid. 1920. 1921. Ersterer bediente man sich 
zum Siegeln von Briefen und Urkunden; letzterer, um Gefässe, Kisten 
iind dergleichen zu obsigniren, was in den antiken Haushaltungen 
häufig angewendet wurde in Fällen, wo wir Schloss und Riegel an- 
wenden. Die letztere Art von Pellschaften hat in der Regel umge- 
kehrte Schrift, doch gibt es auch mit gerader Schrift; die Bronze- 
platte ist viereckig, öfters in besondern Formen, wie eines Fisches, 
einer Schuhsohle; auch kommt ein kugelförmiges Siegel dieser Art 
vor, womit durch Umdrehen die Schrift auf einen unebnen Könier 
eingedrückt werden konnte (Mommsen Inscr. N. 6310, 164.). Die 
Handhabe ist meistens als Ring geformt, und hat öfters die Anfangs- 
buchstaben des auf der Siegelplatte befindlichen Namens eingegraben. 
Die auf dem Pettschaft stehenden Namen stehen im Nominativ oder 
Genitiv; darunter kommen vor mit dem Beisätze: ark. (arkarius), 
act. (aclor), disp, (^dispensator), proc. (procurator), rat. (raliona- 
lis), also lauter Leute, in deren Geschäflskreis ein solches Ver- 
schiiessen von Gegenständen gehört. Die noch vorhandenen Stem- 
pel, um Etiquelten auf irdene Arzneibüchsen einzudrücken, beziehen 
sich alle auf Mittel gegen Augenübel. Sie bestehen ans kleinen 
viereckigen Platten von Stein mit Schrift auf den schmalen Seilen. 
Diese enthält den Namen des Erfinders oder Verfertigers des Mittels, 
den Namen des Mittels selbst und die Angabe des Uebels, wogegen 
es zu brauchen ist. Delect. 1898. 1899. Man kennt bis jetzt acht 
und vierzig solcher Stempel.®) 

Die bisher , aufgezählten Arten von Aufschriften gehören zu Ge« 
genständen der Industrie, Die erklärenden Aufschriften an Gegen- 
ständen der bildenden Kunst, Statuen, Büsten, gesehmUenea 
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Stftinen, Mösaikarbeiten, enthalten die Namen der dargestetlten Per- 
sonen (Delect. 1908. 1909. 1910.)®) oder den Eigenlhiimer (Del. 
1912.). Endlich kann man auch noch hierher rechnen solche epi- 
graphische Denkmale, wie die Reste eines antiken Planes von Rom 
auf Marmorplalten mit Zeichnung und Schrift. *°) 

Von denjenigen Aufschriften auf Gegenständen der Industrie und 
Kunst, welche wir als senientiöse und gemillhliche bezeichnet haben, 
gibt es eine grosse Anzahl und in interessanter Mancbfaltigkeit. Sie 
gingen aus entweder von den Verfertigern, welche solche Sprüche 
ihren Erzeugnissen als eine den Käufern angenehme Zuthat hinzu- 
fügten, oder von den Personen derjenigen, welche als Geschenk 
oder Andenken solche Gegenstände mit Aufschriften mit ganz per- 
sönlichen, individuellen Beziehungen fertigen Hessen. Solche Auf- 
schriften kommen vor auf Gefässen aller Art, auf Lampen, auf an- 
dern Gerälhen, auf Ringen. Dem Inhalte nach enthalten sie, mit 
Rücksicht auf dje Bestimmung der Trinkgefösse, Aufforderung zum 
heitern Lebensgenuss Delect. 1876. 1877. 1880. 1881., freundliche 
Wünsche im Allgemeinen Delect. 1892. 1913. 1916., oder mit be- 
sonderer Rücksicht auf die Zeit und Veranlassung des Geschenkes, 
wie bei dem Neujahre Ibid. 1879. 1890., oder auf die Gebrauchs- 
weise des Geschenkes Ibid. 1892., Freundschaftsversicherungen und 
Liebeserklärungen Delect. 1915. 1918. 1919.; aber auch ernsthafte 
Sentenzen Ib. 1914. und Aufschriften, welche den Kreis religiöse 
Vorstellungen berühren. Ibid. 1878. 1897. 

1) So wenigstens scheint zu verstehen zu sein: Venents Heruc. (Veneria 
Erycinae) auf einer Ziegel bei Marini A. A. p. 418. Mommsen Inscr. N. 6306. 1. 

2) Letzteres pflegte vermittelst schwarzer Farbe auf der Amphora ge- 
schrieben zu werden ; Beispiele bei Morcell. Stil. II. p. 425. lieber solche 
Weinetiquetten s. Avellino Bullet. IVapol. 1845. N. XLVI. p. 84. Gläserne Am- 
phoren, mit angehängten, überschriebenen Täfelchen: Petron. Satyr, c. 34." Sta- 
tim adlatae sunt amphorae vitreae diligenter gypsatne, qoarnm in cervicibas 
pittacia erant affixa cum hoc titulo: Falemum Opimiantm annortm cenittm, 

. . 3) Die vorhandenen stellt zusammen und erklärt Henzen in Annal* ar*- 

cbeolog. 1843, XV. p. 333 — 346. Fea zu Winckelmann Th. II. S. 107. 

4) Osann in der Zeitschrift für Alterlhumsw. 1839. S. 520. 

5) Mazois Ruines de Pompei theill solche Steinmetzzeichen mit; eine Zu- 
sammenstellung derselben mit mittelalterlichen bei Mono Urgeschichte des bad. 
Landes. 1. S. 259. Steinmetzzeichen an einer Säule zu Rom Bunsen und Platner 
Beschreibung der Stadt Rom IIL, 3. S. 67. 

6) Aus der Ferjevarischen Sammlung zu Eperies. Bulletin, archeol. 185f. 
p. 129. Die drei bezeichneten Kaiser sind nach Mommsen in Gerhard’s Denk- 
mälern und Forschungen 1851. S. 450. Valentioiao, Theodosius, Arcadius. Eine 

‘ähnliche Verordnung ist erhalten in luslio. Cod. IX., 20, 9 und 12. Die Del. 
.1904. gegebene Aufschrift scheint das gewöhnliche Formular zu enthalten; we- 
nigstens ist eine zweite fast gleichlautend: Tene me quia fttgio et revoca me 
viam latani ad Flavium D. M, (dominum meum). Gori loser. Etmsc. Tom. I. 
p. 263. 49. 

7) Die UoterscheiduDg dieser beiden .Arten von Siegeln nach Mommsen 
.loser. Neap. p. 350. Die Siegel der zweiten Art werden von Manchen mit 

Unrecht ausschliesslich nur als Töpferstempel betrachtet. Aufschriften derselben 
geben Fabrett. p. 536, IL. L‘. Nouveau Traitd de diplomatiq. Tom. II. p. 574. 
' Lama Tavola legislat. di Gallia p. 55, > Boissiea loser* p. 443. Sichel Caobet de 
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♦ 

Bepullius Macer io Revue archeolog. 1845. Tom. II. p. 633. 679. und dazu Le- 
trenne, Ebendas. Tom. III. 1846. p. 253. 425. Die Hauptschrift hierüber: Gua- 
Hni Suggelli anlichi. Eine beträchtliche Zahl theilt mit Mommsen Inscr. N. 6310. 

8) Siche die Aufzählung derselben in Revue de philologie I. p. 5.62. Dazu 
Cerhard Archüolog. Anzeiger 1851. H. 28. S. 40. 107. Eine übersichtliche Dar- 
stellung der Sache und die Abbildung eines vor einigen Jahren in der Saone 
frefundenen solchen Stempels gibt ßoissieu. Die Literatur s. in Verzeichn. A. 
unter Walch, Saxius, Tochon, Sichel. 

9) Andere Beispiele dieser Art sind: die Namen Zetas, Amphion, Aotiope 
auf einem Basrelief im Louvre. Clarac Manuel n. 212. T. I. p. 91.; unter einer 
Rronzestatuette zu Madrid: Bella Naiica in viridario Caesarino Rotnae. Merim^ 
Notice sur une Statuette in Revue archeol. 1846. p. 264. Die Namen und Worte 
auf dem Mosaik mit kämpfenden Gladiatoren abgebildet bei Marini A. A. p. 165. 
und auf dem Antoninianisclien Mosaik (Atbletenschule). Bulletin, archeol. 1843. 

■p. 126. 

10) Bellori Fragmente vestigii veleris Romae. Rom. 1763. in Graev. Tbes. 

JY. und das Bedeutendste daraus auf Canina’s grossem Sladtplane. 

* # , 

^ YIIL Capitel: Poetische Inschriften. | 

(Delect. 1922-1958.) 

♦ 

: • §. 108.- 

Wie die Gesammtheit der literarischen Werke ihrer Form nach 
in das Gebiet der Prosa und Poesie sich theilt, ebenso ist dieses bei 
den epigrapbischen Denkmälern der Fall. Die poetischen Inschrif- 
ten^} haben ausser dem epigraphischen ein nicht geringes literari- 
'sches Interesse. Diese Gattung von Inschriften hat einer eigenen 
Gattung der poetischen Literatur, dem Epigramme, Entstehung und 
Namen gegeben, indem sich die Aufschrift von dem Steine und Me- 
tall, dem sie beigegeben war, gleichsam löste und selbständig fQr 
j^sich Anwendung und Ausbildung gewann. Auch finden sich unter 
den römischen poetischen Inschriften einzelne, welche zu den besten 
Erzeugnissen der römischen Poesie gehören, und viele andere von 
geringem poetischen Werthe sind durch ihr Alter oder durch ihren 
^volkstbümlichen Charakter von nicht geringem historischen und an- 
.tiquarischen Interesse. Der Natur der Sache nach können nicht in 
allen Theilen, in welche wir das epigraphische Gebiet eingetheiit 
haben, poetische Inschriften Vorkommen. Diese finden sich vielmehr 
!nur in folgenden Kreisen: mXer Inscripiiones sacrae, Aufschrif- i 
>ten auf den dem Cultus gewidmeten Gebäuden und Gegenständen 
(Delect. Inscr. poeticae p. 430. §. 1.) und auf Grabmälern (§.2.); 
unter den Inscripiiones profanaCy Aufschriften an öffentlichen Ge- 
bäuden, Statuen und überhaupt auf monumentalen Werken jeder Art ! 
(p. 439. §. 1.}; ferner an Gebäuden und an Localitäten im Privat- | 
^besitz, sowie an Gegenständen der Industrie und Kunst jeglicher 
Art (§. 2.). Die bei weitem zahlreichste Classe unter den poeti- 
schen Inschriften bilden die Grabschriften. Was die Zeit der Ab- 
iassoog betrifft) so scheint es, nach, den vorhandenea Kesten zu 
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SchlieSsen, dass im Allgemeinen die poetische Form für Inschriften 
in der frühem Periode (für Dedicalionsinschriflen und Grabschriften) 
und in der spätem Zeit häufiger gebraucht wurde als in der Periode 
gegen Ende der Republik und im Anfänge der Kaiserzeit. Hinsicht-' 
lieh der Metra finden wir in der epigraphischen Poesie das satur- 
nische Metrum. Delecl. 1922. 1931 — 1934., obgleich die Gramma- 
tiker wie über diese allrümische Versart, so auch über den metri- 
schen Charakter mancher der angeführten Inschriften verschiedener 
Ansicht sind; Hexameter Delect. 1924. 1928. 1930. u. s. w., Ele- 
gische Verse am häufigsten Ib. 1925. 1936. 1937. 1966. u. s. w.', 
Hendecasyllabi. Ib. 1939. 1954., lambische Trimeter Ib. 1927. 1944. 
1964. und sonst; Trochäische Tetrameter Grut. p. 47, 3. Die Ab- 
Iheilung der Zeilen nach dem Ende der Verse ist oft beobachtet; 
oft aber auch nicht, und in dem letztem Falle sind dann zuweilen die 
Verse durch etwas grössere Zwischenräume zwischen dem Schlüsse 
und dem Anfänge derselben mitten in den Zeilen unterschieden, wie 
in der Soranischen Inschrift (Del. 1923.) bei Mommsen I. N. 4495. 
und Del. 1938. bei Mommsen 3833. Wenn auch ein bedeutender 
Theil dieser poetischen Inschriften in Metrum und Prosodie so cor- 
rect sind als die literarischen Erzeugnisse der römischen Poesie, so 
gibt es doch auch viele, welche in beiden Beziehungen sehr incor- 
rect sind. Dieses kann nicht befremden, wenn man in Betrachtung 
zieht, dass Verse zu Inschriften, namentlich auf Grabsteinen, öfters 
von ungeübten und der literarischen Schulbildung entbehrenden Leu- 
ten aus dem Volke gefertigt wurden. Wir finden darum hier fol- 
gende Unregelmässigkeiten: Prosa und Verse gemischt und formlos 
in einander übergehend;*) Verse bleiben unvollendet (Del. 1929); 
auf einen Hexameter folgen zwei Pentameter (Ib. 1967. Zaccar. Ist. 
p. 301); manche Verse haben nur eine dem Metrum entsprechende 
ungefähre Silbenzahl und einen ähnlichen Rhythmus. ®) Ausser christ- 
lichen Grabschriften mit Akrostichen, deren Anfangsbuchstaben der 
Verse den Namen des Bestatteten bilden, kommt diese Künstelei 
auch auf einer Grabschrift vor, welche kein Kennzeichen des christ- 
lichen Charakters hat. ^) 

1) Die poetischen Inschriften sind in den grössern Sammlnngen unter den 
verschiedenen Classen zerstreut; besondere Sammlungen s. unter Ferret^ ßonada 
(Verz. A.). Viele derselben sind in die lateinische Anthologie (Ed. Burmann. 
Amstelod. 1773. Ed. Meyer. Lips. 1835.) übergegangen. Von dieser Classo von 
Inschriften handeln Zaccaria Istituz. Lib. II. cap. 9. p. 292 sqq. Morcelli Stil. I., 
2, 4. Vol. I. p. 433. IL, 2, 4. Vol. II. p. 223 sqq. 

2) Muff. Mos. Ver. p. 295, 4. Valeria C. L. Lycisca XII annornm nata 
Romam veni, Quao mihi iura dedit, civis dedit et mihi vivae Quo inferrer tum 
cum parvola facta cinis. Vergl. Mommsen Inscr. IV. 5991. Wenn es für den 
Concipienten zu mühsam wurde, in Versen fortzufahren, geht er mitten aus dem 
vollendeten Verse plötzlich in die Prosa über, wie in der Grabschrift eines 
Sextus Naevius Verecundus in Maff. filus. Ver. p. 171. nach einem Hexameter 
und halben Pentameter: Ossa rdata domum cinis hic adoperta guiescit Heredes 
iilultim die Worte folgen: versicttlos Cornelius Eroi, conlegae et amico. So Zac- 
car. Istituz. p. 302. gewiss richtiger als Hagenbuch. Epist. Epigr. p. (56), wel- 
cher dte letztem Worte in ein paar kürzere daktylische Verse eintheilt. 
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^ selten sollen, welcli 

3) So die folgenden Zeilen, welche aln hcrhrift anfüb*"*' Hic iacc 

Zaccar. Ist. p. 303. aus Fahret, p. 252. von oiacr «*'3 ^^^„03 aetatis. Docl 

AuGdia Severina signo florenli Bis quinos denos fl“"®, nicht ffanz znverlässig 
ist die iDSchrift aus den schedis Barberlnis, und Charakter der Spra- 

de mehur man sich übrigens der Zeit nähert, wo der anli . ^ Incorreclbei 

che sich verlor, desto bäuGger und stärker mii^s sicn 


zeigen 


dann vor den 


4) Fabrelt. cap. IX. 290. p. 634. Oben «“i** ^^cit 'ge vibns sibi el 
Versen; Is cuius per capita versorum nomen deciaraiur, «,*rd freilich an- 

suis Omnibus libertis libertabus posterisque eorum. Als Ij**®**® . «o« ci- 

gegeben: Manliani in Sabinis ex schedis Penute; aber Älarin» 
tirt die Inschrift unter andern Beispielen von Akrostichen onn •*» 

auch gehl diese Künstelei bis in die classische Zeit zurück. Cic. u • •» 


§. 109. 

üeber die einzelnen Gattungen der poetischen Itischrifteii haben 
wir nach jenen allgemeinen Bemerkungen noch t^olgendes zu bemCT- 
ken. Unter den Inscriptiones sacrae, sowie unter den poetis^ea 
Inschriften überhaupt, sind unter den Grabschrifleo, der bei weitem 
zahlreichsten Classe, zwar viele unbedeutende oder m^gelhafte, 
viele aber auch durch Innigkeit der Empfindungc und schöne Form 
von ausgezeichnetem Werlhe, und ihre Gesammtbeit bildet zur Kennt- 
niss des Geistes und der Sitten der Zeitalter die reichste Ouelle. 
Häufig sind die Personalien des Todten kürzer oder ausführlicher 
getrennt von den Versen beigegeben, und zwar entweder denselben 
vorausgescl^ickt Grut. p. 535., 2, oder naebgesetzt Del. 1941. 1954; 
dabei wird der Todte nicht selten redend eingpeführt für sich allein 
(DeL 1938 — 39 — 40.), oder in einem Dialoge ruit einer ihn be- 
trauernden lebenden Person. Grut. 607, 4. Eigenthümlich ist es 
dieser Gattung von poetischen Inschriften, dass growisse Gedan- 
ken, gewisse Wendungen als typisch und volksthümlich in vielen 
sich wiederholen, wenn auch mit Ideinen Verscluedenheiten im Aus- 
drucke. Dahin gehören: die Aufforderung an den Vorubergebeodeo, 
die Grabschrift zu lesen, Delect. 1943—1944., eine Wendung fSto 
viator!), welche in modernen lateinischen Grabschriften an einsamen 
oder verschlossenen Orten oft ganz verkehrt angebracht ist, bei den 
antiken Grabschriflen aber, welche olt an besuchten Strassen standen, 
ganz angemessen war; ferner: Te lapis oblestor letyiter super ossa 
quiescas Del. 1955. 1956.; bei dem vorzeitigen Tode von Kindern 
'der Gedanke, dass die Eltern dein Todten dasjenig'e hätten leisten 
müssen, was er den Ellern hätte leisten sollen Delect. 1952. 1953., 
andere ähnliche.^) Auch kommen Reminiscenzen aus Stellen von 
Dichtern* in Grabschriften vor. ^) 

Unter den Inscripiiones profanae geben uns folgten de Ablhei- 
lungen noch zu weitern Bemerkungen Veranlassung. Von den in 
= saturnischen Versen abgefassten allerlhürnlichen Tabu/tie iritemp?iales 
(s. oben §. 92.) haben sich zwar keine urkundlich treuen Texte er- 
halten, jedoch ein. solches Beispiel, dass man ihre Composition und 
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ibrm Ciiarakter daraus entnehmen kann. Es ist 'dieses eine von 
Livius angeführte Volivlafel an einem Tempel der Lares Permarini, 
welchen L. Aemilius Regillus in einer Seeschlacht gegen die Flotte 
des Königes Antiochus gelobt hatte, und welcher elf Jahre nach dem 
erlangten Siege in dieser Schlacht (179 v. Chr.) eingeweiht wurde. 
Ein anderes Exemplar derselben Inschrift wurde als Tabula trium-- 
phalis an dem Thore des Tempels des Capitolinischen lupiters be- 
festigt. In einzelnen Ausdrücken und dem ganzen Charakter nach 
stimmt die Inschrift mit der Votivtafei des Mummius (Delect. 1922} 
überein.^) Historische Elogia (vergl. oben §. 69.) in poetischer 
Form (Del. 1961 — 1964.) waren in der classischen Zeit nicht so 
gewöhnlich als die in Prosa; wie Alticus und Capito,®) so mögen 
noch manche andere Freunde der Literatur und Poesie Büsten und 
Statuen berühmter Männer, welche sie in ihren Häusern aufgestellt • 
hatten, mit poetischen Inschriften versehen haben. Ausser solchen 
poetischen Elogien zu Ehren der dargestellten Person kommen an 
Kunstwerken aber auch solche poetische Aufschriften vor, welche 
zu Ehren des Künstlers abgefasst waren. ^') Endlich sind noch als zwei 
besondere, den früher (oben §. 51. u. 96.) angeführten . analogen 
prosaischen Aufschriften entsprechende Gattungen zu bezeichnen: 
die poetischen Ergüsse, durch welche Reisende ihren Besuch merk- 
würdiger Denkmale und Localitäteii beurkunden Del. 1965. 1966., 
und die improvisirte epigraphische Wand- und Mauerpoesie Ib. 1973, 
sowie die gleichfalls poetische Abwehr dagegen Ib. 1974. 

Zu dem Abschnitte Inscripiiones poelicae in dem Delectus in- 
script. p. 430 sqq. lassen wir hier folgende Zusätze und Verbesse- 
rungen folgen : 


Zu N, 1922. Ritschl Titulus Mum- 
mianus. Bonn. 1852. (Universiläts Pro- 
gramm.) 

N. 1923. Mommsen Inscr. N. 4495. 
N. 1925. v. 4. Lies: sum und tu- 
venis, 

‘ N. 1938. Lachmann ad Lucrel. I., 
993. Comm. p. 65. Mommsen I. N. 
3833. 

N. 1939. Lies v. 2. hic. — v. 3. 
plaude. — V. 5. hat die Inschrift ri- 


xulasq. — V. 6. vivo. Mommsen I. N. 
2913. 

N. 1943. V. 2. Ritschl Prolegom. 
ad Plaut, p. XCIX. vertheidigt hau riti 
haud. 

N. 1945. Mommsen I. N* 1137., 
woselbst zwei Restitutionen der feh- 
lenden Worte von Moriz Haupt und 
von Lachmann mitgetheilt werden. 

N. 1951. V. 1. lies: Quisque nach 
Mommsen I. K. 166. 


1) Siehe Meyer Praefat. ad Antholog. p. V.sq(p, welcher von der Zahl, 
dem poetischen und sprachlichen Charakter dieser Classe von poetischen In- 
schriften handelt. 

2) Beispiele solcher typischen^ oft vorkommenden Verse geben Marini A. 
A. p. 493. Cavedoni Marm. Modenesi p. 282. Kellermann in lahn Spec. p. 110. 

3) So aus Lucan in der Antholog. lat. 1372, v. 11. £d. Meyer. 

4) Die Inschrift ist bei Liv. XL., 52. Das Metrum sucht aus den bei Li- 
vius mitgethcilten Worten herzustellen Hermann Element, doctr. metr. p. 616. 
Auf die Uebereinstimmung derselben mit der Votivtafei des Mummius macht 
aufmerksam Marini A. A. p. 37. not. 27. 

5) Cornel. Nep. Attic. cap. 18. Plin. Epist. I., 17. Esl omnino Cnpitoni 
io u^tt daros yiros colere. Mirum cst qua rcligione, quo stndio Brutorum, Cas-' 
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Biomm, Catonom, domi nhi potest habeat. Idem clarisstmi coinsqne vitam 
giis carminibus exornat. 

6) Wenigstens bat uns Plin. Hist. IVat. XXXV;, 37. eine solche Aufschrift 
ans dem Tempel der luno zu Ardea zu Ehren des Maler M. Ludius Ilelotas er- 
halten, wornach die Inschrift bei Grut. p. 1065, 7. aus dem Garten des Pab- 
ates loiius III. gemacht ist. Morcell. Stil. 1. p. 447. 


Drilles Buch. 

' Hermeneutik und Kritik der römischen Inschriften. 


§. HO. 

Nachdem in den zwei vorhergehenden BUchern von den In- 
schriften im Allgemeinen und von den einzelnen Classen derselben 
in Beziehung auf Material, Schrift, Sprache, Inhalt und Einrichlnng ; 

zu dem Zwecke gehandelt worden ist, um zu dem Studium der rö- 
mischen Epigraphik anzuleiten, so ist es nun der Sache und unsenn 
Plane gemäss , von der epigraphischen Hermeneutik und Kritik in ' 
Kürze zu handeln. Die epigraphische Hermcncntik und Kritik hat 
zum Inhalte die Grundsätze und Regeln, welche bei dem Erklären 
und Beurtheilen der Inschriften in Betracht kommen. Diese herme- 
neutischo und kritische Thäligkeit ist die Anwendung der Kenntniss 
der Inschriften im Allgemeinen und nach den einzelnen Classen, ge- 
stützt auf linguistische und historische Kenntniss des- römischen Al- 
terlhums überhaupt., sowie auf die allgemeinen Gesetze der gram- 
matischen, literarischen und historischen Interpretation und Kritik. 

In dem Maasse als der Epigraphiker diese Vorbedingung mit dem 
Studium ausgezeichneter Muster und eignem Talente verbindet, wird 
seine herraeneulische und kritische Thätigkeit erfolgreich sein. Ohne 
diese Vorbedingungen wird auch ein ausführlicheres System von 
allgemeinen Regeln keinen besondern Gewinn bringen. Der äussern 
Symmetrie der Anordnung wegen ist zwar dieser vorliegende Abschnitt ! 
gleichfalls als „Buch“ bezeichnet; aber aus den vorher angedeuleten 
Gründen, und weil durch die frühem beiden Abschnitte die diesem i 
kurzen Handbuche gleich Anfangs gesetzten Grenzen schon erreicht 
sind, beschränken wir uns hier darauf, nur einen übersichtlichen | 
Blick auf das Gebiet der epigraphischen Hermeneutik und Kritik za ' 
werfen und die wichtigsten Gesichtspunkte anzudeulen. 

Wie überhaupt, so ist auch hier in der ausübenden Thätigkeit 
Hermeneutik und Kritik mit einander überall verbunden und sich 
wechselseitig bedingend; nur in der reflecUrenden Theorie lassen j 
sie sich getrennt behandeln. Die epigraphische Hermeneutik hat 
uns zuerst mit den Quellen, aus denen wir die auszulegenden epi-* i 

graphischen Denkmäler bernebmen, bekannt zu machen; ferner mit < 
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den verschiedenen Theilen, welche man in der herm'eneatischen Ge- 
sammlhätigkeit unterscheidet; endlich mit den Hilfsmitteln, welche 
die Erklärung epigraphischer Denkmäler befördern. In ersterer Be- 
ziehung bemerken wir, dass* wir die Inschriften kennen lernen und 
zu erklären haben entweder unmittelbar aus den alten Denkmälern 
selbst, oder aus Abschriften ; und letztere sind wieder entweder aus 
handschriftlichen Sammlungen und einzelnen Copicn, oder aus ge- 
druckten Werken genommen. Für die Hermeneutik und Kritik bil- 
det die Kenntniss und Benutzung der Originalien auf den alten 
Denkmälern selbst die sicherste Grundlage; daher ist es für die zu 
erklärenden Inschriften die erste Frage, ob die Originalien noch übrig 
sind und wo sie sich beßnden. Ist es dem Interpreten nicht ver- 
gönnt, das alte Denkmal selbst zu Grunde zu legen, so ist Jn jedem 
einzelnen Falle die erweislich beste und treueste Abschrift zu Grunde 
zu legen; ein Geschäft, welches bei der Beschaffenheit und Masse 
der epigraphischen . Literatur oft schwierig und mühsam ist. Aus 
dem Gesagten ergibt sich Denkmälerkunde und Bücberkunde als 
Vorbedingung der epigraphischen Hermeneutik. Hat man das zu 
erklärende, epigraphische Denkmal selbst vor sich , so hat die Tbä- 
tigkeit des Verstehens und Erklärens sich auf folgende Punkte zu 
richten. Zuerst ist zu ermitteln, wo der ursprüngliche Stand- und 
Fundort des Denkmales ist, da diess in vielen Fällen für das Ver- 
«tändniss des Textes, noch häufiger aber für die Anwendung der 
Inschrift bei historischen und geographischen Untersuchungen von 
Interesse ist. Oeflers ist selbst die Stelle, wo epigraphische Denk- 
mäler dem Schoose der Erde entnommen werden, nicht ihr ursprüng- 
licher Standort, weil man an einem Orte gefundene alte Steine mit 
Inschriften nicht selten an einem davon entfernten andern Ort als 
Baumaterial verwendete.®) Nach dem ursprüglichen Fundort ist 
Material und Form des Denkmales zu bemerken, da in manchen 
Fällen namentlich aus letzterer für die nähere Erklärung der In- 
schrift in zweifelhaften Fällen Manches gewonnen werden kann. 
Wenn man nach Beachtung dieser Punkto an das Lesen der Schrift 
selbst sich’ begibt, so ist natürlich, so viel die Umstände dieses 
erlauben und nöthig machen, durch Reinigung, durch Benützung der 
günstigsten optischen Bedingungen und Hilfsmittel das Lesen zu er- 
leichtern; eine solche Erleichterung aber durch Färbung der Züge 
mit Rolhstein oder einer andern Farbe, wie öfters geschehen, ist 
nicht rathsam, da die Lesung zweifelhafter und undeutlicher Züge 
dadurch oft willkürlich vor näherer Untersuchung entschieden und 
dadurch . die unbefangene und bessere Auffassung verhindert wird.^) 
Wenn wir Nachbildungen und Copien von den Originalien nehmen, 
so ist dazu das einfachste und zuverlässigste Mittel der Abdruck 
d urch. Papier. ®) Andere geschriebene oder nachgezeichnete Copien 
müssen, wenn sie besonders bei schwierigeren und zweifelhafteren 
Schriftzügen * eine sichere Grundlage für die Erklärung und Kritik 
bilden sollen, mit genauer Treue als s* g. pacsimile gegeben werden, 
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da' der Geibrauch* unserer Von den epigraphiscben Schriftzeichen iii 
vielen Fällen ganz abweidienden Druckiettern mehr eine Art voo 
Uebersetzüng oder Nachbildung, als eine congruente Copie ist. Je- 
denfalls ist die Hauptbedingung jeder weitern Erklärung das richtige 
Lesen der Inschrift, was in manchen Fällen auch für geübte Kenner 
nicht ohne Schwierigkeit ist, aber auch manche bei falscher Le- 
«ung entstehende Schwierigkeiten des Verständnisses und manche 
unnützer Weise aufgewendeten Anstrengungen der Gelehrsamkeit 
erspart. ’^) So stösst Murator. p. 693, 2. an bei den Worten einer 
Inschrift: Q. CONSTANTIS. F. HE OUE, und erklärt nach einer wie 
er selbst sagt kühnen Yermuthung filii heredesque, während eine 
bessere Abschrift die wahre Lesung,der Inschrift gibt; FEL. OVF, 
Felicis Oufeniina. So bemüht sieb Fabrctti p. 315., einen Deus 
Carnms nachzuweisen aus einer Inschrift, wo er DE. CARNVNT 
liest, wogegen die wahre Lesung ist: DEF. CARNVNI, .dc/ttÄcft« 
Carnunti. Andere Beispiele bei Furlanetto Lapid. Fat. N. CLXXXYIL 
p. 194. Durch falsches Lesen sind auch schon moderne loschriilen 
f^ür antike gehalten worden, wie in dem lächerlichen Falle, welchen 
Vermiglioli Lczion. di Archeolog. Vol. II. p. 251 aiifübrt. Bei Grot. 
p. 1018, 3. findet sich nämlich folgende Inschrift aufgefübrl: R. M. 
TAD. PERVS. GEN. ORD., worin man einen Genius wahrscheinlich 
herauslas, welche aber nach Vermiglioli nichts Anderes als ein so 
zu lesender Grabstein ist; Reverendissirnus Magister Thadaens Pe^ 
rusinus Generalis ordinis. (Nämlich Augustinorum ; der Stein ist io 
einer Augustinerkirche.) Bei dem richtigen Lesen kommt es auf 
folgende Erfordernisse an: die einzelnen Buchstaben richtig zu er- 
kennen, wie nicht minder die verbundenen Buchstaben; ferner die 
Buchstaben und Wörter gehörig zflr trennen und zu verbinden, und 
die Abkürzungen richtig zu lesen. Bei diesem letztem Punkte ist 
vor Allem darauf zu sehen, dass die Abkürzungen nicht willkürlich 
und gesucht, sondern nach der allgemeinen und der betrefTenden 
.Classe von Inschriften besonders eigenthümlidicn Gebrauchsweise 
erklärt werden. Denn wenn auch in einzelnen FäUen Abkürzungen 
nur durch einzelne zufällige Umstände, wie Mangel an Raum, und 
durch die Willkür einzelner Concipienten bedingt sind, so beruhen 
doch bei weitem die meisten Abkürzungen auf allgemeiner Uebung 
und festem Herkommen. Mit Ausnahme der allgemeinen und allen 
Classen von Inschriften gemeinsamen Abkürzungen (wie bei Namen, 
'Zeitbestimmungen und dergleichen) sind die Abkürzungen nach den 
einzelnen Classen der Inschriften wo sie verkommen individuell auf- 
zufassen und zu erklären.®) Wenn die einzelnen Wörter und Sätze 
,der Inschrift richtig gelesen sind, so ist öfters noch weiter darauf 
zu achten, ob der ganze Context nur eine Inschrift bilde, oder ob 
inan nicht mehr als eine Inschrift auf demselben Denkmal verbunden 
vor sich habe; ein Fall, welcher zuweilen cintritt und dann, wenn 
nicht gehörig beachtet, Schwierigkeiten für das Verstehen hervor- 
bringt®) Verschiedene Inschriften auf einem Steine, aber, dann 
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ieicht zu unterscheiden, komtnen vor in Fällen, ’ wo nach dem ersten 
Gründer eines Baues später der Name des Vollenders oder Wieder- 
herstellers beigefiigt worden ist, wie bei der Inschrift auf der Aqua 
Claudia Grut. 176, 1. Aqua Virgo Ibid. 6. und ähnliche Fälle. Auf- 
fallender ist es, wenn zwei verschiedene Inschriften, obgleich im 
Allgemeinen auf dasselbe Werk sich beziehend, so durcheinander 
laufen, wie auf einem Stadtthore von Fanura Fortunae bei Grulcr. 
165, 2. Aber auch ursprünglich gar nicht zusammengehörige, ganz 
disparate Inschriften wurden aus zufälligen Umständen, oder um das 
Material zu benützen auf einen Stein geschrieben ; so heidnische und 
christliche Grabschriften Fahret. Cap. III. n. 292. p. 163. n. 518. 
und andere Oliv. Marra. Pis. N. VIII. Orel. II. p. 364. Furl. Lap. Pal. 
LVII. p. 52. Ebenso ist darauf zu sehen, dass durch Bildwerke oder 
sonst getrennte Zeilen, welche dennoch zusammengehören, mit ein- 
ander verbunden werden (Hagenbuch bei Orell. p. 362. §. 9.}. 
Noch leichter entsteht Verwirrung dadurch, dass bei handschriftlichen 
Aufzeichnungen von Inschriften Nichtzusammengehörendes mit ein- 
ander vermischt wird. Davon gibt Hultmann Miscell. epigr. p. 321. 
ein Beispiel, wo der Name des Fundortes (Narona) zur Inschrift 
selbst gezogen wurde und Verwirrung veranlasste. Davon, dass 
von dem Steinhauer selbst mit einer Querlinie bezeichnele und so- 
mit cassirte Wörter nicht als gellend gelesen werden dürfen, führt 
Zaccaria a. a. 0. eine Inschrift aus Muralori 796, 1. an: Aeternac 
quieti et perpeiuae securifati M, Aur. Q. Valenti, wo das Q. durch- 
strichen ist und fälschlich als Quirina iribu erklärt worden ist. Als 
Beispiele unvollständiger und, wenn dieses nicht erkannt wird, da- 
durch die Erklärung irre führender Inschriften können gelten die 
Inschriften bei Grut. p. 84, 5. Murat. p. 139, 2., welche mit D. D. 
anfangen, vor welchen Buchstaben die zwei andern I. H. ßn hono^ 
rum domus divinae) durch Beschädigung des Steines ausgefallen 
sind. Wenn die richtige Lesung festgestellt ist (was aber nach der 
wechselseitigen Beziehung der verschiedenen Operationen auf die- 
sem Gebiete’’ oft selbst nicht ohne in die Wort- und Sacherklärung, 
sowie in kritische Behandlung sich einzulassen , geschehen kann}, 
dann ist das Verstehen und Erklären der Sprache und des Inhaltes, 
die grammatische und historische Interpretation daran zu knüpfen. 
'Ausser den allgemeinen Quellen zur Kenntniss der römischen Spra- 
'che, der Geschichte und Allerthümer, ist die epigraphische Herme- 
neutik, besonders in den zahlreichen Fällen, wo die alten Schrift- 
steller den zu erklärenden Gegenstand gar nicht oder ungenügend 
berühren, darauf angewiesen, die dem Inhalt nach verwandten, auf 
denselben Gegenstand sich beziehenden Inschriften zusammenzuslel- 
len, zu vergleichen und zu ihrer gegenseitigen Erläuterung zu be- 
> nützen, ein Verfahren, welches ähnlich wie auch vollständige, genaue 
und gut abgefasste Indices sehr gut die Stelle ausführlicherer CJom- 
‘ mentare vertreten kann. *®} Unter den Hilfsmitteln der epigraphiL 
gehen Hermeneutik sind ausser den sich von selbst verstehenden 
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und den aus dem bisher Gesagten sich ergebenden besonders hier 
hervorzuheben, die manchen Classen von Inschriften, namentlich den 
Altären und Grabsteinen beigegebenen bildlichen Darstellungen, wel- 
che in Beziehung auf den Inhalt der Inschrift stehen- und vielfach 
zur Erläuterung derselben dienen , und auch umgekehrt daher Er- 
läuterung empfangen. Hierher gehören namentlich die phonetischen 
Symbole, ähnlich den s. g. redenden Wappen, wenn Namen von 
Personen durch Bilder der Gegenstände, welche der Namen als no- 
men appellativum bedeutet, dargestellt werden. 

1) Die epigraphisebe Hermeneutik und Kritik behandelt Zaccaria htitOL 
Libro III. della inielligenza^ dclle iscrizioni. p. 346 — 525. mit vielen fruchtbareo 
Bemerkungen und Beispielen. 

2) Mommsen Inscr. Neap. Praefat. p.>VIlI. Quod ai titulo aliqno utendum 
,est, inde fere incipimus ut investigemus qui ediderjnt, quia a qno acceperit, quod 
exemplum Optimum sit, quae sit vnria lectio; scimusque omnes quot boras io> 
tegrosque dies perdiderirous in putido hoc negotio et quam saepe diligentiMimi 
quique, aiqiiid quaerentem talia forte fugtt, in gravisaimos errores iaciderint. 
Neque aliam ob causam niagis expetitnr absoluta latinarum inscriptionum sylloge, 
quam ut eius ope a Sisypheo isto labore Jiberemur. 

3) >Yie viel darauf ankomme, die ^ahre Provenienz der epigraphischea 
Denkmäler zu kennen, und wie die Vernachlässigung dieses Punktes Verwirrung 
in der epigrapbischen Behandlung nnd in der Anwendung der loscbriften tu 
historischen Zwecken verursache, zeigt Uagenb. bei Or. II. p. 568. u. Furl. Lap. 
Put. p. IX. an dem Beispiele der Steinschriften der Paduancr Sammlung. Als Bei- 
spiel, wie die Auslegung der Inschriften von ihrem Standort abbänge, führt Reines. 
CI. I. n. LXVII. p. HO. die Inschrift an: H. L. M. C. Apron. C. L. Clemens V. S., 
welche ihre sonst nicht leicht zu gebende Erklärung durch die Erwägung fin- 
det, dass sie in der Nähe eines Tempels des Hercules (Laude-Porapeia) gefun- 
.den wurde und von ihm erklärt wird : Ilcraili libens meriio C. Apronius C. L 
Clemens Votum solvit. Wie man sich zu hüten habe, aus dem Vorkommen einer 
alten Inschrift an einem Orte sofort historische Folgerungen zu ziehen, ohne 
■die ursprüngliche Herkunft derselben sicher zu kennen, darauf macht aufmerk- 
sam Leichtlen, einer der genauesten und sorgfältigsten Aosleger der in onserm 
Decumaten-Gebiet gefundenen römischen Inschriften, Schwann unter den Rö- 
mern S. 203. Beispiele von römischen Steinschriften in den Substructioneu 
alter Gebäude ans der fränkischen Zeit zu Altripp und Wiesbaden, weiche von 
mehreren Stunden davon entfernten Orten dorthin gebracht wurden, führt an 
Steiner Cod. inscript. Danub. et Rhen. II. Tb. S. 389. unter d. W. Fundorte. 

4) Dieses fehlerhafte Verfahren wurde bei Inschriften der capitoliniscben 
und vaticanischen Sammlung angewendet, und wird gerügt von Blarini A. A. 
T. I. p. 240. 

5) Unter den Erieicbternngsmitteln des Lesens von Inschriften räth Za^ 
caria Istituz. p. 350. an, die vertieften Schriftzüge mit Wasser zu netzen, ein 
Papier darüber zu spannen, dasselbe in die Vertiefungen einzudrücken und, 
wenn es getrocknet und losgelöst ist, den Vertiefungen mit Dinle nachrufahren. 
Genauer noch ist das Verfahren, um Papicrnbdrücke zu machen. In der Weise 
anzngeben, wie dieses in der Revue archeolog. 1852. IX. p. 184. geschieht. 
Durchnässtes Papier wird auf die Inschrift mit Hilfe einer sanften Bürste oder 
eines Schwammes durch Drücken und Streichen in alle Vertiefungen der Sebrib 
eingedrückt, und wenn cs trocken ist mit Vorsicht abgenommen. Eine neue 
Verbessernng dieses Verfahrens liegt in folgendem Mittel. Vorher, aber wäh- 
rend das Papier noch auf der abzuformenden Inschrift liegt und auf der äossern 
.Seile zu trocknen anfängt, trägt inan mit einem Pinsel oder einem Schwamme 

möglichst glcichmäs.sig einen Kleister (une colle) auf das Papier, welcher be- 
reitet wird aus zwei oder drei Hand voll Mehl mit einer Boulcille (Lilre) lAas- 
’ser gemischt^ und lässt das so mit Stärko versehene Papier anf dem Originale 
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ganz trocken werden, ehe man es abnimmt. Diese Abdrücke sind aber bei 
dem Aufbewahren sorgfältig vor Feuchtigkeit zu hüten. Wenn man einen sol- 
chen Abdruck mit einem wasserdichten Üebcrzug versieht, wozu sich im All>- 
gemeinen alle fetten und harzigen Substanzen eignen, kann man ihn als Form 
zu Gypsabgüssen benützen. Ein solcher Ueberzug ist folgender : man lässt zwei 
Theile Resina pini (sive: albi; Fichtenharz, weisses Harz; Gallipot) mit zehn 
Theilen Unschlitt über dem Feuer zergehen und trägt diese Flüssigkeit während 
sie noch heiss ist mit einem Pinsel auf die innere Seite des Papierabdruckes 
auf, aber nicht zu dick, um die Form der vertieften Schrift nicht zu verän- 
dern. Diesen so zubereiteten Papierabdruck legt man auf eine horizontales mit 
einer Lage von feinem Sand versehenes Brett (Tisch), presst ihn mit einem ge- 
linden Druck der Hand in den Sand, damit alle Theile fest aufliegen, versieht 
ihn mit einem festen, innen mit Oel bestrichenen Rand und giesst dann dio 
flüssige Gypsraasse ein. 

6) Zwei Meister des epigraphischen Faches drücken sich hierüber also aus: 
Marini A. A. Proemio p. XXXYIII. Non ostante che io abbia la miglior parte de’ raiei 
anni logorata in feiere, come giä Cola di Rienzo, gli antichi palaffi e siami ito rom- 
pendo il capo in tutti i sassi scritli, che ho potuto vedero . . . non lieuit esse tarn 
disertis, che tratto tratto aqua haesit'e convenne o dire apertamente di non saper 
«he si voglia la pietra nel tal e tal luogo o proporre false lezioni e dar roostri 
anzi cheparole; c questo tal volta anche avendo per le mani marmi non diffettosi 
ne’ dal tempo ingiuriati. — Ueber die Ursachen des schwierigen Lesens aus der 
Gestalt ähnlich aussehender Buchstaben. Ebend. S. XXXIX. Mommsen Inscr. 
Neap. Praefat. p. XiV. Artem lapidum describendorum didicisse me puto, sed 
tarnen neque doctorum dcscriptorum quemquam novi quin graviter interdum er** 
rarit, neque roeliora exempla mea mihi videntur quam aliorum peritorum bomi- 
num qni sunt vel fuerunt; nam qui hac nostra demum aetnte accuratam doctrinam 
repertam et exempla quo recentiora eo emendatiora esse opinantur, vehementer 
ii quidem falluntur. 

7) Beispiele gibt Zaccaria Istituz. p. 346. 

8) Zaccaria Istituz. p. 383 — 397 stellt über das Lesen der Abkürzungen 
fünf Regeln auf, welche das im Texte Angedeutete genauer präcisiren. Marini 
'A. A. p. 536 — 578. wo er die rechte Erklärungsweiso der Abkürzungen bespricht, 
verweist was den Gebrauch der Abkürzungen betrifft und das daher abzulcitende 
.Princip ihrer Erklärung auf die von uns oben $. 20. Not. 5. S. 56 angeführte 

Stelle von Valerius Probus, dringt besonders auf individualisirende Auffassung 
und Erklärung der Abkürzungen nach der Classe welcher die Inschrift jedesmal 
angehört und darum auf Vergleichung derselben Abkürzungen auf verschiedenen 
‘ Inschriften derselben Classe. Dann zeigt er in einer grossen Zahl vorher noch 
-nicht oder nicht richtig erklärter Abkürzungen die Anwendung dieser Grundsätze. 

9) Zaccaria Istit. p. 281 ff. Hagenbuch, bei Grell. Cap. XXL Crit. obser- 
, vall. §. 4. Vul. II. p. 362. und §. 10. p. 364. 

10) Dafür spricht sich Mommsen in Bullet, archeolog. 1845. p. 207.' aus: 
rioi in generale non aproviamo l’nso di commentare una qualche iscrizione invice 

' di iilustrare piu tosto qualche parte della publica vita o privata degli antichi coU* 
^ raezzo delle lapide, essendoebe per questa seconda strada si arriva viemeglio ad 
,un lavoro composito e harmonioso, n6 ci si presenta un fascio di annotazioni 
in guisa di libro; nondimeno alcune poche iscrizioni fanno eccezione a questa 
rcgola per la loro singolarita et importanza. Ueber die Einrichtung und den Ge- 
brauch der Indices in der angedeuteten Weise s. Mommsen Inscr. Neap. Prae- 
. fat, p. XIV. 

'< 11) Ueber die bildlichen Vorstellungen auf Monumenten mit Inschriften, 

als Hilfsmittel der Erklärung s. Hagenbuch in Grell. Collect. Vol. II. p. 367. 

15. Wesseling Gbservatl. I, 7. p. 23. über phonetische Symbole (wie eine 
Katze für den Namen Felicula^ ein Dorn bei dem Namen Sentius u. dgl.) s. Prel- 
.1er Regionen d. St. S. 179. 
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§. 111 . 

Die epigraphische Kriiilc ist die allgemeine philologische Kritik 
schriftlicher Reste des Alterthumes, angewendet auf römische In- 
schriften. Sie hat zum Gegenstände entweder einzelne Stellen die- 
ser schriftlichen Denkmäler, oder solche Denkmäler in ihrer Ge- 
sammtheit. In Beziehung auf einzelne Stellen schrifllieber Denkmä- 
ler hat die cpigraphischo Kritik folgende Functionen: die dem Ori- 
ginale wirklich zukommenden Worte zu beslimtnen ; über ihre Rich- 
tigkeit und Fehlerhaftigkeit zu urlheileri; dasjenige, was davon ver- 
loren gegangen und zerstört ist, zu ergänzen. Was die erste dieser 
functionen betrifft, so ist es sofort offenbar, dass die epigraphiscbe 
Kritik hierin in einer andern, und zwar günstigem Lage ist als die 
Kritik literarischer Werke, da die ursprüngliche Schrift in dem letz- 
tem Falle in der Regel fehlt und nur durch eine lange fortgesetzte 
und erneute schriftliche Ueberiieferung auf uns gekommen ist, wo- 
gegen die epigraphische Kritik in der Regel die ursprüngliche schrift- 
liche Aufzeichnung zum Gegenstände hat. Anders verhält es sich ; 

in denjenigen Fällen, wo das ursprüngliche epigraphische Denkmal 
nicht mehr vorhanden und nur durch Abschriften für uns zugänglich i 

ist. In diesen letztem Fällen sind für beide Gebiete der Kritik die \ 

Verhältnisse gleich. In dem erstem Falle ist, um die echte Lesart 
zu finden, zu dem Originale der Inschrift zurückzugehen, und hier 
handelt es sich demnach zunächst nur von dem richtigen Lesen, 
wodurch viele Fehler der Inschriften in Handschriften und gedruck- 
ten Büchern am einfachsten und sichersten sich verbessern lassen. 
(Beispiele bei Zaccar. Ist. p. 374.^ Aber auch wenn das Original | 

vorhanden und für uns zugänglich ist, bleibt in manchen Fällen auch ^ 

für die Behandlung einzelner Wörter und Stellen der Inschrift noch * 

'eine Aufforderung und Gelegenheit zu kritischer Thätigkeit, und I 

zwar in einer doppelten Beziehung: einmal, um auf dem Originale 
selbst vorkommende Fehler zu erkennen und die entsprechende Ver- . 

besscrung anzugeben; und dann, um ausgefallene Thelle zu ergän- : 

zen. Die Sprach- und Schreibfehler auf den Originalien (vergleiche 
.oben §. 22 und 29) rühren entweder von der Unwissenheit oder J 

Nachlässigkeit des Concipienten her, oder von Demjenigen, welcher 
die Inschrift gefertigt hat (Errata fabrilia). *) Solche Fehler des 
'Steinhauers oder Graveurs auf Inschriften, häufiger auf Inschriften ! 

von Privaten besorgt, wie auf Grabsteinen und dergleichen, aber , 

auch auf oifentlichen, namentlich langem Inschriften auf Bronze nicht i 

selten, zeigen sich als: fehlerhafte Versetzungen von Buchstaben, 
wie TE für ET; Marini Iscr. Alb. p. 30. ARMA für AR AM und 
Achnliches; Marini A. A. p. 340.; Versetzung von Wörtern: Ack 
arval. Tab. LV. TRIB. POT. COS. lU. statt TRlß. POT. RI. COS., da 
der Kaiser Gordianus, von dem hier die Rede ist, nur zweimal Con- 
sul war, und Aehnliches. Marini a. a. 0. p. 474. ; Versetzung gan- 
zer Zeilen (Zaccar. Ist. p. 373. p. 232.); Verdopplung von Buch- I 


DIgitized by Google 


DriKes Bueh» Hermeiieiitik o. Btitik'dl iSm.'InMbrlfleii^ 351 

staben niid Sylben : PHOEBEBE statt PHOEBE und dergleichen Ma- 
rini a. a. 0. p. 389.; die Bezeichnung F. (filius) auf manchen hi- 
schriflen wiederholt gesetzt (^wie : C, Laberius T. F. Pup. Peccio F 
und dergleichen}, ungewiss, ob aus Versehen oder absichtlich,^' Ma* 
rini a. a. 0. p. 253. L. (liberius^ liberia) wiederholt, aber. nicht 
fehlerhaft bei Freigelassenen von Freigelassenen, z. B. Considia Q. 
L.'Ammia L. Fahret, p. 474 — 475. Marini a. a. 0. Solche Fehler 
sind zuweilen von dem Steinhauer selbst mit darüber eingehauenen 
Strichen bezeichnet (literae, vocabuia cancellata}, auch die Verbes-^ 
sening oben oder neben beigeschrieben (Orelli Vol. II. p. 368. §. 14}* 
Zuweilen hat der Steinhauer das Fehlerhafte durch aufgelegten GypsH 
mörtel verbessert, welcher später abgefallen ist. Borghesi in Anna!« 
archeolog. XI. p. 33. Ausgefallene Wörter und Stellen, welche die 
epigraphische Kritik zu ergänzen im Stande sein soll, sind entweder 
absichtlich schon im Alterthum getilgt worden, oder unabsichtlich 
durch die Zeit und äussere Umstände verloren gegangen. Zu den 
erstem gehören die auf Inschriften getilgten Kaisernamen, wozu 
uusser den oben §. 24;’ S. 64. genannten Namen auch noch auf 
mehreren Inschriften der Name des Alexander Severus gehört (Borg^ 
hesi Fastl sacerdotali in den Meinorie delf Istit. archeolog. p. 297.}^ 
was ausser den Namen selbst auch andere darauf sich beziehende 
Tilgungen zur Folge halte, wie auf einer Inschrift mit AVGGG. NNN. 
(ires Augusii nostH) nach der Tilgung des Namens Geia auf den 
Monumenten das dritte G und N getilgt wurde. Henzen iin Bulletin; 
archeolog. 1851. p. 77. Solche ausgelöschte Kaisernamen wurden 
bei geänderten • Umständen • im Alterthume selbst wieder bergestellt, 
wie Maximinus auf dem bei Tunis gefundenen, von Letronne in der 
Revue archeolog. 1845. erklärten Meilensteine. Wo die Ergänzung 
nicht so bestimmt • wie in dem zuletzt angegebenen Falle angezeigt 
ist, ist bei Vornahme derselben darauf zu sehen, dass sie äusserlich 
genau dem dafür gegebenen Raume entspreche, und dass sie hin- 
sichtlich des Sinnes und Ausdruckes sowohl nach den allgemeinen 
Anforderungen des Zusammenhanges und Sprachgebrauches, als auch 
nach dem individuellen Charakter der Gattung der Inschrift möglichst 
angemessen sei. Andern Bedingungen unterliegt die kritische Be- 
handlung einzelner Wörter und Stellen in denjenigen Fällen, wo 
das Original der Inschrift nicht mehr vorhanden oder uns nicht zu- 
gänglich ist. Hier ist, wie bei dem Texte der Autoren, durch 
Zurückgeben auf die ersten Abschriften in Handschriften und ge- 
druckten Büchern, durch Vergleichung des kritischen Werthes 
derselben, nach äussern und Innern Gründen eine sichere Grund- 
lage zu gewinnen.^} Dann ist darauf zu achten, dass die auch 
nach Ermittlung der besten Abschriften noch übrig bleibenden Feh- 
ler als solche erkannt werden, dass sie dem Auge des Kritikers 
nicht entgehen, aber auch umgekehrt, dass nicht aus Missversländ- 
niss Fehler angenommen werden, wo keine Fehler sind. Ein sol- 
cher Fäll ist z. B., wenn Muratori pag, 14, 1* ia der Inschrift: 
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lunoni Clattdiae Liviae L. Melpomene verbessern will: Claudia^ da 
hier, wie oft luno den Genius einer Frau bezeichnet, und wir nicht 
einen Yotivstein der luno vor uns haben; andere ähnliche Beispiele 
bei Zaccaria Istitut. p. 361. Wenn es überhaupt ein kritischer Grund« 
salz sein soll, Unverständliches, Unbekanntes, Neues nicht sofort zu 
ändern, sondern mit Vorsicht hiebei zu Werke zu gehen, so gilt 
dieses um so mehr noch auf dem cpigraphiscben Gebiete, wo so 
vieles in den Resten der Literatur nicht Erwähnte, von der Sprache 
und Correcthcit der literarischen Werke Abweichendes vorkommt. 
Ausser den gewöhnlichen Quellen der Fehler von Abschriften her- 
rührend von Mangel an Kenntniss, Aufmerksamkeit, Geschicklichkeit 
ist bei Abschriften von epigraphischen Monumenten noch eine wei- 
tere Quelle von Fehlern darin gegeben, dass die Abschreibenden 
die Abkürzungen öfters wirklich ergänzt oder sich Interpretationen 
erlaubt haben, wie z. B. das sonst so nicht vorkommende ligmferi 
bei Murator. p. 2016, 2. willkürlich statt dendrophori gesetzt, wie 
es sich aus den von Horsley mitgelheilten . römischen Inschriften aus 
England zeigt. Henzen im Bullet archeol. p. 89. Auf keine Weise 
darf man sich aber erlauben, die Ergänzungen ohne Bemerkung wie 
das Original zu geben, oder gar, wie zuweilen geschehen ist, auf 
der Inschrift selbst ausführen zu lassen (^Zaccar. Istituz. p. 480.}. 
Buchstaben, welche in ihren Zügen ähnlich sind, werden leicht bei 
dem Lesen und Abschreiben verwechselt, und veranlassen Fehler, 
wie die Buchstaben F, E, L, I, T; ferner A und R, C und G, l) 
und 0, R und P und ähnliche, und sind mit Rücksicht. auf diese 
Aebnlichkeit zu verbessern. Marini A. A. p. XXXIX. 

Der epigraphischen Kritik, insofern sie eine Inschrift oder meh- 
rere Inschriften in ihrer Gesammlheit zu dem Gegenstände ihrer 
Thätigkeit hat, ist die Aufgabe gestellt: falsche und verfälschte In- 
schriften als solche zu erkennen und zu beweisen; ferner Inschrif- 
ten, welche mit Unrecht für unecht oder verfälscht gehalten werden, 
als echt nachzuweisen ; zweifelhafte und verdächtige der einen jener 
beiden Classen zuzutheilen ; endlich in zweifelhaften Fällen das Alter 
der Inscbriflen zu bestimmen. Zuerst ist der Begriff der Unechtbeit 
und Verfälschung feslzustellen. Neuere Inschriften, welche durch 
kein antikes Merkmal als alt sich geltend machen wollen, sind zu- 
weilen aus mangelhafter Kenntniss für alte römische Inschriflten ge- 
halten, und in dieser vermeintlichen Eigenschaft durch Abschriften 
verbreitet worden; diese kann man nicht unter die unechten oder 
falschen Inschriften zählen (Maffei Ars crit. p. 185.]). Viele andere 
sind aber absichtlich, um zu täuschen, entweder ganz erdichtet wor- 
den (^inscriptiones adulterinae}, oder mit gleicher Absicht an ein- 
zelnen Tbeilen abgeändert worden (inscripliones adulteratae}. Bei- 
des lässt sich entweder entschieden naebweisen, oder es liegen nur 
Gründe des Verdachtes vor (inscriptiones suspectae}. Diese ganz 
erdichteten oder theilweise verfälschten Inschriften sind entweder als 
epigraphische Denkmäler, gegeben, .oder ohne Denkmäler nur als 
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angebliche Abschriften. Die Beweggründe und Veranlassungen zu 
einem solchen Betrug waren Gewinnsucht, seit der Zeit als man 
solche Denkmäler sammelte und auf ihre Erwerbung Werth legte, 
und Iheils persönliche Eitelkeit und Prunksucht, um, wie es seit 
dem XVI. Jahrhunderte in Italien Mode wurde, Gebäude und Gärten 
mit gesammelten antiken Denkmälern zu verzieren, theils Eitelkeit 
in Bezug auf historische Namen und geschichtliches Alter, nament- 
lich von Seiten einzelner Städte. Aus dem zuletzt angeführten Grunde 
erklärt es sich, dass gerade Municipalinschrifton häufiger als unecht 
befunden werden (Zumpt. Laur. Lav. p. VI.). Zu diesen Ouellen 
der Fälschung kam noch Eitelkeit und Unredlichkeit der Gelehrten. 
Aus manchen Ländern sind die dort angeblich aufgefundenen In- 
schriften hinsichtlich ihrer Echtheit verdächtiger als aus andern Län- 
dern, wie namentlich ein bedeutender Theil der Inschriften aus Spanien 
(s. oben S. 19. Zacc. Ist. p. 496. Orell. Vol. I. p. 40. s. v. Hispanienses 
Inscriptiones), obgleich hier noch genauere Bearbeitungen, wodurch 
das Urtheil feslzustellen ist, theils überhaupt fehlen, theils für uns 
weniger zugänglich sind. Jedes Land wie jede Periode hat in sei- 
nen falschen römischen Inschriften charakteristische Eigcnthümlich- 
keiten (Orel. 4102.). Das Land, welches die reichste Fundgrube 
für echte Inschriften ist, war auch aus nahe liegenden Ursachen für 
die Hervorbringung anderer unechter Denkmale des Alterthums, so 
auch falscher Inschriften die fruchtbarste Werkstätte, sowohl durch 
betrügerisches Nachrnachen epigraphischer Monumente, als besonders 
durch liandschriAliche Aufzeichnungen. Mit mehr oder minderem 
Grunde sind in dieser Hinsicht übel berüchtigt folgende Namen, wo- 
rüber das Nähere in dem alphabetischen Verzeichnisse bei Orelli 
Supplement, arlis criticae lapidariae in dessen Collect, inscript. Vol. I. 
p. 2911. unter den betreffenden Namen, als: Annius; Inghirami; la- 
cobillus; ganz besonders Ligorius, Pyrrhus; Occo; Poggius ^OreL 
4897.); Pomponius Laelus (cf. Orell. 4897.); Resendius; Rossi; 
Thamyris. Zaccar. Istituz. p. 496 — 498. Vermiglioli Lezioni di Ar- 
cheolog. II. p. 252. Nicht selten sind aber auch echte Inschriften 
von namhaften Gelehrten für unecht und verfälscht erklärt worden, 
welche später allgemein als echt anerkannt worden sind. So wur- 
den einige der Grabschriften der Scipionen von Gori und Maffei für 
falsch erklärt, bis die früher copirten, dann wieder verschütteten 
Originalinschrilten später wieder aufgefunden wurden; ebenso die 
Decreta Pisana von Scaliger, die Lex regia Vespasiani von Andern. 
(Orell. I. p. 63. s. y.^Sincerae inscriptiones.) Solche Vorgänge 
müssen behutsam im Urtheiien machen, und man kann einem der 
ersten Meister des Faches, welcher keineswegs zu den verzagten 
Kritikern gehört, nur beislimmen, wenn er sagt: Omnino nobis mo- 
deste coniitendum est, in hac quaestione de vera titulorum fucatave 
antiquitate multum dandum esse testium honestati et oculorum auc- 
toritati. (Mommsen Inscr. Neap. Praef. p. XI.) Jedenfalls können 
jQur eindringende, genau und klar durchgeführte kritische Untersu*r. 
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ch’ungen über einzelne Inschriften, und nicht allgemeine Uriheile zu 
sichern Resullalcn führen.'*) Bei obwaltendem Verdacht gegen die 
Echtheit eines für alt ausgegebenen epigraphischen Denkmales sind 
folgende Punkte in Betracht zu ziehen und einer unbefangenen Prü- 
fung zu unterwerfen: Material; äussere Form des Monumentes und, 
wo solche vorhanden, bildliche Beiwerke; die Schrift; die Sprache; 
der Inhalt. Fehlt das angebliche epigraphische Denkmal und sind 
nur Abschriften vorhanden, dann können nur die drei zuletzt ge- 
nannten Momente in Betracht kommen. Für beide Fälle ist über- 
diess Rücksicht zu nehmen auf die aussern Verhältnisse von Perso- 
nen, Localitäten, Umständen, welche mit der Provenienz der Inschrift 
in Beziehung stehen. Was das Material betrifft, so kommen im All- 
gemeinen in Bronze weniger leicht falsche Inschriften vor, nament- 
lich von grösserem Umfange, als in Stein, und unter letzteren sind 
aus natürlichen Gründen grössere, mit Bildwerk versehene und da- 
rum in der Ausführung schwierigere Denkmäler weniger dem Ver- 
dacht der ünechlheit ausgeselzt als kleinere, einfachere Stücke (Zac- 
caria Ist. p. 498. Matlei A. crit. p. 160.); doch kommen auch Beispiele 
Von unechten Inschriften auf Bronze vor (Vermiglioli fnscr. Perus. H., 
478.). Bei dem Material der Bronze kommen in Betracht die Art der 
Mischung, das äussere Aussehen, der gefärbte üeberzug (die s. g. 
Patina; Aerugo nobilis), welcher zwar sich nachmachen, aber auch 
entdecken lässt.®) Möglich ist der Fall, dass das Material sowohl der 
Bronze als des Steines alt sind und nur die Schrift fälschlicher 
Weise beigefügl. Bei dem Material des Steines wird darauf zu se- 
hen sein, woher das Material; auf das äussere Aussehen desselben, 
welches leicht sichtbare Spuren der Wirkung der Zeit oder das 
Gegenthcil zeigt. Dazu kommt die Form, welche antike Monu- 
mente (wie Grabsteine und Arae) sowohl überhaupt, als für einzelne 
Zeilen, Länder und Gegenden in bestimmter Eigenthümlichkeil ha- 
ben. Die Züge der Schrift, Abweichungen von der antiken Inler- 
pnnctionsweise (s. oben §. 16.) verralhen leicht die Fälschung. Eine 
grosse, ängstliche Regelmässigkeit der Züge findet sich auf falschen 
Inschriften eher als unregelmässigere, rohe Zöge. (Zaccaria Istituz. 
p. 524. Maffei A. c. p. 176.) Häufiger jedoch ist man im Falle, 
bei Ermangelung von angeblichen Originalen bei verdächtigen In- 
schriften nur auf die folgenden Kennzeichen als Anhaltspunkte 
der Kritik zu achten. Dahin gehören hinsichtlich der Schrift: die 
Orthographie; die Abkürzungen. Obgleich die Orthographie auf allen 
Denkmälern in vielen Fällen abweichend und fehlerhaft ist, so kann 
man doch bei Monumenten, welche einer früheren Periode zuge- 
schrieben werden, aus dem Mangel der entsprechenden Archaismen 
in der Orthographie und aus dem Gebrauch einer neuern und offen- 
bar spätem Schreibweise auf Unochlheit schliessen, mit der Ausnahme 
jedoch, dass ein älteres Monument in späterer Zeit und mit verän- 
derter Orthographie reslituirl worden ist. (Zaccaria fsL pag. *522.) 
Ganz ungewöhnliche} von dem allgemeinen Gebrauche alter Denk- 
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mäler abwefchende' Abkürzungen können gleichfalls als Kennzeichen 
der Unechlbeit' gellen. So z. B. wenn das Wort Consul bei Titel 
oder bei Zeitbestimmungen vollständig geschrieben oder anders als 
nach der oben §. 21. Anm. 0^ und §. 45. S. 131. angegebenen 
üblichen Weise abgekürzt wird, als: CON. statt COS. COSS. und m 
späterer Zeit CONS. Noch zahlreichere kritische Kennzeichen ge- 
währt die Betrachtung der Sprache und des Stylos der Inschriften. 
Obgleich man sich zu hüten hat, nicht durcii bisher noch unbekannte, 
für uns neue und auffallende Wörter und Ausdrucksweisen sich so- 
fort zu einem Aussprüche der üncchlhcil bestimmen zu lassen,' so 
!sind docli in vielen Füllen daraus sichere Kennzeichen zu schöpfen. 
(Zaccar. Ist. p. 519.J Dasselbe gilt von dem InhaKe. Deutlich nach- 
weisbare Widersprüche des Inhaltes gegen Dasjenige, was sonst aus der 
geschichtlichen Kennlniss der Zeit, des Ortes, der genannten Personen, 
der Sitten und Gebmucho bekannt ist, begründen, den Beweis der 
Unechlheit oder führen in weniger .sichern Fällen oft zu einem ge^ 
gründeten Verdacht. Bei der Bestimmung des Alters einer 
schrill kommen die meisten der bisher angeführten, lüomente in 
Betracht. Die von der Form der Schriftzüge hergenomumnen Kenn- 
zeichen des Alters, worauf man zunächst ein .besonderes Gewicht zu 
legen geneigt sein könnte, zeigen sich bei näherer Betrachtung nicht 
so sicher als man glauben sollte. Im Allgemeinen ist zwar, beson- 
ders was die öüentlichen Monumente betrifft, den verschiedenen Zeit- 
altern ein gewisser Charakter der Bchriftzüge im Ganzen und im 
Allgemeinen cigenthümlich , wie aus der oben Cap. H. §. 10 IF. ge- 
gebenen Darstellung ersichtlich ist. Aber man findet auch in, der 
besten' Periode hinsichtlich der Wohlform und . der RegelmässigkeLt 
der epigraphischen Schrift neben der letztem nachlässig und formlos 
geschriebene Inschriften , und ' umgekehrt auch in der Zeit der im 
Ganzen eingelretenen Verschlechterung der Schrift einzelne sorgfäl- 
tige und mit der Schriflform früherer Denkmäler übereinstimmondo 
Inschriften. Wenn für ein geübtes Auge auch so immerhin Kenn- 
zeichen der Zeit aus der Schrift zu gewinnen sind, so geht doch 
daraus hervor, dass diese nicht so unbedingt und allgemein sind.^3 

1) lieber epigraphische Kritik handelt in einem selbständigen Werke zu- 
erst MafTei Ars critica lapidaria, ein nicht vollendetes Werk, welches aus sei- 
nen nachgelassenen Papieren zusammengesteilt und aus dem Italienischen in da3 
Lateinische übersetzt von Seguier, gedruckt erschien in Donati Supplement, ad 
Thesaur. Murator. Tom. I. p. 1 — 482. Von den vier Büchern, auf welche es 
der Anlage nach berechnet war, haben sich aus den Papieren nur drei wieder 
hersteilen lassen. Das I. Buch und ein grosser Theil des II. handelt von orien- 
talischen und griechischen Inschriften. Zur römischen Epigraphik gehört der 
bei weitem grösste Theil des Werkes, als: Lib. II. cap. 2. De inscriptionibus, 
quae in velerum Latinorum libris referuntur. p. 33—47. Lib. III. c. 2. Canones 
ad fictitias inscriptiones latlne loquentes internoscendas. cap. 3. p. 187—264. 
durchmustert die in Italien beßndlichen Sammlungen von römischen Inschriften 
in Beziehung auf deren Echtheit und Unechtheit; cap. 4. p. 267—477. ebenso 
die gedruckten Sammlungen. Es ist allgemein anerkannt, dass in diesem Werke 
Von Mallei in vielen Fällen zu flüchtig die Unechtheit oder der Verdacht gegen 
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Drittes Bach. §. 111: 


Hermeneutilt 


Kritik d. röm; loBcbrifiea. 


, , L • 4 rp. ^-i ^t^sxGTx solche, welche io dem yod h 

Inschriften «osgesprochen wird, ““ T»*®’' beanslandet werden, ei, 

selbst hersusgegelenen Museum EnUtehangSBescbicble deeWer- 

slsnd, welcher sich aus der ®‘>®" ^K®^ „„d Bemerkungen Bber epie«. 

kes erklärt. Sehr gute Auseinaodersetzaogen “ ? PS^ 

phische Kritik gibt Zacesria Islitui. Lib. III- «j- ^ 7- 'leles pbt Hnet- 

Luch bei Orelli eap. XXI. Critieae quaedam 

2 ) Zacc. Isliluz. p. 362. 514. Örell. Vol. II. P- 566,§.14. £rr^fdnk 

3) Dazu gehört kritische Würdigung der epigraphiscben Sararalongenu!^ 

einzelnen epigraphischen Schriftsteller. Befträfire dazu geben Maffei Ars criüci 
Lib. UI. c. 4 p. 267-482.; ferner die in Donot. Supplem. gegebenen ßenier. 
kuogen und Verbessernngen zu den Samrolong’®” Gruter, 

von Bimard de la Bastie; Cannegieter; Christoph. Saxius. Tom. I. p. 486-618. 
'Orell. Vol. I. p. 29—66. Artis ent. lapidar. Supplementum. Vergl. oben Einleit 
§. 5.6. Von der zu leichten Neigung Moffei’s zur Annahme der ünecblheit too 
Inschriften war oben die Rede. Orelli erklört sich über sein kritisches Verfall, 
ren Vol. II. p. 376. §. 25. Man zählt in seiner Sammlung von ohngeföht 5(KÄ 
Nominern, 130-140 Nummern, welche er für verdächtig oder unecht erltlärt; 
manche ohne hinreichenden Grund, wie Furlanetto Lapid. di Mus. di Este p. 2. 
not. 8. nachweist, welcher auch mehrere von Maffei ohne hinreichenden Gnind 
verworfene Inschriften vertheidigt Lapid* I^stov« IjXXYIU» p. 74. 75. CCXXYE 


P- 229. _ , ^ . 

4) Unter neuern kritischen Arbeiten 

graphik können einige Abhandlungen von 

führt werden. 


auf dem Gebiete der römischen Epi- 
Lsetronne hierfür als Muster aDg^ 


5) Das bei Münzen zn diesem Zwecke anzuwendende Verfahren, was 
vorkommenden Falles für Bronze überhaupt anzuwenden ist, wird aogegeben 
ira Bulletin, arch. 1844. S. 41. Das verdächtigte Stück wird in starken KkM 
längere Zeit (24 Stunden) gelegt, gebürstet , dann concentrirlen Säuren ausge- 
setzt, was Alles der echte, durch das Alter erzeugte Ueberzug aasfaält ohne 
Veränderung, der nacbgemachte jedoch nicht. 

6) Darauf hat schon Fabrelli loser, p. 363. , besonders aber Maffei Ars 
crit. p. 153 sqq. aufmerksam gemacht und eine genauere Ausführung seiner An- 
sicht gegeben, deren Resultat in Bezug auf die chronologische Bestimmung aos 
der Form der Schrift er so zusammeufasst Cp- 175.J: Summa harum observatio- 
nuro eat, ut primis imperii scculis mullo plures occurrant eleganter inciue vn- 
scripliones, quam ruditer; contra inferiori aevo mullo plures deformiter, guara 
concinne: quo constat noonisi late admodum et ad ampJum, atque, ot ad dicain, 
Indefinitum temporis spatium probabililate arguendum, hac no« indicaWonn 
posse. Dem ürlheile von Maffei über die Unsicherheit des Kriteriums aus der 
■Form der Schrift stimmt Marini A. A. Prefaz. p, XXXYIL voilfcommen bei. 
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Bücherverzeichniss 


A} Bücher von ausschliesslich oder ganz überwiegend 

epigraphischem Inhalte. 


Ainsworth Thesaurus lin^uae lat. 
compendionim. London 1796. Neuer 
Abdruck unter dem Titel: Ainsworth 
Explicatio literarum et notarum in 
Romanor. monumentis occurrentium. 
Florent. 1823. 

Alcuni Scritti intorno ad un monu- 
mento sepolcrale scoperto presso Pa- 
dova ed illustrato dall’ abate Furla- 
netto. Padova 1839. (Vrgl. Petrettini.) 

Aldini Esercitazioni solle anliche la- 
pidi Ticinesi con appendice sopra un 
epigrafe di Casteggio. Pavia 1831. 

Aldini Gli anticbi marmi Comensi. 
Pavia 1834. 

Aldinii Marmor Comense; Annali dell* 
instit. arch. 1845. p. 17. 

Amadutii ad lanum Plancum (Bian- 
chi) epistola, in qua inscrlptiones non- 
nollae Ariminenses a falsitatis nota, 
qua Scipio Maffeius innsserat, vindi- 
cantur. Lucae 1767. 12. 

Amadutius De veteri inscriptione 
Ursi Togati ludi pilae vitrei invento- 
ris. Rom. 1775. 8. 

Ambrosch Testamentum Dasumii; 
Annali dell* inst. arch. 1831. T. II. 

Apiani et Amantii Inscriptiones sa- 
crosanctae vetustatis. Ingolstadii. 
1534. Fol. 

Arditi Tessere gladiatorie. Napoli. 
1832. 

Arditi La legge Petronia illustrata col 
mezzo di un’ antica iscrizione rinve- 
nuta nell’ amßteatro di Poinpei. Na- 
pol. 1817. 4. 

Arnetb Beschreibung der zu dem k. 
k. Münz- und Antiken - Cabinet ge- 
hörigen Statuen u. s. w. Inschrijim, 
IV. Auflage. Wien 1850. 


Arneth Beschreibnng der zu dem k. 
k. Münz- und Antiken -Cabinet ge- 
hörigen römischen Meilensteine. Wien 
1845. 

Arneth Zwölf römische Militärdiplo- 
me, auf Stein gezeichnet von Came>ir 
sina. Wien 1843. 4. 

Asp De stilo lapidari. Upsal. 1737. 

Augustin Das' Diptychon consulare in ^ 
der Domkirche zu Ualberstadt, in För- 
stemann Neue Mittbeilongen des thür. 
sächs. Vereines .für Vaterland. Altert. 
Bd. YII. (1846). Heft II. S. 60. 

Augustini, Anton. De legibus et se- 
natus consultis Liber, adiunctis legom 
antiquarura et senatnsconsultorum 
fragmentis, cum notis Fulv. Ursini. 
Rom. 1583. 4. (Auch in Augustini 
Opp. omn. T. I. p. 1 sqq. und Graev. 
Tbes. antiq. Rom. Jom. II. p. 1139.) 

Avellino Osservazioni sopra alcune 
iscrizioni graffiti solle mora di Pom- 
pei. Napoli 1841. 

Azema de Montgravier Lettre a Mr. 

. Hase Sur les inscriptions tronvdes k 
Orleansville; Revue de bibliogra- 
phie analytiqoe. 1844. lanvier. 

Baille Intorno ad un diplome di de- 
missione militare dell’ imperat. Nerva 
Memor. dell’ Acad. di Torino Tom. 
XXXV. Clas. II. p. 201. — Notizia 
di un congedo militare dell’ Impera- 
tore Adriano. Ibid. Tom. XXXIX. 
CI. II. p. 1. 

(Ban kos) Fac simile of a roman ta- 
riii iixing a maximum of price, for 
all manners of Commodities; disco- 
vered and copied in tbe year 1817 
at Flski-hissar, sopposed tbe ancient 
Stratonicea in Caria. It is inscribed 
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on the extcrnal wall of a marble 
prostyle cdificef wbicb was perhaps 
tbe liouXeuTi^piov of tbe city. Frinted 
by G. IluIImandel. 

Baudy a Vesme In diploma militare 
Gordiani Fii Lugduni rcperlum Se- 
guicri et aliorum Scripta et Commen- 
tntiones variae; in lllemor. deü’ Acad. 
di Torino. Tom. XL. CI. II. p. 22. 

B a u d e 1 o t Inscbrift zu Bordeaux. Ilist. 
de l’ac. des in. T. II. 394. Ed., 8. 
über andre Inscbriften. Ebendas. T. 

II. p. 353. III. p. 232.. 
Bergmann, De inscriptione latina ad 

F. Sulpioium Quirinum Cos. ad 242 
u. c. rcfcrenda. Luc^au.lSol. (Gym- 
nasialprogramm.) 

Biagi Moounienta Graeca et‘ Latina ex 
museo lac. Nani illust. Rom. 1787. 4. 
Biancbi Marmi Cremonesi. Milano. 
1791. 8. • 

Bianchini Camera ed inscrizioni se- 
polcrali d’ liberti deila casa di Au- 

- giisto. Roma' 1727. Fol. 

Bianchini Inscriptioncs sepulcrales in 

via Appia rcperlae. Rom. 1730. 
Bimard de la Basti c Observationes 
ad nottnuUa loca novi tbesauri Mu- 

- ratorii; Donat. ad tbesaur. Murator. 
. Supplero. Tom. I. p. 486—504. 
Bimard de la Bastie Remarques 

sur quelques inscriptions (tesserae 

• gladiatoriae). Q9em. de Tncad. d.inscr. 

• Tom. XXIII. p. 281. Ed. 8. 

Biondi di tre cippi terminaii in Atti 
. deir acad. rom. di arebeoi. Tom. IX. 

• p. 465. 

Biondi Inlorno un frainmcnto marmo- 
I reo di faati coosolari. Rom. 1835. 4. 

(in Atti deir acad. rom. Tom. VI.) 
Boiflsard Antiquilatum ronianarum 

III. Pars seu inscriptionom et epita- 
btoruni quae in saxis et marmori- 
us romanis videntur cum suis signis 

•> et imaginihus exacta descriptio, om- 
nia. cicgantissimis fignris in aerc in- 

• eis» illustrata per.Theodornm de Bry 
^ Leodiensem, '• civem Franefordien. 
. MDXCVII. Fol. . 

Boissieu Les Inscriptions de Lyon. 
“ Lyon 1850. 4. 

Bo na da Anthologia sive Collectio om- 
nium vetcrum inscriptionum poclarüin 
>■ Graecorum ^et Latinorum ia-antiquis 
lapidibus 'scalptaram. Romae 1751. 

- 2 voll. 4. 

Borgfaesi, Bartolomeo Conte, Novi 
.' frammenti dei faali.Capitoiini. F. I. 
L.MUauo 1820. F. IL 1820. 4. 


Borgbesi Soll* ultima parte della Se- 
rie de censori romani. Rom. 1836. 4. 
(Auch in Dissertazioni della pontific. 
accadem. di archcol. Vol. VII.) 
Borgbesi Sopra due iscrizioni d’Ur- 
biscaglia; Giornal arcad. Vol. XCV. 
p. 163. (Ferussae Bulletin, historiq. 
XIII. p. 340.) 

B 0 r g h c .s i Memoria sopra un’ iscrizionc 
del console L ßurbuleio Optato Li- 
gariana nel real museo. Napol. 1838. 
Borgbesi Iscrizione di Tcttia Casla; 
Avcllino Bulletin. Napol. N. LVII. 
p. 34. LX. p. 57. 

Borgbesi Dichinrazionc di una la- 
pide Gruteriana per cui st dichiara 
il tenipo della prcfetlura urbana di 
Fasifilo e l’eta di Fnlladio Riililio 
Tanro in Memor. delT acc. di Turi- 
no. Tom. 38. 

Borgbesi Lettera intorno nn’ iscri- 
zione latina di paleogmßa arcaica 
scoperta a Tusculo. Saggiatore 1844. 
. p. 32 --37. 

Borgbesi intorno ad uu diploma rai- 
litare dell’ imp. Traiano Decio. Dj^- 
sertazioni della ponlificia. Acad. rom. 
' di archeolog. 1842. Tom. X. p. 25. 
Borgbesi Di tre consolati di Mucia- 
no; Bibi, italian. 1840. Tom. XCVIL 

• p. 12. ' 

Borgbesi Figuline letterate dei Mu- 
. seo di Parma, in Annal. archeolog. 

1841. XII. p. 225-246. 

Borgbesi Sopra una iscrizione del 
Museo Caropana al D. Ach. Genna- 
relli. Roma 1844. 

Borgbesi Di un Inpida che ricorda 
L. Süia Strabone. Saggiatore 1844. 
Vol. 1. fase. 9 e 10, 

Borgbesi Iscrizione inedila di Vc- 
‘ nasso Aonali. 1847. 1. 

Borgbesi Lettera al Sign. Minervini 
inlorno a consolati di due Aviti. Avel- 

• Uno Bulletin. NapoL 1845. XLVllL 

. p..99. • J 

Borgbesi Süll’ opera intitolata: Co- 
■ • dox inscriplionum. romanarum Rheni 
di Steiner, e sulle Icgioni che stan- 
ziarono nelie due Gerroanie da Ti- 
berio fino a Gallieno; Annali archeo- 
. log. 1839. p. 128—180. 

Borgbesi Figuline Icteratc del museo 
- ducale di Fnrma. Annal. archeol. 
1840. p. 225—246. 

Borgbesi Iscrizionc consolare di Ca- 
stol. Annal, archeol. 1834. p. 70 — 73. 
Borgbesi Iscrizioni di Oberpettau. 
Bulletin, arch. 1835. p. 1—7. 
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Borgheftt Tavola alimentaria Bebiana. 
Bulletin, arch. 1835. p. 145 — 152. 

ßorghesi Süll’ opcra di Kcllermann 

. Yigilum romanorum latercula duo; 

. Bulletin, arclieol. 1835. p. 170— 176. 

Borghcsi Iscrizione di Podi; Bullet, 
archeolog. 1836. p. 68 — 69. 

Borghcsi Iscrizione scoperte nci lern- 
pio di* Minerva dell’ agro Veronese. 
Bulletin, archeol. p. 143. 144. 

ßorghesi Monuniento di Eurisace; 
Bullet, archeol. 1838. p. 166. 

Borghesi Iscrizione rigiinrdante lo 
storico Diene Cassio; Bulletin, arch. 
1839. p. 136. 

Borghesi Iscrizione alimentaria di 
Terracina; Bulletin, archeol. 1839. 
p. 153-156. 

Borghesi Scoperte epigrafiche; Bul- 
letin, archeol. 1840. p. 94 — 96. 

Borghesi Figuline Yelleiate; Bullet, 
archeol. 1841. p. 141 — 142. 

Borghesi Tessera gladiatoria. Bullet, 
arch. 1842. p. 31 — 32. 

Borghesi Iscrizioni latino del Piroo 
e della Yallachia; Bulletin, archeol. 
1843. p. 131-134. 

Borghesi Sulla iscrizioue Perugina 
della Porta Marcia. 20 S. 8. aus: 
Yol. XVI. des Archivio Stör. Italiano. 

Borghesi Frammenlo dei fasli di Lu- 
ccra. Annal. archeol. 1848. XX. p. 
219—273. 

Borghesi Della nuova lapide di un 
Giunio Silano e della sua fainilia. 
Annal. arch. 1849. XXL p. 1 — 71. 

Borghesi Observazioni intorno i due 

. priini praefecti alimentorum; Bullet, 
deir inst, archeol. 1844. p. 125. 

Borghesi 'favola alimentaria Bebiana; 
Bullet, deir inst. arch. 1835. p. 145. 

Borghesi Iscrizione diFuligno; An- 
nal. dell. inst, archeolog. Yol. III. 
nov. ser. 

Borghesi Iscrizioni Dalmatine; Bul- 
letin. archeol. 1844. p. 101. 

B 0 u h i e r Explication de quelques mar- 
bres anliques. Aix 1733. Dijon 
1742. 4. — Briefe in Hagenbuch Epi- 
stolae cpigraphicae. 

Boze de Explicalion d’une inscriptiou 
ou sont decrites les pariicularitds des 
Taiiroboles. Menioir. de l’Acad. d. in- 
script. T. 2. Mein. p. 475. Ed. Ocl. 
T, 4. Mein. p. 111, 

Boze de Sur unc inscription de l’Eni- 
percur Albin. Mein, de l’acad. d. in- 
script. T. 1. Hist. p. 212. Ed. Oct. 
X, 4. Hist, p, 262. 


(Brunati) Masei Kircheriani kscrip- 
tiones etbnicae et christiauae in sa- 
cras, historicas, honorarias et fune^ 
hres distributae commentariis sub- 
iectis (). I. M. D. G. C. Mediolani 
1837. ex typographia Poliana. 8» 
130 pp. (Liv. 3. austr.) 

Br uz za Sopra Vibio Crispo. Vercelli, 
1846. In appendicc addilur Borghesii 
Epistola. 

ßuganza Epigrafia osia l’arte di com^ 
porrc le iscrizioni latine. Fuligno. 
1784. Ed. II. Mantova 1803. , 

Burghes lieber die tabula alimenta* 
rin Baebianorum. Bulletin. delP inst« 
archeol. 1835. p. 146 ff. 

Cnnnegietcr De mutata nominum 
romanorum sub principibus ratione 
Über singularis, item rostumus Ba- 
taviac adserlor» Hercules Magusanus, 
et Deusoniensis aggerum Bataviao 
nuctor ex nummis atque lapidiboft 
deiuonstratus; ncc non Trcbellii Pol- 
lionis negligentia castigata et mouu- 
mentum Dodenwerdense exposituntk 
Lugdun. Bat. 1774. 4. 

Cannegieter Epistola ad Dorvillium 
de inscriptionibus qnibusdam sylloges 
Muratorianae; in Donat. Supplem. 
ad thes. 3Iur. T. I. p. 506 — 540. 

C a p ia I b i di Montclione Yibonnensium 
Inscriptionum specimen. Neapoli. 
1845. 8. . 5 

Cardinali, Clomento, Iscrizioni an- 
liche ineditc (500.) raccolte e publi- 
cale. Bologna 1819. 4. (Nur 50 Ex- 
emplare gedruckt Orell. 4917.) 

Cardinalis, Aloysii, Prodromus ad 
illuslrationem lapidis Stratoniccnsis; 
Alti dcir acad. rom. di archeolog. 
Tom. IL 

Cardinali, Clementc, Iscrizioni an- 
tiche Ycliterne illustrate. Roma. 
1823. 4. 

Cardinali, Clemente, Di un marmo- 
r^o framniento de’ fasli discoperto in 
Ostia Dissertazionc epistolare (al Sig. 
Guglielmo Dorow). Velletri 1828. 4. 

Cardinali, CIcmcnIc, Memorie de 
censori e de’ iästri; Atti della pon- 
tiCcia acad. di arch. T. IX. p. 275. 

Cardinali, Clementc, Diplomi impe- 
riali accordati ai militari. Velletri. 
1835. 

Cardinali (Lnigi) Trccenlo iscrizioni 
illustrate. Bologna. 1823. 4. 

: Cavedoni Notizia c dicluarazione di 
I un diplomo militarc dell’ Imperatoro 
1 Yespasiano. Modena 1832. 
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C a T e d 0 n i iscrizioni dl Bresccllo ; Bul- 
letin. archcolog. 1835. p. 132. 133. 
Cavedoni Tessera gladiatoria di 
Soliera; Bullet, archeolog. 1835. 
p. 205. 206. 

Cavedoni Nonumcnto di Eurisacc. 

Bulletin, archeolog. 1839. p. 12 — 15. 
Cavedoni Indicazionc antiquaria pei 
nionumenli principali del Museo Es- 
tenso a Calaio. Alodena. 1812. 
Cavedoni Dichiarazioni degli antichi 

• marmi Modcnesi. Alodena. 1828. 
Chandler Alarinora Oxoniensia. Oxo- 

nii. 1763. 4. 

Chandler Inscripliones antiquao plc- 
raeque nonduin editae. Oxonii. 
1774. 4. 

Chassot von Florencourt Bei- 
träge zur Kunde alter Göltervcrch- 
rung im Belgischen Gallien und in 
den Rhein. Grenzlandcn. Trier 1842. 
Ciacconii, Petr. Columnae rostratae 
Duilii inscriptioiiis explicatio. Rom. 
1608. 8. (Graevii Thes. Tom. IV.) 
Ciacconii, Alph. Expositio hrevis 
columnae Traianae. Rom. 1576. 4. 
1616. 4. 

Clara c, Conte F. de, Musde de scnlp- 
‘ ture antique et moderne. Tom. 1. 
Paris. 1841.' Inscriplions laliries (du 
Louvre) Planche I — LXII. und p. 915 
bis 984. 

C 0 c h i Nuove osservazioni sull’ enimma 
■ aeliano. Bologna. 1838. 
Colicctanca antiquilatum in urbe 
atque in agro Aloguntino repertarum. 
Cum gratia et privilegio imperiali ad 
sexennium. MDXX. 4. (Als Ver- 
fasser nennt sich in der Dedication 
' Jo. Huttichius. Am Schlüsse: Ex 
aedibus Joannis SchoefTer MDXX 
mense Martio. 21 Blätter. 4.) (auch 

• in G. Cb. Joannis Scriptores rerum 
Mogunt. T. III. p. 315sqq.) 

Coletii Nolae et siglae, quae in 
nummis et lapidibus apud Roma- 
‘ nos ohtinebant explicatne. Venetiis. 
1785. 4. 

Courtet Amulette de Jules Caesar; 
Revue archeol. 1846. p. 148 — 153. 
Vcrgl. Sichel Cachet und Letronne 
Amulette. 

de Crazanncs Lettre sur Tinscriplion 
de hautc-horne; Revue archeol. IV. 
1847. p. 42—45. 

Cresseri Ragionamento intorno ad 
on’ iscrizione Trentina d’ Augusto. 
In Trento. 1760. (Die Inschrift in 
Alaffci Mus. Yer. p, 379.) 


Cyriaci (Kiriacns de PizzicoRis} An- 
conitnni Inscriptiones s. I. c. a. 
(Romae. 1747.) 4. 

Cyriaci (Kiriacns de Pizzicollis) An- 
conitani Commenlariorum nova frag- 
menta notis illustrata (ab Hanni- ^ 
hale de Abbatibus Oliverio) Pisauri. 
1763. 4. 

D e 1 a m a r e Rccherchcs sur Tancienne 
ville de Lnmbese; Revue archeolo- 
gique. IV. 2. p. 449. VII. annee 
p. 131. Vergl. Ebend. VIII. an. p. 202. 
Civr. 3. 

Del Signore marmi Riccardiani difcsi 
dalle censure del Marchese MalTci. 
Firenze. 1781. 

Dirk sc n Observationes' ad tabulac 
Ileraclcensis partem alteram. Bero- 
lin. 1817. 

Dodwcll Praelectiones Caindenianae. 
Oxon. 1692. (Acta diurna). 

Donati Ad novum thesaurum Marat 
Supplcmenlum. Lucae. 1765 — 1775. 

2 voll. Fol. 

D 0 n i i Inscriptiones antiquae. Ed. Go- 
rius. Florentiae. 1731. 4. 

Dorvillus 8. Orville. 

Duchaiais Observations sur les ca- 
chets des medecins ocnlistes anciens 
a propos de cinq. pierres inedites; 
Alemoircs des antiquaires de France. 
Wouvclle Serie. T. VHI. 

Du Tour Observations sur des noms 
de potiers et de verriers Vomains 
recucillis a Amiens. Amiens. 1848. 
(aus dem IX B. der AIcmoires des 
antiquaires de Picardie.) 

Du Alcgc Recueil de quelques Inscrip- 
tions romnines encore inddites, ou 
peu connucs, ou perdues aujourdhui. 
Toulouse. 1850. 4. 

D u m 0 n t Recucil de toutes les inscrip- 
tions d’ Arles anterieures au VIII. 
siede de l’ere chretienne. XXVII. 
pages. 4. 1787. 

Egger Appendice Sur les Augustales in 

' dessen Examen critique des historiens 
d’ Auguste. Paris 1844. (und beson- 
ders unter dem Titel: Recherches sur 
les Augustales. Paris 1844). 

Egger Appendice Nouvelles ohservat. 
sur les Augustales; Revue arch. 111. 
1846. p. 635—648. u. p. 774. 

Egger Note sur une inscription de 
Tcrracine; Revue archeol. IV. 1847. 
p. 197^202. 

Egger Rapport lü dans la seance de 
la Commission d’ epigraphio latinc. 

3 Aout. 1843. Paris Inpriiuerie de 
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* ' Paul Dnpont. in d. Revue archeol. 

■ 1844. p. 107. 

Eichstaedt loscriptio arenaria Tre- 
veris nuper reperta. Jenae. 1819.^. 
(Akadem. Programm.) 

Eisenhardt De auctoritale el usu ins- 
criptionum in iure disscrlatio. Helm- 
stadl. 1750. A 

E X p 1 i c a t i 0 lilcrariim ct notarum fre- 
quentius in antiquis Romanorum mo- 
numentis occurrenlium Florcnliae. 
1822. 94 pp. 

Fabricii (Georgii, Cheminicensis) An- 
tiquitalis monumenta insignia ex aere, 
marinoribus membranisve vetcribus 
collccta. ßasileae per Joan. Opori- 
num (s. a. dedic. 1549) — vermehrlo 
Ausgabe: Anliquilatum libri II. cx 
aere — collecll. Basil. typis Oporln: 
(1587.). 

Fahre tti Inscriplionum antiquarum 

' quae in aedibus paternis asservantur 
cxplicatio. Romae. 1702. 4. 

Fabroni Storia degli anlicbi vasi 
fitlili Arelini. Arezzo. 1841.^785. 

Falconerii Inscriptioncs athleticae 
graecac el latinac. Rom. 1668. 4. 

Fasti Capilolini. Ed. Laurent. Allonae. 
1833. (Vrgl. Borghesi, Fca.) 

Fea Frammenli di fasti consolari e Iri- 
onfali ullimamenle scoperti nel foro ro- 
mano e allrove. Roma. 1820. j4. 

Fea Iscrizioni di monuinenti publici Iro- 
vate nelie attuali cscavazioni. Roma. 

■ 1813. (Pbocassäule. Inschrift des 
Merobaudes. Traiansäule). 

Fea Notizie degli scavi nell’ anfitealro 

' Flavio el nel foro Traiano con iscri- 
zioni. Roma. 1813. 

Fcretii Musae lapidariae, anliquo- 
rum in marmorib. carmina. Verona. 
1672. A. 

Ficoroni Gemmnc antiqoae literalae. 
AcceSvScrunt vetcra monumenta eius- 
dem aelate reperta (Inschriften.) Ed. 
Galeotti c soc. lesu. Rom. 1757. A. 

Fiedler, die Römisch. Inschriften in 
Xanten erklärt mit Kupfertaf. We- 
sel. 839. A 

Fiedler, römi.schc Denkmäler der 
Gegend von Xanten und >Vesel. Mit 
5 Tafeln. Essen. 821. 

los. Fincstres cl de Monsalvo Syl- 
loge inscriplionum romanor. quae in 
principatu Catalaunino vcl exstant vel 
aliqnando exstiterunl notis cl obscr- 
vatt. illnslrator. Cervariac Lacctan. 
1762. 4. Vrgl. unten Lazarus und 
Verz. B7 Florcz. 


F 1 e e t w 0 0 d Syllogo inscriplionum 
antiquarum. Londini. 1691. 8. 
Florencourt Unedirte Inschriften aus 
Trier; Rhein. Jahrbücher. XVI. 1851. 

S. 63-70. 

Fö ringer Nachricht über eine za 
Geiselbrechling aufgefundene tabula 
honcstae missionis vom J. 64 ik Cbr, 
in Oberbayer. Archiv. IY7 p. 43^ 
und yi. p. 448.' 

Foggin i Fastorum anni romani a 
Verrio Flacco ordinatorum reliquiae. 
Romae. 1779. A 

Formis Corpo cpigrafico Lunense: in 
Memoric dell’ academ. di Torino, 
Serie II. Tom. L 

Franz s. Monument. Ancyranum. 
Franz Süll’ edilto di Diocleziano fis- 
sante un massimo de’ prezzi: Bul- 
letin. archcolog. 1836. p. 173 — 175. 
Frigelius De statuis illustrium Ro- 
manorum. Holmiae 1646. Italienisch. 
Frigelio Delle stalue onorarie. Bres- 
cia. 1812. 

F r e r c t Remarques sur rinscriplion de 
ßrumat communiqude par M. Schoepf- 
liu. Mem. de 1’ acad. des inscript, 

T. Hist. p. 235. 

Fridvalsky Inscriptioncs romano- 

Iransylvanicae. Clausenburg. 1767. 
Fnrlanetlo Lcltera epigrafica al Sig, 
Labus. Padova. 1819. A. 
Furlanelto Illustrazione di un anlico 
monumento sepulcrale di Padova. 

1838. A 

(Furlanelto) Le anliche lapidi de! 
Museo d’ Este illustrate. Padova. 
1837. ^ y. 170. 

Furlanelto Risposla all’ epislola del 
Professore Petretlini. Padova. 1839 
(auch enthalten in Alcuni scritti u. s. w. 
Vrgl. Petretlini). 

Furlanelto Le anticho lapidi Pa- 
tavine illustrate. Padova. 1847. con 
un volume di tavole incise in rame. 
Furlanelto Intcrpretnzionc di nn 
nntica lapida romana irovala presso 
Icsolo. Venezia. 1842. 

G a I e discourse occasioned by ihe ro- 
man inscription dug up at Longche- 
sler. Philos. Transact. 1718. p. 823. 
Gale An accounl of a roman inscrip- 
tion found at Chichester. Philos. 
Transact. 1723. p. 391. 

Galvani Di alcuni stndi sul carme che 
si legge al basso della Tavola XLI. 
degli atli de fralelli arvali. Modena. 

1839. ^ S.) 

Garuzzi Sodalis Soc. Jes. Monumenta 
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. reipoblicae Lij^urui» Baebianoruro in 
Baebiani ruinis aut locis vicinis re- 
perta, cum disquisilionibus in ä'/riYpa-r 
<pcv tabulao aenoae alimcntariac reip. 
ciusdcni, Komae apud luscphura Spit- 
hüver. 1846. 4. 

Garuzzi Opere archeologiche. Na- 
pol. 1848. Vol. I. 

Gazzera Notizia di alcuni nuovi di- 
plomi di confjfido militare, in Memor. 
deir acad, di Torino. T. XXXV, Clas. 
II. p. 217. 

Gazzera Dichiarazione di un diitico 
consolare dclla cbiesa cathcdrale di 
Aosla. Mcmorie della acad. di To- 
rino. 1835. Tom. XXXVIll. Ycrgl. 
Bibliolb. ilal. Tom. 87. p. 296. 

Gazzera Iscrizionc mctrica Vercellese. 
Memorie delT accad. di Torino. Tom. 
XXXIII. p. 193—218. 

Gazzera Dccrelum Liincnsc; Mcmorie 
deir acad. d. Torino. Tom. XXXV. 
p. 87. 

Gennarclli Marnil otlovirali; Buile- 

. tin. archeolog. 1839. p. 53—65. 

Gennarelli Anlicbitü e iscrizioni 
Fcrmane. Ibid. p. 86 — 92. 

Gerrard Siglarium romanum. seii 

. explicalio notarum quac bactenns re~ 
periri [lotuerunt in marmoribus, numis 
etc.' Londini. 1792. 4. 

Gervasio Osservazioni sulla iscrizione 
onoraria di Mavorzio Lolliano in Poz- 
zuoli. Lette alla R. acad. Ercolanese.' 
Napoli. 1846. 4. 

Gervasio, osserv. intorno a due is- 
crizioni Messinesi. Napoli 840. — 
Osserv. intorno alcune antiche iscriz. 
Nap. 842. 

Ge rva s io;Osservazioni intorno ad una 
iscrizione Puleolana. Atli dell’ aca- 
dem. Ercolan. V. III. p. 95. 

Gervasi Sopra un’ iscrizione Sipon- 
tina. . Napol. 1837. 

I. M. Gesner De Deo bono puero 

' Phospboro. Coramentar. Gotting. T. 
IV. p. 373. 

G i 0 V a n e 1 1 i Sopra un’ iscrizione T ren- 
tina del tempo degli Antonini. Trento 

■ 1827. 

Giovanelli Sopra una iscrizionc vo- 
tiva nclla pinzza maggiore di Todi. 

^Disserlaz. dell’ acad. di Cortona T. 

‘ 8. p. 133. 

Gocttli ng Lex de scribis, pracconibus 
quacstoriis. Icnae. 1844. 

Gocttling Fünfzehn römische Ur- 
kunden auf Erz und Stein. Halle. 
1845. 4. 


Goetzii Faseieuiua inscriplionimi vc- 
terum ex perlustratiooe opernm lani 
Gruteri, Beinesii, Sponii conquisitus. 
Altdorf. 1743. 8. 

Gorii Inscriptiones antiquac in Etru- 
riae urbibus exstantes. Florentiae. 
1726. 3 voll. 4. , 

Gorii Descriplio columbarü libcrto- 
riim et servorum Liviae. in Puleni 
Thes. Antiq. Tom. III. p. 50. 

Gorii Exemplar tabulac Traianac. 
Florentiae. 1739. 4. 

Gorii Xenia cpigraphica. Ed. Waicb. 
leneac. 1755. 8.’ 

Gorii Antiqua marinora Strozziana; 
in Walchii Acta societatis lat. lencns. 
Vol. IV. 

Gough Observations on certain stamps 
used anciontly by Iho oculists. Ar- 
chacologia. Vol. 9. p. 227. 

Gough A roman altar inscribcd to 
Bclutacader illustrated. Archaeologia. 
Vol. X. p. 118. 

Gozzo Iscrizione della base della co- 
ionna rostrala. Rom. 1635. 4. (lalioe 
in ßurinanni Thesaur. antiq. Ilal. 
T. IX. P. .VIII.) 

G'rneff das grossh. Antiquariuum in 
Mannheim. I. Be.schreibung der 87 
meistens rüm. Denksteine. Mann- 
heim. 1837. 

Greppo, Abbd, in Revue du Lyonnais 

. T. IX. p. 409. InscriptioQ antique 
relative a une femme lyonnaise, qui 
excercail la luedccine. Tom. X. p. 
288. ' Sur une inscription de Lyon 
qui servait d’enseigne a une hotel- 
lerie. (Delect. 1849). Tom. XII. 
p. 327. Souvenir de quelques arli- 
stes lyonnais de Tepoque romaine. 

Grifi Sülle iscrizioni intorno a’ tcatri 
anlichi. Ragionamento primo. Rom. 
1847. (auch in Giornalo arcad. 1847. 
p. 321.) 

Grignon Inscription latine sur une 
pierre appellde la haute bornc cn 
Champagne. (Viromarus) Mem. de T 
acad. d. inscript. T. 40. Hist. p. 153. 

Gronovii, Laurent. Theod. Marmorca 
basis colossi Tiberio Cacsari erecti 
ob civilalcs Asiac reslitntas. Lugd. 
Balav. 1720. (und in Gronov. Thes 
antiq. graec. VII. p. 432.) 

G rot elend, C. L. ücber die Tribus, 
Zeitschrift f. Allhcrtbw. 1836. N. 
114-118. 

Grotefend in Ersch und Gruber 
Allgem. Encyclopaedie, unter d. VV. 
Aufschriften. Tb. YL S. 323 IT. 
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, eiflzelnen römischen Legionen in der 
Kaisercit; in: Pauly’sReal-Enczyklo- 
, päd. unter Legio. Bd. IV. S. 86S1T. *■> 
Grotefend über die Inschrift: For- 
tunis salutaribus in Seebodo Krit. 
Bibi. 1828. p. 611. 

G r u t e r i Thesaurus ioscriptionum» IIei~ 
. dclbergae. 1603. u. 1663. Fol, Ed. 

. Graevius Ainslel. 1707. 4. voll. Fol. 
Gualtorh Georgii, Tabulac antiquae 
< Siciiiae et ßruttiorum. Messanao. 1625. 
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anerliunnte Ausgabe Fanormi. 1624). 
Guarini Illustrazione apologctica del 
. marmo Futeolano a colonia deducta. 
Kap. 1821. . 

Guarini Scioglimcuto di alcune nuove 
difTicoltä proproste coiUtta il niarino 
Futeolano Kapol. 1825. 

G uarin i Valore dclla ciffra SEXS. 
Bulletin, arclicolog. 1836. p. 126 
bis 128. 

Guarini Tiluli sepolcrali di-Mcta ed 
M Eclano. ßullctiur archcol. 1843; 
p. 103—109. 

Guarini Kovclli monumcnli Eclanesi. 
Kapoli. 1824. (Seine andern Schrif- 
ten 8. in Motntnsen 1. K. p. XVIII.) 
Guarini In ve^rum monumentn non-» 
nulla coimncnlarja. Kcapoli. 1820. 
Guarini De’ Consoli voluti municipali. 
Kapoli. 1837. 

G ua r in i'TituIi nonnulli Allifani , Ca- 
lalini etc. Velletri, 1839. 

Guarini Varii Monunicnti coti critichc 
. ' osservazioni. Kapoli. 1835. 

Guarini Alcuni suggelli antichi. Ka- 
pol. 1821. 

Guarini Fasli duumvirali cd annali 
dclla colonia Fompei Kapoli Ed. I. 
. 1837. Ed. II. 1842. 

Guarini Dichiarazione di un cippo 
r lelteralo dcil’ anlico Casino. Kapol. 

1814. pp. 19. in 8. 

Guarini iMemoric eclanesi. Kapol. 
1844. pp. 24 in 8. 

Guarini .\ppendice a’ fast! II. virali 
di Fompei. 

Guasc.o Musci Capiloliui antiquae ins- 
criptioncs, Homae. 1775. 3. 

Gudii Antiquae inscriptioncs nuper a 
Koolio digestac et a Fr. Hesselio cum 
notis edilae Leowardiae. 1731. 4. 
(die Fapiere des Gudius, aus wel- 
. eben diese Sammlung veranstaltet 
'• wurde, sind auf der Bibliothek zu 
AVoIfcnbüllel.) 
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. sub ascia Irouvdp .^nns des monu- 
meiis chretiens; in Bevuo archeolog. 
1847. IV. p, 46-48. 

Hand Inscriptiones latinae (Fclropoli- 
tanae). Icnac, 184. 

Hagenbuchii Epistolae epigraphicae 
. Tiguri. 1747. 4 . • ' . ? 

Hagenbuchii epistolae aliquot epi- 
. graphicae nunc priiuum editac; in 
Ürell, CoUecl, Vol. I. p. 523. 
Hagenbuchii De d<ptycho ßrixiano 
Boethii Cons. epistola epigrapliica 
Tiguri. 1749. 4. ' ' 

Hagenbuch Inscriptio ex qua Turici 
stationem quadragesimae Gnlliaruni 
fuisse prim, innoles. Turici. 1747. 4, 
Ha gen huch Do tribu Fapiria in quo- 
dam ftluralorii saxo romano non le- 
genda. Comm. Gotting. T. 4. p. 368, 
Desselben Epigraphischcr Kachlass, 
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Collect. Vol. I. p. 19. 
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* ’ 2 Abi). Köln 820. (Lersch Ccntralmus, 
rheinlaend. Inschr. II, 2. 3. 4.) . 
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tines decouvertes dans la regeucc 
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p. 423., 648. 705. (LTnstitut. 1837. 
Kr. 24.) 
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(s. riatziuann.) * i 
Han hold Mumimcnta iegnüa extra 
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genberg. Berol. 1830. 

Heeren Inscriptiones Gabiis invenlae; 
. in dessen Bibliothek der allen Lite-“ 
ralur. Sliiik X. 

los. V. Ilcfncr Die röm. Denkmäler 
Salzburgs in: Dcokschriflen d. kais. 
Akadem. Fhilos. hist. Classe. I. B. 
S. 453 sqq. * 
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mit Bemerkungen. Ebend. V.2. 1849. 
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schriftlichen Denkmäler Regensburgs, 
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los. V. Hefner über den römischen 
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bayer. Archiv. IV. ßd. I. H. S. 143. 
los. V. Hefner Pie röm. Denkmäler 
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1850. p. 1—53. 
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1845. T. XVI. p. 1-112. (Yol. I. 
ser. nov.) 

Henzen Antichilä delln Transilvania. 
Bulletin, archeol. 1848. p. 129. (Vrgl. 
Keigebauer.) 

Henzen Sui prelori e dettaturi di mu- 
nicipii antichi; Annali dell’ inst, ar- 
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derdeut. Provinzen. Köln- 1801. 4, 

Huttich 8. oben Collectanea. 
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lau mann Zusammenstellung der in 
Rottenburg am Neckar gefundenen 
römischen Inschriften. Jahrbücher d. 
Alterthnmsfr. in Rheini. Heft XV. 
p. 5^ 

Inger iptiones Pompeianae. Fac-si- 
mile d’inscriptions ddcouvertes sur les 
murs des edifices de Pompei. Lon- 
dres. Murray. 1838. ^ 

Inscriptio ariaglyphi Yeronensis; in 
Bibliothek ‘ der alt. Lit. und Kunst. 
Stück L 

Inscriptions grecques et latines de- 
couvertes ä Vaison ou dans les cn- 
virons in; Bibliotheque de l’ecoledes 
chartes. 1848. IV. Livrais. p. 305. 
lohanneau Nouvelle restitution et 
explication d’une inscription greco- 
latine du quatri^me siöcle traede sur 
un vase de terre cuite, trouvd pr6s 
de Bourges, en 1848. Paris 1849. 
(1 Bogen.) 

Iscrizioni di Albenga. s, Spotorno. 
Interpretatio inscriptionum et epi- 
taphiorum in urbe Baetica. Sallengre 
Nov. tbes. Tom. III. 

Kandier Decretuin municipale Ter- 
gestinum. LTslria 1849. Nr. 11. 12. 
Kandier lieber eine zu Zuglio ge-^ 
fundene Inschrift. Istria 1847. p. 40. 
.Katalog des Museums der Stadt Mainz 
(ohne Jahrzahl) (von K. Klein). Da- 
rin: Vorzeichniss der röm. Denkmä* 
1er des Mainzer Museums. 
JKellermann Vigilum romanorum la- 
tcrcula duo Gaelimontana cum ap- 
pendice inscriptionum quae ad vigi- 
. les pertinent, laterculorum roilitarium 
omnium et inscriptionum variarum 
militarium. Romae 1835. Fol. 
Kellermann Terme publiche di Tar- 
quinii. Bul. arch. 1835. p. 27 bis 29. 
Kellermann Iscrizione del portico 
capitolino e della basilica Giuiia. 
Bulletin, archeolg. 1835. p. 33—38. 
Kellermann Iscrizione di Marceliina. 

Bulletin, archeol. 1837. p. 2U 
Kellermann Disputatio de accenti- 
. bus in inscriplionibus latinis. lahn 
Specimen epigraphicum. p. 105 sqq. 
Kellermann De calendarii Cumani 
fragmento. lahn Specimen epigraph. 
p. U 

Klein, K., Abbildungen von Alterthu- 
mern des Mainzer Museums. L Heft. 
. Mainz 1848, II. Heft. Schvt^rt des 
; Xiberius von Klein and Becker* 


Klein lieber die Steinschrift zu Bop- 
pard. Coblenz 1827. (Programm des 
Gymnasiums.) 

Klein Inschriften, welche in und bei 
Mainz aufgefunden worden sind. Zeit-* 
Schrift des Vereins zur Erforschung 
der Geschichte in Mainz. I, 3. (1843). 
Klein Römische Inschriften; in Zeit- 
schrift des Vereins zur Erforschung 
der rhein. Geschichte in Mainz. LI* 
K lenze lieber das Edictum Constan- 
tini De accusationibus; Savigny Zeit- 
schrift f. gesch. Reebtsw. B. IX. S. 
56—90. 225—231. 

K lenze Fragmente legis Serviliae re- 
petundarum. Berolini 1825. ^ 
Klotz Recensio operis Maifeiani Do 
arte critica lapidaria in Acta litera- 
ria. Vol. IV. p. 405 sqq. 

Knabl lieber Flavium Solvense. (n. 
Inschriften) in Schriften des histor. 
Vereins für Inner-Oesterreich. 1848. 
LS. IIF. , 

Labat Sur deux inscriptions trouvdes 
a Tbevesta en Afrique ; Memoires des 
Antiquaires de France. Nouv. ser. 
Tom. YII. 

de Laborde Inscriptions grecques et 
latines inddites trouvdes en 1827 ä 
Quadi Musa. Revue archeol. p. 352 
bis ^60. 

L a b u 8 Lettera sopra una colonna let- 
terata di Maguzzano. Brescia 1812. 8. 
La bus Sulla tribu e sui decurioni 
Bresc. Brescia 1815. 

Lab US Epigrafe antica novamente sco- 
perta in Padova. Milano 1819. ^ 

La bus Ara antica in Hairobnrgo. Mi- 
lano 1820. B. 

La bus Lettera intorno a due iscrizioni 
Velleiati. Milano 1820. A. 

La bus Intorno vari antichi monumenti 
scoperti in Brescia. Brescia 1823. ^ 
Lab US Di un’ epigrafe latina scoperia 
in Egilto dal Belzoni e in occasione 
di quella dei Prefetti di quella pro- 
vincia dissertazione. Milano 1826. ^ 
Labus Intorno l’antico marmo di C. 
Giulio Ingenuo. Milano 1827. (Ferus- 
sac Bull, histor. XV. 413.) 

Labus Delle tessere degli spettacoli 
rom. Milano 1827. S, 

Labus Di una epigrafe antica nuova- 
mente uscita dalle escavazioni Bres- 
ciane. Milano 1830. 

Labus Intorno una iscrizione scoperta 
Jn Venezia. Venezia 1830. 

Labus Tessera gladiatoria. Bulletioo 
archeolog, 1835, p. 107—109* 
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iiöhuS Nola sa nn’ arn votivo di Bol- 

• Icndorf. Ifi BibKolheq. italian. 1844. 
IX. p. 2()3. 

Lab ns Ricerchc sui monnmcnti epi- 
' grafici anticfii nella provincia di Mi- 
lano. Milano 1845. (Eslratto dal. T. 

• X. dell Giornale dell I. K. Istifuto 
" Lombardo 1845. fase. 30.) 

Labns Epierrob anticho spiegate. In 

Giom. dcir Istitnz. Lombard. 1847. 

' p. 381. 

Labus Antiche lapidi Tergestinc nno- 

• ' vamcDlc illustrate in t Denkschriften 

der Kaiser). Akadem. d. Wisscnsch. ‘ 
Philosoph, histor. Classc. I. B. Wien • 
1850. S. 337 «qq. 

Lahns Leltera a) Sign. Furlancllo In- 

• torho un antico epitaffio di Manerba 
Giornal. Arcad. T. IV.' p. 257. 

Lahns Spiegazionc dclle lapidi an- 

• ncsse alla storia di Milano de). Gav. 

• llosmini. Vol. Ilf. 

Lahns Intorno all’ dio Cnuto Pate; . 
‘ Giornal.' c Bihl. ital. T. XIV. p. 224. ; 
Labns Iscrizione anlica emeiidata ; ' 

• Giornal. e Bibi. Ilal. T. XV. 

Labus Nota su un monumento antico 

nuovamenle seoperto in Milano. Gior- 

• nal. e Bibi. Ilal. T. XIII. p. 347. i 
Ln bas Intorno alcuni monnmenti epi- 

^afici; in Giornale c Bibliotli. Ital. 

• Tom. III. p. 165. 

Lajard Sur une nrne cineraire -du 

• mnsde de Ronen ; Mdnioirs de l’acad. 
d. inscript. T. XV. p. 62 ff. 

Lama IscrIzionI anl. collocate ne’ mnn 
della scala Farnese. Parma. 1818. 4. 
Lama Tavola alimentaria Vellciate 
detta Traiana restituita alla sua vera 
lezione. Pahna 1819. 4. 

Lama Tavola legislativa della Gallia. 
Parma 1820. 

Lama re siehe Delamare. 

Larabecii Notae in Kalendarinm ve- 
tu8. Graev. Thesaur. T. VIII. 

La mb orteng hi Iscrizione di Bal- 
■ dessare. Como. 1836. 

Lambert Memoire sur un piedestat 
antique connn sons le noin de marbre 
de Torigny; Memoires des nntiquai- 
’ res deNormandie. Tom. I. Caen. 1833. 
Lamey Inscriptiones sepulcralos aevi 

• romani. Commentat. Acad. Theodoro. 
Palat. Vol. 6. Hist. p. 79. 

Lamey De antiqua inscriptione Mo- 
> guntiae reperta deicto Comniodi Inr^ 
peratoris nomine insigni. Acad. Theo- 
‘‘ dor. Palal. T. 2. p. 115. ' 

Lami In antjqoam tabulam abeneam . 


- Cannsinani Decürionum nomiiin con- 
tincnlcm Observat. Florent. 1745. 4. 

(Lanzn) Antiche lapidi Salonitane inc- 
diti illnstrate da F. L. Spalato. 1848. 
8. II. 1850. Zara. 

Lauchert Die römischen Thongeßssc 
und Legionsziegcl der arcbeolog. 
Sammlung zu Kottweil, in : Mitthei- 
lungen des archäologischen Vereins 
zu Kottweil. Tübingen. 1845. S. 10 
bis 45. 

Laurent s. Fasti. 

Lazari Finestresius vindicatus . . ? 

Leakc On an Edict of Dioclefianns 
bxing a maxiroum of prrccs. London 

• 1826; und in: Transactiohs of the 
royal socicly of literatnre. Vol. I. 
London. 1829. 

Lc antiche lapidi di Padova s. Fnrln- 
nelto. - 

Lebas Inscriptions grecques et latincs 
rccueillies en Gr^e. Paris 1835 — 39. 

• 5 Cahiers. 

Lebas inscriptiones grnecac et latinae 

• in Exploration scienlibqae de Moree. 
Paris. 

Lebas Sur nn projet de recueil d’ins- 
criptions in : Memoires de i’ Acadera. 
des inscript. Tom. XIV. I. Parti 1845. 
Cf. Revne archcolog. I. 1844. p. 687. 

Lebas Voyages arcbeologiqties. VIII. 
Rapport. (Edict. Diocletian. de pre- 
tiis rer.); Rev. archeolog. 11. (1845). 
•p. 129. 

Lebeuf Remarques snr quelques epi- 
taphes nouvellement deconverts ä 
Lyon. Mcm. de l’acad. d. inscript. 
T. 18. Hist. p. 242. 

Lebeuf Sur une inscription decouverle 
ü Perigueanx. Riem, de l’acad. d. 
inscript. T. 27. Hist. p. 171. 

Loemans Animadversiones in Masei 

- Lugduno-Batavi inscriptiones a. L. L 
F. lannssen edita s. Lugd. Bat. 1843. 4. 

Letronne Recueil des loscriplions 
grecques et latines de i’Egypte. Pa- 
ris. 1842. 3 voll. 4. 

Letronne Analyse critique du re- 
cueil d’inscnptions de Mr. le Conte 

- ■ de Vidua. Paris 1828 (auch in Fe- 

' russac Bulletin des Sciences histor. T. 

XI. p. 218.) 

Letronne Denx colonnes miliaires 
sur la frontiere du Maroc; Revue 
archcol. 1844. p. 182—187. • 

Letronne Sur Tusage de consacrer 
la Statue d’un dien ä un autre dieu ; 
Rev. archeol. 1844. L p. 439—443. 
LetroDse lofcription' d’une Borne 
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inilUairo de la voic tulia Aurelia; 

• Rcv/arch. II. 1845. p. 173—178. 
Lclronnc Obscrvations historiqucs et 

gcographiques, sur i’inscription d’une 
borno milliaire, qui cxiste n Tunis 
et sur la voio römatne de Cnrthnge 
ä Thoveste. Paris. 1845. aus Revue 
arclieol. 4844. p. 820. 

Lolronne Epitaphe latine d'un pein> 
tre gree etabii dans la Gaule; Rev. 
archcol. III. p. 512 — 514. 

Letronne Sur Tamuletle de lules 
Caesar et le cacbet de Scpullius 
Macer; Revue archcol. III. 1846. 
p. 253 — 263. und p. 425—446. 
Letronne Note sur une dedicacc au l 
dicu solcil Mithra trouvde ä Lam- 
’ baesa. lournal d. Savans. 1847. 

p. 620 sqq. et p. 726 sqq. I 

Letronne Explication snr la Haute- ! 
Borne; Revue archeol. IV. ^ 1847. 
p. 563 — 66. (Vgl. Crazannes, Pinard.) 
Letronne Smr Varc de triomphe de ; 
Theveste; Rev. archeol. 1847. L j 
p. 360-374. I 

Letronne über Inschriften zu Lam- | 

‘ baesa im loumal des Sav. 1847. Oetbr. i 
p. 620 ff. I 

Letronne Obscrvations sur quelques 
inscriplions de Sitifis. lournal d. Sa- 
vans. 1847. p. 726. 

Letronne Sur Tinscription d’une bome 
milliairc trouvee ä Lalla Magrenia , 
pres de la frontiere du Maroc: Rev. 

• archeol. V. (1848) p. 225-229. 

L e r s c h Centralmnseum rheinländischer 

Inschriften. Bonn. 1829 — 42.^ Hefte. 

■ L Heft Cöln. II. Bonn. III, Trier. 

L e r s c h Antiquarische Wanderung von 
der Schweiz bis zum Meere, in Rhein- 
lahrbüchern. 1846. IX. p. 53 — 88. 
Lexicon epigraphicuni Morccllianum. 
Bononiae. 1835. ^ voll. 4 (von Schi- 
assi) dazu: Lexicon epigraph. Mor- 
cellian. vocibus itaiieis digestum. Bo- 
noniae. 1843. j4t als vol. FV. tum. 
Lieber kühn Vindiciae libromm iniu- 
’ ria suspectorum. (I. Epistola critica 

• de veterum diurnorum fraginentis 
Dodwellianis data ad Ledere.) Lips. 
1844. 

Longperrier Sur une inscription in- i 

• edite trouvde a Sens. Revue de Phi- ' 
lologio II. p. 353. 

Longperrier Sur unc inscription a 
' Lyon ; Memoires des antiquaires de 
France. Tom. VIII. Nouv. serie. 
Lncii Inscriptiones Dalmaticae. Venet. 
1673. ■ ' 


Lupi Epitaphium Scvörac niarlyris il- 
lustratum. Panormi 1734. Fol. 

Lupi Dissertazioni e Icitere filologiche 
anliquarie. Arezzo 1753. 

Luc ich Marmora Tragucrensia. Rha- 
cus<ie 1811. 

Maffei Museum Veronchse. Veronae. 
1749. Fol. 

Maffei Verona illustrala. Veron. 1731. 

4 voll. ü. 

Maffei Arlis cnTicae Inpidariae quae 
exstant in Donati Supplemcuto ad 
Thesaur. Murat. Tom. L 
Maffei Galliae Antiquitates scleclae. 
Veronae 1734. A 

Maffei Osservazioni lettcrarie. Vero- 
na 1737. 6 voll. A 

Maffei Dittico Quiriniano. Verona. 
1754. A 

Maffei Tre lettere. Verona 1748. A- 
Maffei Epistolae aliquot cpigraphicao 
nunc primum editae apud Orcll. 
Coli. Vol. L p. 526 ff. 

Magno ?iolae iuris a Magnone collec- 
tae. In Golhofred. Graminat. lat. und 
bei Putsch, Grammal. 

M n h u d c 1 Quelques inscriplions tron- 
vees k Langres; in Memoir. de TAcad. 
des Inscript. Tom. V. Ilisl. p. 215. 
Tom. IX. Hist. p. 237^ Ed. in 87^ 
Maiansii Epistola ad Burmannum 
praehxa Tomo H. Anlhologiae lati- 
nae. (Inscriptiones melricae in Ilis- 
pania repertae.) 

I (Maittaire) Inscriptiones dune (Ta- 
bula Herncleensis), graeca altera, al- 
tera latina cnni brevi notarum spe- 
cimine. Lond. 1736. Fol. 

Maimusi Museo lapidario Modenese. 
Modena 1830. A 

M a I V a s i n 0 Marmora Felsinea. Bonon. 
1690. Fol. 

Manutius, Aid., De veterum notarum 
explanatione. Venet. 1566. 
Marezoll Fragmentum legis romanao 
in aversa tabulae Heracleensis parte. 
Gotting. 1816.^ 

Marini Iscrizioni anliche delle villc 
• e de* palazzi Albani. Rom. 1785, A 
Marini Alli e raonumcnli de* fratelU 
Arvali. Roma. 1795. ^ voll. A 
Marmorum Arundelianorum Ed. II. 

(Ed. Maittalric) Londini. 1732. A 
Marmorn Tauriniensia illustrata (ab 
Antonio Rivatella et Paulo Ricolvio.) 

' Augustae Tanrinof. 1743. 2^ voll. A 
Marquez Appendice Sopra nn’ antica- 
tavola di Pozznolo, in Desselben: 
Dell* ordine Dorico. Rom. 1803. 
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Masdeu Dodici opuscoli lapidar!; in 
Alt! deir Acndemia italiana Livorno. 
1810. 4. Tom. I. P. 2. p. 165. 

Massmann LibeUus aurarius sive ta- 
bulae ccratao anliqiiissimae et roma- 
nae in fodina auraria nupcr repertae. 
Lipsiae. 1840. ^ 

Matthaei Aef^yplü Senatus consultum 
de Bacchanalibus. Weapol. 1729. 
et in Polen! Supplem. T. I. p. 735. 

M a u r y Recherches sur la divinile men- 
tionnce dans lea inscriptions latines 
SOUS le nom de Camulus. in : Memoi- 
res des anliquaires d. France. 1849. 
N. ser. IX. p. 15 ff. 

Mazochii (lac.) Epigrammata anti- 
quae urbis. Romae. 1521. 

Slazochii (A. S.) Coinmentarius in 

' Campani thealri titulum in Poleni 
Supplement, tbes. anliquit. 

Mazochii Conimentariorum in rcgii 
Ilerculanensis musci aencas tabulas 
Hcrculanenses partes duao. Neapoli. 
1754. ^ voll. A. 

Melchiorri e P. Visconti Silloge 
d’iscrizioni antichc inedite. Rom. 1823. 

Melchiorri Decadi epigrnGche; in 
II Saggiatore. Vol. V. p. 392. 

Melchiorri Iscrizione de* Salii Pa- 
latini; Bullet, archeol. 1842. p. 131 
bis 144. 

Bleie hi orri Monumento di Eurisace. 
C. Bulletin, arch. 1836. p. 165. 

Bletastasius De lege regia seu ta- 
bula Capitolina. Rom. 1757. 

Blerimde Inscriptions romaines de 
ßaena, Revue archeol. 1844. p. 176 
bis m 

Bldrimde Sur un ßas-rclief du musde 

■ de Strasbourg (LEHERENHVS); Rev. 
archeol. I. 1844. p. 249—253. 

Merklin Inschriften aus Bloesien, in 
Gerhards Denkmäler u. Forschungen 
u. s. w. 1850. S. 139. 

Blerklin, Fragment einer Inschrift; 
Gerhard Archeol. Zeilg. 1847. N. 12. 
p. 192. 

Blerklin Inschriften aus Tor Maran- 
cia; Ebendas. 1848. N. 24. p. 376. 
(Vrgl. Biondi Blonumenti Amaranz.) 

Merklin Römische Inschriften aus S. 
Paolo foori delle mura. Gerhard 
»Forschungen. 1849. N. 

Mermet Inscription funeraire inedite 
trouvde k Estressin, sur le territoire 
de Vienne; in; Llostilut. 1839. W. 37. 

“ p: B. 

Minicis, de. Sopra alcnne iscrizioni 

' trovato in Fermo. Peruzia. 1838. 

« , » • * - 


Minicis, de. Sopra il tealro ed altri 
monumenti dell* anlica Faleria. Rom. 
1839. (Aus den Annali archeolog. 
Vol. XI.) 

De Minicis Tealro di Falcrone; An- 
nali deir instiluto archeolog. 1839. 
p. T, 

De Blinicis Sülle antiche ghiande 
missile c loro iscrizioni; in Giorn. 
Arcad. 1847. p. 314, 

De Minicis Epistola Domitian! de 
Ute inlor Falerienses et Firmanos; 
Annali doll’ inst, archeol. T. XI. 

BI i n e r V i n i Iscrizione in Pietribianca ; 
in: Avcllino. Bullet. Xapol. 1845. 

p. ^1. 

Theod. Blommsen De collegiis et 
sodaliciis Romanorum. Accedit. ins- 
criplio Lanuvina. Kiliae. 1843. 

Blommsen, Theod. Sacerdotaltafeln 
aus Boviilae; in Zeitschrift für Al- 
tcrthumswissenschaff. 1845. N. 65. 

Mommsen Römische Urkunden; Sa- 
vigny Zeitschrift für gesch. Rechtsw. 
B. XV. S. 357—364. 

Mommsen, Epigraphische Kleinig- 
keiten; Rhein. Bluseum. Neue Folge. 
V. S. 464. 

Blommsen Epigraphi^che Analecle; 
Berichte der sächs. Gesellsch. der 
Wisscnsch. Pbilos. histor. Classe. L 
S. 292. 

Blommsen Inschriften aus Hirpinura 
in Bulletin, arch. 1847. p. 161 sqq. 

Blommsen Ueber die Inschriften von 
Aineria; Berichte über die Verhand- 
lungen der sächs. Gesellschaft der 
Wissensch. Philos. hist. CI. L S. 266. 

Mongez Sur deux inscriptions latines 
et sur Topobalsamum, in Blera. de 
iTnstitut national de Paris. Literature 
et B. A. T. ^ Blem. p. 380. 

Montfaucon Blonumens de lu ville 
de Paris; Mem. de I’acad. des in' 
script. T. XX. p. 127. Ed. ^ 

Monumentum Ancyranum sive Cae- 
saris Augusti Index rerura a se ge- 
starum sive Blonumentuin Ancyran. 
Ed. loan. Franz et A. W, Zumpt. 
Berolin. 1845. Ä. 

Blorcelli De stilo inscriplionum lati- 
narum libri III. Romae 1781. 

Morcelli Opera epigraphica. Patav. 
1819. 5 voll. 4. (Insunt libri De stilo.) 

Morcelli Diss^tazione sullo scrivere 
degli antichi Romani. Ed. Labus. 
Blilano 1822. 

Blorcelli Süll* agone Capitolino dis- 
sertozione, Milano 1816. 8. 
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Mo reell i Sülle tessere de^Ii ftpeUe** 
coli romani. Ed. Labus. Milano 1827. 

Moreau de Mautoiir Sur une in- I 
scriplion laline decouverte en Cham- 
pagne (Viromarns). Mein, de Tacad. 
d. inscript. Tom. 9. Hist. p. 149. Ed. 
Oct. T. 5. Hist. p. 234. 

Moris Inscriptiones Reginenscs. 

Muchar Das römische Noricum. Grätz 
1825. 8. Th. I. u. II. S. 1 ff. 

Aluchar Geschichte des Herzogthums 
Steiermark. I. Thcil. Grätz 1844. 
Anhang: Die inschrifllichen Römer- 
steine. 

Aluratorii Novus thesaurus veterum 
inscriptionum. Alediolani. 1739. 4 
voll. Fol. 

Musei Kircheriani Inscriptiones 
ethnicae et christianae. Mediol. 1837. 

Alusgrave, Guil., lulii Vitalis epila- 
phium cum nolis Hen. Dodwelli. Is- 
cae Dunmoniorum 1711. 

Musgrave Inscriptio Tarraconensis 
cum commentario. In Pbilos. Trans- 
act. 1713. p. 157. 

Muzzi Delle iscrizioni di Padova. 1836. 

Neigebaur Iscrizioni di Transilvania. 
Ed. Henzen. Bulletin, archeol. 1848. 
p. 33. 129. 

Nicolai Tractatus de siglis veterum. 
Lugd. Bat. 1703. 4. 

Niebuhr lieber das F'ragment eines 
Senatsconsultes zu Ehren des Ger- 
manicus. Rhein. Mttseum für Philol. 
Bonn 1827. 

Niebuhrii Inscriptiones Nubienses. 
Edit. altera in Gavii Ilinere. Tubin- 
gae 1824. Fol. 

Noel des Vergers Lettre sur les 
divers projets d’un recueil göndral 
des inscriptions latines de Tantiquitd. 
Paris 1847. 

Noel des Ve rgers Sur quelques in- 
scriptions de rOmbrie. Revue de phi- 
lolog. I. p. 531. 

Nolhac De la hache sculptde au haut 
de plusieurs monuments funöraires 
antiques et des mots sub ctscia dedt- 
cavit. Lyon 1840. 8. (34 S.) 

Norisii Cenotaphia Pisana Veneliis. 
1681. Fol. Pisa 1764. 4. 2 voll, und 
in Burmanni Thesaur. antiquit. Ital. 
Tom. VIII. P. HL 

Noteri, BamahUa, Traltato di epigra- 
fia latina ed italiana. Parma 1842. 

‘Oberlin Museum Schoepflini Tom. 
prior. Lapides, marmora, vasa. Ar- 
gentorati. 1773. 4. I. Lapidarium 
recenset L L Oberlio Argenk 1770t 
ZtU; fi«Bt y, Tbsih 


II. Alarmorarium recenset I. I. Ober- 
liii. Argent. 1772. III. Vasarium Ar- 
gen!. 1773. 

Occo Inscriptiones in Hispania reper- 
tae. Heidclbergao. 1592 und 1596. 
Folio. 

0 d e r i c i , Soc. lesu, Dissertationes in 
aliquot ineditas veterum inscriptiones 
et numismata. Accediint inscriptiones 
et monunieuta, quae extant in biblio- 
theca Monachorum Camaldulensium. 
S. Gregorii in monte Coclio. Romae 
1765. 4. 

(Oliverii) Marmora Pisaurensia notis 
illuslrata. Pisauri 1738. Fol. 

On a roman inscription on a pillar at 
Braga in Portugal. Archaeologia. 
Vol. 3. p. 448. 

Orelli Inscriptionum latinarumf selec- 
tarum amplissima collectio ad illu- 
strandam Romanae antiquitatis disci- 
plinam accommodala ac magnarum 
colleclionum supplementa complura 
emendationesque exhibens; cum ine- 
dilis I. G. Hagenbucliii suisque anno« 
tationibus. Turici 1828. 2 voll. 

Orelli Inscriptiones Helvetiae. Turici 
1844. 4. (Auch in Zürcher Antiquar. 
Alittlicilungen. Bd. II. Abth. 1.) 

Orelli Analecta epigrapbica; prae- 
missa Indici lectionum Acadera. Tu- 
ricens. 1838. 4. . . 

0 r i 0 1 i Decretum Lunense ; Annali dell* 
inst, archeol. Vol. I. p. 179. 

Orsati (vergl. Ursati) Marmi eruditi. 
Padova 1719. 4. : 

0 r t i Sopra un frammento d’antica con- 
soiare iscrizione. Verona 1833. 

Orti Antica lapida iiiedila. Veron1834. 

Orti Gli antichi marmi alla gente Ser- 
toria Veronese speltanti illustrati. 
Verona 1833. 

Orti Lapide di Pola. Bulletin, archeol. 
1837. p. 108—110. 

Orti Iscrizioni di Aquileia e Concor- 
dia. Bulletin, archeol. p. 129 — 135. 

(Orti dt Manera) Antico marmo di 
Valerio Nasone. Verona 1836. 

Orti Intorno un’ antica iscrizione dei 
Veneti tempi. Verona 1841. 

D’OrvilIc Sylloge Inscriptionum ve- 
terum sicularum et aliarum graeca- 
rum et latinarum ad calcera operis 
ab eodem editi, I]uod inscribitur: 
Sicula.'Amstelod. 1764. Fol. 

D’Orville Diatribae in Eiusd. Nis- 
cellan. observatt. crit. Vol. VII. P. I. 
Allscellan. observatt. crit. nov. Lip- 
siae 1747. Vol. UI. p. 120. 

Xi 
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Osann loscripliones Graecae et lati- 
nae. lenae 1821. Fol. 

Osann Commentatio epigraphica; Sec- 
bode Miscell. crit. Yol. 1. Faso. 2. 

Osann Epigraphica in der Zeilächrifl 
für Ailerlhumswiss. von 1831 an. 

Osann De tabula patronatus (Helpi- 
dii). Gissae 1839. (Universit. Progr.) 

Oudendorpii Oratio de veterum in- 
scriptionum usu et nionumentorum a 
Papenbrockio Academiae Lugd. Ba- 
tav. iegatorum brevis descript.' Lugd. 
Bat. 1746. 4. 

(Pan ca 1 di) Osservazioni intorno agti 
interpretainenti allo enigma Aelia 
Laalia Crispis. Leltera di a. C. P. 
(avocato Carlo Pancaldi). Bolognä 
1838. 

Panyinii, Onuphrii, fratris eremitae 
Augustiniani, Fasloruni Libri V. Cum 
appendice in quu: M. Verrii Flarci 
consularia et triumphalia fragmenta 
(fasti capitolini). Venet. 1557. Eiusd. 
io Fastor. libros commentarii 1558. 
Fol. Heidelberg. 1588. Fol. 

Pass a rin i andGale Observations on 
an inscription at Spcllo, tlie ancient 
Hispellum. Archaeologia Vol. II. p. 25. 

Passion ei Is(*rizioni antiche disposite 
per ordine di varie classi ed illuslrate 
con alcune notazioiii. Luca 1763. Fol. 

Patavine lapidi s. Furlanetlo. 

Pauly Inscripliones aliquot romanae 
in solo Wucrtembergico reteclae. 
Progr. gymnaa. Stuttgart 1831. 4. 

Pegge An inscription in honour of 
Serapis found at York. Archaeologia 
Yol. III. p. 151. 

Pegge Observations on an ancient al-> 
tar of Bachus. Archaeologia. Vol. I. 
p. 155. 

Pellisier Leltres a M. Hase sur les 
antiquitds de Tunis; Rev. archeolog. 
Tom. I. p. 810. II. 495. IV. 261. 
V. 304. 385. 

Pellisier Lettre a M. Hase sur les 
antiquitds de Makter; Rev. archeol. 
1848. 

Petrettini Sopra una latina iscrizione 
in an monumento sepulcrale presso 
Padova. Padova 1839. (Claudiae Ti- 
berii Aug. libertae Toreumae). Vgl. 
Alcune scritti und Furlanetlo. 

Petri Diaconi De notis litterarum more 
romano Über ad Conradum Imp. pri- 
inum; in Grammat. lat. Ed. Gotbo- 
fred. und in Putsch. Grammat. 

(P e u t i n g e r) Romanae vetastatis frag- 
meiUa in Aagusta . Yindelicorum 


eius diocesi reperta. Am Schlüsse: 
Anno Christi RIDV. VIII. Kids. Oc- 
tobr. Erhardus Ratoldus Augustensis 
impressit. 

(Peutinger) Inscripliones velustae 
Romanae et earum fragmenta in Au- 
gusta Vindelicor. et eius dioecesi re- 
perla. Mogunt. apud Schoeifer. 1520. ' 
Folio. 

(Peutinger) Inscripliones antiquae 
Augustae Yindelicorum duplo aactio- 
res quam antca editae cum notis 
Rlarci Velseri. Venetiis apud Aldum. 
1590. 4. 

Ptnard Notice sur an monument connu 
SOUS le nom de Haute-Borne; Rev. 
archeol. III. (1846). p. 585—590. 

P i n a r d Encorc quelques mols sur la 
Haute-Borne; Rev. archeolog. IV. 2. 
1847. p. 556 — 562. (Vgl. Crazannes.) 

Piranesi Lapides Capitolini sive Fa- 
sli consulares triumphalesq. Roniano- 
rum ab urbe condita usque ad Tibe- 
riuin Caesarem. Romae 1762. Fol. 

Pizicolli s. Cyriaci Anconitani. 

Platz mann Iuris roinani testimoniis 
de inilitum honesta missione, quae io 
tabulis aeneis supersunt illustrali spe- 
cimen. Lips. 1818. 4. (Von Haubold 
verfasst und in dessen Opusc. acad. 
Tom. II. abgedruckt.) 

Pococke etRIilles Inscripliones an- 
tiquae. (Londiiii) 1752. Fol. 

Po leas tri Romanarum inscript onum 
fasciculus. Patavii 1774. 8. 

Polcastri Notizia della scoperta-in 
Padova di un ponte antiqua con una 
romaoa inscriptione. Padova 1773. 

Projets et rapports relatifs a la pu- 
blication d’un recueil general d’epi- 
graphie latine. Paris 1844. 

Promis, Carlo, Dell’ antica cittä di 
Luni. Ad calcem: Corpo epigrafico 
Lunense; in Memorie delP Accadem. 
di Torino. Serie seconda. Tom I 
(Torino 1839.) p. 249—263. 

Pugge Testamentum Dasumii. Rhein. 

Mus. der Philolog. 1827. I. 

0 u i r i n i Cardinalis Episl. ad Gesnerom 
de stalua et inscriptione Nonii Balbi. 

In Syinbolae litterar. Roma. 1751. 

Vol. I. 

Rabanis Recherches sur les Dendro- 
phores. Bordeaux 1841. 8. 

Rais er Die römischen Alterthümer zu 
Augsburg. Augsburg 1820. 4. 

Ramis Inscripciones romanas que exi- 
sten en Menorca. Mahom 1817. 
K^ppenegger Die_ römischea In- 
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Schriften, welche bisher im Gross- 
herzoglhum Baden aufgefunden wur- 
den. iMannhcim 1845 u. 184G. (Pro- 
gramm des Lyceums daselbst.) 

Batti Disscrtazione sopra una antica 
iscrizione di citla Lavinia. Alli dell’ 
academ. roman. T. II. p. 437. 
Reinesii Syntagma inscriptionum an- 
tiquarum. Lipsiae 1682. Fol. 
Reinesii Inscript, vetus Augustae Yin- 
delicorum reperta. Lips. 1655. 4. 
Renier InscripUon du tombeau de Fl. 
Maximus. Revue arcbeol. VII. annec 
(1850) p. 186. Vergl. Ebend. VIII. 
annee. 3 Livr. p. 203. 

Rdnier'Sur quelques noms puniques. 

Rev. archeol. VIII. 1851. p. 703. 
Renier Notes d’un voyage archeolo- 
. gique au pied d’ L’Aures. Rev. ar- 
cheologique. VIII. Annde. VIII. Li- 
. vrais. Paris 1851. p. 492 — 513. 
Rdnier Rapport a Mr. le ministre de 
rinstruction publique sur Lainbaesis 
. in Archives des missions scientiOques. 

1851. Cahier d’ Avril. 

Renier Inscription decouverte ä Enu- 
ze. Rev. archeol. VII. 1850. p. 182.' 
Richter Griechische und lateinische 
Inschriften herausgegeb. von Franke. 

. - Berlin 1832. 

Ritschl Titulus sepulcralis Pomponii 
Bassuli. (Programma academ.) Bonn 
1847. 4. 

Ritschl Legis rubriac pars superstes. 
Ad fldem deris Parmensis excmplo 
lilhographo exprimendam curavit. 
Bonn 1851. (Programma acad.) 
Ritschl Titulus Mummianus ad fidem 
codicis Vaticani exemplo lilhographo 
expressus. Bonn 1852. (Programma 
academ.) 

Rocchi Inscriptiones, quas Comites 
Carpenses Castn Mutili sive Meldu- 
lae contulerunt, descriptae ac recog- 
nitae. Revue de Philologie. 1846. 
Vol. II. p. 156. 

Rosley ßritannia romana. 

Rossi Camere sepolcrali di liherti di 
Livia. Roma 1730. 

Rossi, G. ß. de, Iscrizione di Nico- 
macho Flaviano. In Annal. archeol. 
1849. XXL p. 285—363. 

Roth Die römischen Inschriften des 
Kantons Basel. Mittheilungen der Ge- 
sellschaft für vaterländische Allerlliü- 
. mer. Basel 1843. Bd. I. 4. 

Roth Ueber L. Munalius Plancus. (Er- 
klärung der Inschrift auf dem Mau- 

: «oleum zu Gaela.) I® ly* 


antiquarischen Gesellschaft in Basel. 
1852. 

(R 0 u a r d) Inscriptions en vers du Mu- 
sde d’Aix. Aix 1839. 8. 

Roulez Sur une inscription laline de 
la Transylvanie mentionnant un pro- 
cureur de la ßelgique. In L’institut, 
Journal universel des Sciences. 1848. 
N. 150, p. 50. 

Roulez Sur des inscriptions les re- 
cucillies en Italie dans divers rausdes 
lapidaires. LTnstitut. 1840. Nr. 58. 
p. 137 — 138. (Acad. royal de Brux.) 

Roulez Tesseres de glad'atcurs. Est- 
ampille d’un poticr. L’Institnt 1840. 
p. 59. (Acad. de Bruxelles.) 

Roulez Observalions sur la colonne 
ilineraire de Tongres. In Desselben 
Melanges de Philologie. Fascicul. I. 
Bruxelles 1838. und in Bulletins de 
l’Academie de Brux. Tom. IV. n. 4. 

Roulez Iscrizione d’Iside. Bulletin ar- 
cheol. 1838. p. 154—157. 

Rudorff Quinti et Marci Minuciorum 
sententia inter Genuatis et Viturios 
dicla. Berolini' 1842. 4. 

Rudorff Ueber die sogenannte Lex 
Mamilla. Savigny Zeitschrift f. geseb. 
Recbtswissensch. Bd. X. 

Rudorff Testament des Dasumius. Sa- 
vigny Zeitschr. 1. gesch. Reebtswiss. 
Tom. XII. 

Rudorff Die sogenannte Lex de roa- 
gislris aquarum, eine altrömische 
Brunnenordnung. In Savigny Zeitschr. 
f. gesch. Rechtsw. Bd. XV. p. 203. 

Rudorff Ueber die Inschrift De lite 
fullonum adversus roagistros fonta- 
nos. Savigny Zeitschrift für gesch. 
Recbtswissensch. XV. 2. S. 254. ‘ 

Salomonii Agri Patavini inscriptiones 
sacrae et profanae. Palavii 1696. 4. 

Salomonii Urbis Patavinae inscrip- 
tiones sacrae et prof. Patavii 1701. 

Salomonii Appendix ad inscriptiones 
Patavinas. Patavii 1708. 

S a u I c y, de, Inscription decouverte a 
Marsal in Rev. archeol. 1844. p. 492. 

Savigny Ueber die Lex lulia (Tabula 
Ileracleensis). Zeitschr. f. geschichtl. 
Rechtswissenschaft Bd. IX. 

Saxii, Christoph., Epistola ad Henri- 
cum van Wyn De veteris medici 
ocularii gcnima sphragide. Alij simul 
duodeviginti eius generis lapilli illu- 
strantur. Traiecti ad Rhen. 1774. 

Saxii Lapidum vetustorum epigramma- 
ta et peiiculum animadversionum in 
aliquot classica marraorum syntag- 
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niata. Lipsiae 1746. 4. und in Donal. 
Suppiem. Tbesaur. Murator. Tom. I. 
p. 541—618. 

Saxii Pracfatio ad lac. van Vaasseu 
Animadvers. ad fastos Roman, sacros 
fragmenta. Traiecti ad Rh. 1785. 4. 

Saxii Scboiia litterario critica ad Mu- 
, ratorii Thesaurum. In Actis littera- 
riis societatis Rheno-Traiectina. 

(Schiassi) Lexicon epigraphicum s. 
Lexicon. 

(Sch io, Giovanni da,) Sul vero signiß- 
cato della sigla 0 quando precede L. 
significante Liherto. Padova 1842. 

Scboepflin Sur un monument des 
Triboca (columna in honorem Impe- 
ratoris Valeriani erecta). Memoir. de 
Tacad. de inscript. T. 15. p. 465. 

Schnoeringer Fouilles de Gunders- 
hoffen; in Bullet, arch. 1834. p. 41. 

Schroeder Inscriptioncs latinae mu~ 
sei regii Holmiensis. Upsala 1836. 

Seguier Sur l’ancienne inscription de 
la roaison carröo ä Nimes. 1776. 8. 

Seguierii Epistolae aliquot epigra- 
phicae nunc primum editae. Bei Qrell. 
Collect. Vol, I. p. 8. 

Seidl Archäologische Funde iu Oe- 
sterreich (von d. J. 1840—1846} in 
Schmidt Oesterreichische Blätter für 
Literatur u. Kunst. Wien 1846. N. 19. 
45. 85. 135. 1847. N. 36. 42. 294. 

Seidl Epigraphische Excurse; in An- 
zeigeblatt zu den Wiener Jahrbü- 
chern von 1843 an Bd. XLV. S. 55. 
nnd in den folgenden Jahrgängen. 
Vergl. Steinbüchel. 

Seivert Inscriptiones monnmentorum 
romanor. in Dacia mediterranea. Vien- 
nae 1773. 4. 

Sharp On tbe inscription discovered 
at Rutchester upon tbe roman wall. 
Archaeologia Vol. 7. p. 82. 

Sichel Cinq. cachefs inedits de me- 
decins-oculistes romains. Paris 1845. 
pp. 45. 8. 

Sichel Cachet de Sepuliius Macer. 
Revue arcbeol. Tom. II. (1845) p. 
633—642. et 679—682. Cf. Courtet 
and Letronne. 

Signore, Del, I Marmi Riccardiani 
difesi delle censure dcl Marchese 
Maffei. Firenze 1781. 4. 

Sigonii Fasti consulares ac triumphi 
acti. Mutinae 1550. Verbessert: Han- 
noviae 1609. Fol. (Die F’asti capi- 
tolini mit Ergänzung und Coinmentar.) 

S i r m 0 n d i Explanatio antiquae inscrip- 
Uonig qua L. Scipiouis Barbati F. 


expressum est elogium. (Graev. Thes. 
Tom. IV. p. 1832. 

Smetii Inscriptiones antiquae. Acce- 
dit auctarium Lipsii. Lugd. Batav. 
1588. Fol. 

Spangenberg Iuris romani tabulae 
negotiorum solennium. Lips. 1822. 
Spotorno Trattato dell* arte epigra- 
fica. Savona 1813. 2 voll. 8. 
(Spotorno) Iscrizioni anticho di Al- 
benga raccolte e dichiarate. Genova 
t 1835. 

Stälin Die im Königreich Wörtemberg 
gefundenen röra. Steininschriften und 
Bildwerke. In Memminger’s Wur- 
temberg. Jahrbüchern 1835. Heft 1. 
1837. Heft 1 und 2. 

(Stälin) Verzeichniss der in Wörtem- 
berg gefundenen röm. Steindenkniale 
des k. Museums. Stuttgart 1846. 

Stälin Würtembergische Geschichte. 
Stuttgart 1841. I. Theil. (Sammlung 
röm. Inschriften.) 

Stark Abhandlung über einen bei Kö- 
sching gefundenen, dem Kaiser An- 
tonin dem Frommen gesetzten Stein. 
München 1824. 4. 

Stark Abhandlung über einen zum 
Andenken des Kaisers Decius und 
seiner beiden Söhne errichteten Mei- 
lensteines, nebst Bemerkungen über 
eine im k. Antiquarium zu München 
befindliche tabula missionis honestae 
von Kaiser Philippus. Augsb. 1832. 4. 

. Stark Bemerkungen über einen bei 
Zierl in Tyrol aufgefundenen, zu Eh- 
ren des Kaisers Decins und seiner 
beiden Söhne errichteten Meilenstein. 
Landshut 1840. 4. 

Steinbüchel Römische Inschriften in 
Oesterreich gefunden (eine Zahl von 
389) in dem Anzeigeblatt der Wie- 
ner Jahrbücher 1829 — 1843. Vergl. 
Seidl. 

Steiner Codex inscriptionum romana- 
rum Rheni. Darmstadt 1837. 2 voll. 

Steiner Codex inscriptionum romana- 
rum Danubii et Rheni. Seligenstadt, 
im Verlage des Verfassers. 1851. 
I. Theil mit dem besondern Titel: 
Inscriptiones Germaniae primae et 
Germaniae secundae. (Vergl. Recens. 
von Klein, Rhein. Jahrbücher. XVII. 
1851. S. 188 ff.) 

Strange Some ancient roman inscrip- 
tions discovered in Istria and Dal- 
matia; in Archeologia Vol. III. p. 
337» Vol. V. p. 169. 

Streuber De iiucriptionibu«, qnae ad 
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nnmerum Satarnium referuntur. Tu- 
ric. 1845. 4. 

Terasson Yeteris iurisprudentiae ro- 
manae monumenla quae cxstant in- 
tegra aut fere Integra, seu leges, se- 
natusconsulta, Piebiscita, Decreta cet. 
quae veteribus quum ex aere mar- 
niore et lapide tum ex membrana et 
cortice monumentis reperiuntur. An- 
hang KU dessen Histoire de la Juris- 
prudence romaine. Paris 1760. Fol. 

Texier Manuel d’Epigraphic suivi du 
recueil des inscriptions du Limousin. ' 
Poitiers 1851. (Extrait des Memoires 
do la socidid des antiquaires de 
rOnest.) fBegreift auch die mittel- 
alterlichen Inschriften.] 

Tili er sch, Fried., lieber eine Tabula 
honestae missionis im kön. Antiqua- 
rium; im I. Jahrgange der Münchner 
Gelehrten Anzeigen. S. 1017. 

Tochon-d’Annocy Dissertation sur 
les picrres antiques qui servaient de 
cachets aux medccins oculistes. Pa- 
ris 1816. 

Tomasini Urbis Patavinae inscriptio- 
nes. Patav. 1649. 

Tomasini Territorii Patavini inscrip- 
tiones. Patav. 1654. 

Tonini Lapidi Riminesi am Schlüsse 
von Dessen Rimini avanti il princi- 
pio deir era vulgare. Rimini 1848. 
p. 284—390. 

Torerouzza, Gabriel Castelli Principe 
di, Siciliae et obiacientinm insularum 
veterum inscriptionum nova collectio. 
Ponormi 1769. Ed. IL 1784. Fol. 

Turre, Philipp, a, Monumenta veteris 
Antii. Romae 1700. 4. (Graev. et 
ßurmann Tliesaur. antiq. Ital. Tom. 
YlII. P. IV.) 

Turre, Philipp, a, Explicalio inscrip- 
tionis taurobolii; in Sallengre IVov. 
thesaur. Tom. III. 

Urlichs Iscrizioni di Antrodoco; An- 
na!. dcir institulo archeol., Tom. X. 

Urlichs Römische Inschriften ; Jahr- 
bücher des Vereins im Rheinlande. 
1847. X. S. 107, 

Ursati (vergl. Orsati) Sertorii de no- 
tis Romanorum commcntarius. Hagae 
Comit. 1736. Auch in Graev. Thes. 
antiq. Rom. Tom. XI. 

Ursati Monumenta Patavioa. Pat. 1652. 

Ursati Marmi eruditi. Padova 1669 
und 1719. 

Valerius Probus De interpretandis 
notis Romanorum. Ed. Lindenbrog 
(Tiliobroga). Lugd. Bat. 1599. Ed. 


Ernst. Sorae 1647. 4., auch in den 
Sammlungen lat. Grammatiker von 

' Gothofred. und von Putsch. Gruter. 
Thes. Ed. Burmann und in Dausquei 
Ortbograph. p. 165. 

Vaassen, Van, Animadversionum hi- 
storico-criticarum ad fastos Romano- 
rum sacros fragmenta. Ed. Chrislo- 
phor. Saxius. Traiecti ad Rbetium. 
1785. 4. 

Vermiglioli Le antiche iscrizioni Pe- 
rugine. Perugia 1805. 4. voll. 4. Ed. 

II. 1834. 4. (Vergl. Ricci.) 

Vermiglioli Di aicuni monumenti in- 

editi del gabinetto archeolog. di Pe- 
rugia. Perugia 1835. 

Vermiglioli II scpulcro dei Volumni 
ed altri monumenti inediti da far 
seguito all* iscrizioni Perusine. Pe- 
rugia 1840. 4. 

Vermiglioli Lezioni elementari di 
Archeologia. Perugia 1822. Vol. II. 
p. 290 ff. (Deila cpigraphia. Lezioni 

III. IV. V.) 

Vernazza Diploma di Adriano spie- 
gato, in Memorie dell’ academ. di 
Torino. T. XXIII. CI. II. p. 83—161. 

V i d u a Inscriptiones antiquae in *tur- 
cico itinere collectae. Paris. 1826. 
(Vergl. Letronne.) Nur einige we- 
nige lateinische Inschriften, die übri- 
gen griechisch. 

Visconti (Ennio Quirino) Monumenti 
degli Scipioni. Roma 1785. Fol. (und 
in Opere varie. Ed. Labus. Milano 
1827.) 

Visconti Monumenti Gabini. Romae 
1797. und in Opere varie. 

Visconti, E. Quir., Catalogo dl mo- 
numenti scritti del Museo di Tom- 
roaso lenkins ; in Visconti Opere va- 
rie. Vol. I. 

Visconti, E. Quir., Lettera su due 
monumenti ne quali e memoria di 
Antonia Augusta; Visconti Opere va- 
rie. Vol. II. 

Visconti, E. Quir., Su due antiche 
iscrizioni; Opere varie Vol. IL 

Visconti, E. Quir., Sopra un anticho 
piombo Veliterno; in Dessen Opere 
varie Ed. Labus. Milano 1829. Vol. 
II. p. 33. 

Visconti, P. E., Sopra un iscrizione 
deir imperatore Claudio; in Atti dell* 
pontificia acad. de archeol. T. VIII. 

Visconti, Tib. AureL, Lettera sopra 
la colonna dell* imperatore Foca. 
j Rom. 1813. Fol. 

I Vita Thesaurus antiquitatura Beneven- 
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tanarum. Romae 1754. 2 voll. Fol. 
In appendice : Antiquae inscriptiones 
Beneventanac in X. classes dislribu- 
tae et nolis illuslratae. p. 1 — 70. 
Yiu, De, Coleccion de inscripciones y 
antignedades de Estremadura. Ma^* 

• drid 1846. 4. 

Vulpi Tabula Antiatina illuslrata. Ro- 
mae 1726. 4. 

Wal Over de Bcoefning der Neder- 
' landsche Mythologie naar Anleiding 
' der jongste tot dat Onderwerp be- 
trekkeligke Geschriften. Utrecht 
■ 1847. 

Wal Epigraphische Opmerkingen bc- 
trekkeligk de Geschiedenis der Ro- 
meinsche Regtsgeleerdheid ; gedrukt 
uit de Nederlandsche Jnnrbocken voor 
Wetgeving, X Deel, L Sluk. U 
Wal, loannis de, Mythologiae septen- 
trionalis monumenta epigraphica la- 

• tina. Traiecli ad Rheuum 1847. 8. 
(Vergl. dazu Becker in Rhein. Jahr- 
bücher. XVII. 1851. S. 160-186.) 

Walchii Marmor Hispaniae antiquum. 

lenae 1750. 4. * (Etiam in Donati 
‘ Supplement. L p. 99 sqq.) 

Walch ii Persecutionis Keronianae 
uberior explanalio. lenae 1753. 
Walchii Observationes ad marmora 
Strozziana. ln eiusd. Act. societalis 
lat. lenens. Yol. IV. 

Walchii Emendationes inscriplionum 
Gruterianarum. In eiusd. Act. soc. 
lat. lenens. Yol. IV. 

Walchii Emendationes inscriplionum 
. Reinesianarum. In eiusd. Act. soc. 

lat. lenens. Vol. IV. 

Walchii Lapidum epigrammata et pe- 
' riculum animadversionum in aliquot 
Lapidum syntagmala; in Donati Sup- 
plem. Tom. L p. 540 — 616. 

Waleh Du situ arae Lugdunensis; in 
Act. societatis lat. lenensj Vol. III. 
Walchii Antiquitates Herculanenses 
com sylloge inscriplionum Ilcrcula- 
nensiuro. lenae 1751. 4. 

Walchii Observationes ad Matthaeum 
ex inscriptionibus. lenae 1779. 
Walchii Sigillum niedici ocularii ru- 
mani. lenae 1763. 4. 

Walch De deo Taranueno. len. 1767. 
Ward An attempt to expiain two ro- 
man inscriplions cot upon two altars 
dug np st Bath. Philos. transact. 
1755. p. 285. 

Ward Remarks upon ancient Roman 
inscription in the possession of Rieb. 

• Rawlinson. PhL Irans. 1750, p. 293, 


Ward An attempt lo expiain an an- 
eient roman inscription upon a stone 
fonnd at Bath. 1753. p. 332. Philos. 
Transact. 1753. p. 332. 

Ward Account of rom. inscription foand 
al Malton in Yorkshire. 1755. p. 6^ 

Ward Considerations on a draoght of 
two large pieces of lead wilh roman 
inscriplions, found in Yorkshire. Phi- 
los. Transact. 1756. p. 686. 

Wernsdorf De antiquitatibus Balea- 
ricis excrcilatio. ßrunsvici 1760. 

Wiener Inscriptiones in quibus legio 
XXII. commemoratur; ad calcem 
Dissertationis De legione XXII. Darni- 
stadii 1830. p^ 92 sqq. 

Wie sei er Inschriften aus Siebenbür- 
gen in Zeitschr. für Aiterthomswiss. 
1848. N. 38. S. 300 fr. 

Wiese 1er Die Ara Casali. Göll. 1844. 

(Wiesenfeld) Ein Beitrag zum Ver- 
ständniss der röm. Steijischriften, 
herausgegeben auf Unkosten von 
Freunden der Altcrlhumskunde. Prag 
bei Thomas Tabor im ehemaligen 
Annakloster IV. 948. 1844. 8. 

Win ekler, de, Epistolae duae ad 
edicla Aproniana. Lips. 1743. und in 
Desselben Opuscula Vol. 1. 

Witte De decrelo Tergestino. Vratis- 
laviae 1832. 

Wolf, F. A., Von einer milden Stif- 
tung Trajans, vorzüglich nach In- 
schriften. Berlin 1808. 4. 

Wunderlich,^ De usu inscriplionum 
Romanaruin velcrum maxiine sepul- 
rralium in iure. Quedlinburg. 1750.^ 

Zachariae, Soc. les., Marmora Sa- 
lonitana in ordinem digesta s. ]. 
1752. Fol. 

Zachariae, Islituzione nntiquario-la- 
pidaria. Roma 1770. u.Venet. 1793.8. 

Zachariae Excursiis litterarii per 
Italiam. Veneliis 1754. 4. 

Zachariae Iter littcrarium per Ita- 
liam. Venetiis 1762. 4. 

Zachariae Epistola de C. Nonii Cae- 
piani inscriptione Ariinini reperla; in 
(Gori) Symbolae literar. Rom. 1751. 
Vol. III. p 143. 

Zachariae De quatuor llliberitanis 
vetustis lapidibiis Dialriba. Symbolae 
liller. Decad. II. Vol. X. p. 179 — 187. 
Za mosii Analecla lapidum vetustorura 
et nönnullarum in Dacia antiquita- 
tum. Patavii 1593. 4. 

Zanett] Letfera intorno 1id nicune 
iscrizioni votive e militari scoperlesi 
nella Dalmazia, Padova 1764. 4. 
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Zanoni Antico marmo scritto di Poz- 
zuoli. Firenze 1826. 

Zell Imperatoris Ciaudii Orntio super 
civitate Gallis danda. Friburji'i Bri- 
sigav. 1833. 4. 

Zell Uebersichtliche Darstellung und 
Verzeichniss der in dem Grossher- 
zogthum Baden aufgefundenen röm. 
Inschriften; Schriften des Badischen | 
Alterthumsvereins. Heft II. 

Zell in Pauly’s Realencyclop. unter: 
„Inscriptiones latinae.“ Th. IV. S. 
184 ff. (Kurze Uebersicht der röm. 
Epigraphik.) 

Zell Elogia veterum Romanorum. 
Stuttgart. 1847. 

Zumpt, C. Th., Decretum municipale 
Tergestinum. Berolini 1837. 

Zumpt, A. W., De Lavinio et Lau- 
rentibus Lavinatibus Commentatio epi- 
graphica. Praemissa est de ratione 
condendi corporis inscriptionum latin. 
brevis expositio. Berolini 1845. 4. 

Zumpt Honorum gradus sub Impp. 
Hadriano et Antonino Pio secunduin 
velerem lapidem Dacicurn explicali. J 
Rhein. Mus. 1842. II. p. 249—287. | 

Zumpt, A. W., De Augustalibus et ' 


Seviris Augustalibus ‘ Commentatio 
epigraphica. Berolini 1846. 

I Z II in p t, A. W., Commentationum epi- 
graphicarum volumen. Berol. 1854). 4. 
(Faslorum inunicipalium Campauorum 
frnginentum. — De quatuorviris mu- 
nicipalibus. — De coloniis militari- 
bus libri quatuor.) 

Zumpt, A. W., lieber die Siegel der 
röm. Augenärzte; Gerhard Denkmä- 
ler 1851. N. 38. 

Nachträge. 

Becker, I., Griechische und römische 
. Inschriften ; in Rhein. Jahrbücher. 
Bonn 1852. XVIII. S. 114 ff. 

Calvet Dissertation sur un monument 
singulier des utriculaires de Caveil- 
lon. (Orell. 4119.) Avignon 1766. 

Montfalcon, I. B., Monographie de 
la table de Claude accompagnöe du 
fac-simile de Tinscription, publiöe au 
nom de la ville de Lyon par ordre de 
M. E. Reveil, Maire. Lyon 1851. Fol. 

Osann Der Mars- Cumulus- Altar zu 
Cleve; in Rhein. Jahrbüchern. Bonn 
1852. XVIII. S. 134 ff. 


B) Bücher von Iheilweis epigraphischem Inhalte. 


Abhandlungen, Historische der bay r. 
Akademie der Wissenschaften, a) alte 
der kurfürstl. bayr. Akad. der Wis- 
senschaften; b) neue der königlichen 
Akad.; c) neueste, s. Denkschriften. 
Acta Academiae Theodoro-Palatinae. 

Afanbemii 1766. 4. Voll. 7. 
Agincourt, D’, Recueil de fragments 
de sculpture antique en terre cuite. 
Paris 1814. 4. 

Almeloveen Faslorum romanorum 
consularium lihri II. Amstel. 1740.8. 
Annalen des Vereins für Nassauische 
Alterthumskunde. Wiesbaden 1830 ff. 
Annali dell’ Inslitnto dl correspon- 
denza archeologica. Rom. 1829 — 51. 
Voll. 21. Vergl. ßullelino. 

A r c h a e 0 1 0 g i a or miscellaneous tracts 
relaling lo anliquily. London 1814. 
4. Voll. 18. 

Archiv, Oberbayrisches, herausgege- 
ben von dem historischen Vereine. 
Rlünchen 1839—1851. 11 Bände. 
Arneth Beschreibung des k. k. An- 
tikenkabinets. Wien. 18. 

Arneth Reisebemerkungen von Vin- 


dobona über Tergeste nach Salona 
in den Denkschriften der Akademie 
zu Wien. Phil. hist. CI. I. S. 273 ff. 

Atti della ponteßeia academia romana 
di archeologia. Rom. 4. 1821—42. 
X. Voll. 

Avellino BuIIetino Napolitano. Na- 
poli 1842—47. 

Avellino Opuscoli diversi. Napoli 
1826—1837. 3 Tom. 

Bartoli Monumenta veterum sepul- 
cralia cum explicationibus P.Bellorii. 
Graev. Thesaur. T. XII. (lateinische 
■Uebersetzung, das Original ilalien.. 
Rom. 1691. Fol. und 1768. Fol.) 

Bartoli Veteres arcus Augustorum 
cum notis Bellorii. Ed. de Rubels. 
Rom. 1690. 

Berichte über die Verhandlungen d. 
kön. sächs. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Leipzig. Philol. hist. CI. 
Leipzig 1849. 2 Bde. 

Berichte des historischen Vereins der 
Pfalz. Speyer 1842. I. 1847. II. • 

Bertoli Le antichitä d’Aquileia. Ve- 
nezia 1739. Fol. 
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B i b 1 i 0 1 e c a italiana. Milano 1 822 — 40. 

B]ouet Exploration scientißque de 

. Morde. Paris 1831. 1833. 2 Voll. 
Fol. (Darin die Inschriften von Le- 
bas behandelt.) 

Boeckh Corpus inscriptionuin (;racca- 
rum. Bcrolini 1828 — 1843. Vol. I. II. 

Böckh Metrologische Untersuchungen. 
Berlin 1838. 

Borghesi Intomo all’ eta di Giove- 
nale. Rom. 1847. 

Bouchard Recherches sur les edits 
des magistrals des Romaihs; Mem. 
de I’acad. d. inscr. Tom. XLV. 

Bouhier Dissertation sur le grand 
Pontificat des Empereurs romains. 
Dijou 1742. 4. 

Brissonii De formulis et solemnibus 
populi roniani verhis lihri YIII. Pa- 
ris 1583. Fol. Ex recens. ßachii. 
Lips. 1754. Fol. 

Bronzi, D’, d’ErcoIano. Tom. I. Na- 
poli 1767. Fol. 

Bulletino dell’ institulo di corre- 
spondcnza archeologica. 1829 — 1851. 
20 voll. Vergl. Annali. 

(Robert Stuart) Caledonia romana: 
a descriptive account of the roman 
antiquities in Scotland. Edinb. 1845. 

Calogera Raccolla c Nuova raccolta 
d’opuscoli scientifici e ßlologici. Ve- 
nezia 1729—1781. 86 voll. 12. 

Camdeni ßritannia. Lond. 1607. Fol. 
Mit vielen Zusätzen von Goiigh. Lon- 
don 1806. 4 voll. Fol. 

Candida-Di onigi Viaggi in alcune 
citta del Lazio. Roma 1809. 4. 

Carliy Don Gian Rinaldi Conte, Anti- 
chita italiche. Milano 1788. 

Caumont Cours d’antiquitds monu- 
mentales. Paris, Caen et Rouen 1830 
bis 1838. 5 Tom. 

Caumont ßulletin monumental ou col- 
lection de memoires et renseigne- 
inens pour servir a la confection 
d’une statistique des monumens de 
la France. Paris 1834 — 50. 15 voll. 

Chaupy Decouvcrlo de la maison de 
Campagne d’ilorace. Rome 1767. 
3 voll. 8. 

Conradi Scripta minora. Ed. Pernice. 
Halis. 1823. 8. 

Corsi^ Faustino, Delle pictre antiche 

. Trattato. Rom. 1833. 

Corsini Series Praefectorum urbis. 
Pisis 1763. 4. 

Creuzer Zur Geschichte altrömischer 
Cultur am Oberrhein und Neckar. 
Leipzig 1833. 


Dale, van, Dissertationes IX BDliqni« 
tatibus et marmoribus Graecis et Ro- 
manis explicandis inservientes. Am- 
stelod. 1702. 4. 

Dausquii, Claudii, Tornäcensis Or- 
thograpliia latini sermonU vetos et 
nova. Parisiis 1677. Fol. 

D e I a m a r e Exploration scientißque de 
TAIgerie pendant les ann^es 1840 
bis 1842 publide par ordre du gou- 
vernement. Archeologie. Paris. Im- 
primcrie royale, (ßis 1851 29 Lie- 
ferungen.) 

Denkschriften der kaiserl. Akade- 
mie der Wissenschaften. Philos. bist. 
Classe I. ßd. Wien 1850. 

Dirksen ßeiträge zur Kunde des rö- 
mischen Rechts. Leipzig 1825. 

Dirksen Versuche zur Kritik und Aus- 
legung der Quellen des röm. Rechts, 
Leipzig 1828. 

Dirksen Civilistische Abhandlungen, 
ßerlin 1820. 2 ßde, 

Eck hei Doctrina niimmorum veterum, 
Vindobonae 1792. Vol. 8. 

Egger Latini sermonis vclust. Rcliquise 
Paris 1842. 

Es t rangin Description de la ville 
d’Arles antique et moderne. Arles 
1845. 12. 

Exploration scientißque de l’Algd- 
rie. Siehe Delamare. 

Fabretti De aquis et aquaeductibos 
veteris Romae. Rom. 1680. Fol. in 
Graev. Thes. Tom. IV. 

F e a Osservazioni sulP arena del am- 
fiteatro Flavio. Roma 1813. Parte 
I. ed II. 

Florez Ilispania sacra. Madrid 1769. 

Fuchs Alle Geschichte von Main:. 
Mainz 1771. 8. Tom. I. 

Gerhard Archäolog. Intelligcnzblalt 
zur Allgem. Hall. Lileraturzeilung. 
Halle 1833-1837. 

Gerhard Archäolog. Zeitung. I— IV. 
ßerlin 1843 — 46. Neue Folge. Jahr- 
gang V— VI. 1847. 1848. - Denk- 
mäler und Forschungen. Jahrgang 
VII— X. 1849-1852. 2. 

G io r nale Arcadico di scienze, letlere 
ed arti. Roma 18250. 

G io male e ßibl. Iläl. Milano 184111. 

Gromalici veteres. Ed. Lachmaon. 
ßerlin 1848. (Die Schriften der rö- 
mischen Feldmesser, herausgegeben 
von ßluine, Lachmann, Rudorf. Er- 
ster ßand.) 

Grotefend, C. L., „Die Legio I. Ad- 
iutrix von Galba, nicht von Nero er- 
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richtet." Zuschrift an AI. L. Ahrens 
Hannover 1849. 

Guarini Itcr vagum. Neapoli 1846. 
(Giiattani) Monuinenli antichi inediti. 

Roma 1794 — 1805. 4. 

Haller llelvetien unter den' Römern. 

Bern. 1811. 2 Bde. 8. 

II e f n e Tf los. von, Das römische Bay- 
ern. 2. Aufl. München 1842. 
lief n er, los. von, De statuis viris il- 
lustribiis apiid Romanos positis. Mo- 
nac. 1847. 

Hugo, Herrn., societat Icsu, De prima 
scribendi origine et universa rei It- 
terariao antiquitate. Ed. Trotz. Tra- 
iccti ad Rh. 1738. 

labornig-Altenfels und Christa- 
ling Kärntens römische Alterthüiner. 
Klagenfurt 1843. 

lahresberichle des historischen Vereines 
der Pfalz. Speyer 1842. I. 1847. 11. 
lahrhücher der Literatur. Wien 
1818-1849. 128 Bde. 
lahrbücher des Vereins von Aller- ! 
thiimsfreunden im Rheinlande. Bonn 
1842-1852. 18 Hefte, 
lannssen De grieksche, romeinsche 
cn etrurische Monumenten van het 
Museum van Oudheden te Leyden. 
Leiden 1848. (Inschriften N. 1 — 71.) 
lau mann Colonia Sumlocenne, Rot- 
tenbiirg unter den Römern. Stuttgart 
1840. (Zusätze von laumann in den 
Rheinisch. Jahrbüchern. Bonn 1852. 

S. 221-226.) 

lorio Guida di Pozzuoli e contorno. 
Kapoli 1817. 8. 

lorio Guida di Pompeji. Napoli 1836. 
Knapp Römische Denkmale des Oden- 
waldes. Heidelberg 1813. 

Laborde, Alex., Description d’un pa- j 
vö en mosaique decouvert dans Tan- : 
' cienne ville d’Italica. Paris 1802. Fol. 
Lahorde, de, Voyage pittoresque et 
historique de l’Espagne. Paris 1807. 

4 voll. 

(Labus) Museo Bresciano ilLustrato. i 

Brescia 1838. 2 voll. 4. | 

(Labus) Museo di Mantova. Mantova ! 

1833. 3 voll. : 

Lanzi Saggio di lingua ctrusca et di ! 
altre anliche dTtalia. Roma J789. 

3 -voll. Ed. II. Firenze 1824. 

Leake lournal of a tour in Asia mi- 
nor. London 1824. 

Ledere Les journaux chez les Ro- 
mains. Paris 1838. 

Lehne Die röm. Alterthüiner der Gaue 
des Donnersbergs. Mainz 1836. II. Th. 


I Leichtlen Traian als Gründer oder 
Mitstifter von Baden-Baden; Schrif- 
ten der Freiburger Gesellschaft zur 
Beförderung der Geschichts- Kunde, 
j Freiburg 1828 1. S. 1. 

I 'Leichtlen P'orschungen im Gebiete 
der Geschichte, Alterthums- und 
Schriftkunde Deutschlands. I. Heft. 
Das römische Zehntland. III. Heft. 
Schwaben unter den Römern. Frei- 
burg 1822. 

Le fron ne Rcchercbes pour servir 4 
l’histoire de l’Egypte. Paris 1823. 8. 

Lieberkühn Commentatio de diurnis 
Romanor. actis. Vimar. 1840. 4. 

Long Denis, Recherches sur les anti- 
quitös romaincs du pays des Vocon- 
tiens; memoire couronnö par l’insti- 
tnl de France. Paris 1849. (Cf. A. 
Martin.) 

Liipuli Itcr Venusinum veluslls mo- 
nuincntis iliuslrutum. Neapoli 1793.4. 

Ly so ns Reliquiae Britannico-romanae. 
Londini 1813. 

Mahillon Vetera Analecta. Parisiis 
1723. Fol. 

Manutii, Aldi, Orthographiae ratio. 
Venet. 1561. 8. (Noch mit wenigen 
Inschriften.) — Orthographiae ratio ex 
libris et monimentis antiquis collecta. 
Venetiis 1566 — 68, und sonst öfter. 

M a i Nova Collectio auclorum classi- 
corum. Rom. 1831. 

Mariana, loan. de, Historiae de re- 
bus Hispaniae libri XX. Toledo 
1592. Fol. 

Masdeii Histoire critique de TEspagne. 
Tom. V. et VI. 

Memminger’s Würlemberg. Jahr- 
bücher. 1835. (Sammlung römischer 
Inschriften von Stälip.) 

Memoires et Histoire de TAcademie 
des Inscriptions et Beiles lettres. 
Paris 1736 sqq. 50 voll. 4. Memoi- 
^res de ITnstitut national. Lilteratiire 
et beaux arts. 5 voll. Histoire et 
Memoires de ITnstitut de France. 
Classe dTIistoire et de litteralure an- 
cienne. 1815. 4 Voll. Academie des 
inscriptions et belles iettres. 1821 ff. 
1850. 17 voll. 

Memoires et dissertations sur les an- 
tiquilös nationales et dtrangeres pu- 
blies par la societö des antiquaires 
de France. Paris 1817 — 50. 22 voll. 

Memoires de la sociötö des antiquai- 
res de la Morinie. St. Omer et Paris 
1834-50. 8 voll. 

ftlemoires de la sociötö des antiquai- 
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res de la Normandie. II. Serie. Paris 
1840 ff. 8 voll. 

Memoric della repale accademia Er- 
colanese di arclieologia. Napoli. Vol. | 
I. 1822. II. 1833. III. 1843. V. 1846. : 
Rlemorie della reale accademia di i 
Torino. Turino 1818—1838. 40 voll. 

• Serie scconda. Torino 1839 — 1850. 
11 Voll. 

Memorie roinane di antichita e di 
belle arti. Roma 1824. voll. 3. 

Hi II in Voyage dans les deparlementt 
du midi de ia France. Paris 1811. 

5 voll. 

Millin .Monuments inedils. Paris 1802. 
Tom. I. 

Millin Magazin encyclopddique. Paris 
1797. und Annales encyclopddiqnes. 

' 1818. 138 voll, 

Millin Dcscription de tomheaiix de- 
Couverts a Pompeji. Naples 1813. 
Mittheilungen der antiquarischen 
Gescllschart in Zürich. Zürich 1841. 

3 Bde. 

Mittheilungen des archäologischen 
Vereins zu Rottweil. Tübingen 1845. 
Mommsen, Theodor, Die römischen 
Trihus in administrativer Beziehung. 
Altona 1814. 

M 0 n e Urgeschichte des badischen Lan- 
des bis zum Ende des siebenten 
Jahrhunderts.) Karlsruhe 1845. 2 Bde. 
Montfaucon l’Antiquitd expliqude. 

‘ Paris 1722. 10 vol. Fol. 

Monuments publies par Tlnstitut arch. 

Rom et Paris 1829—51. Tom. V. 
Morcelli AFrica chrisliann. Brixiae 
1817. 3 voll. 4. 

Morcelli Süll’ agone Capitolino dis- 
sertazionc. Milano 1816. 

Museum, Rheinisches für Philologie, 
Geschichte u. s. \v. von Hasse, Böckh, 
-Niebuhr, ßrandis. Bonn 1827. 3 Bde. 
— Für Philologie von Welcher. Ebd. 
1833—41. Neue Folge. 1842—51. 

N i b b y Viaggio antiquario ne’ contorni 
' di Roma. Roma 1819. 8. 2 voll. 
Novelle Ictlerarie. Firenze 1770 — 92. 

4. (Herausgegeben von Lanii.) 
Nouveau traite de diplomatique par 
deux Religieux benedictins de ia Con- 
gregation de S. Maur (Toustin und 
Tassin). Paris 1750, 6 Bde. 4. Da- 
von gehören hierher Tom. I. II. IIL 
Uebersetzt und mit Anmerkungen 
versehen von Adelung. Erfurt 1759. 

9 Theile. 

Passer ii Lucernae fictiles. Pisauri 

• 1739. 3 voll. 


Pignorii Symbolicae cpistolae. Pala-* 
vii 1694. 

Plalner, Bunseh u. A., Beschrei- 
bung der Stadt Rom. Stuttgart 1830 ff. 
6 Bände. 

Platner und Uri ich s Beschreibung 
Roms. Stuttgart 1845. 

Po len i Utriusque tbesauri antiquitalt. 
roinanarum graecarumque supple- 
menta. Veneliis 1737. 5 voll. Fol. 

Ponz, Antonio, Yiage de Espanna. II. 
Ed. Madrid 1776. 13 voll. 

Pratilli Della via Appia descritta da 
Roma a Brindisi. Napol. 1745. Fol. 
(S. Mommsen Inscr. Nap. p. XX. s. v.) 

Preller, L. , Die Regionen der Stadt 
Rom. lena 1846. 

Prevost Notice sur Orleansville ; Re- 
vue .archeol. 1844. IV. p. 652. 

Prevost Sur la delermination de la 
dato de l’ero provinciale d’Afrique. 
Ebend, p. 800. 

Raiser Der Oberdonaukreis des Kö- 
nigreichs Bayern unter den Römern. 
Augsburg 1830. 4. 

Ravoisie Exploration scientißque de 
l’Algörie. Beaux arts. Premier Vol. 
Paris 1846. 

Revue de Philologie, de litterature et 
d’histoire ancienne. Paris 1845 sqq. 

Revue archeölogique ou Recneil de 
documens et de niemoires relatifs ä 
I’dlude des monumens; ö Ia numis- 
mntique et ö la philologie de Pan- 
tiquite et du moyen age, publids par 
les principaux archeoiogues fran^ais 
et etrangers. Paris. Von 1843 an, 
jedes Jahr 2 Bände. 

Romanelli Antica Topograßa istorica 
del regno di Napoli. Napoli 1815. 
3 voll. 

(Rosini) Dissertationis isagogicae ad 
Herculanensium voluminum explana- 
tionem Pars prima. Napoli 1797. 

Roulez Magistrats romains dans Ia 
Belgique; Nouveaux Memoires de 
Tacademie de Brqxelles. Tom. XVH. 

Roulez Metanges de philologie. Bru- 
xelles 1842, 

Sallengre Novus Thesaurus antiqui- 
tatum romanarum. Ilagac 1716. 3 
Voll. Fol. 

§ a v i g n y Zeitschrift für geschichtliche 
Rechtswiss. Berlin 1826 — 1850. 

Sch midi Oesterreichische Blätter für 
Literatur und Kunst. 1846. N. 19. 45. 
85. 135. 1847. N. 36. 42. 294. 

Schoepflini Alsatia iilustrata. Colo- 
mariae 1751. Fol. Tom. 1. 
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Schreiber Die Feen in Europa. Frei- 
burg 1842. 

Schreiber Historisches Taschenbuch 
für Süddeutschland. Freiburg 1839 
— 1^44. 1846. 

Schriften (K;s Badener Allerthuins- 
vereines. Baden und Karlsruhe 1845 
— 1847. 3 Bande. 

Schriften des histor. Vereines für 
Inner-Oesterreich. I. Heft. Gralz 1848. 

Schunvann von M ansegg luvavia, 
eine archäologisch -historische Dar- 
stellung u. s. w. Salzburg 1843. 
(S. 269 ff. luvavische Steinschriften 
nebst Erklärung.) 

Sestini Yiaggio per la Vainchia, Tran- 
silvania e Ungheria. Firenze 1815. 

Spoiiii Miscellanea eruditae antiquita- 
tis. Lugduni 1685. Fol. 

Steiner Archiv für Hessische Ge- 
schichte. Darmstadt 1835 — 1841. 6 
'Bände. 

Sleininger Geschichte der Trcvirer 
unter den Römern, Trier 1845. 

Stuart, Robert, s. Caledonia. 

Syinbolac lillerariae signa , lapides, 
numismnta, gemmas et monumenta 
medii aevi complectentcs (a Gorio 
editae). Florenliae 1748. 2 voll, et 
Dccadis II. voll. 10. Roinae 1751 
—1754. 

Ursini, Fulvii, Imagines et elogia vi- 
roruin illustrium ex antiquis lapidi- 
bus et nomismatih. expressa cum an- 
notaiionib. Romae 1570. Fol. 

Visconti, E. Q ? Anlichi monumenii 
sepulcrali di Ccri. Rom. 1836. Fol. 

Visconti Museo Pio-Clementinum. 

‘ Rom. 1782. 7 voll. Fol. Milano 1324. 
7 voll. 8. 

Visconti Opere varie. (Ed. Labus). 
Milano 1827. 4 voll. 

AVal, de, De .Moedergodinnen. Eene 


oudheidkundig - mythologische Ver- 
handeling. Te Leyden 1846. (Zu- 
sätze dazu von G. L. Grotefend in 
den Rhein. Jahrbüchern. Bonn 1852. 
XVIII. S. 238.) 

Walch, Io, Ern. Eman., Antiquitates 
medicae selectae. lenae 1772. (wo- 
selbst die Inscriptiones medicor. ocu- 
lariorum p. 19 — 32. 93—102.) 

Walter Die Sammlungen von Gegen- 
ständen des Alterthums u. s. w. in 
dem grossh. Museum zu Darmstadt. 
2. Aull. Darmsladt 1844. Supple- 
mente dazu in den Jahrbüchern des 
Vereins im Rheinlande. Bonn 1844. 
VI. p. 155. 

Wesseling Probabilinm Liber singu- 
laris. Franequerae 1741. 

Wesseling Observalionum variee. 
Lihri II. Amstelod. 1727. 

(W i 1 1 h e i m) Luciliburgensia s. Luxem- 
biirgum romanuni cd. Dr. Neyem 
Luciliburgi 1842. (Add. Schneider 
Antiquar. Entdeckungen im Gross- 
herzogthum Luxenburg. Rheinische 
Jahrbücher 1846. VIII. p. 89.) 

Zeitschrift für Alterthumswissensch. 
hcrausgegeben von Zimmermann. 
Darmstadt 1834. und Cäsar. Marburg 
1843 ff. 

Zeitschrift des Vereins zur Erfor- 
schung der rheinischen Geschichte 
u. Alterthümer in Mainz. Mainz 1845. 

Zumpt, C. Theophil., Commentatio de 
legibus repetundarum; Abhandlungen 
der Berliner Akademie 1845. 

Zumpt, C. Th., üeber die röm. Ritter 
und den Ritterstand in Rom. Philol. 
histor. Abhandlungen der Akademie 
zu Berlin von 1839. S. 65 ff. 

Zumpt, C. Th., Ueber Municipium, Co- 
lonia, Praefeciura im röm. Staatsrecht. 
Ebendas. S. 116 ff. 
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A censibus Seile 257. 

A commentarii« 258. 

A ralionibus 258. 

Ab aclis 258. 

Abbrechen der Wörter am 
Ende der Zeilen ^3. 

Abdrücke von Inschriften 
mittelst l’apicrs 345. 

Abkürzungen im Allge- 
meinen 346. 

Abkürzungen, einzelne: 

A. F. R. C. anno post 
Romam condilam 134. 

COS. COi\S, COSS. con- 
svlibns 129. 

D. domo, domu 118. 

D. D. D. dal donat dedi- 
cat, oder: datum decre- 
to decurionum 144.209. 

D. M. Diis manibiu 168. 

DD. NN. domininostn von 
Consuln 131. 

D. N. M. E. devoti numitii 
maiestaliqiie eins (eo~ 
rum) 208. 

H. C. honore conhtntus 213. 

H. iM. IL N. S. hoc mo- 
numenlum hcredem non 
sequilur 186. 

L IL D. D. in honorem 
domus divinae 147. 

In F.. in A.. in fronte .. 
in agro 180. 

L. LIB. (niemals LI.) /i- 
bertus 122. 

MERK, mercatus oder 
mercedinus 158. 

N. naliotie 1 18. 

P. C. post consulatum 131. 

F. R. C, post Romam con- 
ditam 134. 

P. V. pia viudex 307. 

SP. spectavit; spectatus; 
speefandus 163. 


SP. F. spurius ßlius oder 
spurit ßlius 110. 

T. U ibu IM. 

Abschriften der Inschrif- 
ten 345. 346. 

Abstammung dem Namen 
beigefügt , 'zwischen 
dem nomen und cog- 
nomen 109, — in auf- 
eteigender und abstei- 
gender Linie 110. — 
bei etruskischen Namen 
Abstammung von Sei- 
ten der Mutter ange- 
geben. Ebend. — 

Accensi 260. 

Accensi velati 240. 

Accentzcichen j49. 

Acceptores 258. 

Acta fralrum arvalium 
154. 

.Acta senatus 278. 

Adiutores 258. 

Advocatus rci publicae 
252. 

AE statt E ÄL 

Aedilis 242. — munici- 
palis 252. 

AEI slairAIM.Not.10. 

Aera hispanica 134. 

Aern urbis conditae 134. 

Agentes in rebus 262. 

Ager divisus et assigna- 
ms 201. 

Akrostichen 341. 

Alac civium romanor. 308. 

Aino s. Equites alarii 311. 

Album 2^ von Priesler- 
schaften und Collegicn 
des Cultus 153. — De- 
curionum 289. — Al- 
bum 8. laterciilum mi- 
litum 323. — senato- 
rara 278. 


Allectores 258. 

Alphabet, lateinisches 29. 

Altäre mit Aufschrift. 151. 

Aemternamen des Cultus 
232. — der Civilstaats- 
verwaltung 241. — des 
Militärstaates 303. — 
der Gemeindeverwal- 
tung 249. 

.Amulete 164. 

Anno .... Cos. (consulum) 
131. 

Antistes 235. 

Apparitores, dein Cultus 
angehörende 240. — 
der Civilstaatsv er Wal- 
lung 260. 261. 

Apollinarcs 238. 

Ara 151. 

Archaismen 67. — Ar- 
chaismen der Declina- 
tionsformen 74. — der 
Pronomina 75. — der 
Verbalformen. Ebend. 

Archiatri 258. 

Archigybernus 315. 

Archive zu Rom 267. 

Architekten auf den Bau- 
ten selten genannt 194. 

Arroatura 319. 

Armorum custos 315. 

Ars characteriaria 255. 

Ars d1*etaria 255. 

Ars prosaria 256. 

Augures 233. 

Augustus 221. 

Augustales 238. 

Aurelius Victor De viris 
illustribus 21 .5. 

Auxilia 319. 3Q9 ff. 

ß mit P und V verwech- 
selt 63. 

Bauten von röm. Soldaten 
aufgeführt 321. 
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Beinamen der Kaiser von , 
.besiegten Völkern 228. ! 
Bekanntmachungen aller , 
Art in epigraphi^ehcr 
Form 332. ] 

Bildwerke bei Inschriften 
348. i 

ßlciplatlcn 2^ | 

Bleiröhren mit Inschriften ! 

334. I 

Buchstaben , wiederholt \ 
57. — umgekehrte 57, 

— verlängerte 44. 61. 

— verdoppelte 57. 61. 

— verschlungene {II- 

terae ligatae) 46. — 
von vergoldeter Bronze 
27. Not.£. — Thieren 
und Menschen einge- < 
brannt und tatowirt 24. 
324. ! 

C statt 0 ^ 

OL. Caiae liberhts 122. 
Caesar 220. 

Calendaria rustica 158. 
Calendarium Maffeian.156 ^ 
Campidoctor 310. 
Capitalschrift 38. 

Ceilische Namen 127. • 

Censitores 246. i 

Censor 224. — perpe- • 
tuus 225. I 

Censuales 246. 

Centonarii 255. 

Centumviri s. v. a. De- 
curiones 250. 

Centurio 303. 314. — 
Zeichen dafür 53. — i 
primopilus 317. 

CH statt C 61. ! 

Circitores 258. i 

Civitas 249. I 

Clarissinius 248. 

Ciasses praetoriae (Ra- 
vennas und Misenen- 
ais) 313. 

Claudius, des, Buchsta- 
ben 23. 

Clypei 206. 

Cognomina 95. — nach 
den einzelnen Indivi- 
duen verschieden 104. 
— Mehrere eines Indi- 
viduums 104^ — Be- 
deutung — Cog- 
nomina, welche sonst 
als praenominu Vor- 
kommen 96. — Ver- 
seiebniss der cognomi- 


na 96— 98. — dem No- 
men vorgesetzt 103. — 
allein gesetzt 103. — 
männliche bei Frauen- 
namen 106. 

Cohortes auxiliariao 311. 

— civium romanorum 
308. — equitalae 311. 

— praetoriae 307. — 
urbanae 307. — vigi- 
lum 308. 

Collegia (profana) 253. — 
sacra 154. 

Collegium aquae 255. — 
fabrorum, eine städti- 
sche Feuerwehr 254. 
— Germanorum 311. — 
Larum et imaginum 239. 

— virlutis 239. 

Colonia 249. 

Columbaria, deren Ein- 
richtung 189. 

Columna rostrata 28. 
Columnae 204. 

Coniiles 247. — rei nii- 
litaris s. inilitum 319. 
Compar von Ehegatten 
119. 

Concordiales 239. 

Coniux Ehemann 119. 
Conscripti,conscriptes 250 
Consecrare 148. 
Consiliarius Augusti 243. 
Cunsonanten , einfache 
statt verdoppelter 7^ 
Constantin’s neue Organi- 
sation 247. 

Constitutionen der Kaiser 

280. 

Consul 242. — in dem 
Kaisertitel 223. — dem 
I Namen vorgesetzt 131. 

— in Municipien 251. 
Consuln, bei Zeitbestim- 
mungen beide genannt 
und in welcher Ord- 
nung; auch nur einer 
12iL 430. 465 Not. 6. 

Consuln des Occidentes 
und Consuln des Orien- 
I ' tes 132. 

I Consulat; Zahl desselben 
mit Zahlzeichen , mit 
Worten geschrieben; 
ausgelassen 130. 
Consulares 242. 246. 
Contrascriptor 258. 
Contubernium, contuber- 
oalia 120, 
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Convivi (Ehegatten) 119. 
Corona aurea 316. 
Coronarius 315. 

Corporis custos 312Not.4. 
Corrector 246. 

Cultores 237. 

Cunei 319. 

Cuncus Germanici 162. 
Curatores 244. — civi- 
tatium 252. 320. Not. 8, 
— regionum 257. 

Curia mulieriun 250. 253. 
Curiones 236. 

Cursivschrift j42. 

Ü paragogicum 7i^ 

D und T verwechselt 63. 
Decem primi 250. 
Decemviri stlitibus iiidi- - 
candis 257. 

Decrele (sententiae, Ür- 
Iheile) der römischen 
Magistrate 283. — von 
Municipalbehörd. 287. 
Decuriones 250. 

Dedicare 148. 

Dedicatio 493. 212. 
Delicati, Delicalae 125. 
Dendrophori 239. 255. 
Denuntiatöres 257. 

Dictator 252. 

Dies violaris 179. 
Diptychen 24. 242. 
Dispensator 258. 
Dissignalor (designator) 
258. 

Divinus 229. 

Divus, diva 226. 

Dominus 228. 

Domus divina 229. 

Dona niilitaria 316. 
Ducenarii 262. 

Duces 319. 

Duplarius 316. 

Duumviri iuri dicundo 
251. — quinquennales 
2547 

E statt I 62. 71. 

Edicto der Kaiser 280. — 
der römischen Magi- 
strate 282. 

Egregii 248. 
Ehrendenkinale und de- 
ren Aufschriften 204. 

El statt 1 TL 
Elfenbein 23. 

Elogia 214. — in poeti- 
scher Form 343. 
Epigraphik s. Inscbriften- 
kuade* 
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Equiles alarii 311. — sin- 
gularii s. singuläres Im- 
peratorum 310. 

.Equitalus legionarius 302. 

— cohortiuiu praelo- 
riarum 307. 

Equo publico 241. 

Ergänzung von Inschrif-' 

. ten 351. 

,£t zwischen den Namen 
der zwei Consuln weg- 
gelassen, später beige- 
fügt 130. 

Evocali 306. 

Ex acre mullaticio 149. 

,Ex praetore, Ex praefecto 
und dergleichen 264. 

.Ex visu, Ex praeceplo dei 
und dergleichen 146. 

Exactor 259. 

Exclusor artis argenlariae 
2.55. 

.Exercilalor 310. 

Exploralores 319. 

Familienbegräbnisse 186. 

Färbung der Buchstaben 
der Inschriften 345. 

Fasti calcndares s. mino- 
res 155. — noch üb- 
rige 159 — 160. — Ca- 
pitolini 284. — niaio- 
rcs 8. consulares 2^4. 

— municipales 288 — 
triumphales 285. 

Feldzeichen mit Inschrif- 
ten 322. 

Felix 230. 

Fetiales 234. 

Flamines und Flaminicae 
235. 

Foedera 275. 

Formeln auf Inschriften^ 

Fratres Arvales 236. 

Fundorte der Inschriften 

345. 

Funeraticium 154. 

Gebete auf Inschriften 153. 

Geldzeichen 33. 

Genio alieuius von leben- 
den Personen 210. 

Gold, als Material der In- 
schriften 23. 

Grabschriften, deren Er- 
richter dem Namen des 
Bestatteten nachgesetzt 
zuweilen auch voran- 
gesetzt 176. — Grab- 

, Schriften mit ausführli- 
cheren Persopalien ^ind 


selten 175. — Angabe 
des Lebensalters auf 
Grabschriften 170 — 
der Lebensdauer 171. 
— Dauer der Ehe 171. 
— der Mililärdicnstjah- 
re 171. — Auf Grab- 
schriften allgem. Sen- 
tenzen ^8^ — Angabe 
der Grenzen des Be- 
gräbnissplatzes 180. — 
Der Erwerbungsart 181 
— Servituten 181. — 
Drohungen gegen Ver- 
letzung der Gräber 182. 

Grabstätten, Namen dafür 
167. Not. ^ u. 3. — 
Gemeinschaftliche 485. 

Gratuiti 238. 

Grenzsteine 200. 

Griechische Zurufe «uf 

* lateinischen Grabschrif- 
ten 119. 

Gubernator (Gybernator) 

315. 

II am Anfang ausgelassen 
61. — fehlerhaft vor- 
gesetzt 61. 

Halsbänder für Sklaven 
338. 

Haruspices 233. 

Heimathsangabe in Ver- 
bindung mit Personen- 
namen 1 18. j 

Herzförmiges Zeichen auf 
Inschriften j48. j 

Hofdiensl des Principates 
244. . 

Holztafeln ^3. 

Honorati 251. 
verlängertes 

Illustres 248. 

Immunes 238. . 

Imperator 219. 

Indictio 134. 

ln honorem alieuius 147. 
192. 

In memoriam alieuius 192. 

Inquisitor Galliarum 259. 

Inschriftenkunde , römi- 
sche; deren Interesse 
u. Nutzen — Quel- 
len A±^ — Literatur 3. 
— Geschichte 3. 

Inschriftensammlung, die 
älteste in einem Codex 
zu Einsiedeln 10. , 

. Inschriften; deren Begriff; 

Allgemeine Eintheil. 1, 


— Zahl der noch üb- 
rigen römischen 4. — 
Allgemeine GcschTchle 
derselben — Copien 
bei alten Schriftstellern 
4i — Inschriften von 
den alten Historikern 
nicht genug benutzt^ 
— Röm. Inschriften aus 
Spanien häufig unecht 
19. 353. — Lateinische 
mit griechischer Schrift 
28. — Mangelhafte Or- 
thographie derselben 
59. 61. — Duplicate 
S^selben Inschrift 34. 
— Lateinische mit grie- 
chischer Ueber.selzung 
(inscriptiones bilingues) 

66. — Inschriften mit 
alterthümiicherSprache 

67. — Classeneinthei- 
lung der Inschriften 139 
— Inschriften zu vor- 
übergehend. Zwecken 
(inscriptiones tempora- 
riael 161. 299. — Sen- 
ientiöse und gemüth- 
liche an Gegenständen 
der Industrie und Kunst 
339. — Verschiedene 
auf einem Steine bei- 
sammen 346. — Un- 
echte und verfälschte 
Inschriften ^52- 

Interpunctionszeichen 47. 

Inviclus, invictissim. 230. 
.Iterum (bei Aeintcrn) 263. 

lunoni alieuius von leben- 
den Personen 210. 

luridici 246. 

K statt C 33. 

Kaisertitel 218. 

Kalender 155. 

Kohle zum Schreiben an- 
gewendet 26. 

Kosten der geslift. Denk- 
mäler angegeben 149. 

Kriegsmarine der Römer 
313 ff. 

Kriegsvcrwallung d. Kat- 
serzeil 301 ff. ^ 

Künstlernamen an Kunst- 
werken 335. , , 

Kupferplatten 23. 

. Lapidatslyl , römischer 
136. , 

Lapis auspicalis 151.T 
. Laurepteä Layinale» 235, 
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Legat! 24^ — legionis ! 

Leges 268. 

Legionen 301. 

Leichenreden (laudationes 
funebres) 189. 

Lesen der Inschriften 346. 

Lettern, bewegliche, bei 
Ziegeln u. Töpferwaa- 
ren gebraucht 337. 
Not. Iß. 

Lictores 260. 

Ligniferi 352. 

Luperci 236. 

M am Ende ausgelassenßl. 

' Maass und Gewicht mit 
Aufschriften 202. 

Maass- und Gewichtzei- 

. chen ^52. 

Magistri equitnm 318. — 
peditum 318. — pagi, 
•vici 252. 

Mancipation 293. 

Marmorarius ^ß. 

Mater caslrorum 226. — 
patriae 226. — senatus 
226. 

• Maximus 228. 

Medici legionis 305. — 

classis üß 

Meilensteine 198. 321. 

• Mensores 259^ 

• Mercuriales 239. 

Miles ausgelassen 306. 

Milex 306. 

Milites principales 304. — 
peregrini 311. 

■ Militärische Auszeichnun- 
gen 316. 

Ministri sacrorum 239. 

• Monetarii 259. 

Mosaik ^6. 

Municipalacten 287. 

Municipium 249. 

Münzverwaltung zu Rom 

357. (Vrgl. Monetarii.) 

N ausgelassen 61. — vor 
S eingeschaltet 61. 

Namen der Adoptivsöhne 
100. 104. — der Tfleg- 
söbne (Alumni) 101. — 
der Fremden , welche 
das röni. Bürgerrecht 
erhielten 101. 105. — 
barbarische (nicht-röm. 
und nicht-griech.) 127. 
— der unverheiralhe- 
ten Frauen 106. — der 
. . verbeirathetea 107, — 


der freigebornen Män- 
ner 83. — Aenderung 
derselben in der spä- 
tem Zeit 103. — der 
Freigelassenen 121. — 
der Sklaven 124. 125. 
— von Thieren 128. 
Namen von Kaisern auf 
Inschriften getilgt 64. 
361. 

Namen, zweierlei, mit 
, sive oder qui et ver- 
bunden 128. 

Namengebung, wann sio * 
stattfand 99. — Will- 
kürlichkeit derselben in 
der spätem Zeit 105. 

Nauphylax 315. 

Navarchus 314. 

Nomenclatores 259. 

Nomina gentililia 86. — 
Bildung derselben 87. 
(Vergl. Verbesserungen 
und Zusätze.) — Be- 
deutung 87. — Ver- 
zeichniss derselben ^8. 

, — zwei und mehr eines 
Individuums 104. 106. 
— Verschiedene bei In- 
dividuen demselben Fa- 
milie 104. 

Nomine alicuius 143. 192. 

Nonagenarius classis 315. 

Numerus 212. 

0 und U verwechselt 62. 

Ob honorem (acdilitatis 
und dergl.) 195. 

Obligationen 292. 

Octoviri 251. — Augu- 
stales 250. 

OE für ü 11. 

Opera publica und ihre 
Aufschriften 191. 

I Optimus 230. 

! Optimus Maximus 230. 
Opus doliare 333. 
Orationes Principuin 278. 
Ordo von der Stelle eines 
Centurio 304. 
Ornamenta consularia 242 
Orthographie der In- 
schriften 68. 

OV statt V TL 
P statt PH 63. 

Pagaiii 252. 

Pater decurionum 250. — 
patriae 225. — aenatus 

m ... 


Patricius 241. 

Patronus municipii 250. 

Pauce 20. 

Peculiaris 245. 

Pcrfectissimus 248. 

Perpetuus Angustus 221. 

. — Caesar 220. — Im- 
perator 220. 

Pius 230. 

Pius Felix 236. 

Plane (formae) der Ge- 
markungen 201. 

Plebiscilum 269. 

Poetische Inschriften; 
Fehlerhaftigkeit vieler 
34L 

Pontifex Fetialis 234. — 
maximus 322. 233. 

Pontifices 233. — mino- 
res, maiores 233. 

Postverwaltung (cursus 
publicus) 258. 

Praecones 260. 

Praefectus alao 308. 311. 
317. — annonae 243. 
und Zusätze zu 243. — 
castroruin203.. — clas- 
sis 314. — cohortis 311. 

— cohortis 317. — 
equitum singularium 
310. — fabrum 252. 
.303. — feriarum lati- 
narum 257. — frumenli 
dandi s. Zusätze zu 243. 

— iuri dicundo 252. — 
legionis 318. — mili- 
tum numeri 320. — 
militum legionis 303. 

— praetorio 244. ^ — 
urbi 213. — vehiculo- 
rum 303. — vigilum244. 

Praenomen dem Nomen 
naebgesetzt 103. — 
allein gesetzt 103. — 
ausgelassen 103. — 

vollständig geschrieben 
83. — Verzeichniss der 
Praenomina 83 — Meh- 
rere als cognomina ge- 
braucht 100. — 
Einige Praenomina ge- 
wissen Geschlechtern 

• eigen 86. — mehrere 
eines Individuums 104. 

— ob auch bei Frau- 
ennamen 107. 

Präpositionen mit dem 
folgenden Worte ver- 
bunden 63. 

• * - » ^ ^ . jk 
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Praepositus cohortis 303. 
— legionifl 303. — mi- 
IHum; limilis; numcri 
320. 

Praeses 246. 

Pracsul 23 5. 

Praetexlati 250. 

Praetor 242. — sacris 
fociundis 235. 

Primas 250. 

Princeps 218. 314. — ci- 
vitatis 250. — iuven- 
tutis 220. — senatus 
242. 

Proconsul im Titel der 
Kaiser 225. 

Proconsules 246. 
Procuratores 245. 246. 

259. — raonetae 257. 
Prograramata 298. 
Promotio militaris 317. 
Promulgalio legis 268. 
Pronomen demonstrati- 
vum auf Votivsteinen 
weggelassen, aber auch 
bisweilen gesetzt (hoc 
aignum, hanc aram po- 
suit) 145. 

IIpo;x'jv^[jLaTa 151 . 332. 
Prorela 315. fBulIetin. 

archeol. 1851. p. 19.) 
Protectores 319. 
Protokolle von geistlichen 
Collegien 154. 

Proximus 126. 245. 

Punkt auf Inschriften 48. 
Quadratarius 

Quaestor 243. 246. 252. 
Quatuorviri iuri dicundo 
251. — quinquennales 
251. — viarum enrnn- 
darum 257. 

Quindecimviri sacris fa- 
ciundis 234. 
Quinquennales 251. 

R umgestellt 63. 
Rangordnung u. Reihen- 
folge der Civilämter 
263. — der militäri- 
schen Stellen 31 7. 
Rangclassen seit Constan- 
tin 248. 

Rationales monetae 257. 
Regina sacrorum 235. 
Res publica 249. 
Rescripte, kaiserliche 281. 
— der röm. Magistrale 
283. 

Rex sacrorum 235, 
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Rogator 259. 

Rosalio 179. 

Rothstein zum Schreiben 
angewendet 26. 
Sacerdos als cognomen 
235. 

Sacerdotes 234. 
Sacratissim. Princeps 2^. 
Sacrorum sc. sodalis 236. 
Sacrum mit dem Genitiv 
143. 

Salii ^36. 

Sanctio 269. 

Sanctuarium Caesaris 267. 
Schenkungsurkunden 293. 
Schiffsnamen 313. 

Schilde der Soldaten mit 
Aufschriften 32 2. 
Scholae scutariorum 319. 
Servi publici 261. 
Sesquiplarius 316. 

Seviri Augustales 250. 
Sex primi 250. 

Sicilicus 72. ^ot. 4L 
Siegel 338. 

Silber, als Material der 
Inschriften 23. 


Simlu 70. 

Singuläres 305. a. 310. 
Siremps «70. 

Sklaveri in die Familien- 
grabstätten aufgenom- 
men 186. 

Sodalitates 237. 

Sodalitas pudiciliae ser- 


I 


1 

\ 


vandae 239. ' 

Sortes 163. 

.Sparsiones 164. Not. ^ 

Spectabiies 248. 

Speditions - Zeichen auf 
Steinblücken 338. 

Sprachfehler auf Inschrif- 
ten 79. 

Spurii und Spuriae 100. 

Spurius Carvilius 31. 

SS statt X M. 

Statiiae honorariae 205. 

Steinarten , worauf In- 
schriften Vorkommen 
23. M. Not. 6. 

Steinmetzzeichen 338. 


i 

I 


Stempel zu Etiketten an 
Gefässen mit Mitteln 
gegen Augenübel 338. 

Stiftungen zum Andenken 
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